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Akademiſche 


Predigten wu Reden 


v vorzäglih — 


bey feperlichen Veranlaſſungen. 





Nebſt 
einer kirchenhiſtoriſchen Abhandlung 
über den 


Einfluß der Halliſchen Univerfität auf gelehrte 
und praftifche Theologie 


in ihrem erfien Jahrhundert. 





D. Ans. Herm, Niemeyer, 


Kbnigl. Oberconfiftorialrath,, Canzler u. Prof. der Theologie 
auf der vereinten Halles und Mittenbergfchen Friedrichs, 
Ariwerfität, Mitglieb des Eonfiftorinms der Provinz Sachſen, 
Director der Fraukiſchen Gtiftungen, Nitter des rothen 
Adlerordens dritter Claſſe. 





Halle und Berlin, 
in der Buchhaudlung bes Halliſchen Waifenhaufes. 
1819. 
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Ein nicht unbettoͤchtlicher Theil ber Vorträge; 
welche die folgende Sammlung enthoͤlt, iſt fchon 
früher im Druck erſchienen. Beräinlaßt durch dffe 
demein, oder doch für die Univerſitaͤt Halle bi 
ſonders wichtige Ereigniſſe, hatten fie damals tin 
gewiſſes Intereſſe, das, nachdem im Strom der 
Zeit ſich noch wichtigere gedraͤngt und verdraͤngt 
haben, ſpaͤterhin kaum noch daſſelbe ſeyn kann. 
Indeß knuͤvft ſich für die, welche anf Univerſitͤ 
ten ſtudirten, gerade an einzelne Begebenheiten ſo 
manche Erinnerung an die Jahre, deren man faſt 
am liebften gedenkt, weil fie in die Bluͤthenzeit des 
- Lebens, das Alter jugendlicher Kraft und jugend⸗ 
licher Gefuͤhle, gefallen ſind. Waͤte mir daher. 
auch der Wunſch, das, was bey ſolchen Anlaͤſſen 
innerhalb dreher Decennien bffenelich geredet iſt, 
zuſammenzuſtellen ‚ nicht von mehreren Seiten 
entgegengefommen, fo dürfte ich dennoch hoffen, 
daß auch unter mieinen vormaligen, itzt in alle Ger 
genden zerſtreuten Zuhörern, Mancher noch gern 
an das erinnert ſeyn werde, was in jener ſchoͤnen 
Vergangenheit, die uns einander “näher ſtellte, 

| ein Segenſtand allgemeiner feeubiger doder trau⸗ 
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riger Theilnahme war. Durch die hiſtoriſchen 
Bemerkungen, welche mehreren Vortraͤgen 
beygefuͤgt find, ſollte zugleich für die ſpaͤteren 
Annaliſten unſrer hohen Schule Mans 


ED 


NL en Vergeffenheit entriſſen werden. — — fi 


1. Die borangeſchickte Eicchenhiftorifche 


| 26 andlung, ward zuerſt der Univerſitaͤt bey 
der driten Subeifeger der Reforma⸗ 
gipn. als ‚ni Weihgeſchenk dargebracht. 
Die Idee dazu entſtand in den. traurigen Zeiten 
——— Mufe, ip; bet, Machtſoruch 
des ‚damals, 8. Allgewaltigen ben. Untergang bes 
lniverficä Poſchloſſe ea hatte. Jeder, dem die 
Schuſe ſeiner Bildung. theuer. geworden if, wird | 
„Apterrichtet. ſeyn tollen, ‚was. fie in ‚aller 
ihren. Lebensgeriobeu geleiftet. hot. Wie viel 
| sera. in Dale für die Theologie sefchah, dieß | 
Pich felbft dieſe kurze Geſchichte durch eine Reihe | 
pn: Thatfachen beurfunden und klar machen. f 
| „Die Predigten und Reben betreffendg : 
Von wish mir, ahne. daß ich dem Ürtheil der Leſer 
aD Beurtheiler vorgreifen will, doch der Wunſch 
erlaubt ſeyn, daß ſie folgende Gefi —— 
nicht. uͤberſehen moͤgen. — 

4) Es ſind akademiſch e Vortraͤge — 
polshech auf einen beſtiminten reis von Zuhd⸗ 
ven, berechnet, pon ‚welchen vorausgeſetzt werden 
—— / daß ſie ſich an intelfectueller En aͤſthe 
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Bſcher Bann ungleich nüher.: fände; als bey 
gemifchten chriſtlichen Verſammlungen der Fall ſeyn 
lann; die eben daher, theils eine Wahl von 





BGegenſtaͤnden, theils eine Behandlung derſel 


ben, theils eine Sprache berflätten, msrar man, 
ſo bvbald fie.vor einer gemiſchten Gemeinde gehal⸗ 
ten wären, baſd Zweckmaͤ ßigkeit des Inhalts) 
boald ‚Semeinverftändlichkeie des Ausbruch 
mit Recht vermiſſen wuͤrde. Wollte man bein:ufar 
Demiſchen Prediger nicht eine eigenthuͤmkiche 
Raͤdſicht ouf-fein, Auditorium, duf ſtudi⸗ 
nende Juͤnglinge, auch wohl ihre Lehrer, 
verſtatten, — wozu uͤberall eine ſolche Anſtalt 2n 
2). De Sammlung beſteht theils ind nor 
zuͤglich aus Predigten, theils aus afademis 
ſchen Reden. "Wenn gleich auch in den leße 
teren ver Inhalt aus einem relig ioſen Stanb3 
punet. behandelt werden Fan, ſo darf doch ber 
Rede ein weiterer Ram; eine größere Freyheit 
in der Bearbeitung des Stoffs und in der Waht 
bag Ausdruckg, als dem homifetifchen: Vortrag: 
zugeflanden ‚meiden! . GSie darf bald in einer 
| wiſſenſchaftlicheten „bald in. einer mehr. 
äfthetifch » rhetoriſchen Ferm erfcheinen. 
Die Predigt, als eigentlicher Religionsvor⸗ 
trag, hat engere Graͤnzen, ‚eine eigenthuͤmliche 
Farbe, einen yon einer hhriſtlichen Gemeinde am 
beſten — am tiefften in. das Gemuͤth 
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wi nr 
eiddringendenu p ra chdi ale Ith habe aid 
bemuͤhhe, dieß Merhaͤltniß, namentlich in den 
heyden Namrns ber. Univerſitaͤt bey dan Kr 


 meyer Könige gehaltenen Gedaͤcht nißreden, und | 
- inhenBebächenifpredigten auf einige teeffüchel, 


Moͤnner unſres Kreiſes, genaü zu beobachten. 
Ehen ſo mußte die Rede am Schluß des: erſten 
Zahrhunderts ber Univerſi itaͤt/ einen aubern Cha⸗ 


valter: haben; als die Predigt bey ber Wiedererdf⸗ 


nurig des Goetesdienſtes, undam Feſte des Frieveno 
1:73) Die, Wortroͤge ſind zu fehe! verfihiek 
denen Zeiten:gehalten, und liegen zum Theit⸗ 
at ſyw amzg his dreiß - Zah aus einandet. 


Daß ſich in ·riner ſyſchen Reihe von ahren, in 


ben Vorſtetlungen und in der Manier des. Reden⸗ 
den manches: aͤndern muß, wenn et nicht ſelbſt 
eilt Siehe). iſt natuͤrlich. Ich will offeri-gefichen, : 
vaß mit manches, was damals in dere rit en und‘ 
 giwöpten Gepädrnifieede, aus Voller Ueber 
zeugung geſagt ward, itzt anders eiſcheint und? 
anderr ausgedruͤckt watden wuͤrde. ¶ Aber jene Rei. 


den nun umzugeſtalten, ‚and das alte Gewand init: | 
neuen Perpurficeifen, zu ſchmuͤclen, bunte, ‚di! F 
eins Art von Fahſchheit zu ſeyn. Auch wird das 


was geiret und gefehte fepn mag, in ber Zeie —* 


‚aus der es konimr eine Entſchulbigung finden. "4 
rg) Die Befimmung bet Suͤmlung 
hat var; voezöͤglich vormakse a —— 
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büisger : unfrer. ;Feiebriciaue im Auge 

Sie haben in dem Kreife gefebt, von welchem die 
Reden ausgingen; fie haben bie Verdienſtvol⸗ 
len gekannt, an die fie hier noch einmal erin⸗ 
"niert werden... Der Verf. befcheider ſich gern, 
vaß für andere Leſer, welche ſich nicht in dieſem 
Sal befinden , manche ber Selegenheitdreden nur 


ein geringeres Intereſſe haben koͤnnen. Indeß 


prüfe man fie als. Verſuche, mie au Zeitbe⸗ 


gebenheiten, ober die VBerbienfte des Ge⸗ 


fehsten, vorausgefeßn, daß er Fein bloßer Ge: 
lehrter wat, von. dem, der daruͤber als Pre⸗ 
diger reden fol, als ein reicher Stoff benußt 
werden koͤnnen, um feine. Zubörer zu erbauen. 


..Meber.bie den ung beſtehende, ſowohl vorma⸗ 
fige als Iphtere Einrichtung des akademis 
fſchen Gottesdienſtes, welcher. in-fräbereh 
Zeiten bloß freywillig, eben daher auch oft unter; 
broͤchen, von einzelnen Mitgliedern ber 
theslos. Facultaͤt beſorgt ward, finder man 
| ©.33 und 36, hiſtoriſche Nachweiſungen. Was 
über die einzelnen Vortraͤge ſelbſt, und den Grund 
| ihter Aufnahme zu ſagen war, enthalten meh⸗ 

‚rere ihnen votausgeſchickte Eiuleitungen. Dieß 
sit quch von dem Anhang, deſſen Inhalt in 
eine Zeit faͤlt, wo an Halle mit jedem · Hdeſaal 
En jener Mia — a Fe 


7 pisin oniefe Samintune Kennel: | 
nem‘ mir zum Theil: unvergeßlichen“ 
zühsbrern ans alter und neuet’ Bett, 


=’; Ihnen find die Worte, welche’ fie aufs, | 
bewahn, r. zuerſt geſprochen. Ihnen ‚bat. ei, 

großer Theit meines Lebens, “in’Elhein vierzig, 2 

jährigen theologiſchen. Lehramt“ ange⸗ 

5 be. Bon Zhhen darf ich hoffen, daß Sie, 

woas von meinem Unterricht‘ brauchbar wär“ für“ 
She: Leben ·und Wirken, feſthauen und ſgen 
den werden. J ns 
DIE bewegte ‚Zeit in der wir leben, , Te 

| der Zuſtand ver Kirche, wie er dem Kitten Beob⸗ 
achter itzt erſcheinen muß; volb mir reifen Stöf, 2 
mich daroͤber hier ſchriftlich mie denen ‚iu: unter⸗ 
haften; denen ich mich nicht mehr muͤndlich mit⸗ 
theilen kann. Denn gewiß fuͤhlen es Alle, Die. PT 
geworden ſind, Wozu: wir akademiſchen Lehier fe 

zu ‚bilden geftrebt haben, mit mir, von welcher 
— Bedentung die Zeichen der Zeit inet; 

Aher welch tin großẽs Thema woͤre dieß, 

2 — wie, wenig ee ſich in einem ſo engen, 
Raum guſalumendruͤigen laſſen! Das Allgemeine 
melner Anſicht, fuidet an ivenigftens in einigen, 

dem Lehren: Abſchnikt ber. hiſtoeifchen 

A hamdtang augeſthloßnon Aphorismen, F 
(Ei re Erhat, zu meiwer 
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Frende, vieken itrefflichen Männen, ap barem 
Urtheil mir vor ‚allem lag, zugeſagt. —— 
noch dieß Wenige! 
Die Kirche Jeſu, pie, beumuhiat und. 
zereifien ſie auch in fo vielen früheren Perioden: 
war, iſt nicht untergegangen, jondera hat, fort-, 
dauernd unter allen Stuͤrmen Kraft und — 
gewonnen. Sie war nie — durchaus | 
fo einig und fo vollfommen, als uns- ee Labe; 
preifer der alten Zeit möchten: glauben machen, 
weil ſierſich von einigen lichten Puncten, Die aus 
dem Dunkel, der Vergangenheit, heruͤberſtrahlen, 
und in demſelben um fo heller leuchten, verleiten⸗ 
Tiegen, allesfuͤr Licht zu halten. Die Ver— 
derbniß — das Unkraut. — beginne ſchon zur. 
Zeit Der erſten Pflenzung, ‚ya wuchert dur 
alle Sahrbunderte fort. 
| An ißt droht der Kicche, nicht größere Ge 
fahr, als in früherer, Zeit, wenn nur bie, weiche 
den ne! Beruf ‚haben ihres, Heiligthums zu, 
pflegen, sten und wader find. . Sie bedarf feiner. 
menfhligen Made noch Wacht. Ihr rech⸗ 
ter und. Meifter fchläft und ſchlummert nicht, 
und hat fie e feit .ibrer Gruͤndung treu geſchuͤtze. 
Kampf und Streit iſt überall wo das Gute das: 
Boͤſe berührt. Beydes liegt in dem Menfchen, und - 
ie fvird. ber, Kampf bauen. ..jo fange. es. Men⸗ 
ſchen. gieht. Eben darum hat fie auch das Alters 
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cthan wuhr undbebeutſam - Die ſtreite nde ge⸗ 
the" und ꝝ die ld aeg | 
——— anal 
KR fatchtet dies yon. Per un öindgt eit 
Se Lehre! Wenn aber wink: die Kirchen 
ganz einig? Aeußerlich vielleicht iſt es die/t 
welche umibeditigten Stauben an ein — 
findet) und durch Gewaltmittel erzwingt⸗⸗ 
innere Ueberzeugung loͤßt fidy nie Ernie. 
Mile Bchrzmmaßig- fuͤhre zur Heucheley — 
u Weresenfcg tet Spfetekk@lan J 
benetehre, tritt flaͤrker als wohl vormals hervor th? 
| Mer ind es laͤugnen?“ Aber man wird ſichi den⸗ 
nibdeh immer miehrꝰ annaͤhern⸗ je me man! ſich 
uͤberzeugt, daß die Ari der Auffaſfung dert 
Reltgton'mit bem Berfiänderinte wid; - 
dem Gefuͤhl, eben fo mannichfakeig tn, als 
der innere Srganismus menſchlicher Noturen, und 
je mehr man ks dufgeben wird, wiſſengrerala— 
gen, beftimmen zu wollen, was, fen es hifkorifch, 
fen es dogmatiſch, außer dem Bereich aller menſcha 
Rüben Forſchung und Eekenneniß kiegt. Defſew 
iſt noch ſehr viel auf dem Felde unfver gelehrten 
Theologie. Auf dem Gebiet des Praktiſchen finde 
die Parteyen weit einiger, und in der uͤnſichtbaren 
Kirche“ wahrhaft· froͤmmer · Menſchen/ die wohi 
erkennen, daß alfes.unfer: Wiffen Beten 
————— weil ai ah —— ce 
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:Jedermann Ehe -auf den Lehrſtand, uud 
das Meifte, beruht auch auf ihm. Alles wird ix hear 
Kieche in dem Srade eine beflere Geſtalt zewin⸗ 
nen, in. welchem dieſer Stand das wird, was er 
nach, Chriſti Sinn ſehn follte. Er ringe und ſtrebt 
nach Anfehn und Gewalt. Seine rechte Kraft, 


" nd Gewalt fiege. in‘ ben Wort das er verfüns 
digt, dem einzigen Zuchtmittél das Probe. 


Halt. Sein Anſehn ruht auf der Achtungs⸗ 
Hurdiskeit des Siknes und Wandels: feis, 
ner Glieder. Unſi ttlichkeit der Einzelnen hat. 
non jeher ihnen ſelbſt am meiſten geſchadet; Hab⸗ 
j ucht. und Stokz, wie er ſich auch hinter der 


‚Demuth verſtecke, nicht weniger. Dieß haben bie. 
Wuͤrdigſten des Stan des, bie als brennende 


und ſcheinende Lichter ihr Zeitalter verherrlichten, 
in... allen. Jahrhunderten anerkannt und gelehrt. 


— gingen/ die Zeugen der Wahrheit, 
davon die Reformatoren der Kirche, davon 
auch die erſten Gottesgelehrten unſrer hohen 


Gchale aus; daruͤber ſprach der gelehrteſten einer 


uͤnter ihten Naͤchfolgern, nah am Ziel, mit 
Bu Begeifterung. 


‘. 





m ie: {egten RETTEN dest: der Sersigte 


N. der Dhedlogie, ale fer Univerſutaͤt, unvergeßlichen 


J. S. Semlers, deſſen — seligiöfen 
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Ester mir rtlaubt shit der Boten juiche m 
. welche ich der Denbſchrift ‘alıp — 


EEE Ba ae DEE SEE 7 
'„än ge eine hoͤchſt ai Zange 


U mein —— Lehramt au unſrer Un 
F verſitat ‚gefallen. . Don ( roßen Ereigniſſen Bir 
| ich Zeude hewpeſen, und die! fach und, wiinderbat 


in fie verflochten. RR 1. ©. 214 ud. t) 
Zwermal land, ich an :Hhrem Ichon, Sereiggten 
Grabe (1856. 1813. 7 , J gab’ mir, ya 
Amt den fen Beruf, Bas Bei ihrer‘ Aufe‘ * | 
ſtehung anzukuͤndigen. Ein Theil der edlen 
Ueberreſte zwider hohen Schulen (He! mftädt,, 
Rinteln), ‚rel das chickſal zertrummiert. 


FRE: , —— et — 
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Geiih weit weniger ald feine‘ ar Ge chrſam 
kert bekannt iſt, betrafen‘ diefen: Gegenſtand. Sa 
fin, Srankenftoht at! Lehriſtuhl zebteden 
und ich der einzige Zuhoͤrer· war; ſo hielt ich 38. 
ſo mehr für. Pflicht, feinelegten@Borte, als ein hgeg 
Bermaͤchtniß nicht untergehen zu-läfien, und Apunmelte 
ſie in der Eleinen Echrift: D. J. ©. Semler® 
ietzte Aeußerungen über peligiöfe Gegen: 
Hände, zwey Tage vor feinem Tode, Halle 
1791. Am Schluß diefen Predigtfammiung, 
fiber man ir der Beyfage (S. 443.) einigen dar 
ar im Auquge. < Ich wuſee Das Genie -uicht · wuͤr⸗ 
0. Bit RO: ne | 
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— ſahich hier gefammelt; bie Brite us. 
ſtierblich durch das Reformationswert das auf iht 
begatin; ſchweſterlich zu Einer Seiberteionn 
——— a 

Mas Menſchen hauen dauert, fo wie alles 


Enplice, eine beſtimmte Zeit, um dann zu ver⸗ 


fhpinben, Das Reich des Ideen ift unvergoͤnqe 
lich. Mas jeber darin und daf uͤr grheitet 
und ſchafft, gehe über in die Geiſter der Mite 
welt, und lebt und wirt in: fpäter Nachwelt 
fort. 
Reid, , wie wenige Jahrhunderte mar das 
vergangene; auch fuͤr das ſichtbate Heid Gottes 
auf Erden — die Kirche! In ihr regte fi 
‚ ein neues Leben, als fenes begann. Aus Kampf 

"und Streit, ohne welchen Fein Leben ift, will 
am Ende beffelben ein neues hervorbrechen. 
= Wir alle find Kinder der Zeit. Weckend, 

bildend, ſtoͤrkend, wirkt fie auf uns ein. Unſer 
Beruf iſt, au verasbeiten und weiter zu fördern, 
was bie Borzeit ung — die Gesenwart 
uns anvertraut hat. 

Wer, was fie ihm anbektehnte, gewiſſenhaft 


verwacet, wer treu und borfichtig andern mit⸗ 


theiit was er empfing, was thut er, als ſeine 
Phi? Wem gebührt die Ehre, als ort? 

Van ihm kommt die Kroft, von ihm das 

Selingen. So bleibe, was wir Gutes ſchaffen, 
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geites. Merk Ueber uufern Fehlerw and Im 
thuͤmern waltet · verhuͤtend, ordnend, berichtiz 
sup. T; eine exige Weihe... Revlche Atheii 


nie vergebens. | 
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Der lange Weg, auf dä ih süchefbtieten 
ur; nähe wich; an be Biel: Bleibe mie 
niur dieſer Troſt und’ dh efe Doffnung big ans 
Vibe der — De, Be 
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a — Halle nad ihten cinun auf ge 

72 Iehrre und praktiſche Theotogie in ihrem erſten Jahr⸗ 
hundert; ſeit der. Kirchennerbeſſerung dem dritten. (ine 
issue N ©. Ich 
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Predigten und Reden cheruden ehem 
und Were affungen 


1 Orctaisree ko dent TedeS. IR Griebrichs I 


nn eg Fa R. Sriedri 
Wilhelm Des Im suten. ine 29 
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I. er er % vH w Go 
> Res nach —— ber —— 


‚1808. 
V. Die rechte Weisheit gus ber Betrachtung dei Todes, 
Veranlaßt — ſchuell ſich folgende Todesfaͤlle. 


Am 
vi. —— rg ben dem Tode D. Sobann Augu et 
Eberhar A *8 — — und Dr 


VII. Yeber Die an e Ziels ei en Btitung eich 
” ziner benachbarten —5 alt. Deran 
durch Taf’ —— —X der Uni = 
een. IS — 1809.) : +. 141 
oriſche Anmerlungen 1 
vm. Iedachtaitzrediet boy dent Tode de Georg Simon 
x" els, Brof. ber —E (Am i1. Auguß 


IX. —* t am eyſten ahre⸗ e.der RKettu des Water 
mus —— ag Hechter bung — 
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ie — 2414 
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108. 





Geihtuibyehist ben dem Tode 1 
“ — de we Philsfophie uud RT 
11. De 


1. — ‚en * lichen ẽ ibn Segen ch eineg —— 


las deln: arte al ald — 
d Eu Ort. 1815. 


F | f * (im, —— 
Run = H ehigg bey ber ee Beust bes britfen ein 


engere ormation: Am ı. Nor, 1817, ) 





Anhang einiger Predigten und —— Pr 
u; verzichte Materien. 


1. Thomas, ein (chrreiches umd —— Beyfpiel * 
„gedliche Zweifler und treue Burn nach Wahrheit, 
ine Homilie. ©. 31 
Y eber Freyheit und & Seläveren. (Mit Hinficht auf die 
Begebenheiten der Zeit im * 1793 
Al. Der habe Werth einer früh nahen und bfkigten 
x end, mit Mücjicht auf Die herrfchende Meinung, 
geichtfinn und Dermwilderung der Tugend. oft a .. 
barfen als fhhrchten Laffe, Weber Mratth, 19, 16 359 
IV. Mrs mente 
Mus den Vrebigt über Die Beurtheilung and Auwen⸗ 
dung auferordentlicher Ungluͤcksſaͤlle nach — 


MNen bes Chriſtenthums — ggg‘ | 
Aus einer Charfreytagepredigt —— 
Mus einer Prngiipredigt 416 





Anhang jener Dieden, arfaten auf einer Deportation 
reife Im Jahr 1807. 


ie UnabhÄn igkeit des het von den Wechfeln des 
Re geben. (Eine Pre 8 ne — in der daͤn ⸗ 
—X zu Paris am 30 ©. 417 
u. are der Täufer. een al enen gRree 
r wenigen Freunden zu — douſſon in Lothrin ⸗· 
. den am 24: Jun. 1807. a 
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, Die 


1 niverfität Halle 


— He Tees nah ihrem . 
Einfluß auf gelehrte und praktiſche 
az Theologie 
e in 


ibeem erffen Jahrhunderte, 
fett der: Kirchenverbefferung 


dem dritten. 
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Da u britte Zehthandeer her. ARE 
liſchen Kirche, faͤllt beynah mir dem esften 
Jahrhundert ber Univerſitaͤt Halle zw 
ſarmmen. Dlefe fand: Bey ber zw eyt en, @hcuo _ 
‚ Iarfeger der Reformation, in frifcher jugenbiüher 
Blathe. - Die ·meiſen Lehrer, welche "Zeugen - 
ihren Einweihuns gerorſen: waren, Tebeea inte (eher! 
ten ach in veller Kraft, und unter berfeigung 
dar exſte u.Minglicher ber theoldgiſchen — | 
abe Has große. Feſt unſerer Kitche geſehert. 
rc Wenn bey dieſer ik wiederkehrunden Sei | 
der ernfien Betracheumg nichts naͤher liegt, alas 
zu fragen und zu fonheh, was bie Kisthecie 
einem ſo bedeutenden Zeitraum, als: ein Jehe⸗d 
dhundert iſt, gewaun oder verlor, durch weichel 
Wehhſel und. Eeſtaltungen Tier in - ihten: Im 
Bars Pd r.dienfiean. ging, wie weit fie-nosheäße 
ihre „urfpsüngfiche ‚Beftimmüng, serfällty.. oben 
ſich Damen -emfernte, fo; lenkt. fih am untiNiche 
Ben Der Blick nurpſt auf die. Anftolten,; sockhe 
veche gigentlich dazu nagruͤndet ſind, mwye fuͤr ale 
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ſchaft, fo auch für die Nefigion Lehrer und Pfle 


ger zu erziehen. Unter diefen behaupten bie Unis 


nerfitäten ven hoͤchſten Rang. Wie u 
selben „ isfe: vdn jeher · auf das wiſſenſche 
| ud: ;weokrifche: Beben: der Beamten: des Staat 
in: :altarZächetn: eingemitft ‚haben, beurkundet 
bie, Goſchichte nad Eſchun⸗ ſo · lauge ſie vor⸗ 


handen fin. :: Ne rg we —D—— 


"sn Eine ſolche —— uf evange 
tl eun &irche, inſonderheit: won: Theil Berſel⸗ 
Remy; Wachsen: mqu nach Vuthers Seen - 
ngeunt, Ruf: der Halt iſchen Univerfüt aͤt un 


einem ebrgäglichen Grabe zugeſchrieben werdeng 


‚Sch: habenmicht "zur fuͤrchten; ¶ far varteyiſch "gegen 


‚sb babe: Schule, der ich emeine eigns ⸗ Bildung 
vierduilfe eund der ichmein Eeben gewimet 
Inbei: gehalten gu: werden /m wenmn ich felbſt gu 
behunpten age, Da: ihr in dem dchtzehnten 


Inchrhundert em Ganzgenegüednomin en feint 


agdeẽr· deutſche · Untverſicht nach ihrem "(Ei 


‚ange gelehtte wund nptuttiſche Mheblogienugleich 
geſtellt wetvon ſann, ſo hohe:Berdienſie ſich 
| Hlblesderfeiben um alle- Wiſfenſchafter erwor⸗ 


bin, in Einzelnon inte unfeigt ſelbſt übertroffen 
e ‚mögen. — im: Oninbe nur 


; | — . | v 
Bas-Uccheif; welches Männer, ble ſammelich an⸗ 
dern Univerſituͤtan angehdrten, ſogar noch allge⸗ 
meiner, mbimit Beziehung anf den Zuftand Ark 
| derer MWiffenfchafter,: namentlich der Rechtslehre 
und Heilkunde, zu fällen gerecht genug waren 

Anerfannte und hier ganz unbefangene Gelehrte, 
Schroͤckh, Spittler, Teller, Henke, 
Staͤudlin, Meinero, Hugo utib. mehrere 
andere, betrachten in ihren Lehrbüchern Die Stif⸗ 
tung von Halle, entweder geradehin als eine Ge⸗ 
fehichtsepoche, "oder knuͤpfen menigflens an dieſelbe 
eine neue Orbnumg der Dinge auf bem Seie 
der Wiſſenſchaften an. 

So eignet ſich denn eine Darſtellung dieſe 
Wirkſamkeit wahl vorzüglich für einen Zeiepunet, 
wo aller Augen auf bie —— — — 
tet find. 
' Wer fdnnte, wenn. er mit — was in 

ihrem deitten Jahrhundert, befonbers in 
hrem Innern, in Betreff ihrer Lehre, ihren Theo- . 
kogie, ihres Cultus geichehen iſt und dann mit 
den Bewegungen ‚ welche ſie am Schluß des ſieb⸗ 
zehnten und im Anfang des letzten Jahrhunderts 
erfuhr, auch nur oberflaͤchlich bekannt waͤre, die 
auffallende Aehnlichkeit zwiſchen den naͤchſten 


* 


vr ⏑ 


Folgen her Btifeung Wirt· nberg s8 vurch 
Friedrich den Wellen Kurfürfi von 
Sachſen (Asoa), und der: Stiftung : von 
Halle s 24)buxch Friedrich den Drite 
sen. Kurfuͤrſt von Brandenburg, uͤber⸗ 
fen zwat nicht. dem Umfange: nachz 
beun don Wittenberg aus verbreitete fich die 
Wirkung bis zu dem aͤußerſtenOſten und Weſten, 
Guͤden und Norden Eurppas; aber: nach. threr 
Natur, ihrer Beſtimmung und ihrem Ein: 
Fſuß. Der Perlode beyder Stiftungen folgte me 
mittelbar das. Erwachen eines neuen geiſtigen Ber. 
bens; dort in der gefammten Ehriftenheit, hier in 
dem: hrikfihen Deutſchland. Die Kirche wurde 
in ihrem Innerſten bewegt. Es begegneten ſich 
die Hauptperſonen in behden Zeitraͤumen, in 
dem großen Zweck, das Evangelium Jeſu aus 
der Gefahr zu retten, in einer ihr fremden Scla⸗ 
verey des hierarchiſchen und ſcholaſtiſchen Des⸗ 
potismus unterzugehen, der chriſtlichen Shen: 
logie aber ihre wahre Wuͤrde und ihren: rechten 


BGeiſt wiederzugeben. Der Pietismus, wie 


man den Charakter der erſten theologi⸗ 
. fen. Schule in Halle zu bezeichnen pflege, 
— ER geßehen —— Sende. wie feine 
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Freunde Ber Sihenmneneſ, and weich. * 
ein neues Leben vielfach entwickelte, das untee 
der Leitung’ der göttlichen Vorſehung auf cheore⸗ 
tiſche und praktiſche Theologie einen Einfluß ge⸗ 
wann, an welchen die erſten Zehrer deſſelben ſo 
wenig, als Luther an die Folgen feines As 
fchlags gegen den Ablaß, gedacht hatten. '' 

Dieß in der Auffaffung der einzelnen Lebens 
momente unfser hohen Schule anfchaulich, und 
das allmählige Entfichen und Geſtalten, felöft 
des Unerwarteten und Unbenbfüchtigeen, begreiflich 
zu machen, iſt der Zweck des folgenden Fischen; 
hiſtoriſchen Verſuche. Das ihm vorgefeßte 
Wort des großen römischen. Seſchichtsſcheeibers 
fine ira et ſtudio, ſoll mir dabey ſtets vorſchwe⸗ 
bei. Das Publicum hat mir ſchon oft die 
Gerechtigkeit wieberfahren faffen, Ruhe, Waͤßi⸗ 
gung, und Billigkeit im Urtheilen in meinen Be⸗ 
ſtrebungen nicht zu verkennen. Je mehr ich in 
einer ‚vierzigjähtigen Amtsthaͤtigkeit die trauck 
gen Wirkungen und Verirrungen bes Parteygei⸗ 
fies und ber Unduldſamkeit von beyden Seiten 
in dem Urtheilen ſowohl, als dem Handeln meiner 
theologifchen Zeitgenoffen wahrzunehmen Gelegen- 
beit. hatte, defto heiliger iſt mir Die Pflicht der 


⁊ 


ulileit gemorben. Daß Diner alle. Miße 
gung als Kälte, Sleichgältigfeit und Synkretismus, 


‘ 
h 


viix | — — 


mehl gar als Verrath un dem, was ein jeher fuͤr 


und ſoll mich nicht irre machen, um fo weniger, 
da wir noch taͤglich erleben, wie oft ſelbſt in ein 
zelnen Eiferern fuͤr Altes oder Neues die Anſich⸗ 


tem wechſeln, wie die entſchiedenſte Hetenodoxie in 


Srwerorthoborie. uͤberſpringt, ber Unglaube ſich 
in Myſticismus umgeſtaltet, und felbf Die Frege : 
muͤthigkeit ſich, ehe man es denft, Hinter dem 


Schutz täufchender Religionsphilofengeme zuruͤck⸗ 


zieht. Wenn bieß :alles aus der Matur des 
ſchwachen, von äußeren und inneren, oft felbft 


von Förperlichen Einflüffen abhängigen Menichen; 
und aus ber unmerflichen Einwirkung bes Zeitgeis 


fies gar wohl erklaͤrlich ift, fo ſollte es jeden red⸗ 
lichen Forſcher, aher auch jeden Freund der Mens 
ſchen um ſo mehr behutſam machen, nie ſtreng 


zu richten, uͤbetall die Offenbarungen und Er⸗ 


ſcheinungen des, Goͤttlichen in den allerverſchieden⸗ 


ſten Geſtalten anzuerkennen, den Gang der Vor⸗ 
ſehung in der Entwickelung des menſchlichen Gei⸗ 


fies, tie in den von jeher verſchiedenen Stufen 
ber religidfen Bildung anzubeten, überhaupt aber 
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EEE ER 1x 
nicht zu ’ehfiten,. damit er niche gerichten 
werde | 
WUebrigens erwarte man in- ben, folgenden. 
Blättern eben fo wenig eine Biographie, als 
eine Lirerärgefchichte der Männer, durch 
welche als Organe bie Univerfität für ‚Theologie, 
und Gelehrfamketc wirkſam geworben ift, noch eine 
Aufzälung aller dee einzelnen Streitigfeis 
ten, in welche fie verwickelt wurden Dur 
das wird yon dem,allen berührt werben, was das 
Gange ihres Einfluffes und das Weſentliche 
ihres Geiſtes anfchaulih macht. Das Einzelne 
liefeen ohnehin außer ben befondern Biographien 
und: Monographieen größere kirchenhiſtoriſche 

Werke uͤber bie Geſchichte des ——— Jahr⸗ 
hunherts. 

Die Geſchichte erfäll als ſolche ihre Aufgabe, 
mern fie das mas geſchah, nach ſeinem Urfprung, 
feiner wahren Befchaffenheit und feinen erweislichen 
Folgen treu darſtellt und Dadurch dem, welcher über 
das Geſchehene artheilen und phifofopbiren, den 
. Werth; ober Unwerth beffelben, bie Wohlchätigs 
keit oder Schoͤdlichkeit der Folgen wuͤtdigen will; 
den Stoff rein und vollſtaͤndig liefert. Und fo ſoll 
auch die folgende Behandlung ſich moͤglichſt inner⸗ 
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Akademiſche 


Predigten mr Reden 
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Bey ſeyerlichen Veranlaſſungen. 
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Mehr 
einer kirchenhiſtoriſchen Abhandlung 
über den 


Einfuß ber Halliſchen Univerfität auf gelehrte 
und praftifche Theologie 


in ihrem erſten Jahrhundert. 





D. Aus. Herm, Niemeyer, 


König. Oberconfiftorialrath, Canzler u. Prof. der Theologie 
auf der vereinten Halle s und Wittenbergfchen Friedrichs, 
Nniverfität, Mitglied des Eonfiftorinms der Provinz Sachſen, 
Director der Fraukiſchen Stiftungen, Ritter des rothen 
Adlerordens dritter Claſſe. 





HOalle und Berlin, 
in der Buchhandlung des Halliſchen Waifendaufes. 
| | 8 1 9. ee 
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Ein nicht unbettaͤchtlicher Theiß ber Vortraͤge 
Toeldhe die folgende Sammlung enthaoͤlt, iſt ſchon 
früher i im Druck erfchienen. Beranlaßt durch Affe 
gemein, oder body für die Univerſitäͤt Halle bw 
fonders wichtige Eteigniffe, Hatten fie damals Tin 


gewiſſes Intereſſe, das, nachdem im Strom der | 


Zeit fich noch tichtigere gebrängt und verbeärgt 

haben, ſpaͤterhin kaum noch daſſelbe feyn Fan; 
Indeß knuͤvft ſich für die, welche anf Univerfitäh 
ten ſtudirten, gerade an einzelne Begebenheiten ſo 
manche Erinnerung an bie Jahre, deren man faſt 
am liebſten gedenkt, weil fie in die Bluͤthenzeit des 
. Lebens, das Alter jugendlicher Kräft und jugends 
licher Gefühle, gefallen find. ‘Wäre mir daher. 
auch der Wunſch, das, mas bey ſolchen Anläffen 
innerhalb dreher Decennien bffentlich geredet. ft, 
zufammenzuftellen, nicht von mehreren Seiten 
entgegengefommen, fo dürfte ich dennoch hoffen, 
daß auch unter meinen vormaligen, itzt in alle Ge⸗ 
genden zerſtreuten Zuhoͤrern, Mancher noch gern 

an das erinnert ſeyn werde, was in jener ſchoͤnen 
Vergangenheit, die uns einander “näher ſtellte, 
‚ein Öegenitand allgemeiner fieubiger oder traue 
‘ar 
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riger Theilnahme war. Durch die hifto rif he en 
Bemerfungen ; welche mehreren Vortraͤgen 
beygefuͤgt ſind, ſollte zugleich fuͤr die ſpaͤteren 
Annalijten unſrer hohen Schule Mans 
hre- ben, Bergefienbeit. ‚entriflen. werben. : ie — 
Die vorangefchickte,. Eicchenhiftorifche_ 
(6 handtun ug, ward zuerſt der Univerſitaͤt bey 
ber. beissen Jubeifeyer Der Keformaz 
HipR, as ‚sin. W eihg eſchenk bargebracht, 
Die, Idee dazu entſtand ig den traurigen Zeiten 
anps-upfietihen: Mufe, wo der Machtſoruch 
des damals, [8 Allgewaltigen den. "Untergang bes 
Univegfär beichlaffe en haſte. Geber, bem die 
Sſhuſe feiner Bildung cheuer geworden if, wird 
interrichtet ſeyn soollen, was fi je. in ‚allen 
n Lebensyerioden geleiſtet hot. Wieviel 
geral bg, in Halle, für die Theologie: geſchah, dieß 
wird ſelbſt dieſe kutze Geſchichte durch eine Reihe 
pon Thatſachen beurfunden und klar machen. 
fr Die, Predigten und Reben betreffendy _ 
% wird mir, ‚ahne. daf ich dem ürtheil der Leſer 
aD Beurtheiler bprgreifen will, doch ber Wunfch 
erlaubt ſeyn, baß ſie folgende Gefi ichtspuncte 
aiht uͤberſehen moͤgen. 





3) Es ſind aademiſche Vorträge” — 


fol auf einen. beftimmten Kreis von Zuhd⸗ 
rern berechnet, yon welchen vorausgefeßt werden 
biiſte 2 daß ſie ſich an intellectueller u aſthe⸗ 





Bichet Balkan ungleich näher ·ſtünben, als bey 
gemiſchten chriſtlichen Verſammlungen der Gall ſeyn 
Tann; die eben daher, theils eine Wahl von 
Gegenſtaͤnden, theils eine Behandlung derſeß 
ben, theils eine Sprache verſtatten, woran man, 
ſo bald ſie vor einer gemiſchten Gemeinde gehal⸗ 
ten wären, bald Zweckmaͤßigkeit bes Inhalts 
“bald Semeinverfiändflichfete des Ausbrucks 
mit Hecht vermiſſen würde: Wollte man bein ufas 
demiſchen, Prediger nicht eine eigenthuͤmliche 
Ruͤckficht auf fein Auditorium, duf ſtudi⸗ 
nende FJuͤnglinge, auch wohl ihre Lehrer; 
verſtatten, —Wwozu überall eine ſolche Anſtalt ?r, 

2). Die Sammlung beſtehe theils und vor⸗ 
zuͤglich aus Predigten, theils aus akademi⸗ 
ſchen Reden. Wenn gleich auch in den behe 
teren der Jahalt aus einem xelig id ſen Strand} 
punct behandelt werden kann, ſo darf doch ber 
Rede ein weiterer Rum; eine größere Freyheit 
in her. Bearbeitung des Stoffs und in der Wahl 
des Ausdeud, als dem homifetifchen Vortrag 


zugeſtanden weiden. GSie darf bald in einer 


iltenineftligeren,. bald in einer mehr 
aͤſtthetiſch⸗ rhetoriſchen Ferm erſcheinen. 
Die Predigt, als eigentlicher Religionsvor⸗ 
trags, hat engere Graͤnzen eine eigenthuͤmliche 
Farbe, einen yon einer chtiſtlichen Gemeinde am 


beſten verſtandenen, am tiefſten in das Gemuͤth 


m: 


ln 





® I) B . 
wi oe 


eiſdringenden: Sprachdialeer: Ich habe mirh 
bemuͤhe, dieß Verhaͤltniß, namentlich in den 
heydan Namens der. Univerſituaͤt bey vem Tode 
zweyer Könige gehaltenen Gedaͤchtnißreden, und 
inden Geduͤchtnißpredigten af einige rreffichel . 
Moͤnner unfers. Kreiſes, genau zu ‚beobachten; 
Ehen ſo mußte die Rede am Schluß des eſren 
Jahrhunderts der Univerfität, einen anbern Cha⸗ 
cwwulter haben, als die Predigt bey der Wiedererdff⸗ 
mung des Goctesdienſtes, und am Feſte des Fricutuo⸗ 
3.13) Die Wortraͤge ſi ſind zu ſehr! verfhier 
denen Zeiten gehalten, und liegen zum: Theil⸗ 
on’ Fwan züg bis vreyß ig Fade aus winaubee 
Daß ſich in einer ſlchen Reihe von hren, in 
Ben Worſtellungen und:in. der Manier. des. Reden⸗ 
dean manches: Ändern muß, wenn et nicht ſelbſt 
fell ſteht, iſt natuͤrlich. Sch will offengeſtehen, 
daß mir manches, was damals in der erflen und” 
zweyten Geſdaͤcht nißrede, aus boller Ueber" 
zeugung geſagt ward, : ist anders eiſcheint und? 
andere ausgedruͤckt wetden fohrde. Aber jene Rei. 
den nun umzugeſtalten, ‚und das alte Gewand ii, 
| neuen Purpurſireifen, zu ſchmuͤcken, „duͤnkte mich: 
eins Art von Fahſchheit zu ſeyn. Auch wird dag,- 
mag geist und gefehlt ſeyn mag, in der Zeie ſelbſt 
aus der es konmt eine Entfchufdigung finden.“ 
Die Beſtimmung bei Stinmluig 
hat san vorzüglich bormafige und itise —* 





Bürger. unfrer: Friedriciang im Auge 


Sie haben in dem Kreife gefebt, von welchem bie 


Reden. ausgingen; fie haben bie Derdienftvob - 


len gekannt, an die fie‘ hier noch einmal erin⸗ 
nett werden... Der Verf. befcheibet ſich gern, 
daß für andere Leſer, welche ſich nicht in dieſem 


Sal befinden, manche der Gelegenheitsreden nur 


ein geringeres Intereſſe haben fünnen. Indeß 
prüfe man fie als Verſuche, wie auch Zeitber 


gebenheiten, ober die Verbienfte des Ge⸗ 
Schrten, vorausgefeßt; baf er fein bloßer Ge: 


Lehrtex war, von dem, ber darüber ale Pre: 
dig er reden ſoll, ald ein reicher Stoff henußt 


merben koͤnnen, um feine Zuhörer zu erbauen. 


., ...Meber.die bey uns beftehende, ſowohl vorma⸗ 
ige als ſpaͤtere Einrihrung Des akademis 
ſchen Gottesdienſtes, welcher in frähereh 
Zeiten bloß freywillig, eben daher auch oft unter⸗ 
broͤchen, von einzelnen Mitgliedern ber 
theöfog. Facultaͤt deforge ward, finder man 


©.32 und 36. hiſtoriſche Nachweiſungen. Was - 


fiber Die einzelnen Vorträge felbft, und den Grund 


ihrer Aufnahme zu fagen war, enthalten ‚meh: 


‚zere ihnen vormisgefchickte Ciuleitungen. Die 


gür quch von dem Anhang, deſſen Inhalt in 


eine Zeit. fie, wo in Halle mit jedem Died 


auch jener Mund ae war. 
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57 wißinebiefeSommlung allen wei | 
nen! mir zum Theil: unvergeßlichen 
zuhdrern aus alter und neuet get, 
Zu Jhhnen ſind die Worte, welche fie aufe, 
bewahtt, zuerſt geſprochen. Ihnen hat cin, 
großer Theit meines Lebens, 'ir'klhein vierzig: x 
— jährige en’ theologiſchen. Lehramt' ange J 
Höre, Won. Ihnen darf ich hoffen, daß Sie, 
wos von meinem Unterricht brauchbar war fir: 
She: Leben · und Wirken, feithalten und „foitbie, 
ben. waden — 
Mie bewegte Zeit in der wir Teben‘, , “und 
der Zuftand der Kirche, wie er dem ſtillen Beob: 
achter itzt erfcheinen muß, vble mir telchen Sf, r 
nich. batäber hier ſchriftlich mit bemen zu unter⸗ 
halten/ denen ich mich nicht mehr muͤndlich mit⸗ 
theilen kann. Denn gewiß fuͤhlen es Alle, die dud | 
 geioerben Find, wozu wir akademiſchen Lehter Me 
zu ‚bilden gefttebt haben, mit mtr, von welcher 
ie Bedeuung die Zeichen der Zeit "find! 
Aher weich ein großẽs Thema woͤre dieß, 
und wie. wenig Wabe ſich in einem ſo eugen 
Ras ‚zufatımenbehigen Iaffen! Das Ülsemeine, 
melũer Anfiche, Findet mian wenigſtens in einigen, 


dem Lehz ten Abſchnitt. ser hiſtotiſchen 
Kuhenbiund angeſthloßnon Aphorismen, Feig | 


— cviit EIER, Er hac, ww meiner." 


124* 


+ 


. ... ö —J 
—— — Te 


Frende, vicken itrefflichen Männern, ap baren, 
Uptheil mir. vor allem lag, ‚zugefagt. ;.Bien,num 
noch dieß Wenige! Ba 
.::,Die-Kirhe. Jeſu, fie, beunruhigt und. 
zerriſſen ſe auch in. fo vjelen früheren Perioden 
war, iſt nicht untergegangen, ſonders ha, font⸗ 
dauernd unter allen Stuͤrmen Kraft und, Raum, 
gewonnen. - Sie war nie. — durchaug ie — 
ſo einig und ſo vollfommen, als ung a 
preifer der alten Zeit möchten glauben machen 
weil ſterſich: von einigen lichten Puncten, die aus 
dem Dunkel. ber. Vergangeuheic, heruͤberſtrehlem 
up ‚ia demſolben um fo heller leuchten, verleiten 
ließen 4. allt, fuͤr Licht "zw. hallen. Die Vere 
derbniß — das Unkraut. — beginne ſchan zur. 
Zeit. der erſten. Pflannmng, und wuchert durch 
alle ahrhunderte ‚fort. SR 
Anch iht droht der Kirche nicht größere Ge. 
fahr ah in, früheren, eig, menu nut bie, melde 
ben, ‚heiligen Beruf. hahen ihres Heiligthumg zu. 
pflegen, Areu und wacker finp. . Sie bedarf Feiner. 


ur. 3 


menſchlichen Made noch Weacht.. Ihe rede: 
ger Hirte up 
und hat 


— nn 

— — 5, —— 

a nm 
x 


nd Meiſter fchläfe und ſchlummert wicht, 

£ he ſeit ihrer Gruͤndung treu gefchäge, 

| Kampf und Streit iſt überall wo das. Sure das 

| Böfe berührt. Beydes liegt in dem Menſchen, und 

Ne Bois. der Kampf bauepn.-. jo Jange.es. Men, - 
ſchen. giebt. Ehen darum hat fie auch das Alter | 


no 0 
ı ’ 


. 5 


FI vr — u 


cheunn wehe uindehebeutun die ſireltrnde ge⸗ 


hen er Am ph — jenfeits | 
erwartet. as 2 Zug 
aru Man fürchtet Aalles: yo. ber Undiniteir. | 


in der Lehre! Wenn aber wat die Kirtchen 


gänz' einig? - MAeuß erbich vielleicht iſt es die/t 


weiche mibebiungten Sieuben am rin 


fordeeh md durch Gewaltmittel erzwingt⸗ 
innere Ueberzeugung ße ſich wie‘ —* 


AleeLehrzwaäng fühte zur Heucheleh * 


um. WerGegenfaß Ver Spfenekbr lan | 


Ä benttrhre e, tritt ſtaͤrker als wohl vormals hervhr 
| Wer mag es laͤugnen? Aber man wirb ſich pen: 


nö i immer miehrꝰ annaͤhern⸗ je mehr man: ſich 
uͤberzeugt, daß die Areider Anffaffıng dert 
Keligion'mit Bent Verftandejante mit: 
dem Gefühl, eben fo mannichfaleig iſt, als 


der innere Irganismus menſchlicher Naturen, und 
je mehr man ke aufgeben wird, wiſſen gerkla⸗ 
xen, beſtim meuͤ zu wollen was, ſeh es hiſtoriſch, 


fei) es dogmatiſch, außer dem Bereich aller menſche 
lichen Forſchung ind Erkennkniß liegt. Deſſen 


— iſt noch ſehr viel auf dem Felde unfver gelehrten 
Theologie. "Auf Beni: Gebiet des Praktiſchen fine 


die Parteyen weitikintger, und in der uͤnſichtbaren 


[2 


Kirche: nahrhafe / froͤmmer Menſchen, die wol _ 
erföntten, daß alles unfer Wiffen Grüdhweskfen,/ 
hertſcht — er weil fie au ae 


v2 


2 


\ 


\) 


3Jcedermann ſicht auf den Zehrſtand, mb. 
das Meiſte beruht auch auf ihm. Alles wird in der 
Kirche in dem Grade eine beſſere Geſtalt zewin⸗ 
nen, in welchem dieſer Stand das wird, was er 
sach, Chriſti Sinn, feyn ſollte. Er ringt und ſtrebt 
nad) Auſe hn und Gewalt. Seine rechte Kraft, 


"mb Gewalt ſiegt. in dem Wort bag er verkuͤn⸗ 


Bits dem einzigen, Zuchtmitt el das Probe. 
Far. Sein Anfehn zuht auf der Achtungs⸗ 
pürbigfeie bes@innes und Wandels. fein. 
ner lieder. Unfittlicfeit der Einzelnen bat. 

n jeher ihnen jelöft.ane meiſten gefchader ; Hab⸗ 
PA ht. und Stofz, tie er: ſich auch ‚hinter der 
Bemuth verſtecke, nicht weniger. Dieß haben die. 
Wuͤrdigſten des Standes, bie als brennende 
und ſcheinende Lichter ihr Zeitalter verherrlichten,- 
in allen, Jahrhunderten .anerfannt und gelehrt. 
Davon gingen · die Zeugen ber Wahrbeit, 


Rasen die Reformatvren der Kirche, davon 
auchdvie erſten Gottesgelehrten unſrer hohen 


Gthal⸗ aus; daruͤber ſprach / der gelehrteſten einer 


unter ihren ' Machfvolgern, nah am Ziel, mit 


— HEHE: ”) 





—* Oieletzten PRINTER des: in der PER 


N. N der Whedlogie wte zunfeer Univerſuht, unvorgehuchen 


J. SG. Semloers, deſſen wahrhaft. raligto ſes 


v⸗ 


— mir Veh, —E——— 1, | 
vwrlche ich der Denbſchrift vin —— 
—— Ge DE EN ER 


— "an fir, "hohe Beifilrgige Yale 
“ if mein, ai ademiſches Fehtgmg,güf unfrer Unis | 
— ‚ge allen. Von. roßen Ereigniſſen Br | 
ich Zeuge 8 emeleh,, und —2 und. — 

Bi —* verflochten. en —* b. f 5 
Zweymoal ſtang ich, an ie on, Bee ee 
Grabe ke 3.), inen mal, “gab” mir art 
Ant.pen [hören Beruf, bas ge ihrer Aufe ve 
fiebung. "anzufündigen. E in Theil ‘de ce" edlen | 
Ueberrafte großper hohen ulen (Hel mftädt, e. 
Ä giineein⸗/ Mr das on geredet 


r k“ — a 
Ex 257 8 en in 97 FR i 





—2— wei weniger als” tähe" große Getehrtend 
kelt Befanke"ift; betrafen‘ dieſen Gegenfänd: Wa 
fein Krankrnſtuhr zum Legrlloft. game: 
nund ich der einzige Zuhoͤrer ad: ſo hielt ich xs/ M. 
mehr für Pflicht, feineegten@Borte, a ein Re, 
Bermaͤchtniß nicht untergehen ‚zu: laſſen, and Apuuelte, 
ſie in der kleinen Echrift: D. J. ©. ‚Semlers 
‚legte Aeußerungen üßer veligiöfe Segen: 
faͤnde, zwey Tage vor feinem Tode, ‚Halle | 
"1791. Am Schluß dieſer Predigtſammlung, 
findet man · inm der Beylnge (S. 443.) einigeh dar⸗ 
arm Auqige. 3% vewiee bad Ganye aaicht role, 
— er a ——— 4 2 


⁊ 





— ſuhich Bier geſammelt; bie Brlhre, us . 
ſterblich durch das Reformationswerk Bas: auf iht 
- besätn ; ſehweſterlich gu Einer 5: ivertriaen 


— Fund 
Bas Menſchen hauen bauer, Ä tote alles 


u ndlice, eine beſtimmte Zeit, um. dann zu ver⸗ 


hwingden. Das Reich der Ideen iſt unvergaͤng 
lich. Was jeder darin und bafür. arbeit 

und fchafft, gehe über in die Geifter der Mic— 
welt, und lebt und —— in ſoͤter Nachwelt 
fort. : 

| Reich, wie wenige —— war das 
vergangene; auch fuͤr das ſi chtbate eich Gottes 
auf Erden — die Kirche! Im ihe regte ſich 
ein neues Leben, als fenes begann. Aus Kampf 


"und Streit, ohne welchen Fein Leben ift, will 
am Ende beffelben ein neues hervorbrechen. 


‚> Wir alle find Kinder der Zeit. Weckend, 


| hildend, ftärfend, wirkt fie auf uns ein. Unſer 


Beruf iſt, au verasbeiten und weiter zu förbern, 
was bie Vorzeit uns — die Gegenwart 
üng anvertraut "ba, 

. Mer, was fie ihm anbettvaute, gewiſſenhaft 


vertpaltet f mer treu und vorfichtig andern mit 


theile mas er empfing, was thut er, als feine 
Price? Wem gebührt die Ehre, als Sort? 
: Ben ihm kommt die Kraft, von ihm das 


Selingen, © bleibe, was wir Gutes ſchaffen, 
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Gottes ‚erh AUeber unſern Gehlern and Im 
thoͤmern waltet — verhuͤtend, ordnend, berichtif 


BB: Tr Kane ig Weigheit. Dale Asch 
DM nie vergebens. 

Der fange ef, ‚ ur. dan is —E 
ei mäßhe mich: an - Bleibe ‚nie 


nur diefer Troſt und“ 23 * big "and 
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Insein, 


* — Halle nad ihrem Gina aufge 

*?8 Iehrte und praktiſche Theotogie in Ihrem erſten Jade, 
bundert; feit der, — dem dritten. Eine 
nisse — 1- cxx. 


Dredigten und Reben sr foren Sen 
und affungen. 


3. Gedaͤchtui rede bey dem, Tode G. M. riedri ⸗ 
NE ti (Am 15. Sept, N L a4 gen 
eda —5 b vs Zoe De an)" 50 

WBiihrim des nn m 2% De = 


iſt 
* —* — am Syrien — in 
en ve eu Jabrhus igl Unis; 
der ſi ——— — rorsetaradd, er 4 


I1. EN, 
W. and er —A m) bed ala — Bee 


ch der Herfiellung der Ki: (Am 6. 


08.) 
V. rechte Weisheit gus "ber Betrachtung des Tobes. 
Deranlaßt durch mehrere Schnell fich folgende Todesfälle. 
(An 4 Ber. 1808.) : 108. 
v1. Geddchtnißprediat ben dem Tode D, Tobann Au uf 
Eberhards, Kuigl. Preuß. Beheimderasps und Dr 
der Philofänhie. Am 12. San. 1809. 
VI. Ueber die woͤrdige Theilnahme an dem Stiftun ori 
x einer benachbarten wiffenichaftlichen Anftalt. Deranl 
durch dat vierhundertjaͤhrige Aubiläum der Uni 
Leipgig. m Dee. 180) + u — rn 148 
Hiſtoriſche Anmerkungen 1 
vii. —— bey dem Tode Georg Simon 
En els, Prof. der Matbematif, (Am 11. Anguf 


IR. "rei am erften © Tabresfefte der Rettung des Vaters 
ee Zur Eröffnung der Wintervorlefungen, um 
J— eat A . 214 


S 





Yı r = 


x. —— gt. bey dem. Tode ”y aul — 
a en der Philofophie und FE (Am 


2 
x1. er ee Sen & gegen we 2 


- Gottesdienft ern D 

RG: 1.9 "on. dx Eu als Uflverfitätspres 

ige | 
— rede — — —— der Halliichen = 


| —X Kg u: 251 
bi, 38 ded beitfen Sali 
—* ER — 2 vie on: a mi. * a — 


an einiger Predigten and Prostasmmn übe 
gs vermiſchte Materien. Do 


1. Shomas, ein lehrreiches und gehenden Beyfpiel für 
redliche Zweifler und treue Sarfeper nach Wahrheit, 
© 3 Eine Homilie. ©. 3ı 
A: Heber Sreyheit und &Seläveren. (Mit: Sinfiht a auf die 
Begebenheiten der- Zeit im Jahr 1793 
Al. Der hohe Werth) einer früh bemahrten und befefigten.: 
< Zugend, mit Nüdjicht auf die berrichende Meinung, 
Y feichtfinn und Verwilderung der Tugend: oft mehr - 
hoffen als fürchten laffe. Heber Matth. 19, 16. . 359 
7. Rragmtente. 
"Aus einer Predigt Über die Beurtheilung and Anwen⸗ 
dung außerordentlicher Ungluͤcksfalle nr vn Brands 
fügen des Chriſtenthums - sögt 
Aus einer Eharfrentagspredist nt 3 
Aus einer — ee — — 








Un ba na poryer Reden oeholten auf eine Deportationde 
reiſe im Jahr an 
1. Die Unabhängigkeit des Gei es von den Bein des 
an spängi Eine Predi — — der daͤni· 
x, fen Eapelle zu Yaris are so 1807. ©. 417 " 
Ä 1. shanıtes der Täufer. ——c ge eueu.Kreiie 
or wenigen | Sreunden zu Pontsau ouſſoni in Kartei - 
S gen am 24. Jun. 18000.⸗ 2433 





Beylage. ob. Sat. emters letzte Worte, über 
das — en der el ion und über bie wahre Würde 
des chriſtlichen Leh o — — * 
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- Die 


Univerfität Halle 


ne . nad ihrem . 
Einſluß auf gelehrte und praktiſche 
Theologie | 
B in 


ibeem erffen Jahrhundert, 
fett der Kirchenverbefferung 


dem dritten. 





-. 


_ ; ‘ 
x Pr 5 
[3 
x [3 
- = j 2 
. " 
i I; .” be j 
r . " 5 
\ i 
y N W 
— 
— 1 
Ta s 
j I & 
t 
1 
J = 0 
1 
S 
r 
> % * 
* 
/ — J 


— PIE EA IT MELLE UT 


..Sine ‚ira et [tudie.. - 


r 
EL ME DE UT mL DEREN DE DE DEE TE I 


. » 
— 
— 
— 
* iz 
r 
! - . s .,. . 2 8 2 “ Y Si j * 
R J 
J 
* 
* 
% 
2 7 3 e € 
... .„ -,.. * 
+ ie ‘ > 3 & . > er 
J 
3 N ⸗ i 4 . 
I« e. | 
2 & 
- 1 ö ! 
A 
N | 
* - 
- ®@ v . - | 
| 
. | 
[ RX 
x 
⸗ 
B 
ı 
N 





als, a, Te | et 
ee Te a PEN a 
Du britte Jahrhundert der ange 
liſchen Kirche; fällt -beynah mic dem enften 
Zahrhundert ber Univerfirke Halle zu 
fauımen. -: Diet ftanb: Ben ber zw eyt en / Sueu⸗⸗ 
larfeyer der Reformation, in frifcher jugenbfher 
Bläthe. - Die meiſten Leheer, welche "Zeugen - 
ihren Einweihung geweſen: wrren, lebten iäntn lehm 
ten /nich in veller Koaft, mb unter der eigung: 
ade exſten Mitgleder ber theoldgiſchen Facultuͤtzt 
ammbe das große Feſt unſerer Kitche geſeyert.n 
Weng bed biefer. ip wiedert ehtender geber 
der ernſter Betracheum nichts naͤher Jiegt, " als 
zu fragen und zu foxſchen, was bie: Kisihecie 
einemn fo bedeutenden 'Zemem, als ein Jahra 
hundert iſt, gewaunn. oder verlor, durch: welche 
Wehhſel und. Eeſtaltungen Tier in - ihtem: IE 
er md dienfienn. ging, wie: weit fie: noch aht 
ihre urſoxuͤngliche Beftimmüng, serkälffy.. oben 
eh Dean. entfernte, fo; lauft ſich om: vatuͤrliche 
Pen: per Blick zuerſt auf die Anſtalten, wabche 
vecht eigentlich duzu gesruͤndet Fund, tue fuͤr alle 
— ö——— au — 
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ſchaft, ſo auch für die Religion Lehrer und Pfle⸗ 


ger zu erziehen. Unter diefen ‚behaupten die Unis 


verfitäten den höchften Hang. Wie unn 
selben „hisfes vdn jeher Auf 008 wiſſenſche 

und vrabtiſche Leben der Beamten des —* 
in allen c Foͤchern eingemikft 'Haben, beurkundet 


hie, Goſchichee und Erfohrung/ fü:laige fe vor/ 
handen fiat. pt „har Bee: er —D——— 
nun Eine ſplche Ein qufe die e vange? 


taſche er irch e, ninſonderheit wen Theil Verſel⸗ 


eis Waelshen: an nach Vurhers Namen 


eont, Ruf dee Heliifhen:Aninerfitär ur 


einem edrzuͤglichen Gradr dngeſchrieben werben 
Ich⸗ habenmicht zur fuͤrchten; fe vartroiſch gegen 
‚ib: Babe: Schule, der nich meine eigno Bildung 


verdaulfe eund dver ich rein Eeben gewirmee 


haboſ gehalten im werden ji wenn ich ſelbſt zu 


behumten age daß/ ihr: ia dem dchtzehnten 


Ichr hundert Rees Feine 


‚aübede deutſcherUniverſcht mach ihrem Einſtu 


aufe gelehttdrzund nihtultiſche Lhheblogieugleich 
‚geile: wetven ‚Fand: :fot hohe· Verdienſte ſich 


virle derſelben um alle ¶ Weſſenſchaften Erwor⸗ 


ben, Am Winzeften die Tunfeige ſelbſi aͤberroffen 


hahen mogen. ka im: Srnbe ur 
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\ 
das Urcheit; weiches Männer, bie ſammelich ars 
bern Univerſituͤtan angehösten, : fogar noch "allge: 
‚ meiner, mb’mit Beziehung anf den Zuftand an 
verer Mifienfchaften,: namentlich der Rechtslehre 
und Heilkunde, zu fällen gerecht genug foaren! 
Anerkannte und hier ganz unbefangene Gelehrte, 
Schroͤkh, Spittler, Teller, Henke, 
Staäudlin, Meiners, Hugo und. mehrere 
andere, betrachten in ihten Lehrbuͤchern bie Stif⸗ 
tung von Halle, entweder gerabehin als eine Ge: 
fehichtsepoche, "oder knuͤpfen menigffens an biefelbe 
eine neue Orbnung ber Dinge auf dem Bil 
der Wiffenfchaften an. - 

So eignet ſich denn eine Darſtellung dieſe 
Wirkſamleit wohl vorzüglich für einen Zeithunct, 
wo aller Augen auf die BE gerich 
ret ſind 

Wer fdinte, wenn. er mit bem, was in 


ihrem dritten Jahrhundert, befonders in 
chrem Innern, in Betreff ihrer Lehre, ihrer Theo: .. 


kogie, ihres Cultus geichehen ift, und dann mit 
Den Bersegungen, welche fle am Schluß des ſieb⸗ 
zehnten und im Anfang des letzten Jahrhunderts 
erfuht, auch nur oberfloͤchlich bekannt waͤre, bie 
aufßallende Aehnlichkeit zwiſchen den naͤchſten 
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Fobgen a — Wirtenbetze vurch 
Frievrich den Weiſen, Kurfürf: von 
Sachſen (1502), und der Stiftung von 
Halle1694) duch Friedrich den Dreier 
ten. Rurfürft. von Brandenburg, über 
ſehen? za nicht dem Umfang er nachs 
: Denn don Wittenberg uns. verbreitete ſich bie 
Mirkung bie zu nem aͤußerſten Oſten und Weſten, 
Guͤden und Norden; Europas; aber nach Tores 
Natur, ihrer Beftimmung’und ihrem Ein; 
fluf.: Der Perlode beyder Stiftungen folgte une 
nrittelbar das Erwachen eines neuen geiſtigen Les 
bens; dort in ber gefammten Chriſtenheit, hier in 
dem:chrißfichen Deutſchland. Die Kirche wurde 
in. ihrem Innerſten bewegt. Es begegneten fi 
die Hauptperfonen in: behden Zeiträumen, in 
dem großen Zweck, das Evangelium Jeſu aus 
ber Gefahr zu retten, in einer ihr fremden Scla⸗ 


verey Has hierarchiſchen und ſcholaſtiſchen Des: 


potismus unterzugehen, der chriſtlichen Dheo⸗ 
logie aber ihre wahre Wuͤrde und ihren rechten 
Geiſt wiederzugeben. Der Pietismus; nie 

man den Chatafter der erſten theologiz 
fhen. Schule in Halle zu bezeichnen , pflege, 


—— — geſtehen m Sende wie und 
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Freunde ¶ Ber irn, aus wechem Pr 
ein neued LEebenvielfach entwickelte, das untee 

"per Leitung’ der göttlichen Borfehung auf cheore⸗ 

tiſche und praftiiche Theologie einen Einfluß ges 
wann, an welchen die erſten Zährer deſſelben ſo 
wenig, als Luther an die Folgen feines Ar 
ſchlags gegen den Ablaß, gedacht hatten. 

Dieß in der Auffaffung ber einzelnen Lebens 
memente umnfier hohen Schule anſchaulich, une 
das allmaͤhllge Entfichen und Geſtaiten, ſelbſt 
des Unerwarteten und Unbeabſichtigten, begreiflich 
zu machen, iſt der Zweck des Folgenden. kirchen⸗ 
hiſtoriſchen Verſuchs. Das ihm vorgefeßte 
Wort des großen roͤmiſchen Geſchichtsſchreibert 
Ane ira et ftudio, fol min daben ſtets vorſchwe⸗ 
Bei. Das Publicum hat mir ſchon oft bie 
Gerechtigfeit wieberfahren laffen, Ruhe, Maͤßi⸗ 
gung, und Billigkeit im Urtheilen in meinen Des 
ſtrebungen nicht. zu verkennen. Je mehr ich in 
einer vierzigjaͤhrigen Amtsthaͤtigkeit die trautk 
. gen Wirkungen und Verirrungen bes Pärtengei- 
ſtes und ber Unduldſamkeit von beyden Seiten‘ 
in dem’ Urtheilen fowohl, als dem Handeln meiner 
theologiſchen Zeitgenoffen wahrzunehmen Gelegen- 
heit. hatte, defto heiliger if mir Die Pflicht der 

En \ i r — 
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-  Billigfeit geworden. Daß Mavchen alle Mäße 
gung als Kälte, Gleichguͤltigkeit und Syynkretismus, 
wohl gar als Verrath un dem, was ein jeder für + 
das einzige Wahre hoͤlt, erſcheinen mag, kann 
und ſoll mich nicht irre machen, um fo weniger, 
da wir noch taͤglich erleben, wie oft ſelbſt in eine 
zelnen Eiferern für Altes oder Neues bie Anſich⸗ 
ten wechſeln, wie die entſchiedenſte Heterodoxie in 
Oypverorthodoxie uͤberſpringe, ber Umglaube fh 
in Muſticismus umgeftaltet, und ſelbſt die Frege, 
muͤthigkeit ſich, ehe ‚man es denkt, Hinter dem 
. Schuß taͤuſchender Neligiensphilofengeme zuruͤck⸗ 
zieht. Wenn dieß ‘alles aus dee Natur des; 
ſchwachen, von. äußeren und inneren, oft felbft 
von Förperlichen Einflüffen abhängigen Menfchen,; 
und aus der unmerflichen Einwirkung bes Zeitgeiz 
fies gar wohl erklaͤrlich ift, fo ſollte es jeden red⸗ 
lichen Forſcher, aber auch jeden Freund. der Mens 
{hen um fo mehr behutſam machen, nie fireug 
zu richten, übetall die Offenbarungen und Er: 
ſcheinungen des, Goͤttlichen in den allernerfchigpen: 
ſten Geſtalten anzuerfermen, ben Gang der Bor: 
fehung in der Entwickelung des menſchlichen Gei⸗ 
fies, tie in den von jeher verichiebenen Stufen - 
ber religiöfen Bildung anzubeten , überhaupt aber 
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nicht. zu een, damit er nicht gerichten 
werde nal 

WVUebrigens erwarte man in den, — 
Blaͤttern eben ſo wenig eine Biographie als 
eine Literärgefhidhte der ‚Männer, durch 
welche als Organe die Univerſitaͤt fiür Theologie, 
und Gelehrſamkeit witkſam geworden ift, noch. eine 
Aufzählung aller der einzelnen Streitigfeis" 
ten, in welche fie verwickelt wurben- Dur 
das wird yon bem,allesi:berähre werben, was das 
Gange ihres Einfluffes und das Mefentliche 
ihres Geiſtes anſchaulich macht. Das Einzelne 
liefern ohnehin außer ben befondern Biographieen 
und Monographieen größere Fischenhiftorifche, 
Werkke uͤber bie Geſchichte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunherts. 

Die Geſchichte erfäll ale ſolche ihre Aufgabe, 
wenn fie das was geſchah, nach ſeinem Urfprung, 
ſeiner wahren Beſchaffenheit und ſeinen erweislichen 
Folgen treu darſtellt und dadurch dem, welcher uͤber 
das Geſchehene urtheilen und philoſophiren, den 
Werth ober Unwerth deſſelben, ‚bie Wohlthaͤtig⸗ 
keit oder Schaͤdlichkeit ber Folgen wuͤtdigen will; 
den Stoff rein und vollſtaͤndig liefert. Und fo fol 
auch die folgende Behandlung ſich moͤglichſt inner⸗ 





x u — 


talb bicler Grůnzen haiten, und bem — die Be⸗ 


urtheilung frey laſſen, ob durch die allerdings ſehr 
ungkeichen von Halle ausgegangenen Beſtrebungen, | 
bie Kirche mehr gewonnen/ j oder, wie bald von 


dieſer bald von jener Seite gefuͤrchtet iſt, mehr 
verloren habe, Bielleicht kann gerade eine leis 


| denſchaftloſe Darfſtellung der Maͤnner, welche 


auf ſehr verſchiedenen Wegen ber Sache der Reli⸗ 
sion: und Kirche zu dienen ſuchten/ /am meiſten 
dazu beytragen, die Urtheile der Zeitgenoſſen zur 
Unpatteylichkeit zu ſtimmen, damit fie eben fo we⸗ 


nig blind verehren, was mit Schwachheit geeinigt 


war, als das ſtreng verdammen y was neben mans 


Gem Uebel auch unverfennbares Gute bewirkt hat. 


Jene thärigen Arbeiter auf dem Gebiet Her Theolos 


gie,ſtehen laͤngſt über allen menſchlichen Urtheilen, 
und nur auf das Leben ımb Wirken derer, die vor 
uns waren, wild ſich biefer Verſuch beſchruͤnken. J 


Ueber uns, die wir berufen ſind fortzuſetzen was 
ſie begannen , wird die Nachwele richten. Sie 
wird uns nicht verdammen, wenn, wie blsher, 
bey aller Verſchiedenheit der Anſchten- ſtets unſer 


Wahlſpruch bleibt: — 
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„das — und ſiebzehnte Jahrhundert. 


D. große Anlänger bed Reformationsiwerfes,, Doctor 
Martin Luther, war (1546) zur Ruhe gegangen, 
nicht ohne das ſchmerzliche Gefähl, wie wenig noch vom 
dem, was er vollendet zu fehen hoffte, erreicht war. 
Vierzehn Jahre länger wirkte Philipp Melanch⸗ 
shon. Auch fein Abend war ummölkt und er blickte 
ſehend dem Worangegangenen in die Welt nach, wa 
er ber Wh des Parteygeiſtes entehdt, in helleren 
richt erkennen · wuͤrde, was er hier zu fallen vergebens 
‚ gefeeht hat (1560)*) In der angehen Re 





*) elanäthön frieh ein paar Tage vor feinem Tobe 
&nige Gedanken, warum er fich nach einer baldigen Auf⸗ 
Bfung fehne, auf einem Blatte nicder. Unter den Urſa⸗ 

chen dieſer Sehnſucht findet ſich auch: „Ich werde dann 
dem Haß und der Heftigkeit frabies) der Theologen mei⸗ 
ner Zeit nicht mehr auẽgeſetzt ſeyn; und: „ch werde 
zune Licht kommen. — Ich werde bie hohen, Geheim⸗ 
niſſe begrelfen, die ih Bier udch nicht verſtehen konnte. — 
36 werde eiufehen,. warum fo unb nicht anders die 
—— — wurden. “ 
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war Fein Friede. Harte: ſich doch, nur zu bald nach 
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ihrer Befreyung, in ihr ſelbſt ein unſeliger Zwiſt erhe⸗ 


ben, und die, welche bey dem Beginn ihres Wirkens 
in einem Sinn und zu einem Zweck zu han⸗ 
deln ſchienen, ſtanden nach wenigen Jahren (153 1) 


fon feindfelig gegen einander. “Die doppelte Party 


war felöft in fich getrennt und die Religionfgefpräche 
endeten felten in Einigung. Die 8 ergiſch € Sonkors 


dienformel (1570) war nicht geeignet, zu erfüllen, , 


was ihr Name verhieß. In ihr fprach nicht der freye 
ebangeliſche Geiſt, "weicher dad Slaubenebekenntniß dee 
Proteſtanten (1530) ausgezeihnet Hatte. Eier fs ı 
nete dem: Baum’ verlafferien ſcholaſtiſchen Dogmatiinnd 
wieder den Eingang im die Schriften und Vorträge: der 
Kirchenlehrer. Selbſt das Volk, dem de6 jn feiner Art 


einſigen, originellen und gewaltigen Belktpredigers, 
dem Luthers Borträge, eine fo" geſunde Nahrung, 


theils vurch Worte ſeines beredten Mukdes;, heil). 


in ſeinen weit verbreiteten Sthriften gegebeit- hatten, 
“wurde ſchon von dielknſeiner Hirten auf AVarre Weis 


den gefuͤhrt, wo kein lebendiger Quell en — der 
Wahrheit loͤſchte. 
Unter welchen Kämpfen, bald um Worte, ba 


‚um | Gegenfände, welche außer dem Sreife alles menfche 
Uchen Wiſſens liegen, der Zeiteaum;, weicher unmits 


telbar der. Reformation folgte, ja das ganze Mebzehnte 


Jahrhundert hinſchwand, iR aus der Beſchichte der 
‚rotefantifipen Kirche, chres Lehrbegriffs und des bdema⸗ 
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ligen Standes der Theologie behaunt. Es fehlt pvar 
dieſer Geſchichte nicht ganz am Veranlaftung, die ſegen⸗ 
vollc Wiekungen der großen Ceſchaͤttetung · aufzuſtellen/ 
die fi zum Theil weit uͤber die Gängen: der neuen 
Kirche verßreiteten.- : Aber bey weitem mehr’ Unedfven⸗ 
liches findet‘ ſie iniſo vielem, iwas dieſe Wirkungen im 
nerhalb derſelben · aufhlelt, die kaum errungene Frey⸗ 
heit des eignen hderſchens und Denkens beengte, und 
der katholiſchen Kirche nur zu reichen Gteff- gab ; ai 
dond durch Hätte Angriffe, Vorwuͤrfe und Schmaͤhnm gem 
bald: durch dieiden Spott fuͤr⸗ihre Verkufte zu toͤcheil. 
. Wer: die Polemik" jeneß‘ Zeitraums Lkennt, tie ſie 
fidy fuerfl in den durch. dak: Interim (1'548) herbey⸗ 
gefahrten!a di aph or iſt iſ che a, bann in den Ma⸗ 
jor iſtiſchennnſhnergäſtoöſchen; kEryptocal⸗ 
vinißiſchen, Träteehin in den ſynkretiſtiſchen 
Streinigkeiten entwickelie, muß es begreiflich ſinden, 
wech ſetbſt in · der neugegruͤndeten Kirche mancher ſtille 
gaſchauer zweifelhaft wurde, ob am Ende nicht aus 
| Ver’ Trennung inehr Bed Unheil als des Heils:entftans 
den fen, und ob, da die Gelehrteſten / und Wackerſten, 
die fe Guten der Kirche gehalten ‚wurden, 
Rh über fo’vide- Fragen nicht einigen konnten, fuͤr 
Die VMehrzahl der Chriſten kindliche Ergebung in den 
Glauben dee Vorzeit nicht wohlthaͤliger geblieben ſeyn 
wuͤrde. Haͤtte nur jener Streit um Formeln und De⸗ 
finitiönen, oder auch "wohl um weſentlichere Lehr⸗ 
puncie, ben Charakter eines warmen Gefühle für echte 
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yine sc ee a en 


Gedunnnigfeit is Char mi Wood! au fh arenaen; 
hoite man in dam, wenn auch zu weit gehenden Cifer, 
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zur uͤberall. die. Vihtuns auf das Prektifcn mohrarr 


 ganıpen!- Über ner zu oft zeigte ſich das Begumheil; 
Finige ber, räftigften Kämpfer meinten «$ wehl veplich . 
mit Der Wiſſenſchaft, die ihnen. als eine Feſtung 
erſchien, weſche ſie von allen Seiten zu bewachen undzy . 
| vertheidigen berufen. mögen, und ſie foͤrderten auch 


durch ihre ernſten Studien einzelne Theile der thpoigg 
giſchen Gelehrſamkeit. Andere ahen⸗ und wohl die 


Meiſten, beſonders unter.der ſo yhlzzichen Eaſſe der 


Pfarrherrn, glaubten ihrem Berufe pollfiändig. zu gende 
gen, ‚wenn fie sechtglänbig lehrten, dad. kuthet⸗ 


shum gegen Katholiken und Refprmirte-gelz 
tend „aachen, teohk:gem bie: Verdjenſten eins Manz 
gzes wie Melancht hon, deſen Schuhriemen aufzu⸗ 
Bien viele nicht woͤrdiggeweſen mög. verdächtig 
machten, jeden Punct des mis Subtilitaͤten uͤberladtz 


ten hehrbegriffs, mit; allen. Waffen, an die fie. in den 
Hoͤrſalen ihrer. alademiſchen Lehrer gewoͤhnt waren 


| ‚au zeiten fuchten und ‚gegen ‚alte und-neue Ketzeren 
von.;denen „Daß. unwiſſede Volk feine, Ahndung hatter 


au. Zelde zogen. Ob dee diefem Licht ⸗ und Teyſthej 


drtigen Haufen fopmme, qus dein aien. waß fh 
zun Theil mit ver. viel Laquiftiſcher, hiſtapzſcher und 
antiquariſcher Gelchrfamfeit in ihre Vorträge. uͤber⸗ 
trugen, GEindruck ‚auf das Gepuͤgh erfolge, und rgend 
"eine. Feucht der. Gottfeligfeit davon ‚u erwarten - 


4 
* * 











AV 


Kg, dieß blieb-.ihre, letzte. Sorge) Mas Suhlanmfe.. 
war dab ſich ſoge nich bay einem hoͤchſt unſittichan 
‚Bahenu gexada wie d/dla Veĩormatoren an den höhe, . 
908 mid niedaen Cletitern gerügt: hetten, unter Days 
Schilde des Regtgloaͤulügkeit, nor jedem Be 
ve hieſten. Re ee Zn Ve — 14 
3,2: Wer moͤchte, ſo wenig. au behe Buße, bp 
— lutheriichen Aixche, den Qeffnungen ihne 
Beguinden entſprach / Aaͤngnen, Pal ihr ⸗ainzeine von 
greſtlchhe Maͤnner uͤbrig bliehen I. Marche Thrile der 
Shedfogig.wurden durch Gelehrte, wie B:CHptsäun, 
Miſhemnitzius, M. Flaciung. Anfuͤhrer der Mags 
de⸗bargi ſchen Knataristoten, I Gerharh 
Glſſins, Urhanus Regius uad.viele andte 
wi dem alcfinhßen, Srfaia. bearheitet. Sie yeckten 
zum Theil durch ihre Säriften den Fleiß der Ges 
genpartey und veranlaften unter den Katholifen, bes 
fonders im Fach der Geſchichte, claſſiſche Werke H. 
Die reformirte Kirche, deren Lage in manchem Be⸗ 
tracht ruhigeb und: glauͤcklicher war, hatte faſt noch 
mehr. treffe ann nn 6, .Ate in 
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ping, Sirmondg Morinus, Mabillon, Nas 
u Alerundber Bollaer, Rillemdnt and 
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der Vater Geovg Eakietus, - — de 
mMeflanchthon "Qu Fichjiehnten. Jahr hus⸗ 
Verts, — nicht von ſeinem Beitälter, wie ſein groder 
Vorbild verkannt⸗ waͤre Keine Gelehrſamteit, fein hel⸗ 
fer Blick, ſein miſder und‘ praktiſcher Sinn, der Geiſt 
der Theologie ſeiner Zeit geworden, ſo wuͤrde die-Stes 
formation der Kirche / und bee thedlogiſchen Wiſenſchaft 
unſtreitig ſchnellere Vortſcheitte enaucht haben. Her. 
auchꝰ ſeine Stimme die: vor b Linden Glauben an 
menſchliche Aurbritaten und Scholuen warnte, und die 
Morat der Dogmatik glachſtellie ward nicht vernom⸗ 
nen; und“ telöfe Sie tedlichen Bemuͤhungen frommer 
Minden, wie Gerhard, Wendt, Maͤller, waren 
Voch zu ſchwach, ar auf das Ange der aufs neue zer⸗ 
Ahtteren Kirche einen — Einfluß zu gend 
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13 nen Gorrgetetn, je tee Jeit TEHRe ſich 
Heinen; n fo. hohe m Glade don ar hpenüigkeit einer 
fortſchreitenden Kirchenverbeſſerung ergruffen, ash. J. 
Sy Her) €," defien“ Leben" und Wirken in die weyte 
Hälfte des. „fiebgehnten Bi faͤut, und der al 
- Stifter der Schule, welcher bie erſten Theologen der 
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Halliſchen Univerfität angehörte, fir unſern Zweck eine 
vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit verdient Y. Je mehr 
ihn die hoͤheren Aemter, welche er zu Frankfurt 
am Main, zu Dresden und julegt zu Berlin 
bekleidete, in das innere der Kirche blicken liegen ‚je 
‚mehr er die ſchwachen Wirkungen der zahlloſen Predigs 
ten — denn daran fehlte es nie — in allen Stän- 
den Fennen lernte, defto mehr ftieg der fromme 
- Bunfc in feiner Seele auf, daß die heiße Sehnſucht 
aller wahrhaften Chriften nad einer . befferen 
Zeit befriedigt werden möchte. Diefe beffere Zeit 
tar in feinem Sinne ganz etwas andere, als was vor 
ihm und auch wohl gleichzeitig chiliaſtiſche Schwaͤrmer 
von mancherley Art geträumt oder erſehnt hatten; es 
war eine Zeit, wo das, worauf das ganze Streben der 
‚Reformation gegangen war, den Schein ber Gott⸗ 
ſeligkeit in ihre Kraft zu verwandeln, und den 
sodten Glauben durch die That lebendig werden 
zu laſſen, endlich in groͤßerer Allgemeinheit in Erfuͤl⸗ 
lung gehen wuͤrde. Als eigentlicher Reforma⸗ 
60€ aufzutreten, dazu fühlte der bis an das Ende 





) Bon Öpewers Leben und. Schriften handeln K. 9. 
v. Eanftein in ber Vorrede zu Speners legten theol, 
Bedenken (1711) einzeln von 2 ange herausgegeben 

(1740). .Shrödh in der allgem. Biographie 6, Th. 

+ BI C. Knapp Speners Leben, Berdienfte uud Strei⸗ 

> Xigfeiten, in der Zeitfchrift F ranfens Stiftungen 1. Th 
vermehrt in dem Biographen 1. Th. Halle 1810, 
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a ‚feiner Zage. ph: beſcheiden von ſich denkende Mann 
feine Kraft zu ſchwach *). Cine im tiefen Gefühl des 
herrſchenden Verderbens niedergeſchriebene Abhandluug, | 


die er Pia. defideria uͤberſchrieb, erichien anfpruchioß 


aois bloße Vorrede vor J. Arndis Predigten (167 8). 


Welchen Saamen ſie in empfoͤngliche Gemuͤther aus⸗ 


ſtreuen, wie reiche Fruͤchte ſie tragen wuͤrde, ahndete 
er nicht. Und doch war dieß der Fall! Der Sinn 
fuͤr das Wahre verſchwindet zu Feiner Zeit fo. allgemein; 


daß er, wenn ſich nur eine weckende Stimme, nur 


eine lebendige Hoffnung, daß die Uebel noch heildar find, 
hoͤren laͤßt, nicht wieder erwachen und in einjelnen 


Maͤnnern zur Begeiſterung geſteigert, rings um ſich 


her Muth und Leben aufregen ſollte. 
Und ſo geſchah es! In allen Gegenden des pro⸗ 
teſtantiſchen Deutſchiands ward es enpfunden, welcher 
 Wahrheitsfiun, welcher echt: evangeliſche Glaube in 


dem Manne wohnenmüffe, dei bey einer feltenen und 
ſehr vielfeitigen Golehrſamkeit, die ſich ſelbſt mancher | 


der Theologie ganz fremder Fächer, wie, Genealogie 


und Heraldik bemaͤchtigte, dennoch das hoͤchſte 


Nöthmwendige nicht vergeflen , das religiöfe und 
fittliche Beduͤrfniß der Zeit ſo richtig gefuͤhlt und auf⸗ 





. 5 „ch will nury— das find feine eignen Worte — unter 

die. Männer gehören, die diejenigen zur Reformation 

- auffordern, — die Gott dazu berufen und ausgerüftet 

bat. Sch bedarf nn Anhansẽ und will — an 

— ziehen. “ 
— 
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gefaßt, und zugleich die Mittel nachgewleſen Hatte, 
wie ihnen allein abgeholfen werden koͤnne. „or 
allen, — fagt er — muͤſſe der Stand, in deffen Haͤn⸗ 
de die Regierung der Kicche gelegt ſey, an defien Lips 
pen alles hänge was Belehrung fuche, und deffen Bey⸗ 


ſpiel von fo vielen ſcharf ind Auge gefaßt werde, re⸗ 


foemirt, und um immer beſſer, kraͤftiger zur geiſti⸗ 
sen Bildung und Erziehung chriſtlicher Gemeinen zu wies 
‚ten; fetbft gang andere, als gewöhnlich geſchehe, gebildet 
und erzogen werden. Zwar ſollten eigentlich alle Chri⸗ 
ſten geiftliche Prieſter und in die rechte Erkenntniß 
der Religion eingeweiht ſeyn; religioͤſe Unterhaltungen 
und Belehrungen ſollten billig nicht bloß auf die Rieche 
beſchraͤnkt, fondern in die Häufer und Kamilien 
eingeführt werden, und die Ehriften auch da, nad) der 
Vorſchrift ded Apoftels, ſich unter einander. erbauen, Durch 
geiftliche Gefpräche und fromme Befänge, Uber ber Lehr⸗ 


fand fen gleichwohl von Chriſto ſelbſt eingeſetzt. Durch 


Einſichten und Kenntniſſe muͤſſe er hoͤher ſtehen als die 


übrige Gemeine. und ſich durch wiſſenſchaftliche Cultur 


Boing fetof derer erwerben *), die feine eigents 


” Ich habe — ſagt er ſelbſt — mich oft erflärt, daß ich 
fein einziges Stüf der Erudition verwerfe, und 
wollte viel mehr, daß alle Studioſi nicht nur froͤm⸗ 
.. mer ſondern auch gelehrter würden. Deftwegen Ift mir 


‚„ganter den Srommen ber, welcher auch gelehrt if, immer - 


angenehmer, ja ich eifere dageg en ſobald mich daͤucht, 
daß jemand die Studien zuruͤckſetzt. 
ie b 2 
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fiche Befimmung noch nicht achteten. Aber diefe Dil⸗ 
dung muͤſſe eben fo, wie bey andern ‚Ständen, durch⸗ 


aus eine Richtung auf den praktiſchen Gebrauch nehmen. 
Der kuͤnftige Lehrer muͤſſe angeleitet werden, nicht durch 


das Beſtreben ein rhetoriſches Kuͤnſtwerk in ſei⸗ 
nen der Erbauung beſtimmten Vor tragen aufzuftellen, Dia 


. ; frege Bewegung des Gemuͤths, aus welcher die wahre | 
Beredtſamkeit allein entfpringe, in die Zefleln: eine 


Schulmethode zu ſchlagen, fondern vielmehr‘ den 


Weg zum Herzen zu finden. Auch fallte er ſchon auf 
: deu Univerfität lernen, dad, was in der Theologie 


allein dem Wiffen und der Speculation anges 


Erwerb der ihnen eigenthümlichen Kenntniffe und Fer⸗ 


höre, oder für die Gelehrten als Huͤlfsmittel zum 


 tigkeiten unentbehrlich fey , von dem abzufondern ,: wat 
ſich eignet, Alle zu erleuchten, zu beſſera, zu berufie 


gen und frühzeitig gewöhnt werden, mit Selbftvers, 


laͤugnung, allem was nur leerer Schein und Scim⸗ 
mer ſey, zu entſagen, und ſeinen Ruhm einzig darin 
ſuchen, das lichtvoll und erwaͤrmend zu lehren, 
was durch Erkenntniß der Wahrheit zur Gottſeligkeit 


führe, die allein vor Gott einen Werth Habe, Dieß 


ſchoͤpfe er nun am teinften und reichten aus der Quelle 
aller Wahrheit und Weisheit, aus den heiligen Schriften. 


. Sie, ohne Schautragen von einer Gelehrfamkeit, die 
doch für die Mehrzahl: verloren ſey, recht auslegen 
und in diefem Sinn auch den-Unmündigen die fautere 


Milch des Evangeliums zur Nahrung reichen, dieß 
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ſey fein Beruf. . Dazu müffe man ihn geriet madien; 
das muͤſſe Die hoͤchſte Idee * — Studiums 
Beiden. “ 
Auch vor Spener waren Srundfäge ı wie 


dieſe von.vielen verftändigen und frommen Lehrern der - 


Siebe anerkannt, und gehbt worden. "Die Myſtiker 


‚alter Jahrhunderte waren — einige fogar bis zur 


Beratung aller menfchlihen Wiſſenſchaften — von 
ihnen ausgegangen. So manche it zum Ihei ver 
geſſene, zum Theil noch hocdhgeachtete Aſceten, hatten 
fie in ihren Schriften angewendet. Luther ſelbſt hatte 
als Mufter darin vorgeleuchtet. Uber im Allgemei⸗ 
nen waren fie dennoch vergefien. Itrt erſchollen fie 
aufs neue und Haliten in allen Provinzen Deutſchlands 
wieder, und dieß zu einer Zeit, wo unzählige. Lehrer 
Der Kiche entweder ia roher Unwiſſenheit verfunfen, . 
oder durch die Lelden eines langen verheerenden Krie⸗ 
ges an allen Koäften gelähmt, oder in einem todten 
Wiſſen erſtarrt waren. Sie famen aus dem. Munde 


eined Mannes, der ſelbſt ein Gelehrter im mürdigften 


Sinne des Werts, in. den Schriften der Alten und 
der Neuen, der Theologen und Nichttheologen ausneh⸗ 
mend beliefen, in den Hörfälen fchufgerechter Gottesge⸗ 
fehrten aufgewachſen, durch Wet: und Menſchenkennt⸗ 
niß, erworben auf. Reiſen in und außer Deutſchland 
und im. Umgang mit allew; Staͤnden, vielſeitig ausge⸗ 
bilder war, und dennoch Selbſtverlaͤugnung genug be⸗ 
feß, um, wo es ihm zweckmoaͤßig fehlen, mitten unter: 


AU | — — ⸗ = 
dem: Kopffchätteln vornehmer Soflegen ‚von ber Höhe 
eines Sähfifhen Dberhofptedigere zueinem 
Katechismuslehrer Herabzufteigen. Wie fehe: 
dieſe Grundſaͤtze jedem unbefangenen Gefühl anfpras 
‚den, beweifen ſelbſt Die vprhandenen früheren. Urtheile 
ſeiner nachmaligen erbitterten Gegner *). Sie wur _ 

ben aber mehr gepriefen ald nachgeahmt, und der afas 
demifche Unterricht ging feinen gewohnten Bang. fort, - 
der allerdings von dem,’ welchen er in. feiner Alle 
gemeinen Gottesgelahrtheit und der. Ges 
 Ralt eines würdigen Studiofi Theo- 
logiae aufgeftellt hatte, fehr verfchieden war. 
Wahrſcheinlich wären daher auch die Speners 
ſchen Wünfche und Vorſchlaͤge, bloß durch Schriften 
oder Privatgefpräche mitgetheilt, ohne bedeutende Wir⸗ 
Fang geblieben, hätte man fie nicht da. anerfannt 
und in Anwendung ‚gebracht, - wo die Bildung; aller 
Kirchenlehrer ihren. eigentlichen Ci hat. Bon jeher 
- Haben — wie fehon oben bemerkt iſt — die Univers 
fitaͤten, wo das Wort des Einen vom Hunderten 
und Taufenden vernommen, und von ihnen, in das 
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9 3. B. Carpzov, Schelwig/ Alberti, Mayer, 
die ihn als einen eifrigen Gotteslchrer, einan 
hochverdienten Mann, einen tapfern Got⸗ 
tesmann, ein wahres Muſter chriſtlicher 

Liebe anprieſen, ‚und nachdem er ihren Aſichten in 
decn Weg zu treten ſchien, ſich durch die Diſtinction eines 

Spenerus prior et poſterior zu retten ſuchten und 
das B. vor feinen Namen zu ſetzen fuͤt fündlich erklaͤrten. 


⸗ 
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eigne Denken und Handeln verwebt wird, auf das - 
Emporfommen. und die Beftaltung der Wiſſenſchaften 
den maͤchtigſten Sinfluß gehabt. Natürlich! Se wur⸗ 
den ja feit ihrem Entſtehen als der Heerd aller Gelehr⸗ 
ſamkeit und höheren Bildung betrachtet, von deſſen 
Pet genaͤhrtem Feuer Licht und Wärme nach allen 
Seiten ausftröne, und alten, die ſich ihm mit Lern⸗ 
begierbe:und Gmpfänglichfeit näherten, von dem Geiſt 
ausgezeichneter Lehrer fo viel, als jeder zu faflen fähig- 
ſey, zu Theil werde. Selbſt unter denen, die fith dem’ 
Lehrgeſchaͤft widmen, find die Wenigften geeignet, Bah⸗ 
wen zu brechen und Cefinder zu werden; Viele aber, 
die gebrochene Bahn zu verfolgen, fle andern zu zeigen 
und zu ebnen, wieder zu lehren. wie fie ſelbſt gelehret 
find und fo die KCinſicht, die Methode, den Sinn gro⸗ 
ber Anführer zum. allgemeinen. Geiſt zu marhen. 
: Kine neue Befätigung liefert die Geſchichte des 
theologifchen Studiame jener Zeit. Speners Geiſt 
ward erſt ein lebendiges Princip, und ber. 
Geik einer Schule, feit einige von ihm begei⸗ 
ſterte Mönner , vorzuͤglich Fran ke und Anton, als 
Srivatdorenten In:.Reipsig das in das Leben uͤbertru⸗ 
gen, was er theeretiſch gelehrt Hatte... Wende, wohl 
acfahren in philoſophiſchen und theologifhen Willen: 
ſchaften, namentlich Franke in Erfurt und Kiel. 
det, dann auch in Hamburg durch einen bes 
Vehmten. Drientaliften Eſsra Edzar di in dem oriens 
talifcheh Sprachen unterrichtet, eröffnen (1685) 
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philoſophiſche und philologiſche Vorleſungen. Yu 
Sonntags nach der Nachmittagskirche werden zwey 
Stunden einem Collegium philobiblicum im Spe⸗ 
nerſchen Sinn gewidmet, und darin theils das alte, 
theils das neue Teßament erfi grammatifch segegetifch, 
dann auch für Nichttheologen praküiſch erklaͤrt. Der 
ausnehmende Zudrang zu⸗dieſen neuen, dem religioͤſen 
durch/ die Polemik der Zeit zu wenig befriedigten Bes 
duͤrfniß fo anfprechenden Dorlefungen, . ftand in aufs 
fallendem Gegenfat mit.dem, was die aͤltern beruͤhm⸗ 
ten. Theologen bey ihren eregetifchen Vorleſungen Das 
mals erfuhren, die fie Faum zu ‚Stande bringen ober: 
die angefangenen fehr bald wieder fchließen: mußten: . 
Dieß ertwechtg natürlich die Eiferſucht. Der. angefehenz 
ſten einer, 3. B. Carpzov, fängt zuerſt an in oͤſfentli⸗ 
hen Predigten nor der: neuen Lehre junger unberufenen 
Männer zu warnen, ‚weicht Klagſchriften ein, regt 
auch Wittenberg auf und veranlaßt gerichtliche Unter⸗ 
ſochungen, in welhen €. Thomaſius der Sach⸗ 
walter der Verfolgten wird. Das ſtille, einfache, 
von allen weltlichen Dergnügungen entfernte Leben; - 
auch wohl manches Seltſame in :desu Betragen riniger 
Zuhörer, die fo. leicht weiter als ihre Lehrer gehen, 
zieht ihnen den Spottnamen der Pietaſten zus. 








Do. gerade Durch dieſen Kampf und.feibftr diem. 


- Spott: gewinnt das, was Heilfam in ihrem Beginnen 
iſt. Die Unterdruͤckung ftärkt in tuͤchtigen Naturen 
die Kraft, die Verfolgung naͤhrt die Begeiſterung; 


nd 


’ 
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und wenn wie ſchon Tacitus bemerkt, eine Partey 
erſt einen Namen erhält, fo wird fie bedeutend und 
gewinnt ſicher an Anhang, Einfluß und Ausdehnung, 





. . Mm | 
‚Stiftung der Univerfität Halle, 
Sudung ihrer erften theologifchen 
Facultaͤt. | 


Leiphis war nicht von der Vorfehung beſtimmt, 
der. Sitz der neuen Schule zu werden. Wohl gab es 
nnter: feinen Lehrern gemäßigte und feomme Männer, 
wecche weit entferne waren , die jungen Magifter unters 
Dehcken ju wollen. Aber der befeidigte Stolz, der 
Haß und Neid der Stärkeren fiegte unter dee Aegide 
der: Orthodoxie, und ‚brach beſonders in großer Hef⸗ 


tigkeit hervor, als Spener felbft auf Dresden 


verdrängt war. eine Schüler mußten ed nun aufge 
ben; in Sach ſen feinem Geiſt fortzulehren. Franke 
ward (1690) nah Erfurt berufen, und hier mit 
einent ſeiner früheren Zreunde and Speners Schule, 
"nachmallgem Senior der theofogifchen Facultaͤt, Breits 
. Haupt? wieder verbunden. Auch hier follte er Faum ein. 
Fate wirkſam ſeyn. Der, Zudrang zu feinen Predigten . 
wol Licht und’ Salbung erfüllte‘ die. katholiſche Partey 
wit großem Zpın:und.fie brachte es dahin, daß vom : 
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Mapnz aus der Befehl erging, Branten 6 als Um — 
heber einer neuen Secte fofort von’ feinem Amt 
zu entfegen. und aus der Stadt zu ſchaffen. "An- Dem. 
Tage feiner Verbannung bot ihm Kurbeandenburg 
ſeinen Schuß, und wenige Monate darauf. die Pro» 
feſſur der orientalifhen Sprachen in Halle 
‚an, Denn ed war eben feft befchloflen, Hier eine hohe 
Schule zu ftiften, und die: bereits früher beftehende 
. Nisterofademie, welche durch den ebenfalls aus Leipzig 
verdrängten Thomafius emporgebracht war, zu einer. 
Univerfität im volften Sinne zu erheben. 

Bis dahin hatte der größte Theil der Brandens 
> ‚burgifhen Landesfinder Hugöburgifcher Cone 
feſſion — da Frankfürt und Duisburg referr | 

mirt waren. — Zu Bittenberg fudiit, wo gerade . 
damals der Eifer der Theologen gegen den Calbinis⸗ 
mus in vollen Flammen ſtand. Dieß war nicht gefigs 
net, den Sinn des Friedens zwifchen Partegen, die beyde 

unter dem Schug eines Landesheren lebten, zu fürs 

‚ dern, und man hatte fich ſchon lange nach einent friedlis 
bern Bildungsort umgefehen. Au Heidelberg lag, 
ein Opfer franzöfifher Verheerungen, in Teämniern, 
und die Zerftreuten füchten andre Zufluchtsorte. Spes 

\ ner, nach Berlin verſetzt, da, wie überall hochver⸗ 
ehrt, wendete nun feinen ganzen Einfluß an, Halte: 
als Univerficitsftadt zu empfehlen. Große Staate 
maͤnner unterſtuͤtzten ſeine Stimme ‚und ſorgten für 
ausgezeichnete Lehrer Des. Rechts, der Heilluude und 
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aller Dheile der Philoſophie. Wie Otganſſation der 
erſten theologiſchen Kacultät aber war vor⸗ 
zäglih Speners Beh Breithaupt, Anton, 
Franke, die alle feine Anſichten der Theofogie mis 
ihm teilten, nahmen wine lange Reihe von Jahren 
die theologiſchen Lehrſtuͤhle ein, und Spener vers 
bürgte fi in der zue Feyer der Einweihung dee Unis ' 
verfität Halle zu Berlin gehaltenen Predigt, „fie wuͤr⸗ 
„ den’ ſich angelegen ſeyn laſſen, die Theologie haupt⸗ 
„ſaͤchlich und allein aus dem in unfrer Kirche erfanns 
„ten alleinigen Princip des Glaubens der heil. ©. 
„ihren Zuhörern vorzuftellen, und fie die Glaubens⸗ 
» lehre allegeit fo zu Ichren, wie daraus nothwendig 
> die Früchte bes Glaubens und Lebens fließen muͤſſen, 
„um ſie bey Zeiten von der Einbildung, durch bloßes 
„Willen felig zu merden, oder alle Kraft des Claus 
bens ig daſſelbe . fegen,. Me 





wi ni 
Allgemeiner glie auf, die Geſtaltung 


bes theologiſchen Studiums auf der 
meuen Univerficät, FE 


J & eiſcheint denn, mit der Stiftung der Halli 

den Univerfität gleichzeitig und in ihrem Schaf‘, in 
der evangeliſchen Kirche wirklich eine neue Schule, 
deren Tendenz in der * Behebung der Theologie ſich 
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weſentlich von der, weiche auf allen andern deutſchen 
Univerſitaͤten allgemein defolgt ward, unterſcheidet, und 
durch Die. friche Frequenz der Univerſitaͤt ), trotz dem 
verdaͤchtigen Ruf des Pie tis mus, auf alle Gegenden. 
Deutſchlands beſonders in dem zweyten und dritten. 
Decenrium der Stiftung, einzuwirken anfoͤngt. 


"Wie man auch über diefe Schule urtheilen mag, 
— unverkennbar iſt wenigſtens, daß fie, wie ſchon 
oben etinnert iſt, anfänglich von denfelben Principien 
geleitet wurde, welche bie Reformatoren beſeelten, 
— Ruͤckkehr von aller menfchlichen Autorität zu der 


deinen unverfälfchten Erkenntnißquelle unſres Glau⸗ 


en; Wiederherftellung ber‘ evangeliſchen Freyheit, 
welche zu Luthers Zeit unter der Herrſchaft eines 
ünbedingten Anſehenẽ der Pbſte und der Concilien⸗ 
ſchiuͤſſe untergegangen war, ein "Sahchundert ſpaͤter 
unter einer nicht minder unduldfamen, von ſcholaſti⸗ 


ſchen Subtilitäten umfchlungenen kirchlichen Orthodorie 


aufs neue unterzugehen drohte; eifriges Beſtreben, 


bie Religion vielmehr zur Sache des Herzens als einer 


Unfruchtbaren Speculatlon' zumachen’ und-fie aus den 


unruhigen Kampfplaͤtzen der Hoͤrſaͤle friedlich: Mi das 
Leben einzuführen. 3 dieſer —— wurde de von 
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:”) Ben 1694 bis 1720 — 6032 — inferibit, 
Die Zahl der Turiften, welche die großen Namen wie 
Stryk, Thomafiug, en a Some 
- berbepriefen, war 8052. +. !. 
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Den erften Lehrern dieſer Schule vecht eigentlich fortges 
fest, was Luther und Melanchthon tapfer, 
kuͤhn und frey begonnen hatten. Richt Luthee⸗ 
thum — mie in Wittenberg, mo fein Lehr⸗ 
Stuhl ald ein- unfehlbares Drafel verehrt ward *), — 
fondeen bibliſches Ehriſtenthum war die Lo⸗ 
fung. So glaubte man allein im Sinn ˖des großen 
Reformatord, ber nichts na % . ich genannt willen 


wollte, zu handeln. 


| Wer mag laͤugnen, daß, in dee gänzlichen Lat⸗ 
fagung der. Reformatoren von aller menfchliden wenn 
auch kirchlich gewordenen Autoritaͤt, daß felh mit dem 
Namen des Proteſtantismus zugleich der Frey⸗ 
heit im Denken, auch über Gegenſtaͤnde, die faſt nur 
im Gebiet des Glaubens zu liegen ſchienen, die Thuͤr 
geöffnet und der Vernunft befirittene oder unterdruͤckte 
Rechte wieder zugeftanden waren ? Auf gleiche Weife lag 
in dieſer neuen Schule der Keim einer ungleich freyeren 
und unabhaͤngigern Behandlung der Religionswifene 
ſchaft, aus welchem ſich freylich vieles entwickelte, was 

die. Stifter derfelben fo wenig als die Reformatoren ers 
wartet oder beabfichtigt hatten.. Die einzige unbedingte 
„Yutorität, Die Beyde anerkannten, auf die Beyde 
..bep allen Gelegenheiten appellisten, waren in einer 
Schrift eathalten; zwar in einer heiligen, einer 





) Man — in Sropmanns Annalen ber Univerſitaͤt 
Wittenberg 2. Th. S. 120 f. | 
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von Sott ‚eingegebenen aber doch in Mens 
ſchenſprache verfaßten, in viele alte- und neue . 
Menfchenfpraben Übergetragenen Schrift. 
Sie war folglich einer Auslegung, Erflärung, 
ſelbſt Pruͤfung' der duch eine lange: Reife von, 
Jcahrhunderten gefährdeten Echtheit fähig und bedärftigs 
diefe machte aber, da der Menſch in ihr ſeibſt an die 
Anwendung feines · eignen Nachdenkens zu ihrem Wers 
fiehen *), nicht an ein inneres Lit, nicht an 


An Über ihr ſtehendes Muslegungeteibuinal verwieſen 


war; Vekanntſchaft mit den Urſprachen und dem 
Sanzen Apparat-der hermeneutifchen Häffsmittel, und 
. daneben eine wohlbegründete Kritik nothwendig. In 
dem Spftem der fatholifchen Kirche, mar über den. 
Sinn diefer heil Schrift durch Eoneiliendecrete und 
durch eine ihefelbft gleichgeachtete Tradition entſchieden 
eine hoͤchſt mangelhafte Ueberſetzung war dem Origi⸗ 
nal gleichgeftellt. Wo noch ein Ziveifel- übrig blieb, 
war ja die Entſcheidung des roͤmiſchen Oberbiſchofs 
din Gottesſpruch. Wozu alſo Fleiß und Muͤhe, 
da die Reſultate des eignen Studiums der Schrift 
entweder mit dem laͤngſt Feſtſtehenden zuſammentrafen, 
oder wenn.fle abwichen, verdammlich hießen und m 
Kerfer und auf Scheiterhäufen führen Fonnten? In 
‚ diefem Grade ward zwdt eigne Forſchung und Vers 
nunftgebrauch nie in der evangeliſchen Kirche beſchraͤnkt; 





*) Ap. Geſch. 10. a 2 
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„aber das unbedingte Anſehen der fombötiihen Bücher, 
ſelbſt ſolcher, wie die nie allgemein gebilligte Bergi⸗ 
ſche Formel, lenkte doch das thenlegifche Studium weit 
mehr auf das Poſitive und Abgeſchloſſene des Spftemt, 
als auf ‚den freyen Gedrauch feiner Quellen. Ganz 
anders werhielt es ſich mit einer Schule, wie. die 
Spenerſche, weliche Luthers und Melanch⸗ 
thons Geiſt ‚aufs neue hervorrief, Leine Watorität 
anerfannte, ald die Der recht verftandenen und erflärten 
Heiligen Urkunde, und dieſer feine menfchliche Befennte ⸗ 
nißſchrift gleich ftellte, die fie ſteter Verbeſſerung fähig und , 
“ie über allen Irrthum erhaben erflärte. Ihr Grund⸗ 
fag mußte, wenn fie conſequent fepn wollte, bleiben: 
Seldft in der Schrift zu forfhen, alles zu präs 
fen und das Befte zu behalten. Hierin 
 wahfie ganz mit der Philoſophie zuſammen. Wuch 
wurde bdiefe, wenn nicht Eifer und Beſorgniß dei 
Mißbrauchs hinriß, nur dg beftritten, wo fie ſich 
zu überheben und in ſcholaſtiſchen oder theoſophiſchen 
Geübelegen ihrer Graͤnzen zu vergeflen ſchien. 

In diefen Andeutungen wird man, wie im vors 
— die Veranlafſungen und Urſachen der früheren und 
der fpäteren Geſtaltung der Theologie auf der neu ent⸗ 
ftandenen Univerfität erbliden. Cie tritt als bibliſche 
Theologie dee Herefchaft dee dogmatifch : fhos 
laſtiſch⸗ und polemiſchen entgegen. Sie prote⸗ 
ſtirt gegen knechtiſche Abhaͤngigkeit von menſchlichen 
Lehrformen und Meinungen, und ſetzt keinen Werth auf 
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* 


a 


unnuͤtze — und leeres Schulgezaͤnk añd es ſteht ihr 


hierin eine eklekt iſche Philoſophie, wie fie damals aur 


Chomaſius lehete, zur Seite. Sie befördert dadurch 
Hermeneutiß, Kritik, Exegefe. Sie fordert‘ aber 


J zugleich unbedingten ze. an: den geſammten 
Inghalt der heiligen Schriften. Da fie die populäre, 
Lehrart derfelben über alles ſchaͤtzt, kommt fie bald in- 


Gefahr unmiffenfhaftlich zu werben. Auch ent⸗ 


ſteht fruͤh ein Gegenfag gegen die freyere Forſchung der 


Weltweisheit; ſomit regt fie. dieſe auf; ſich zur Gegeu⸗ 


wehr zu ruͤſten. Gelehrte Bibelforſchung und hiſtoriſche 

Kritik, hat fie anfangs ſelbſt geibrdern. Aber dieſe fühe 

. en unmerklich waiter, als. ſelbſt eine, das Anſehen der 

| Offenbarung gnerfennende Philoſophie gehen will, und 
entfernen ſich immer mehr von dem Syſtem ber Kirche. 


Bon allen diefen Seiten erhebt ſich im Forts 
ſchritt dev Zeit ein mannichfacher Kampf, den erſt fpät 


“ ein milder ireniſcher Geift ausjugfeichen und. beyzulegen 


verſucht. Das woruͤber geftritten wird, and was von 
diefem Streit unmittelbar- ausgeht, ‚enthält zugleich 


die Hauptmomente des vielfachen Einfluſſes der 


in: Halte nach und. nach emporfommenden. Schulen. auf 


gelehrte und praktiſche Theologie. Sie wen 
den bey Der folgenden genaueren Entwickelung der Ges 
2 ER deſſelben uns am natuͤrlichſten leiten. 


F . 
⸗ 
—— — 
‘ ” B 
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Xxxiit 
F V. 
Specielle Entwickelung bes Einkluffes 


der Halliſchen Schule in den verſchie⸗ 
denen Zeitperioben, | 


E 1. | 
Pietismus und philoſophiſcher Eklektieiamus 
im Kampfe mit der kirchlichen Orthodoxie. 
Die erſten halliſchen Theologen, Breithaupt) 
Anton, Kranke, Lange, Mihaelis, waren 
eben ſo weit entfernt, als die Reformatoren, die Lehre 
der Kirche, in weicher fie erzogen waren, beftceiten 
zu wollen, ie hielten fie in der heiligen Schrift ges 
gruͤndet, und rechneten es zu ihrem Beruf, die Reins 
heit des Lehrbegriffs, wie ihn die Augeb. Eonfeffion aufs 
ſrellte, vornehmlich. gegen bie Beſtreiter gewiſſer Haupt⸗ 
artikel, von der Trinität, der Gottheit Chriſti, der Vers 
ſohnung, dem natürlichen Verderben, dem Beyſtande 
Gottes zur Beſſerung, zu vertheidigen. Nichts war daher 
ihrer, Lehrart fo fremd, ald mas Ihren Gegnern in Wits 
tenberg, Dresden, Hamburg und an vielen 
andern Orten zum Vorwande dienen mußte, fie anzugreis 
fa — die Heterodogie, Indeß bfieb ihnen allerdings 
das Braftifche in dee Lehre der Kirche die Haupts 
fache und ‚fie befaßten fich wenig oder gar nicht mit 
einer Menge von Kragen und Unterfuchungen, auf welche 
. die Dogmatifer ‚anderer hoher Schulen, beſonders der 
Dittenbersiſchen, nach dem — A. Ca⸗ 
IR 


/ 


\ 


- 


! 


lovs, Quenſtedts, Forſters, Hutters, vor⸗ 


zaglich aber die jedesmaligen Profeſſores contrayerhs- 


rum oralen Werth gelegt hatten. Es lag nicht, wie dort, | 


‚in ihrem Piane, ruſtige Kämpfer und Vorfechter für das 
"Erin zu Hilden und fie in allen. Künften einer ſophiſti⸗ 


ſchen Dialektik zu uͤben, um fodann auf den Eanzein 


weit mehr dis Polemiker aufmitreten;‘ als durch eine ein⸗ 
fache evangeliſche Lehrart zu erbauen. Spener hane 
durch ſeine Preris bewieſen, daß er in dem Religions⸗ 
oterricht, einen eben fo’ großen Werth auf die Lebende 
lichten als auf die Glaubenslehren ſetze *). Der Ein⸗ 
Hug davon war in ihrer Behandiung der ſyſtematiſchen 
Theologie nicht zu verkennen. | 

Wenn ſchon dadurch fo vielen. in Halle | Rudirenden 
jungen Rheologen ‚ein großer. Theil deſſen, was auf. 


andern AUniverfitäten mit der Höchften Wichtigkeit behans 
delt wird, als unnuͤtz oder unbedeutend und gleichguͤltig 


und dadurch die bisher herrſchende Lehr: und Lernart ; 
‚felbft hoͤchſt fehlerhaft erſchien, ſo wirkte dazu von 
einer andern Seite ein philoſophiſcher Kopf, C. Thom a⸗ 
fius eben fo-Fräftig mit. Schon in Leipzig hätte dies 


ſer fo merkwuͤrdig gewordene Gelehrte, neben vielen ans 


dern Fühnen, die damaligen angeföhenften Philoſophen 


Ä —— Srade BEE EN in meift 





m Er predigte ein Jahr um "das andere über dieſe in eu 
‚vote. feine gedruckten Poſtillen beweiſen. Die morälifcher 
Be faſt auffallend ſpecielle Materien. 
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de utſch verfaßten, Leſer unter Gelehrten und Ungelehr⸗ 
ten findenden Schriften, viele ſchon laͤngſt verjährte Miß⸗ 
braͤuche, und namentlich die. gewoͤhnliche Studirart dee 
jungen Theologen mit bitterm Spott angegriffen. Es war 
daher gar Fein Wunder, daß ihm die praktiſche Methode 
der juagen Magiſter Franke und Unton mehr zuſaate, 
als die, welche im Herkommen ergraute alte Doctoren fuͤr 
die rechte hielten, weshalb ce auch, als jene ſogar gerichtlich 


. angehalten werden ſollten ihre Vorleſungen einzuſtellen, 


ihr Sahwalter ward *). Mit den Waffen der gefunden 
2 Bernunft, melde er weit über bie Schulphiloſophie ſeiner 
Seit fe, bie den menſchlichen Geiſt nur einenge, fuhe 





n Ss an der Monatsſchrift, welche Th omafius feit dem J. 


’% 


( 


1683 unter dem Titel: „Freymuͤthige, Iuftige und ernſt⸗ 
hafte, jedoch vernunfts und gefenmaßige Gedanken, über 
allerhand name Bücher,“ herausgab, befchreibt er unter 
andern einen Candidaten ber Theologie nach bamafiger 


Weite. „Er hat, ſagt er, zwey Jahre lang fich ganz 


der ariftotelifhen Philofophie, im folgenden 


der pofifiven, in drey andern Jahren der fchos 
- Taftifhen und in den vier lehten, die er auf der Uni⸗ 


verſitaͤt zubrachte, der polem iſchen Theologie ergeben; 


hat eine große Disputation vom Nutzen der Metaphy⸗ 
lik in der Widerlegung ber Ketzer gehalten; it im 
Gtande durch jene verfchiedene Gattungen der Theologie, 

der Concordanzen und Dispofitioneneine wohl⸗ 
gemachte Predigt abzufegen, wenn er nur eine 


Stande darauf ftubiren kann ; arbeitet außerdem an einer 


- Widerlegung des verteufelten Buches, R. Sir 


mong kritiſcher Gefchichte des alten Left. , ift aber dages 


glen, in der Brote. und Moraltheologie 


goͤnzlich fremd.“ 
er - 


N 
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— 


wfort, eine — Vorureheile, die bloß. das Alterthum 





und die Unfehlbarkeit, welche ſich akademiſche graduirtt 
Hhiloſophen und Theologen anmaßten, ohne Schomumg 
"ya beſireiten. Dad Naturrecht, welches die Letzteren 


"unter den Namen der göttlichen Jurisprudent 


laͤngſt als Eigenthum ihres Fachs betrachteten, gab « 
der Philoſophie zuruͤck. Ein: geſchworner Feind alles 


Aberglaubens und aller Heucheley, ohne alle Furcht 


vor dem Bannſtrahl geiſtlicher und weltlicher Gerichts- 


tzofe, nichts nach Verjährung fragend, wo es auf Un⸗ 


terfuchung der Wahrheit ankommt, brachte er durch 
feine zugleich ſo populären, i in leichten Formen ſich bewe⸗ 
genden und ſelbſt den gemeinen Verſtand anſprechenden 
Werke, ſchon ehe er in Halle auftrat, in viele Ge⸗ 
genden der theoretiſchen und praktiſchen Philoſophie 


‚neues Licht. Durch die Foͤrderung der Unabhängigkeit 


22 


von dem was nur lange Obſervanz geweiht hatte, lei⸗ 
ſtete er auch der neuen theofogifchen Schule mittelbar - 
wefentlihe Dienſte, wenn dieſe gleich bey weitem 
nicht alles billigte, was fein fatyrifcher Geift und fein 
ſarkaſtiſcher Wig duch eine Menge von Flugſchriften ver⸗ 
breitete. Henke trägt in ſeiner in fo vielem Betracht 
trefflichen Geſchichte der chriſtlichen Kirche, kein Beden⸗ 
ken, ihn in Hinſicht ſeiner Cinmirfungauf Phi, 
loſophie und Theologie, faft über den ſtilleren 


wiewohl weit tiefſianigern und gelehrteren Leib nitz zu 


J ſetzen. „Durch den tapfern Muth, ſagt er, mit welchem 
Thomaſius alle Ueberbleibſel papiſtiſcher 
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— unter den Proteſtanten berampite, hat 
xt unlaͤugbar, wenigſtens auf den neuen Zuſtand Dies 
hes Religionstheils in Deutſchland und auf die Denkart 
und Verfaſſung des Clerus derſelden, ſtaͤrker und 
Ddauerhafter eingewirſt, als Leibnitz durch feine Phi⸗ 
Sefophir auf irgend einen Theil ſeiner Jeitgenoſſen und 
Nachtommen. — Allerdings ſprach aus ihm oft mehe 
Muthwille, Zora und Haß gegen feine Verfolger. Aber 
er yeranlafte doch immer eine heilfame Präfung und in 
wickeln Betracht wichtige Werbefierung, die er durch 
eine hiſtoriſchen und juriſtiſchen Erläuterungen über 
rechte der Obrigkeit und dee Gemeinen in Kirchenſachen, 
in Cheerdnungen, über Beichtſtuhl und Kirchenbann, 
Aber Ketzer und Kegerfitafe *), umd über mehrere, bis 
dahin bloß aus dem ifraelitifchen oder roͤmiſchkanoni⸗ 
ſchen Rechte, unter den Proteftanten beurtheilte Segen, 
ſtaͤnde herbey gefuͤhrt. Auch nahm er ſich der geſchmaͤh⸗ 
ten- uͤbrigen Religionsparteyen, vornehmlich der Re⸗ 
ſormirten unpartepifch an. Sein denkwaͤrdigſtes Bemk- 
ben aber: wat anf die Yusrottung der Graͤuel, welche 
der Aberglanube und Die Teufelsfurcht erzeugte, 
gerichtet, die nicht bloß in Predigten und Schriften der 
Shtologen, ſondern eben fo ſehr in Geſetzen und Gerichts⸗ 
. ——— ——— über Zau· 





9 Aa haerelis Gt crimen. , Halae 1697. De iure principis 
circa haereticos. 1697. Auch Deutfeh in den Aus er le⸗ 
fener Schriften. ©. 210. 
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berey (1701, 1702) und. vom ——— gegen 


die Heren (17 12% gaben ihm Anſpruch auf den Namen 


eines der groͤßten Wehithaͤter feiner Zeit und ver 


feines deutfchen Baterlandes.’“, F' 


Aus diefem merkwuͤrdigen Bereine — in. “ u 
That ſehr verfchiedenen Elemente, des ſtrengen oft finſtern 


Pietismus und einer im Verhaͤltniß zum Zeitgeiſt of 


ſehr kuͤhnen humoriſtiſchen Phitefophie, entrkk⸗ | 
kelte fi zunaͤchſt in Halle die weir liberalere Beurthri⸗ 


fung ſolcher, die von dem lutheriſchen Kirchen hſtem 
mehr oder minder abwichen. Nach der bicherigen Dank 


art nicht nur der Theologen, ſondern auch der meiſten | 
_ an das Pofitige-gemöhnten Rechtslehrer, durften fie 


als Jrrgläubige faum auf die gewoͤhnliche Duldung 


Anſpruch machen. Hatte es doch der heftige Antiral⸗ 
viniſt C. Loͤſcher dahin gebracht, daß gegen Thom a⸗ 


ſius, weil er die Vermaͤhlung eines lutheriſchen 


Kürften mit tiner reformirten Brinzeffin: in 
Schutz genommen in Kurſachſen eine peinliche Unte⸗ 


ſuchung eroͤffnet werden follte, der er nur durch feine 
Entfernung In die Brandenburgiſchen Staaten auswich. 


der von theolegiſchem Haß Bedruͤckten auftrat? Auch 
der Pietismus führte, bey ſeiner erſten Erſcheinung 
febft bedrüct, zur Duldſamkeit. Er hatte in feinen 
Grundfäten ſehr viel aͤhnliches mit vielen der älteren 


- — 


War ed Wunder, daß er als allgemeiner Sachwalier 


/ 


myſtiſch⸗ religidfen, von Schultheologen oft vers ⸗ 
kannten — So — um ——— 


F 
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. ungen. willen verbameins ‚ab verelgie Mann, hatte 


fih -Spenern und ſtinen Freunden duch ein echt 
äftliched Leben werth gemacht. Es warten au 
in der reformirten und engliſchen Kirchevielt 
‘hen. ſo framme als gelehrte Theologen aufge⸗ 
ſtanden. Deeß alles ſtimmte die Halliſche Schule zu 
milden Urtheilen, und wenn fie gleich nicht überall demn 
in G. Arnol ds beruͤhmtem und verbianfiiäem Sid 
chenhiſtoriſchem Werk vorherrſchenden Beſtreben, alien 
perfeterten, Parteyen mehr Gerechtigkeit als der herr⸗ 


ſchenden Kirche wiederfahren zu laſſen, bepftimmte;, fe | 


war doch ihe Urteil weit milder und unabhängiger don 


dem, was Jeder. über Nebenſachen des dehrbegriffe und 


über Steeitpimcte dachte, die feinen Einfluß auf das 
Praltiſche hatſen· Arnotd ſelbſt wach in vieler Sins 
ficht von ihb hochgefcpägt. Unſtreitig Heftach fie mitunter 


faſt zu.fehe, was nut irgend die Farbe der Religiofität 
crug5 and es gehörte zu den Borwuͤrfen, die man ihr 


nicht ehne einigen Schein machte, daß alle Sch wär ms 
geiſter, Inſpirirte, Kathuſſaſten, Ehitia 
hen, Gicht elianer — fr * 
Aufnechme und. Schutz Anden. 

Doch dieß war nieht Die. einzige Kollage! Zi 
ſirenge Drthobarie, Fand in’ Speners und den Schriften 
feiner Schüler fo: viel Irrthuͤmer die theils dogmatiſch 

Lehrſaͤtze, theils kirchliche Verfafſungen und Eintiptuns 
gen betrafen, daß kaum in dem großen Regiſter der 
Vereuter Dee — ein verrufener ARBEIT, den 


x 
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man nicht auf ſie angewendet Hätte: Deutfämanie 
Wittenberg wieß allein in Speners Schriften zwey⸗ 


Hundert, und ſechzig folder. Bärefieen. nad, 
unter: deuen sallein Fünf und. jmanzig die [ons 
botiſchen Bier. betrafen. . Wirklich hatte diefer 
ganz unumwunden geaͤubert, daß die enangelifche Kiecht 


‚neues. Symbode allenfalls haͤtte entichren.Eöwien; 
daß man Unrecht: habe, fie-gättlich zu nennen, daß ihnen 


kein unbedingteß Anfehen gebuͤhrr und dag man die, 
weiche ſicb bloß auf fie verpflichten wollten, fo fern 
(quatenus) fie mit der heil. Scheift üpereinfimmten, 
ſchonend behamdeln und ihr Gewiſſen nicht durch ein 


Ave Weit (quia) deengen muͤſſe. 


Moch es Legt ganz außer den Graͤnzen. EN dem 


| Pr diefer Abhandlung⸗ die langen und vielgeſtalteten 


Etteitigkeiten, tosihe.man.bie-ptetiftifhen:uennt, 


‚gu. verfolgen. Wenn es gleich noch an einer ganz voll⸗ 


| Frandigen und durch Unparteylichkeit befriedigenden Ge 


ſchichte derſelben fehit, ſo iſt doch das, was davon itzt 
noch eig Intereſſe haben kann, ‚von: unfern beſten 


Rixchenhiſtorikern ) vamentlich dem hochverdienten und 


durch ſeine Maͤßigung ſo. ehernlchigen Sachtg*t), | 


ee: 
„2 S. u. a. Di alchs Gere, dern. then, Chreitigfeiten, 2, 
44h. S 521 und des heftigſten ünflveitig auch chärffühs 
rn: Baar Antipietiften V. E. Loͤſch er s Timorh 
Verinus oder Darſtellung der Wahrheit und des Friedens 
; "inden pietiſtiſchen Streitigkeiten 1I. u. 2. . 2. Wittenberg | 
AgIE irad. 


Kirchengeſch. 68. Bapen, 7. Ch. ©. 17.3: — 
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hialanglich eroͤrtert worden. Bier Fam es nur das 

auf an, klar zu machen, wie wahr das Urtheil eines 
geiftreichen Schriftſtellers iſt, wenn er behauptet,, daß 
ſich an ˖ dem Pietitmus zuerſt die Wellen einer verfol⸗ 
genden Orthodorie gebrochen haͤtten)und wie gegruͤn⸗ 
Det die Behauptung des oben genannten trefflichen Kies 
chenbiftoriters, „daß die folgenden Bemühungen außs 
waͤrtiger Theologen, wie Eyprian, Buddeus, Deys 
ling, Rambach, Pfaff, Dengel, Mosheim 
und vieler andern, unter ber Megierung des alten 
Spftems ſchwerlich aufgefommen ſeyn würden +9). 





0, 


| en der erſten Schule anf einzelne 
| ‚Theile der Theologie. 

Da fie Alles was den Glauben anging, viehniche 
- auf die Ausſpruͤche der heiligen Schriften als anf die 
Behauptungen der Dogmatik, ja. felbft der fombolifchen 
Bücher geärkndet willen wollte, fo mußte die richtige 
Einſicht in den Verftand derſelhen nach ihrer Meinung 
das Hauptfiudium auf der Univerfität feyn. Die 
Reformatoren des fiebzehnten Jahrhunderts hatten ans 
gleichen Grunde. nichts dringender ald das Erlernen der 





® “ 


„IN Eberhard in der Recenſion des Spangenberg; 
ſchen Lebens des Grafen v. Zinzendorf, in der A. d. Bibl. 


#7) Kirengeih. 8. Th. S. 397. 
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Sprachen empfohlen. Auch hier ſetzte man darauf 


einen ſehr hohen Werth. Wie wenig dieß Studium 
von den Lehrern ſelbſt verſaͤumt war, erhellet ſchon dar⸗ 
aus, daß ein Haupt derſelben, 8.9, Franke, noch 


früher zum Profeſſor der orientali ſchen Spraz . 


hemernannt wurde, als er die'theologifche Profefs. . 
fur erhielt. Auch find unſtreitig gerade ihre. verbienfts 


lichſten und noch in unfser Zeit gefhägten Werke, auf 


dem Gebiet der Schriftauslegung entſtanden. The or e⸗ 


tiſch bearbeitet ward fie in den hermeneutiſchen, 
F undangewendeti in den exegetiſchen Vorleſungen 


uͤber A. und N. Teſtament. Man hielt dergleichen regel⸗ 
maͤßig uͤber alle Haupttheile der Bibel, und ſie haben 


ſich als ein ſchoͤnes Erbgut bis auf die neueſten Zei⸗ | 


ten ſtets in großen Anfehen unter und erhalten. Auch 


hier war Franke anfangs der thätigfte. Er ſchrieb 
meinere, Anleitungen zum Studium der h. Schrift,“ 
die man zum Theil in England nachdruckte ) die 

‚aber einer feiner teefflichften Schüler 3.3. Rembad,.. 
- in feinen Inftitutionibus Hermeneuticae Sacrae **) 


Die fat ein halbes Jahrhundert als Hauptbuch — 
noch wiſſenſchaftlicher bearbeitete ‚und fortfetzte. Nicht 
minder zeigte ſich eregetiſcher Forſchungoͤgeiſt in’ dem 


von: ihm ſchon 1695 ein EDER heitwaile ee 
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*) Manuductio ad — S. 8. Halae 1606. Londin. 


| s 1706. Praelectiones ne Halae — 
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ausgegebenen bibliſchen Obfersationen, deren 
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Hauptzwe war, ſolche Stellen, in welchen Luther® 
Ueberſetzung den wahren Sinn verfehlt habe, durch 
feichte Veränderungen zu verbeſſern. Alſo auch Lu⸗ 
t hers Autorität. war fuͤr ihn keine unbedingte. Auch 
hier unterſchied ſich der eben ſo gelehrte als from⸗ 
we Mann nicht nur von fo vielen feiner Zeitgenoſſen, 
mit denen ex wegen diefer vermeinten Anmaßung in 
einen heftigen Streit verwickelt ward *), fondern auch 
nom einigen unfeed Zeitalters, Die fih kaum enthalten 
Ponnen; die kirchliche. Ueberſetzung aus einer uns 
mittelbaren @ingebung herguleiten und auch 
die Mleinfte für. die Verftändfichkeit unentbehtliche Ver 
Saberung in ihr, beynahe für einen ai an * 
Religion erfiärtn. 

Das Collegium orientale, . wefthes — 
im Jahr 1702 geſtiftet hatte, erzog der bibliſchen 
Vregeſe wackere Arbriter. Als feine eigne Wirkſani⸗ 
Geit durch die. großen: Wohlthaͤrigkeits⸗ und Schufam 
Kalten, die er gründete, nach und nad eine mehe 


- Yraftifche Richraug nahm, da traten noch gelehrtere und 


wwiienichaftlichere. Männer em. %. H. Michaelis 
feste ſich durch die Vergleichung Erfurtifiher hebräß " 
ſcher Handſchriſten,“die ihm auf -Tunfgehn Monate 


Ba. } 
Wald erzaͤhlt denſelben in den N. Rel. Str. 1.26.©.731. 


Man vergleiche Atg die Würdigung feier Frankiſchen 
Schrift in neun Magazin f. wre. ®. IH. 11. Bee 








AL Ä 
anvertraut wurden, in den Stand, die erfte.Fritis 
| ſch e Ausgabe. des: alten Teſtaments in Deutſchland zu 
— liefern, und ſie, woran man bis dahin noch gar nicht 
gewoͤhnt war, mit einem. Apparat von Varianten zu 
verſehen. Er unternahm zugleich mit feinem, Neffen 
EShriſtian Benedict Mich aelis eine ausfuͤhr⸗ 
liche gelehrte Auslegung dee Hagiographen * 
goachim Lange, der fit 1709 aus einem ſehr vers 
dienten. Schulmann ein akademifcher Theologe ward, 


wuͤrde durch ſeine Schriſterklaͤrungen mehr geleiſet 


| haben, da es ihm an, Selehrfamkeit nicht fehlte, 
. hörte er nicht fremdartige Zwecke vereinigen, Gelehrten 


und. Hagelehrten-gugleich nuͤtzlich werden wollen, Hätte 
er nicht überhaupt in feinem bändereichen eicht und 


Recht, oft durch einen unendlichen: Wortſchwall das 
fit verdunkeit · und — des — =. 


verfehlt. = 


Die Dogmatif tard bon FREE, ” | 


j einem großen und Fleinen Lehrbuch. bearbeitet,. und 


unterſchied ſich von den großen Syſtemen, nach welchen. 
Man fie auf andern Iniverfitäten behandelte, durch eine 


bibliſche und peaftifche Methode, - Lange trat gelehr⸗ 

ter in ſeiner Deconomia ſalutis auf; gefiel ſich jedoch 

mehr in pelemiſcher Bekaͤmpfung anzipietiftifcher. und 
anderer Gegner in ſeinem — ————— | 





2 5 Annotätioneg uberjores va Am. | 
—— Joachim Lange gehörte: unter. die erſten Buförer 
‚Granfens und in Leipzig, und ward auf 
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“ Die Gittenlehre wurde übrigens in der 
Lehrart der Halliſchen Schufe mit der Glaubensiehre 
häufig verbunden, da man nad dem biblifchen 
Yehrbegriff den Glauben fr daB einzige reine Printip 
des Handelns hielt, und alles was nicht aus ihm floß 
für Suͤnde erflärte. Hieraus begreift man den be⸗ 
fannten Streit der Hallifchen Theologen mit den Wits 
tenbergiſchen und andern Orthodoren über die fos 
genannten Mitteldinge (Adiaphora). Gie ur 
theilten ganz confequent, wenn fie alle freye Hands 
lungen entweder für recht oder für unrecht erflärten, 
indem fie ja, eben weil fie von Freyheit ausgingen, dem 
göttlichen Geſetz gemäß oder widerſprechend ſeyn mußs 
tm. Da fie, wie alle ſtreng religiöfen Gemüther, die 
beffändige Michtung der Seele auf Bott und die Bes 

\ fiederung ſeiner Ehre, die Nachahmung des Erlöfere 
in allen Gefinnungen und Handlungen für das uner⸗ 
laßliche Merkmol eines echten Ehriſten Hielten, und fie 


\ 





ihre Empfehlung - Privatlehrer bey Thomafins Kius 
dern , ftudirte hernach in Halle, und bildete fich in den 
neuen Schulanftalten durch Interrichten zu dem wackern 
Shulmann und Orammatifer, ber das Fries - 
drichswerderſcheGymnaſium in Berlin aus einem 
tiefen Verfall zu einer Höhe und Frequenz brachte, die 
fat Weberladbung ward. Gedicke hat ihm, dem ſpaͤ⸗ 
terbin oft zu einfeitig und hart Beurtheilten, polle 
Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, wiewohl wicht zu Länge 
nen ift, daß er fich durch feine en befondere ir 
der Wolffchen Periode,. ſelbſt um kinen Theil feines Ruh⸗ 
mes gebracht hat. 2 Gedicke — 1. Th. 

©. 169, aM, . E 
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ouch auf Die kleinſten und geringſcheinendſten ·Thatig⸗ 


keiten ausdehnten, dabey in der natürlichen Verderbniß 


des Menſchen Grund genug zur taͤglichen Buße 


mit einem ſich ſtets erneuerndem Gefühl der. Suͤndhaf⸗ 


igkeit fanden, fo kann es nicht befremden, wenn ſie 


alle weltliche Luſtbarkeiten, Tanz, Spiel und. was | 


ihm ähnlich ift,. old Dinge betrachtete, die Chriſten 
nicht geziemten. Wenn gleich der milde Spener fig, 


‚auch hier mittuther gleihfühlend, für den Unbekehrten 


nicht fündlicher hielt, „als Vieles was niemand für-uns 
vecht halte,“ fo erſchienen fie doch auch in feinen Augen _ 


als unverträglich mit dem Ernſt (der Gravität) eines volls 


kommenen Ehriften. Die orthodoge Partey, die fogar.die 


Lehre von der Erfaubtheit folder Mitteldinge ein koͤſtl is 


chesKleinod der evangelifchen Kicche nannte, verzieh 
diefe fittliche Strenge faft am wenigften, und befteitt den 


\ Fr 
Praecifismus und Abfolutismus moralis mit Waffen 
ſubtiler Diftinetionen , durch Hroße Autoritäten aus Kits ; 


chenvaͤtern und ſelbſt durch bibliſche Bepfpiele. Wer mag 


aͤugnen, daß die Halliſche Schule hier oft fehr einfeitig 


ward, und wie Reinhard forichtig bemerkt, „Die Cul⸗ 


uur des Menſchen faft allein auf die religiöfe beſchraͤnkte 2« _ 


Aber auf jeden Zall Hat auch diefer Streit Gelegenheit 


gegeben, einen für die Sittenlehre wichtigen Gegenftand 


genauer zu erörtern, und durch philofophiiche Genauig⸗ 
keit das Wahre vom Mißverſtandenen zu ſondern *). 





YM. vergl. C. C. F. Schmidts Adiaphora. Reinh arde 
chriſtl. Moral. Leipz. 1809. 3. Th. ©. 277 und die fcharffins 


th, 


— 


‘ \ ! 
. 


ee We wg i XLVII 


Die Kirchengeſchich te "hat wenig durch die 
Urbeiten der erſten Schule gewonnen. Thomafius 
feßte einen hohen Werth auf fie und hätte gern ihr 
Studium gefördert. Aber zu einer Bearbeitung in fels 
nem Sinn fehlte es in Halle an einem pragmatifchen 
‚Diftoriker, und Arnold ward von ihm uͤberſchaͤtzt, 
teil er feiner Idee wenigſtens am nächften Fam *), 

Die praktiſche Theologie in ihrem gans 
| jen Umfange blieb. jedoch immer dag Hauptziel, und 

unſtreitig war es der vorherefchende Charakter der 


nigen Bemerkungen über dieſen Gegenſtand in Hoffr 
baners Schrift: das Naturrecht und die Moral in ihrer 
gegenfeitigen Abhängigkeit ac. Halle 1316. beſonders G. 24. 


„Wer die-Kirhengefchichte'wohl ine hat, und fie 
ohne vergefüßte Meinung aus den rechten fontibus herr 
“Holt, wird gleichfam gezwungen, bas ver dammte Verfoel⸗ 
gen, Zanfen und Schmähen, das bfsber auch unter den 
Evafigeliihen faft zu einem Handwerke werden wollen, 
zu verabfchewen, und dem Anfichrift nicht mehr durch 
> die Schaualäfer in der Ferne fondern um und neben fi 
mit offenen Augen durch und durch zu fehen, und von 
der friedfertig s fcheinenden Toleranz und der pharis 
ſaͤiſchen Verfolgung derer, die mit ihm nicht einer Mei⸗ 
nung find, ganz andere Ideen zu befommen, — Seit 
ich mich ein wenig in diefer Hiftorie umgejchen, id mir 
von den Augen meines Berftandgs gleichfam wie Schups 
pen gefallen. — Wer das neye Pabſtthum, das unfer 
. fel. Luther prophezente, um fich fiehet und dann die Ges 
ſchichte Ehrifti mit Einfalt Tiefet — ben dem wird bie 
Wahrheit in kurzer Zeit mit Gewalt durchbrechen.“ S. die 
BVorrede zn Thomaſii Hiftorie der Weisheit und Thor; 

‚ beit. Halle 1691. a Ä 


“ 
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Halliſchen Theologie, far Kirchen und Schulen 
Diener zu erziehen, die fih, wenn auch weniger 





durch Gelehrſamkeit, doch durch frommen Sinn 


und brennenden Eifer für ihe Amt ausgeichneten. 
In weihen Grade und Umfang dieß vorzüglich 
«. H. Franken gelungen fey, darüber ift nur eine 
Stimme, denn er war in allen: Betracht der wirk⸗ 
ſamſte. Es gefang ihm durch feine Lehrart, duch 


feine Anftalten, ‘vielleicht am vollfommenften. durch | 


fein vorleuchtendes Beyſpiel. 

Neben den Vorleſungen uͤber die verſchiedenen 
Theile der gelehrten Theologie wurde ununterbrochen 
focrtgeſetzt, was in Leipzig angefangen war. Col- 

legia Biblica, oder wie fie fpäterhin genannt wurden, 
Afcstiea, auch wohl, wenn zwey Lehrer oͤffentlich die 
Heil. Schrift erklaͤrten, Colloquia, zeigten die Arts 
wendung dev Theorie der Eregefe, die Behandlung der 


Dogmatik, und der Moral in dem Unterricht der Jugend 


und des Volks, zur Befeftigung und Erbauung dee 
Gemüther. Spener. blieb auch hier das Vorbild. - 
Ge hatte längft das gewünfcht, worin ikt alle unbes 


fangene Homiletiker übereinftiimmen, man möchte . 


populäre Schrifterflärungen (Homilien 
nad) dem igigen Sprachgebrauch) mit ſynthetiſchen 


Vorträgen abwechſeln laflen; auch möchte man fih . 


nicht auf die zum Theil ſehr unzweckmaͤßig ausgehobe⸗ 
nen Perikopen beſchraͤnken, ſondern mit dem ganzen 


> 


fennboren Inhalt der h. ©. bekannt :machen. Die | 


— Hal⸗ u 








Ballifhe: Schule glag von · gleichen Principien aus. 
Men verwarf oh die allgemanen Geſehe der Bamis 
fette keinesweges / und hieft eine logiſche Anordnung 
Die: Markeien ſelbſt fuͤr ein unerlͤßliches Huͤlfemittel 
der Klarheit und Vehaltbarkeit; von welcher Sealt⸗ 
unſtreitig Brian fen; ‘der ſich oft nur den Eingebun⸗ 
gen und Gefühlen ſeines Herzens Abertieß, “fein Schwie⸗ 
_ Heefohn und beftändiger Adjunet im’ Peebigtantte, J. R 
Frerplinghauſen, uͤbertraf, und wegen der rund 
FiSTeit ſelbſt in alleni was er aſcetiſch behandelte, mit 
Bet von ſeinem Beitafter:in- feinen Vrebigten 
A Vorbild und Muſter betrachtet warde ). iabe 
defto ¶ verſchiedener War "die Unfichl jener Männer 
vor den damalt hetrſchenden Prebergtarethoden. 
Richt nur alle die Auewuͤchſe des erbaulichen Vor⸗ 
wgse, die Linmiſchung fremder Shrachen ¶ fpielender 
Witzeleden und anderer Seltſamkeiten, Yon, denen ſich 
felbſi die angeſehenſten und berüpmteften Prediger:niche 
‚feep "erhielten **),. fondern auch der, Zwang fünfllicher 
— — 
9 M.f. die Darſtellung feines Charakters x. Verdienſtes von 
unſerm th. D. &napp: in der Zeitfchrift Frankens 


‚ Stiftungen s. B. &, 305. 
WM Der: fel. Probft Teller in Berlin führt davon in der 
- + Heinen lefenswerthen Sluͤckwuͤnſchungsſchrift, die er bey 
dem Ablauf des erſten Jahrhunderts der Halliſchen Uni⸗ 
derfitaͤt 1794 der theologiſchen Facultaͤt zuſchickte, ein 
: Bepfpiel aus der Predigt an, die der Sofprediger Ur fi⸗ 
2 us: am Linweihungstage der Halliſchen Univerſttat ges 
halten und hernach in Druck gegeben hat. „Ein groß 
Wunder waͤrs — heißt. es darin m des Patur, wenn 
\ F 2 — d 





Sn 


Yin 4 TEE 


Methoden. iu Difganicen, deren M — 


deipzig nicht. weniger alß Hundert guigellte, Die doch 


ERBE, Lö fher auf füͤaf und amanzig suräfle 
Beachte, erſchienen ihnen im völligen · Widerſocuch mis 
— — nach den Muſtexn der Altena 
beſonders aber als wahre Hinder giſſe der Erhauungse 
Ni derch Sintaphei r Klacheit. med ‚Dersficfeit. doch 
aflein. ertgicht;tpepden koͤnnen -Piefe ;Pinficht ſurach 
Ton, —* — Penſtan de. der inſich immer ne. ging 


kugze Zeit, durch Schrſautorijaten · und Medethranwhen 


iſre wachen läßt, „und, ſohald. er wiederd in: Auſyruch 
gegunmen wird, fuendis Die: Feſſelm ahwirit, 6 
ſihr ar daß jn barzen Zeit an Vie Stplfp, iener anucghse 


 Iippen homilet ſche Rankmerfering lelſchen und aes 
Wu din: 221 gt . x Yu 3, ut: "378 


m I piu Kruse? BEER 
» Ir ne‘ — — hätte — da ihr de Belt 8 
Gi Kir vrzibey Bluͤſte geordnet; char el len wu 
1er n Bersihe manınmfl, der: siethräftigen IRB 7 Dich 


uber zugleich gefauat,,. Flxichwohl iſts eing, | 
SE er LE ößes ——— einer mutterlichen A 


Be der fein Ueberfluß je fehlt. Unſer freber- Landen 
ee aber. den bahen Schulen Richt ‚allein rein 
eggraherz,, ſondern auch ſolch · Saͤugammenherz. Es 
—* drep Afademicen. ſchon, zu. Fraukfurt; as der Ober, 


ne. 


— =: u Koͤnigsberg in Preußen/und zu Duighurg an tem 
d 


ein... Diefe hängen an feiner Gnad, wie drey liebe 

* = Kinder an den, Milchreichen Bruͤſten ihrer Muͤtter und 

Saͤugammen. Und fein Herz hat noch Ueberfluß, ja das 

$ „‚Jüngfte ift wie's fiebfle Kind, bier zu Halle an der Saale, 

J „Seine SriedrichssUniverfität. Hierauf wird. es nun ges 

z .. ben eine himmliſche Milchſtraße für die Kinder. der Weiss 
„beit, bis ige, tauſendſte Glich Sins... < u... 
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ſchmactofen Rhetorik, eine-edfe-Simpficait trat, wel⸗ 
abe: das Bedurfaiß des Herzens beſſer befriedigte . 
MWenn dieſe allerdiags bald in Gefahr kam, zu gleich⸗ 
rguͤltigngegen die Regel zu werden und aus einem 
übergelehrten, ſchwuͤlſtigen oder fubtilen Vortrag in ein 
weirſchwelfiges Geſchwaͤtz, in myſtiſches Dunfel,. und 
“eine pᷣlanldſe Anreihung biblifcher Sprüche und Res 
Densärten uͤberzugehen, fo-mar es ein um fo größeres 


-Werdienft des durch feine. Lehrämter in Halle, - 


-$ena, Biegen. weit umher wirkenden J. J. Ram⸗ 
bach, daß er in feiner Homiletik wie in feinen 
tigenen Predigten darasf drang, ſtets Sruͤndlichkeit, 
ESchriftmoͤßigkeit, Einfachheit und richtigen ˖ Geſchmack 
in der Dictidn mit einander zu verbinden, weshalb auch 
der Helmfädeifche, zu feiner Zeit am meiften ges 
Feyente: geikliche Redner, und nachmalige Goͤttingi⸗ 
ſche Sanzler von Mosheim, feine Zuhörer am liebs 
ten auf Rambachs Theorie und Praxis verwies **), 
Diie vor Spener oft ald bloße Schul mei⸗ 
Rerey bettachtete Katechetit, war ebenfalld von ihm 


€ 





2) San vergleiche * — Berhrelhen — Zeit⸗ 
perioden in homiietiſcher Rücklicht in P. H. Schulers 
Geſchichte ver Beraͤnderungen des Geſchmacksi im Predi⸗ 
gm x. 1.%. ©. 18. 2. Th. S. 8 f. und J. W. 
ESchmidts Anleitung zum — a ac 
..3° Rh. „©. 277, ß. ae ee 
8 Dieß bezeugt Schroͤckh 8. &. eu, ve es — 
aus feinem Munde gehoͤrt hatte 
» 2 


.. “, 


\ 
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zu Ehren and Wuͤtden gebracht . Ramb ach erhab 
— durch ſein bald allgemein verbreitetes Lehrbuch 
„der Katechet“ zu einer Theorie, in: welcher: man 
die rechte, in unfern Zeiten: fo oft miß verſtandene 
Sokratik nicht vermiffen wird. Sie erfordert bir 
‚Eanntlich mehr als irgend ein andree Theif; der prakti⸗ 
ſchen Theologie eine vielfache Uebung. Nur diefe giebt 
‚die Gegenwart des Geiftes, die Gewandheit, Die ge⸗ 
7 naue Kenntniß des Pindlichen Faſſungsvermoͤgens und 
Gemuͤths, die Gabe der rechten Herablaſſung, die Ge⸗ 
duld mit den Schwachen, welche die bloße Theorie mit⸗ 
zutheilen nie im Stande iſt. Dieß eben war die 
Idee, die Franken vorſchwebte, als er das große 
Lehrerſeminar fuͤr alle Staͤnde, alle Alter und 


8 
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beyde Sefchlechte, in den Schulen des von ihm geſtif⸗ | 


teten Waifenhaufes eröffnete, dieſem, wie der 
gewiß unbefangene Henfe ſich ausdruͤckt, bewun⸗ 
derungsmärdigftem Denfmal feines ausgebreiteten Ans 
fehns, feiner gemeinnügigen. unermübdeten. Beiriebſam⸗ 
keit **)*,. und, mie man wohl binzufegen. mag, dies 
fer, in folchem Umfange, legten Erſcheinung des reli⸗ 
gioͤſen Stiftungẽgeiſtes in der eyangeliſchen Kirche. Da 
außer der Lateiniſchen Schule die Schulen fuͤr beyde 
Geſchlechte, Kinder vom foulfäpigem Alter bis in ihrer 





9 Speners urtheile ur Anſcten ſind aus — 
ten geſammelt in den Gedanken von der nn 
- Information. Delete 
M Kirchengefh. 4. Th. ©. 1a, .. 
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buͤrgerlichen Beſtimmung erzogen, und bey dem aus 
nehmenden Zudrang des größter Dheils ber Stadt⸗ 
jugend jede Abtheilung in zwölf Claſſen getheilt 
war, fo fanden oft weit über Hundert. Studirende 
Belegenheit zum Unterricht, vornehmlich In allem was 
‚ ben kindern des Volks von Religions⸗ und Bibelkennt⸗ 
niß zu wiſſen noͤthig if. Dieſe Jugendlehrer gingen 
recht eigentlich aus in alle Welt, und trugen als Schul⸗ 
männer und Prediger in ihre Vaterſtadt die Lehrart 

zuruͤck, weiche fie bier theoretifch gelernt und durch 
Uebung fir zu eigen gemacht hatten *). Auch ward das 
Ealent des Jugendunterrichts, das ſich viele dadurch ers 
warben, bald fo allgemein anerkannt, daß Schufen und 
Familien fich gluͤcklich fehägten, wenn fie hall iſche 
Lehrer erhalten Eonnten, wenn gleich fa.manche ſchwache 
Koͤpfe die Erwartung nicht erfhllten. In der Buch, 
Handlung des Waifenhaufes, die mit dem Vers 
kauf einer einzigen Frankiſchen Predigt anfangend, 
eine der angefehenften und folideften Deutichlands gewor⸗ 
> Den iſt, war es ſchon fruͤh ein Hauptbeftreben, Schul: 
d uͤcher aller Art um geringe Preife zu verbreiten. 
Was aber den Religiorisuntercicht fo. ausnehmend er⸗ 


Die Verbienfte der Srankifhen Schule am Tugend: 
anterricht und Erziehung habe ich nusfuͤhrlicher . erörtert 
ie meinen Ansichten ber deutſchen Paͤdagogik 
und ihrer Geſchichte feit dem ısten. Jahrh. S. Grund⸗ 
"füge der Erziehung und des Unterrichts, Sechsſte Ausg. 

3. Th. ©. 335. Vergl. Schwar z Geſch. d. Paͤdag. 2.0. 
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leichterte und förderte ‚, Mar. bie Bibelanſtalt Sans u 
fteins,.-feit. dem Jahr 1712 ein integeivenden Theil . 


der Stiftungen feines Freundes Franke, welche 
feit ihrem Entfichen bereits weit über Zwey Millionen 
ganzer Bibeln und, weit uͤber eige Million Exemplabe 


des N. Teftaments in alle Laͤnder verbreitet hat, mo nur. 


‚immer deutfche Sprache — unftreitig die ausgebreitetfie 
‚ler Sprachen — verftanden wird. Luther. hatte 


feinen Deutfben die Duelle des göttlichen Works 


eröffnet. In Halle ward duch die Wohifeilheit der 
Vibel geforge, daß allem Volt diefe Quelle zugaͤnglich 


ward, und der Arme wie der Reiche aus. ihr ſchoͤpfen 


konnte. In welchem Grade dieß Verdienſt · in den: neuexn 
FZeiten von den Bibelgefellfehaften anerfannt und:henutzt 


iR, bedarf Faumsteh-ind Andenken gebracht ak werden: 


Auf die liturgiſchen Einrichtungen haͤtte der 
Bierismus auch gern feine Reformation ausgedehnt. 
Doch gelang ihm dieß nur: mehr. mittelbar -und ı bier 
and da im Stillen. Man. nahm: frb,. wie futher, 
des Kirchengefanges Eräftig an. ‚Mehrere von den 
erſten Lehrern und Freunden der Schule,. namentlich 
Franke *), Freylinghauſen, Rambach, 





Don A. H. Franke hat man erweislich nur zwey Lies 
der, von denen vorzuͤglich das Eine, „Gottlob ein 
Schritt zur Ewigkeit“ fein Talent für dieſe Art 


\ der Poefie binlaͤnglich beurfundet, Schwerlich kann ſich 
die heiße Gehnſucht, von den Banden des Irdiſchen frey zu 


werden, Gott näher zu kommen, und baneben wieder die 
- Pille Reſignation inniger ausfprechen, ' 





denn en 1 


Richt er, Oerr v ſchmidt, gedichtete dieder, gehG 
zen. noch itzt zu den: ſchoͤnſten Bereicherungen ‚der vells 
giöfen. Liederpoeſie. Eigne Gingübungen aus der 
neuen Geſangbuͤchern, auf einem ſehr großen, damn bee 
Kimmten und lange danach genannten Singfaak, 
der oft Die Taufende von Zuhoͤrern nicht faflen Fonntg, 
machten zugleich. mit den alten und ‚neuen . Melodieen 
‚bekannt, und übten das herrliche Talent,das Gots ber 
menſchlichen Stimme perliehen hat. Was ſonſt in. ger 
wiſſen verjährten Eirchlichen Obſervanzen Seanfen am 
ftößig. war, hatte er den-Muth, in feinen Gemeinen 
‚ohne vorherige Anfrage wegzufafen. ‚ Die erfe,.an der 
er als Prediger. ftand, und die daher auch der Sig 
feiner. Stiftungen ward, . die Gemeine.zu Glaucha 
hörte ſchon im Anfang des achtzehnten Jahrhundertß 


den Erorcismus oder die Bann⸗ und Beſchwoͤr 


xungsformel des Satans. bey, der. Taufe der Kinder 
nicht mehr. Dieß geſchah ohne. Geraͤuſch und: ohne 
Widerſpruch feiner ihm. verteauenden, Zuhoͤrer ) 
Das: anftößige Beichtgeld' Fonnte er ſich eben. fp 
soenig anzunehmen entfchließen. . So verſchwand au 
Diele Sitte — an deren Abftellung man diefen Augenblick 
noch an fo vielen Orten arbeitet — wenigfieas in feir 
em naͤchſten ſchon vor ME 





s „Mir Haben — fehrich Franfe an einen Freund, — 
dieſen Todten ganz in der Stille De “ he 


ar ee 


Mas zur gorderung Mrifuicher Zehnmigkeit "Ab. 
iur Erziehung irener Lehrer fuͤr die Kirche, durch dieſe 


von Halle ausgegangenen Bemuͤhungen und Veranſtal⸗ 


tungen beabfichtigt ward, wie fie in allen Gegenden 


des evangelifchen Deutſchlands aufgenommen, nach⸗ 


geahmt und ſelbſt, weil ſich Feine Streittheoldgie in fie. 
miſchte, von den getrennten Brüdern in der katholi⸗ 


ſchen Kirche geachtet worden ſind, dieß kann die Ge⸗ 


| (Site: nachweifen und belegen *). Wie viel aber 


dadurch wirklich erreicht, und in die Befinnungen 


und das Leben: der Menfchen übergegangen, "wie. 


weit es dem Pietismus gelungen ift, echte Pies 


raͤt unter den Lehrern und Gliedern der. Kicche zu ders 
breiten, die Sitten zu beſſern und fo die erſehnte beſ, 
Jere 3Ze it herdeyzufuͤhren, dieß ſteht gefchrieben in 


dem Buche deſſen, der allein das Herz der Men⸗ 
ſchen kennt, und ungetäͤuſcht don der ſichtbaren 


Korm menſchlicher Handlungen, den innerſten Beift ders 


felben durchſchaut.“ Das unmittelbare Anſchauen eines 
ſo frommen Lebens und Wirkens, wie man es In A. H. 


Sta nke erblickte, konnte gewiß nicht ohne großen 
| Einfluß bleiben. Er gehörte zu den hochbegabten und 
- auägegeichneten veligiöfen Charakteren, auf die man 
Zug für Zug Kl opſt ocks herrliches — eines | 


ſolchen Charakters anwenden fonn: 





9 RM. bergt, hieben d. la Bine 8. Spener u. 


Ggrankiſchen Grundſ. zc., meiſt mit ihren eign. Worten 
p. unſ. Hru. D. Knapp in Frauk. Stift, 2. B. S. 33 8. 101. 











GET TED TE Lvi£ 


„Dit zu vjelen Geichaͤften für Ehren umgeben, 'unb dennoch 
Niemals in ihrem Netze verſtrickt, that immer er eifrig - 
Was er follte; nicht ftolz darauf, nicht niebergefhlagen ' 
Wenn er oft die Achre der Saat, die er firewte nicht ſahe. 
Sorgſam, ein weiter Käufer der Zeit, erfpart? er noch immer 
Setunden zu dem Gebete, zur weltentfernten Betrachtung ' 
* Heilige Stunden — und fo autrams er Ins ewige Leben, = 
Auch beruht es auf den unverdächtigften Zeugnifs 
feit der Zeitgenoffen, wie bald er felöft feine Gegner 
gewann), wie viele die ihn unmittelbar handeln fahen 
Wer mit ihm arbeiteten, wie viel mehrere noch die ihe 
hörten und laſen, zu gleichem Eifer erweckt find, ie 
Wie vielen Familien eine größere Strenge der Grundfäge 
an Die Steffe der Sittenloſigkeit und Irreligioſitaͤt getres 
ten iſt. Aber eben fo gewiß iſt es auch, daß ſich ſehr 
bald unter den Zoͤglingen ſeiner Schule Heucheley, geiſt⸗ 
Nieder Stotz, &eblofigkeit im Urtheil über alle, die ſich 
nicht in Gleiche Formen fügen und ſich einen freyen und 
Beitern Geiſt bewahren wollten, einmifebtes baß zum . 
Theil ſehr edle Gemüther , durch gewiſſe Bekehrungsme⸗ 
thoden in eine hoͤchſt aͤngſtliche, folglich unevangelifche 
Stimmung 'verfent,, Andre aber, durch Bie Aufterität 
und Sonderbarkeit, weiche nach und nach Eharafter 
des Pietismus ward, abgefcheedt und ihm ſelbſt abges 
igt gemacht wurden. So erklaͤren ſich die fo ſehr vers 





ERFSEEN gern 
‚Sb nicht von“ Wittenberg nad 
Jranke nit zuvor — wuͤrde. Ec kam/ ſah und 
oh Jin were Tram Bu 


⸗ 


ALVIII dr. 


f&iedeien‘ Urthelle; welche er zu allen. Jeiten erfahcen 


hat. Wer- ‚überhaupt nicht an Religion und Tugend 


. glaubte, fah von jeher auch in den froͤmmſten Menſchen 


doch nur Andaͤchteley und Scheinheiligkeit. Wer dem 
Guten, wer der Religion geneigt mat ließ ſich leicht durch | 
fromme Sprache and Mienen taͤuſchen. Der ruhige und 
deſcheidene haͤlt fein Urtheil zurück und achtet dieReli⸗ 


gioſitaͤt in jeder Geſtalt, ſo bald er ihre Früchte fight 


Wenn indeß die unſicht haren MWirkungen de 
Mietiemus allein von. dem hoͤchſten, Nichter gewuͤrdigt 


‚werden:fönnen, fo.liegen doch auch im Praktiſches 


genug ſichtbare am Dage. Zu ihnen gehören fo 
manche wohlthaͤtige Stiftungen, die offenbar durch die 
hieſigen veranlaßt waren. „Sehr viele auswaͤrtige Er⸗ 


ziehungs⸗ und Schulhaͤuſer find als Toͤchter auſt al⸗ 


ten derſelben zu betrachten. Auch die Miſſion os 


‚der malabariſchen Kuͤſte darf hier genannt werden. 
Lütkene, VOofprediger bey Gsiedrich IV. König 


von Dänemarf, vormals in Berlin Speness Golf 
4ege,, hatte die. erſte Idee in dem Koͤnige angeregt. 


Franke mwählte_den erſten hoͤchſt thaͤtigen Miſſionar 


B. Ziegenbalg, um den Srund zu der dortigen Miſ⸗ 


ſion zu legen. Seitdem iſt Halle bis dieſen Augen⸗ 
blick in einer ſteten engen Verbindung, ſowohl mit den 


daͤniſchen als engliſchen Miſſionscollegien 


geblieben . Doch bie gedßte von? — gegen An⸗ 





5, M 1. Niekamps von Meyer — Hiftorie ver 
! en und bie feit 1710 Bunter ng von Srante 








\ 





tie _ 


ſtalten / die im Fortgange der Zeit weit umfaſſender und 
wirkſamer ats die Halliſche ward, if: Die edan Feß 
Hifi Brüdergemeinde . Ded Seifter derſelben 
Graf dv. Zinyzendorf ward ſeit 1770 auf dem Hate: 
liſchen Pädagogium unter Zranfens Aigen 
gebildeti "Ihm ſchon als Knabe und Ihngling fehe nahe 
ftehend *), hatte er offenbar hier dan Änſt al tengei® 
im fich geſogen und durch die TFigenthuͤmlichkeit feiner 
Natur, den frühen Drang, etwas Großes für die in 
ſeinen Augen hoͤchſt verderbte proteſtantiſche Kieche zu 
wirken, das ins Werk zu richten geſucht, was auch wie⸗ 
der Öpener-in.einer feiner Schriften als das einzige 
Rettungẽmittel empfohlen hatte. „Da man dieß was 
ren feine Worte — das Auferliche fo verderbte Corpus 
der Kirche doch nicht retten koͤnne, folle man die beſſern 
Seelen fammeln und ecclefiolas in eccleha fiften.“ Es 
Jiegt außer dam Plan ˖ diefer-Abhandlung, hiſtoriſch zu 


entwickeln, mas aus dem raſtloſen Beſtreben Zinzen⸗ J | 


do r fs, dieſe Idee zur Wirklichkeit zu bringen, hervorge⸗ 
gangeni ift, ‘wie die von ihm geftiftete Brüdergemeinde, 
nachdem fie, um mit Georg Müller zu reden, „einſt 
ausgeartet in, eine Schwärmeren „ die fich felbft zu vers 
gehren drohte, mit Mühe gevettet war, in ihrem m 


Se 


‚ Bater und Eohn, Sreylinghaufen, Schulze — 
Kna pp Vater u. Sohn, herausgegebenen Riſſionsberichte, 
desgl. in Frankens Stiftungen. 3. Band. 

S. Spangenbergs: Leben bes v. Zinzen⸗ 
Darf, i1. Tch. — 


u 


— 





immer ruhiger geworden,ſich nach und nach in alle 
Beittheie verbreitet hat. Auch muß hier uneroͤrtert 
bleiben,“ wie es kam, dab Frankens Nachfolger 
ſobald mit feinem Zögling Zin zen dorf unzufrieden 
wurden, unb in det Lehre des beruͤhmteſten Schuͤlers 
deſſelben, Spangenberg®, einen ſchaͤdlichen Sepa⸗ 
ratismus, ja ſogar Anlaß fanden, ihn aus Halle zu ent⸗ 

fernen, fo viel lehrreiches auch hierin fuͤr das pſycho⸗ 
dtagiſche · Studium: religioͤſer Charaktere fiegen duͤrfte. 
Die Gefſchichte des Einfluſſes der pietiftifchen Schule 
konnte aber auf feinen Fall mit eine denkwuͤrdigeren @e- 
ſcheinung, als der, welche in der evangelifiben _ 
Bruͤdergemeinde vor ung fleht, beſchloſſen werden. 


— 


Vu 3. 
Offener und ſtitter Kampf der Philofophie 
und des Pietismus. 
Hoͤchſt wohlthaͤtig im Ganzen genommen‘, mühe 
ſen nad. allen dieſen Thatſachen die Wirkungen der 
Spenerſchen Säule erfcheinen, fo fange fie nur 
gegen den falten, ſelbſtgenugſamen Dogmatiss 
mus ih Oppofition blieb, und an dem Schulgezänf 
über ganz unnüge Fragen, von ‚denen ſelbſt die gang⸗ 
varſten RN nicht" frey waren keinen Theil 





++) Bol davon iſt AEBR.Dab kör. di (iiber Firhertuicn 
geſchriebene fo Tange Zeit darin herrſchende Hutter 











anbewsußt ; won. dem Grundſatz Ihres dehrers, dab. ſich 


treibung der. Wiſſenſchaften koͤnne leicht von. dem Eifer 
in der Sottfetigfeit abführen,; einfeltiger in ihrer Anficht 


“ ward, defte meht verminderte fh auch dic Wohlthaͤtig⸗ 
::geit ihres Cinfluſſes. Diefe Beforguiß fand. auch manche 
Nahrung in den: Orfcheinungen der Zeit, Die Sehriften 


engliſcher und Franzsfifcher: Deiften und Nibel⸗ 
- fpötter wurden in Deutſchland bekannter. Die Er e⸗ 


geſe, beſonders manches claſſiſch gebildeter Niederlaͤn⸗ 


der, gewann immer mehr kritiſchen und libernlen Geiſt. 
Der Grundſatz, daß die heillge Schrift mach kei⸗ 
nen andern — — werden muͤſſe, ui — 


‘ er I. 


de ———— = —— dem Melau⸗a⸗ 
t hous treffliche loci eheologici weichen mußten. Man 
erſtaunt, wenn man darin die ſubtilſten Daterten de com- 
municatione idiomatum, dann fü vicle Manichäifche, Fla⸗ 
&iantfche u. a. Eontronerfen auf vielen &xiten abgehandelt 
findet. Don dieſen gilt doch wohl vecht eigentliche 
mas Paulus fagt: Onriasıg megixeucı mardav 3 
dtxodousv Ci Tim. 1,.4.). Es waren Beßrjins xeve- 
Quvlas, xal dvrıdiarıs rüs Yevdersnov Yuasag, 
C(CC. 6 20.) maldeuran Surlasg, dirweg Yarııas 
ars. ie unterfchieb ſich darin, hey allen Involls 
fommenbeiten , das Freylingsbauſiſche Compens 





— Numı das fat Überall, wo man die haliiſche — 


— den pꝛtie wieder verdraͤngte. 


— 


| — 
nachmen wollte.nVermehr Re aber, ſich viellelcht ann 


"Pets: in dem· Cheoloden gründliche Geicehrfamkeit, 
. mit praktiſcher Froͤmmigkeit vereinigen möfe, 
Abwich, je mehr fie; baͤnglich fuͤrchtend, der Eifer In Des 








saxıe 
Mor den cahhercherhon — domer· mehr 
Mndang⸗ Hatte: Dieb mleichm auch Luther und·Ma⸗ 
dJamch ahan saft Aehaupeet Mn ſo verantatte es⸗ doſh 
WMel Bedenken bey denen,n die gerade in der Vielfachheit 
DE Sinnes, das Eigenthuͤmliche einkriheiligen Exchrift, 
oder aͤberall in ihr geheine Bedeutungen und Allegorjen 
nand faſt in / jedem: Mort Emphafen fanden. Sie nah⸗ 
agren;. wie (dort, vor ihnen der Wittenber giſche Calo⸗ 
nn, Auſtoß an einem fo aus gezeichneten Eregeten 
mie O g o ro ta, der · auch dadurch der gluͤckliche 
WDheaͤnger ·einer echt · vorſtandenen hiſt ox i fßchen Ja⸗ 
erdetallon. ward, daß er, wie fruͤherhin der: no 
mi Beate -verfigerte-Thendor.non Mopfuefig, 
Ricka berall · Weiſſagungen fehen · konnte. Cie. fans 
Di Gelbt moͤthtgy, ihn vor den Augen ihrer Schikr 
alu bergen ‚. oder:inſier davor zu. warnen; und nur die 
beyden Michaelis benutzten ihn, fo wie die kritiſchen 
Scheiben Milis un Brenn — der Still. 


tue rw my Eu « * 






mar" a Eee un a a le $. 


a Scriptung, er fügt Luther, primum ineellizi, deber gram · 

matice ante quam polſſit explicari theologice. "Man 

. Vergleiche auch viele andre,her vliche Stellen, über Sprach; 

—3 Bibelforſchung Inter andern in’ St etſwne eiders 
x Worten Luthers G. 239. 318 nF. ' 


2 —* Calovr tus hat bekanntlich in ſeinen From luftratis i in 

= 4 Follo Bänden vorzüglich die Abficht den H. Grotius 

Schritt' vor Schritt zu widerlegen Ind mit allen Ketzer⸗ 

= namen zu verfolgen. Er war uͤbrigens!ein gelehrter Maun, 

»ı von dem R. Stmon (Hiſt. crii. des ———— du 
N. T. p. 134) ſehr ——— urtheilt. — 


— 
2 Geſondert aber ward dad Epoitomun ci 
ss fophie dedentlich/ bie. durch ahs Beſtoeben, abl es 
zu demonſtraren, den Slaubem:an eins huͤhere 
Offenbarung, die: uns. über vieles: allein Licht. za geben 
ik Stande fe), in Gefahr zu: bringen: fehlen: I hub 
waste, wehlher ihr ffeptih indð eklektiſch die 
riſtototiſche and :fcabhaflifche ‚betretgeift. und beftrkttah 
hatie, Mrach derrdamifgen thestäglfhrhgacuiiäe 
zer meht an. Po’ aͤußerte oft eine Fehr geriege Ute 
mung von bem,sumkbieimenfehliche Werkimft zu teiiinidh 
Adtãig ſerv, und legte namennich auf. den Ratiennliemus 
en at ati chea Aheologis cin ſehrigeringes Gewiche. 
Spricht Werra tp site fophſe ertlarte er ſie gerade⸗ 
SVinmicl zu⸗ ſchwacht/ ‚Bett: ver derbren Willen zu leiten. 
Bis: Nbine Hoͤchſteis den Menſthen ·ſich ſelbſt Fennem 
achten. Dien Mittel:ihh zu betfſern wären aus dor tg 
Achrift zu entneinneh / Beſſerung aber ſey ee: 
ducch de - Gnade möge. ' ı. 
enge audern Gharafter. teug die Denfart 
Etzriſtian Wolfs, welcher feit 1707 in Halle zuerſt 
Mathematik lehrte, feit 1709 aber Vorlefungen über 
Güte Seite der Dhilofophie eröffnete.- Durch die 
2, I. fehe dad Wefentliche des Thomaſiſch en Syſtems 
in Buhle Geſchichte der Philoſophie, 4. Bd. 2. Abth. 
©, 536, und Teunemann Geſch. d. Phil. 7. Bd desgl. 
"Sälleborn über Thomaſius Philpfophie in den 


u Beyträgeh 4. St. und fein Leben von Luden und 
"m an —— 6. ee, 


* 


= > 
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re Yes gehen. Prineig. sehilber;- tif. Indus 


Soßem dieſes ſcaitenen Geiſtes eingedrungen ‚Amar cd, 
auch ohne eigentliche Driginalität,, wie: fein. andrev 


in. Stande; die zum Theil. jerfiwenten Ideen deſſa⸗ 
ben fo zu einem Ganzen zu vereinigen tunen; durch die 


Einheit, Buͤndigkeit und den ſyſtematiſehen Zufammem 
hang / s und vorzüglich nuch durch die Anwendeng aar 
mathematiſchen Methode, eine Beitiaugıbie größte Aus⸗ 


üroaltung amd Herrſchaft zu verſchaffen 9. - Dusch feine 


Beheblichee. mard die Scholaſtik immer mehr. von. den 
phitofephifchen Schrühfen / den deutſchen Univerfitäten 
verdruͤngt. War bither die Phikefophie bloß in late 


miſcher /voder von Leibnitz auch in frauzoͤſi ſchar 
| Sorache behandelt, war Tho maſius deutfche Schraikee 

art ſelbſt zwar weniger latiniſtrend, aber Deo: miße 
frauzoſtrend⸗ſo gelang · es Ih m y, unſte herrlich⸗ 


Epꝛruche auch zur phil oſ ophiſchen Qunſeſptache 


durch die männliche Gediegenheit ſeines Dentfchen . 


—— in — ———— — Er), 
wid⸗ 
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* ERTRAGEN ‘ & — 
5 — — ber ihn/ — Bruder £4 0. Ad 
Buhle und Tennemann am a D.,Ludovici Ents- 
wurf einer vollftändigen Hiftorie der Wolfiſchen 
Iofophie 8. Th. Leipz. 1737 umd kin Leben i in 8 zuͤfchi 208 
Beyträgen 1. Bd. 
ke M. f. d. Entwickelung diefes Verdienftes i in € 5 — 6 
Lobſchrift auf Wolf, im Pantheon der Deutſchen. 
— Es iſt bemerkenswerth, daß gerade mehrere "Hallis 
ſche Gelchrte durd die Behandlung wiſſenſchaftlicher 
—n in deusihen Echriftin und bentjhen 
Vor⸗ 
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mieroohl er übrigens feine gchfern Werke, bad Wudimd 
bedenkend, ſaͤnmmmich lateiniſch ſcheieb 
Michta gewinnt auch jüngere Seudirende, gleich 
bey dem Anfang ‚einer Wiſſenſchaft fo ſehr, als Klar⸗ 
heit, Adnung, Ueberſicht, luͤckenleſer Foreſchritt und 
dad ahnende Gefuͤhl, dutch bie Seuͤndltichteit des 
Ichrerd ff gruͤndlich zu werden. Ein nur leichter, 
angenehmer, ſelbſt gliaͤnzender Vortrag, ein rhapſodi⸗ 
ſcher und genialer Bang der Betrachtung, fan wohl 
«ine Zeinlang anfareiben ‚und einnehmen; aber auf Die 
Länge: echätt er ſich nicht. Der befiere Zuhörer, dem 
alles an der Wiſſenſchaft gelegen iſt, wird nicht gewahr, 
daß er weiter kommt, und an poſitivem Wiſſen 
gewinnt; ber mechaniſche Kopf, dem am opus opera- 
am des Curſus und an. einer tächtigen Maſſe liegt, Die 
er in ‚feinen ‚Heften nach Haufe tragen kann, findet 
nicht einmal dieſen Wunſch befriedigt. 
A daher Wolf die philofophifchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten —— ——— als es ſeinen Schuͤ⸗ 
— 
Borlefungen ſo großen Antheil an der Euftur ber Mut⸗ 
terſprache gehabt haben. Es ging dieß keineswes 
wie itzt bey fo vielen, von ihrer Unfaͤhigkeit im Ges 
brauch der Gelehrtenſprache, Tondern lediglich von den 
Streben ihres Geiftes nah Bemeinnügigfeit aus, 
‚Daher find audy früher ald auf andern Univerfitäten, in 
Holle Beutfhe Vorlefungen allgemeinere Sitte ‚9% 
‚worden. Dieß fen hier bloß hiftorich bemerft. Ob da 
"durch, wie man nicht ohne Schein behauptet hat, gründlis 
cher Gelehrſamkeit eben’fo fehr) als der Schäkung — oft 
: Üeberfhäsung der Inteinifchen Sprachfertigkeit gefchabet 
fen, iſt gine Aufgabe, die hier nicht gelöft werden kann. 


LRNE — — 


lern durch die Sich erh eit, womit er bie (äriehghen 





. Aufgaben der Metaphyſik gerade fo wie mathematiſche 


Lehrſoaͤtze demonſtrirte, gewiß wurden, auch: auf die 


ſem überfinnlichen Gebiet ſey durchaus alles — das Da⸗ 


ſeyn Gottes, die Berfehung, „die Kreyheit des Willens, 
die Immatetialitaͤt und Unfterblicfeit der Seele 
gerade 'chen ſo demonſtrabel ald der pythagos 
rääiſche Lehrfag, — .fo. ſtroͤmte man. ihm immer 


wiehr zu. Die Philoſophie kam in dem alademiſchen 


Curſus fo ſehr an die Ordnung des Tages, daß man 


‚mehrere Theile, vornehmlich Logik und Metaphy⸗ 


ſik, wo moͤglich drey bis viermal hoͤrte, fie in die Theo⸗ 


laggie uͤbertrug und ſeldſt Prediger ſich nicht enthalten 
konnten, die neuen Kunſtwoͤrter zu gebrauchen, ſich 


wohl gar, ergriffen von der Leibnitz-Wolfiſchen 


Monadologie, ſelbſt betend an Gott als die ala 


lervollkommenſte Monade zu wenden, 


— 


— 


Welch rin Contraſt mit der dicherigen ches _ 


ast, — mit der Thomafifhen Leichtigfeit, mit der 


Weitſchweifigkeit Ludwigs, mit der Oberflaͤchlichkeit 


anderer laͤngſt vergeſſener Docenten , mit der works 


reichen Ascetik mehrerer Theologen, die denn, wie 
Wolfs Vertheidiger ſelbſt nicht in Abrede ſind, von ihm 
in ſeinen Vorleſungen am wenigſten geſchont und nur 


mehr dadurch gereist wurden! Welch eine verſchiedene 
AUnſicht der Philoſophie, als der Quelle aller Wahrheit 
and 1 als her ber Mgenſchaften: 


⁊* 
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‚Wenn Thomafius beynah eben fo hart alß Luther, 
ja faſt noch wegwerfender von der heidniſchen Sit⸗ 
tenlehre geurtheilt hatte, ſo legte Wolf mit einer 
Nede von der Moral der Sineſen, weiche 
damals durch die Berichte jefmitifcher Miſſionare ein 
beſonderes Intereſſe erregte, ſein Prorectorat nieder 
(1721), prieß darin die Vortrefflichkeit ihrer Grund⸗ 
— und zeigte wohlgefaͤllig die Pen derſelben 
mit ſeinen eigenen Anſichten. 


es iſt aefchichtkundis, welche Folgen dieß 9 ger 
Habt. Die.theologifhe Kacultät empfand fehe 
ſchmerzlich theil® die überhandnehmende Meigung zu 
phloſophiſchen Studien auf Untoften der theofogifchen, 
theifs.den erwachten Geift des Grübelne und Streitens, 
- Überhaupt die Einmiſchung der Vernunft in Se⸗ 
genftände des Glaubens. Von Leidenfhaft und Pri⸗ 
vatintereſſe blieb befonder® Lange nicht frey, Die 
Vorſpiegelungen ſchtecht unterrichteter Hofleute, daß 
Wolfs kehre zum Determinismus fuͤhre, wonach denn 
alles was von Menſchen geſchehe (alſo auch Die. Deſer⸗ 
. sion eines Soldaten) nothwen dig geſchehen muͤſſe, 
vermochten einen König wie Frie drich Wilhelm L., 
dem an einem Potsdamer mehr als an zehn bes 
ruͤhmten Philoſophen Tag, leicht zu beſtimmen, den ges _ 
Fährlihen Mann fofort zu verbannen (1723).- Iſt es 
gleich eine ei miderlegte Verläumdung, daß U. 
9. gran ke am Sonntag der Abreiſe, das — 
> 


gavıs et 

Matth). 24, 75. auf ihm und feine ſchwangere Bottin 
angewendet *), fo ift doch gar nicht zu läugnen, def 
. 6, ohne eine fo harte Maafregel zu wuͤnſchen oder 
zu veranlaſſen, ſich dennoch gedrungen gefühlt, Wol I Zu 
Lehrart als ſchaͤdlich worzuftellen und feine Entfernung 
für einen Geroinn für die hier ſtudirenden Theolo⸗ 
gen zu ‚betrachten. Auch der Dankbarkeit gegen große 


Werdienfte darf Wahrheit und Unparteylichkeit nie 
aufgeopfert werden. Wer mag. es, bey der größten 


Verehrung Cal vins und Melanchthons rechtfers 
tigen wollen, wenn jener das Blutgericht gegen Ser: 
der wegen feiner antitrinitariſchen Meinun⸗ 
gen veranlaßte, dieſer es wenigſtens nicht mißbilligte? 
Auch die Halliſchen Theologen ireten gewiß in ihreg 


Anficht. und wollten die Lehrfreyheit, welche das Pal⸗ 


ladium der. niverfität bleiben muß, auf eine nicht zu bil⸗ 
Uügende Weiſe beichränfen. Dennoch wird man in uns 
ferm Zeitalter ihre Anficht. des Gggenftandes glimpflicher 


beurtheilen, wenn man ſich erinnert, daß gerade das, 


mas damole die Theologie anſtoͤßig fand, on 





2 Ich habe den Ungrund dieſer Anklage,: bie Ludoni — 
und Gottſched ins Publikum gebracht, die Buͤſching, 
und nach. folhen Autoritäten ſelbſt unſer Hr. Brof. : 

. Hoffbauer in feiner fonf fo genauen Gefchiehte ‚der 
Univerſitaͤt Halle nacherzählen, aus der auf der Biblio⸗ 


thek des Waiſenhauſes befindlichen wörtlich nachgefchrieber - 


nen Predigt, beiviefen. Auch hat darauf Bäfching die 

WVerlaͤumdung fogleich widerrufen. S. die Vorrede zu 

dem aten Theil feiner Lebensbeichreibungen. Dur Ver⸗ 
ſonlichkeiten hat — nie die Canzel eutweiht. 


‘ 
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fpäter die‘ Phiteſodhie, der eine Zeitlang fa any 
Deutſchland huldigte, — die PFrisifche, den C ‚nigs 
wolfiſchen Dogmatismus eben ſo heftig angriff, 
die mathentätifche Demonſtrirmethoͤde auf dem Gebiet 
des Weberfinnlihen mit Spott und Ernſt verfolge 
te, und daß fie, wie dieß auch die von ihr ausgegans 
genen Syſteme thun, fehr vieles von dem, mas jener. fireng 
bemeifen wollte, an din Slauben-und an die Ahn⸗ 
"dung verwiefen hat. Batte Kant Recht, „daß übers 
ſinnliche Wahrheiten, da für fie fein Beweis a priori 
moͤglich ſey, allein aus einem Bernunfts ode ' 
Dffenbarungsglauben hergeleitet werden konn⸗ 
ten,“ fo Hätten am Ende jene alten Gotteßgelehrten. 
auch Recht gehabt zu behaupten, daß Wolf der fpes \ 
eulativen Vernunft mehr Rechte einräume als ihre 
zufämen, und daß bie demonftrative Methode, bie 
‚ fogar in den Jugendunterricht eindrang, dem Maus 
ben, und mit dem Gfauben der. wahren Beruhigung‘ 
gefährlich werden müfle *). 

| Doch mit Wolfs Entfernung konnte der Ein⸗ 
Me kinet Philofophje nicht entfeent werden, . und fo 





NDie Exrtreme beruͤhren ſich. Er der Wolfen De: 
inne brachten Schullehrer ontologifche und kos⸗ j 
‚mologifde Demonftrationen in ihren Katechis⸗ 
"musinterricht. In der Kantifchen bewieſen auch hier 
m Halle mauche von der kritiſchen Philoſophie ergrif⸗ 
fkene Schulmaͤnner, Heinen Knaben, daß das Daſeyn 
Gokttes und die Unſterblichkeit der = nicht bewies 
fen werden koͤnne. | 


> 


- 
t 
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ſchwache Gegner, wie Straͤhler und J. Langens 
Sohn, Wolfs Rachfolger, waren am wenigſten ges 
ſchickt, ihr Abbruch zu hun. Man.ias. nun um fo 
eifriger feine Schriften; "und. mehrere:nach und nach 
auffichende junge, Derenten, ahmten, wenn gleich mit 
. geoßer Vorſicht, feine Lehrart nach; faft alle fuchten 
wenigftend den Geiſt feiner Gruͤndlichkeit und Rrengen 
Orduung fih gu eigen zu machen. | . 


N Unter aflen gelang dieß feinem in einem fo ho⸗ 
ben Grade und zugleich fo einflußreich, als dem nach⸗ 
maligen berühmteften Theologen unſrer Univerfiät, 
©. %. Baumgarten *). Bon feinem gelehrten 
Vater an die Männer gewieſen, unter deren Augen 
jener felbft gebildet war," trat er in einer Periode ein, 
wo ihre Schule‘, wo ihre Anftalten noch in der volle 
ſten Bluͤthe Ranben.; Der Lebensabend Srantens 


— 
Er war bis in ſein Juͤnglingsalter bloß von ſeinem gelehr⸗ 
ten Vater, einem Prediger zu Berlin, unterrichtet und 
unmgeben von den Schaͤtzen der großen Bibliothek deſſel⸗ 
ben aufgewachſen. Ungleich vielſeitiger als in den ges‘. 
woͤhnlichen Gymnaſien jener Zeit möglich geweſen wäre, 
trat er durch alte und neue Sprachen, und beſonders 
hiſtoriſche Wiſſenſchaften ausgebildet, keuntnißreicher als 

die Meiſten, 1722 in das hieſige Paͤdagogium, deſſen 
Inſpector ſein Vater fruͤherhin geweſen war; lehrte waͤh⸗ 
rend ſeines Univerſitaͤtslebens mit großem Erfolg in der 
lateiniſchen Schule, und errichtete daſelbſt zuerſt eine 
= höchfte Claſſe unter dem Namen Selecta; ward 1728 des 

. jüngern Frankens Adjunct im Predigtamt und ‚seit 
1734 Mitglied der — — 








l 
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nabti-jmee;;. aber· Bau mgurten kaunte und hoͤrte 
ihn noch, ſah ihn voch fünf‘ Jahre im feinen Seif 


"tungen ; ein grekes Berſpiel der gebelaten Blnubend 


und Gitwerraucus, umbertvandeln. Seine eignt 


ausgezeichnete Gelehrſamleit in fo Seien i Alten, fein 


Lehrettalent als Schulmann, "feine Möhigung in der 
Behandiung der ‚unföhigen Phaloſophie, deven fogis 
ſchem Theil man wenigſtons den Cingang verftatten 
mußte, ſein reiner Wandel, feine beſcheidene Acgeben⸗ 
heit, dieß alles ließ die: allernden Lehrer hoffru, daß 
Dee junge Mann einſt der Erhalter defien' ſeyn werde; 
was ſie gebaut hatten, und daß ſie ihn denenð weiche 
fie der Vernachlaͤſſigung menfchlicher. Eiſſenſchaft ans 
- Magten, als ein lebendiges und ſiegendes MWeopfaiel 
wuͤrden entgegenſtellen Ehnnen. Anfangse weit nis 
kernt, dieſe Hoffnungen zu täufhen, ſchloß er füh 
Durch Amtsverbindungen ſegar eng an fie an, lehrte 
zu gleicher Zeit in den Schulen des Waiſenhauſes und 
auf. der Aademie, und bediente fi in Der Dogma⸗ 
sie zum Theil ihrer Lehrbücher ). Doch bald ers 
weiterte ſich durch das unabläffige Studiren täglich 
fein Geſichtskreis, und aß er a Mitglied der 


theolegiſchen Facultäͤt allen Nebenaͤmtern ent: - 
“ fagen mußte, begann recht eigentlich die gelehrte 


Laufbahn, weiche er bis in das Jahr 1757 raßloe 





9— Die thefes woruͤber er las, waren eine lateiniſche Ueber⸗ 


ferung von Freylinghauſens deutſchem Lehrbuch. 


! 
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31:3 Gilt ·diches Veciabe ofeiner Sifentlichen nfabaiah 


ſchen MWiukfarafeit, Hidete-fichuuenalniählig Bier: eine 
uw enntenphileſorhiſch thedlogiſebe Schule. Die kehren 
dar e rſt en erreichen zum heil. ein hohes: Alter 5 


andy chart ſiein ihren Schuͤlern forte Man ward den 


- Biden; Geiter der neum Lehrart, Die duch Wotfe 

rar. durch die Fortichritte theetogiicher 
Melehrſamleit auft anderu. Unjverſnoͤten phileſophiſchet 
und ſecbatifiicher werden anchte, immer abgeneigier 
Rein ran Bimhermann,, Elausa 
‚mie m llanb eng kounden nicht weichen: heit 


‚ Damit haktens oder wo Fire n.eh nicht, wie Söhne und 


Ehiser inf blind: on dar: Autorität ihrer Mäter und 
behtem haͤngar auche oft gensigter find ihre Schwächen 
als ihre Sugenten nachzuahmen. "An wurde die Pie« 


rat ihres Ehule immer: mehr; Suche: des Gefuͤhls — 


noch dazu eines Ampftlighet m: und Die unendlich 
wvelen Andachta⸗ und Gehetsidungen, die man · ſchon 
nach Stunden zu berechnen anfing, und zu deren. Cu 
pfehlung der ſeit 1746. hier. einheimifh gemordeng, 
vielgetefene Afcet 9.001 Bogatzky nicht wenig bey⸗ 


trug, fießen vielen Studirenden, welche ihre Dürftigs - 


keit an die Schulen des Baifenhaufes feffelte,, que 


"#), Sranfe ſtarb m7, Anton 1730, Breithaupt 
Clängft ſchon als Abt von Klofter Bergen nucawd der Kerne 
wirkend) 1732. 9 H. Michaelis 1737, Lange 


1744. C. B. Micha elis -feperte noch 1765 fein Ju⸗ 


bilaͤum und ſtarb bald darauf. 
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Sanur der’ hohern Theologie nicht Raum noch Seit. 
 GesheWBirdamfes erwarb ſich unfiseitig der Felige T. & 
Kuwppz— fir 1737 Miegied der Karte: — 
deſechece dacchſeine curſeriſchen ·Borieſangen hber dab 
Wet Definmemt., woducch er, ſelbſe durch Humaniſtiſche 
Meranniſſen ausgeztichnet, wenigſtens das Seudium 
der Grundbfprinhen, :uhd: dabey ers das Peafriſche be⸗ 
rt udn Vekamat chaft: niv der. 
deldrderte Durch die ſo Feine, aufpruds 
BR ara i allen ‚gäih enkfechte Frdinmig ts die auf 
Fein dien Darin foie aus einen Angefiht ſprach, verbun⸗ 
Ser mit U, Gukabheit ftinet ſchlichten "Sitten und det 
Side‘ und Kulsfampkie ſeuier "Charaktere, förberte er 
dicht meht, ae” iegend ein’ gleichzeitiger Theoldge 
ehr Hiageveh ſeinen guhdrerũ n Aber der Geiſt 
ver Säule der er angehörte, daneben f6 viele 
Andre hehe‘ praktiſche Beſchotigungen, hielten ihn 
‚ Boch: fiet6;.mar‘ ihmerhak der Sranzen, ‚welche ua; 
damals; der heslogie abdeſtedt Hatte, 


| " Diefe waren indeß fuͤr einen Gelehrten wie 
Baumgatten viel zu enge. Schon als großer fies 

rator, der bald in dem Befig einer Bibliothef kam, mit 

ber ſich die damalige kleine Univerfi itätshibliochet nicht 


m pe vergl./die Nöffeltfhe Mermusgiern J. O. Knappii 
d. xx% Jul, MUCCLAXI plaoide defuncti, die auch in 
dem von mir verfaßten Leben bed tel Nöffelt a. 2. 
N &. 176 treder we iſt 
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meſſen Fonnte, Mei we. (ch darhaus Aiubts entgehen, 
was im. Inlande und ;Auslande ‚;- daſſen ſannibicho 
Sprachen Ihn. yelkufig: waren, auh irgend einem 
Felde der Wilfenkhäkten varslug; and. ne Seen: ſo 


eifertiem, ſich faft" gar keine Unteruunchungugbüutnibens 


Fleiße war es möglich, das alles zu:1efenyngu. beurklelt - 
len, Du erachten du dieicher Bit fo wich ia Fr aufime Ä 
— faſ eben vo vie wieder pa Zuge: zu foͤrhurn 


olftändige Dorfellung feines ‚Üteracifen 


— Verdienget "achet, ‚der, "Biograp e und 2 


Eharakteriſtik an. ‚Hier Tann, allein. von begn Eigens 

thuͤmlichen der mehr oder minder vortheihh ten ein 
. wirkung die Rede, fepn,, welche. er gl de ehrer‘ und 
Schriftfteller auf se lehrte ind wroktifge 


‚Sheglogie in. und außer ‚Halle, gehabt. bei. = 


‚Nußtceitig beftand dtefe vorzuͤglich in Wedung und 
Rlcherung bir Wifenſchaftuichkeir · und des / Fleißes, in 
der Lenkung der Aufmerkſamkeir auf zu: wenig gekannte 


edge geachtete Theile des theologiſchen Stadiume, uͤber⸗ 


haupt aber mehr in der Methode der Behandlung 
gelehrter und praktiſcher Theologie, als in einem Auf⸗ 


raͤumen des unbrauchharen Schuttes, in einer eigent⸗ 


üchen Unrgeftaltung dee Vorſtellungen, einer Beguͤnſi⸗ 


gung fo. freyer Unterfuchungen als die nächfte Yestode 
herbestührte. . So wem der jüngere Kranke m ſei⸗ 
nem Adjunct Baumgarten den Mann, der bald fo 


ſehr über ihn hervorragte, endete, ſo wenig ahndete 


— 
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es biefet, weißen Bei: er in feinem geößten —n 
in. Semler gemedt habe. \ 

Dem deogmatifchen Lehrbegeiff nad allen fi 
nen Beſtimmungen blieh Baumgarten treu. Dieß 
beweiſet feine wörtlich aus feinen Vorlefungen heraus⸗ 
gegebene Glaͤubenslehre. Die Grundſaͤtze der 
rechtgläubigen evangeliſchen Kirche ſchied es 
ſcharf von denen ber haͤretiſchen Parteyen und ſchoute 
dieſer weit weniger old Arnold. Dieß beweiſet feine 
Polemik und die Geſchichte der Religions— 
parteyen. Seine moraliſchen Grundſaͤtze 
und Forderungen waren ſtreng. Dieß beſtaͤtigen 
beſonders ſeine böndereichen theolo giſchen Guss 
achten. Als Ere get war er Zeitgenoſſen wie Heu⸗ 
mann, J. D. Michaelis, Erneſti nicht gleich⸗ 
zuſtellen. Seinen Commentaren fehlte es am philologi⸗ 
ſchen Grunde. Gie find mehr dogmatiſch als eregetifch: | 
. Sein Lehrbuch dee Hermenentif geht nur einige 
Schritte weiter als die gewoͤhnlichen jener Zeit und fein 
*  Haeptverbienfs ik das Literariſche. Lis Hiforifen 

betrachtet, beurkundet ſich mehr in ihm die Unermeßlich⸗ 
keit des Wiſſens, als der philoſophiſche Sf, und * 
belebende Pragmatisſsmus. 

Wenn aber eine große Zahl derer, weite fi 
bieß an die.fromme Schule hielten, in Gefahr kamen 
zuletzt ganz ungruͤndlich zu werden, und echaufiches 
Geichwoͤt mit Theologie zu verwechſeln, ſo war es 
ſchoa ein ſche großtt Werdienſt, daß — durch eine 
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ttreus phitoſophiſche kehrart, die er dem Stu⸗ 
dium der Wolfiſchen Schriften auf der einem, ſeinem 
logiſchen Kopf auf der andern Seite verdankte, die 
jugendlichen’ Geiſter mehr — man verftatte den Auge 
druck in Ermangelung eines befimmieren — disciplis 
nüur te und ſie vorſuͤglich aetwähnte, Ordnung in Alles 
zu bringen was Ne dachten, lafen, ausarbeiteten. “Im 
feinem eigenen Weiſt geſtaltete ſich wie von ſelbſt das 
Ehads von Ideen und Kenntniſſen zu einer vielgliedrigen 
Tabelle. Dieſe Form fand er auch zu jenem Zweck amm̃ 
brauchbaeſten; und waͤre fie nur nicht überall ſelbſt in 
eregetiſche Schriften und: Predigten, und in ſolchem 
Uebermaaße und bis zur unfruchtbarſten Zerſplitterung 
getrieben, wer mechie laugnen, daß fie dazu 2 
: geeignet war? | | 
| Es wid: hietam begreiflich und einigermaßen ver⸗ 
zeihlich, daß die mehr aſcetiſchen Theologen in dieſer 
Methode das rechte Leben, Kraft und Saft, wie 
fie ſich ausdroͤckten, vermißten und zu fuͤrchten anfins 
gen, die duͤrre Scholaſilk werde In: der neuen Philoſo⸗ 
phie wieder (aufleben und Herrſchaft gewinnen, daher 
auch die fruͤhere Zuneigung in Laulichkeit und nach und 
nach in völlige Erfältung gegen den über die Groͤnzen 
geſchrittenen Zögling uͤberging. Aber es blieb doch ein 
wohlihätiger Gewiun fuͤr die Meotegifche Wiſſenſchaft, 
dag neben Maͤnner von wormen Herzen und aͤngſt⸗ 
licher Religiofieät „ ein Mann trat, in welchem der Ders 
— auch — — und ſcharf 


⸗ 
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aiß.behendis und ſchaffend — vorherrſchte; 


der, oft im. Drange mit einer aͤlteren ESchule, deren 
Verdienſte er ehrte, Dennoch feſten Drittes ſeiner dlgbess 
zengung und tieferen Einſicht folgte; Der den: finfs 
tigen eehrern zwar immer die eigne Gott ſeligkeit 
zur erſten Bedingung einer nuͤtzlichen Amtsfuͤhrung 
moechte, aber fie zugleich gewoͤhnte, Marheit des Geis. 
fies, Beftimmtheit der Begriffe nicht von dem frome 
men,Befühl zu trennen. Und hier war die Beſtimmt⸗ 
heit, die überall in feinem eigenen Unterrichte hervor⸗ 
trat, fuͤr fie das vortrefflichſte Bildungamittel. Zee 


ihr entwickelte ſich, beſonders bhey manchen Materien, 


N 


ein ſeltener Scharfſinn. Wie man auch itzt uͤber die 
Wichtigkeit fo. mancher dogmatiſchen Streitfragen 
urtheilen mag, die Aufſtellung des Streitpunctes 
in feiner ganzen Polemif,ift unuͤbertreffiich. Mn Proͤci⸗ 


Sion. der Begriffe läßt er in feiner. Moral den einft fe 


hochgeruͤhinten, übrigens an Geſchmack und feinee Welse 
und Menfhentenntnig ihm übertegenen Masheim, 
weit hinter ſich zuruͤck. Noch nie war die Sittens 
lehre des Evangeliums fo philoſophiſch behandelt, 
ohne gleichwohl den eigenthuͤmlichen Charakter ihres 
ER und Dialekte unfenntlich zu made). 





* So urtheilt auch 5 D. Staͤudlin, theils über das 
große Verdienſt C. Wolfs um die praktiſche Philoſophie 
EGBrundriß der Geſch. der phil. Moral ©. 70.) theils im 

der Geſch. der hriftl. Moral S. 752 ff. über das Baum⸗ 
gartenfhe Werk, das nach feinem Tode Bertram 
herausgab. Halle 1767. 


I) 


"2 e . z — — 
22 Ans dem werlal — Daumngaeten in 
einen mehr als dreyßigjaͤhtigen Lehramt, zu einer Jeit 
fand, wo nie unter fünf bis ſechehundert, oft noch weit 
miethrere Theologie ſtudirten, die faft ohne Ausnahme Hey 
iihm hoͤrren, erklaͤrt es ſich, wie dee Gei ſt oder wenigſtens 
die Form feiner Methode bald durch ganz Deutſch⸗ 
‘Sand verbreitet ward, und in den gelehrten und prafis 
uſchen Schriften feiner Zuhörer hervortrat. Er ver: - 
dankte diefen Beyfall zunächft der Anerkennung feiner 
sicht nur in der Theologie, fordern auch in der Literature 
und Weltgefchichte ausgezeichneten Gelehrſamkeit, fo wie 
‚ber Celehritaͤt ſeines Namens. Sem ler geficht, et 
ſey oft, wenn er den Mann geſehen und gehoͤrt, in Vers 
facung gefommen, die alten Beynamen, welche die 
Scholaſtiker ihren Lehrern gaben, — Sublimis, Invin- 
eibilis — auf ihn anzuwenden *). Diefer Ruhm ftieg 
won Jahr zu Jahr ducch fo mannichfache gelehrte Wer: 
Be, ‚namentlich. die Bearbeitung der in England erfchies 
nenn Allgemeineh Welthiſt orie bis zum ı 7tem 
Bande, die erſt durch feine Anmerkungen und Erlaͤute⸗ 
sungsfchriften, wie auch Beittannien anerkannte, dauern⸗ 
den Werth befam ; dann auch duch die Ausftattung, wo⸗ 
mit ee andre ausländifche Hiſtoriker, Kerrerag, Ras 
En ——— — nn vr ad 





» Als der undeutſche Soltaire einfſt Sur Halle fam, 
äußerte er nach einem Beſuche bey Baumgarten: 

„Wer die Krong deutſcher Öslchrten ſchen wolle 
muͤſſe nach Halle reifen. “ Ban 


| 1xxxæxx 
‚Die Menge eigener gelehrter Scheiften und Dieputatio⸗ 
‘aim, die unter ihm in großer Jahl vertheidigh wurden"; 

VDoch die Veruͤhmtheit des Namens ſichert allein. den 
Applaus nicht. :Mehr noch gewann ee ihm dent) die 
-Bumonitöt ſeines milden Charakters, und: dunb- die 
Neuheit und das Diethodifche feiner Lehrart. Erin Wops 
"s60g war ſelbſt nicht anziehend, aber ſtets geordnet, abs 
semeien und · erſchoͤpfend; feine Stimme war ſchwach, 
aber — auch dieß ladet ja viele, Die lieber {reiben 
ab. den en ein! — fo langſam, daß dem Nachſchre⸗ 
beyden feine Solbe entgehen fonnte*"), ‚Und eben daher 
bat im Grunde das ganze theologiſche Deutſchland feine 
Vorleſungen gehört. Denn kein Wort iſt in den meiſten, 
wie fie nach feinem Tode gebeuct find, verloren gegangen, 








H Ein vollftändiges Verzeichniß ſaͤmmtlicher Schriften nebſt 
einer Weberficht feines Lebens und feiner Verdienfte findet . 
man in J. S. Semlers Ehrengedaͤchtniß S. J. Baums 
sartens. Halle 1758. Desgl. in Bruders Bilderſaal 

und vielen andern literariſchen und biographiſchen Werken. 

, *%) ©ein College D. Joachim Lange, als Schulmann 
nicht unbefannt mit ber rechten Methode Yes Unterrichts, 
wiewohl ſelbſt im. alademifchen Vortrage höderigt und ſtok⸗ 
kend, tadelte mit Recht das unendliche Heftſchreiben der 
. Baumgartenſchen Zuhörer. Wls.ich ihm, erzählt Scms 
„ler in feiner Gelbftbiographie, den erſten Beſuch als ans 
gehender Student machte, gab er mir den Kath: Hüten 
Sie fid) vor den praritu ſeribendi. Da fmiren (he!) 

die Leute ganze Hefte voll, oder laflen fie gar abfchreiben, 
werben. dadurch unfleifig und entbehren vivam vocem, 

- ab dar nbthige Affeet des Lehrers bey wichtigen Sachen 
gekht verloren 1. —F 





BWir wollen: gleichwohl das Verdienſt ned Wan 
nes, ‚des unſtreitig auf einer Höhe der Wiſſenſchaft und 
des, Ruhmes fand, die: unter Den. gleichzeitigen 
gheologen kaqum eines. 'und der andere erreichte, nicht 
" überfepägen. - Daß viele, feiner Zuhörer die Verehrung 
jaſt bis. zur Anbetung teieben,, daß ihnen jedes feinee 
Worte zum Dralel.ward, daß fie fogar feine Schwäche. 

lihkeiteni in ihren Vorträgen nachahmten *), daß en 
auch endlich wohl felbft dahin Fam, zu glauben, en 
ſey. bis an die Bränze feiner Wiſſenſchaft. gekommen, 
wenigſtens das ra ſche Weiter gehn bedenklich fan, 
dieß hatte er mit den meiſten Moaͤnnern gemein, deren 
Erſcheinung ihrem Zeitalter neu war, und. die, unge 
ben von bewundernden Füngern, in ihrem Kreiſe boſt 

allein 


N 





* Einer — vieljaͤhrigen und gelehrteſten Schuͤler, M. 
Bertram, gab unter Semlers Leitung die meiſten 
‚feiner Vorlefungen Glaubenslehre, Moral, Pos 
Icmif, Alterthümer u. f. w.) nad) feinem Tode, 
nach Eoflationirung vieler Hefte, mit fo ‚diplomätifcher . 

‚ Genauigkeit heraus, daß er felbft die unbebeutenbften, 

den Siuu gar nicht ändernden Varianten im Vorfrage 
oft nach Jahren angab. — Die Nachahmung 
ging bey einigen ſo weit, daß, weil ſeine Vorleſungen oft 
ein beſchwerlicher Huſten unterbrach, das Huͤſteln auf 
den Canzeln zuni Fon gehörte.” Man kommt in Weir 
ſuchung, auf ſie zu parodiren, was — vom 
Wallenſtein ſagen läßt: 
| Wie er huftet, fein Gehn, fen kein, 
Das Habt ihr ihm wohl abgefehn, 
‚Aber ſein Genie, ich meine feinen Geil, - —* 
u. f. w. 


| en Axxxı 
wücn fanden. Aber es iſt auch nicht zu verken 
nen, daß fuͤr ſolche, denen es an feinem "Sei und 
dem Reichthum feiner Renntnifie fehkte, manches ip 
-feiner Lehrart lag, was mehr austrocknete als näherte; 
und befonders ihren Homiletifhen Arbeiten eine 
falſche Richtung gab. Hatte er gleich die frühere Ver⸗ 
kehrtheit ber blinden Anhänger Wolfs, die Demons 
ſßrirſucht fogar der Beligionsgeheimnifie, weder 
durch feine Theorie noch durch fein Bepfpiel begänftigt, 
fo verließ ihn doch ‚der Hang zum definiren, bi6ponis 
sen, dividiren und ſubdividiren weder als Eregeten noch 
Homileten, und in ſofern war es nicht vortheilhaft, 
daß ſeine homiletiſchen Zergliederungen dee 
Evangelien und Epiſteln eine Zeitlang dat 
Haupr: und Huͤlfsbuch ſehr vieler Prediger wurden, 
Es kam dadurch in viele Eanzelverträge eine Dürre, 
Kälte und Herzlofigkeit, die erft durch Die reichere und 
geſchmackvollere Beredtfamkeit Jerufalgms, Erar 
mers, Sacks, Spaldings verdrängt ward. 
Diefe Waren mehr duch die Mufter der Alten, dann 
auch des Auslands gebilder. Doch au Dazu hatte er 
mitgewirkt, indem- er befonders zur Verbreitung der 
auslaͤndiſchen fiteratur fo viel beyerug, wodurch 
man denn mit den geiftvollen und beredten Predigten 
Tillotfons, Wartes, Forſters, Sauxrins 
auch in Deutſchland befannter wurde, 


——— 
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Kiungpbommen einer freyeren ie 
| RE im, Gegenſatz der ſtrengon Orthodspöe 

| und des Pietismus. J 


Di Baumgarte n, von. Jugend auf ſchwaͤchlich, 
kg fraͤh (1757) den Anftrengungen ‚eines Flei⸗ 
vs, der fi ch zu wenig Erholung goͤnnte. Denn rs 
Veit wat ihm Lebensgenuß. Die theologiſche Gelehi⸗ 
füinfeit und der Ernft im Studiren war gewiß von 
Hm bedeulend gefoͤrdert, aber die Wiſ ſenſ chaft 
felb ſt duͤr um weniges weiter gebracht. Verdienſt 
genug, BAR’ ſo viele feiner Schuͤler fähig gemacht waren, 
kaͤhnere Schritte zu wagen, daß er fie mit Vorſicht 
Viju krmuntert und durch die Bereicherung ihrer pofs 
ei Kenntniſſe den Weg geebnet hatte. Viele det be⸗ 
gdeutendftenr Theologen, die mehr und minder zur Erwei⸗ 
kerung thedretiſcher und praktiſcher Theologie mitges 
wiekt haben, ‚hatten in ſeiner Schule den Grund gelegt, 
u haben den Meifter erreicht, wenige übertroffen. 

% Hinter diefen hatte er fi ch Einen erzogen, der, 

u geſtehen ſeine Gegner wie ſeine Bewunderer ein, 

in* Hinſicht des’ Wiſſens, deb Muthes in der Anwen⸗ 

dung deſſelben und des Einfluſſes faft auf alle Theile dep 

iffenfchaft, wie ein Heros hervorragi she RB 
zeene Semler 9. 


22 .. — 4 


Seine — — ihm ſelbſt ab— 
gefaßt (2.Theile, 1781. 82.) iſt die ſicherſte Quelle, 
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TR je Hin: Gelehrter wechſelnd durch gute md 


boͤſe Geruͤchte ‚gegangen, fo war es diefer unvergeßliche 
Mann. Aber in wenigen hat auch, wie in ihm, gleich⸗ 

ſam eine doppelte Seele fo. unablaͤſſig in Zwieſpalt 
and Kampf gelegen. Sein ganzes Leben hindurch, nicht 
erſt im Alter, wie Viele, durch den Schein getaͤuſcht, 
‚oder zu unbekannt mit gewiſſen religioſen Gemuͤthsſtim⸗ 
mungen, glaubten, lockte ihn die eine zum Myſticie⸗ 
mus hinz die andre zog ihn umwiderfiehlich in die 
- ‚Yichteren Regionen des Berftandee, der alles. Schwanken⸗ 
Be haſſend, ſtets auf feftem Baden fiehen will. Darum 
‚Bat bald die Orthodoxie und der Pietismus feine Hete⸗ 


rodorie befriegt oder befeufgt, bald Kat Heterode⸗ 


zie und Rationalisnus feine Recht glaͤubigkeit ımdr 





um fein Äußeres und inneres Leben Fennen zu lernen. 

Wen der zwar verworrene, doch oft hoͤchſt originelle 

Stil nicht abſchreckt, mird für Pſychologie, "Charakter: 

Funde und. Literatur reiche Ausbeute daraus mitbringen, 

Am die Darftellung feines Charakters als Gelehrter und 

Theologe, haben ſich Noſfelt (de Semieri landihus nar- 

.. xario vor der Paraphralis in 1 Joannis epift. deutſch ie 

Noͤſſelts — C. G. Schuͤtz (in der Vorrede zu 

&, letztem Glaubensbekenntniß 1792), ganz beſonders 

auch Eichhorn, durch die ausfuͤhrliche Entwickelung deſ⸗ 

fen, was er in ben verſchiedenen Theilen der Theologie ges 

leiftet (in der Allgem. Bibliothek der bibliſchen Literatur 

= §. Bd. 1. St. 1793) große Verdienfte erivorben, womit 

:  auhI..Miolf über S. letzte Tage und meine eigne 

5 = Eleine Schrift: Semlers letzte Neuerungen über relis 

gibſe Gegenftände, zwey Tage vor — — zu ver⸗ 
Tn veichen iſt. 
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feine frommen Saitie beptoeifelt Pen Prenen & 
iſt manchem, der ſein ganzes langes Leben uͤberblickt, der 


Conteaſt fo ungleicher Erſcheinungen — der Heftige 

im Streit auf der einen, der oft fo ſchwachen Frieden⸗⸗· 
Uede, Anbequemung und Nachgiebigkeit gegen aͤußere 

Cindruͤcke und Gewalten auf der andern Seite — 
imerflärbat erſchienen. Alle haben indeß, labend oder 
tadeind eingeſtanden, daß er das Signal zu einem 
Kampfe gegeben Habe, der ſich feitden, nur. ſelten 
‚enhend, immer in wechfelnden Geftaften erneuet hat. 
Wie möcht ich mie anmaßen, abfprechend. zu enticheideg, 
wie viel die Wahrheit und die Religion dadurch ge: 
wonnen, was die Gemuͤthsruhe Einzelner verloren Habe? 


Nur mas gefhehen iſt ‚and wodurch es geſchah 


darzuſtellen, bleibt der Zweck des Geſchichtſchreibert, 
den auch hier die Ueberzeugung ruhig und mäßig erhal⸗ 
ten ſoll, daß alles was Gott in feinem Reiche gefchehen 


aͤßt, endlich zum Guten führen muß. 


Die Beftreitungen der damaligen Theolo⸗ 


gie, wie fie theils durch die kirhlichen Symbole 
feſtgeſtellt, theils in den Huͤlfswiſſenſchaften, der Kritik, 


Hermeneutik, ſelbſt Geſchichte, durch traditionelle Ver⸗ 
jaͤhrung gewiſſer Meinungen beynahe abgeſchloſſen 
erſchien, kamen bis auf Semters Zeit faſt nur von 
erklärten Gegnern, die man mit. allerieg Serterinomen 
— ÖSocinianer, Arminianer, Deiften, 
Naturaliſten — bezeichnete; o oder ſie betrafen 

Gegenſtaͤnde, über die man ſich leicht verſtaͤndigte und 


\ 
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it dem’ Hauptgtunde der kirchlichen Orthodorie doch 
immer einig blieb. | | 
Itzt ſtand ein Reformator, — nit bee Res 
tigion — das hat er nie ſeyn wollen — aber wohl 
der gangbaren Theologie mitten im Schooße 
Der Kirche auf. Es gab Feine Geite dieſes großen Ges 
bäudes, an welchem Kahehunderte gearbeitet und immer 
Menes angebauet hatten, deſſen Haltbarkeit er nicht zu 
unterfüchen nöthig gefunden hätte. Keine theologiſchen 
Öntoritäten und Meinungen konnten ihm abhalten, als 
fe einer neuen Prüfung zu unterwerfen. Baumgars 
sen hatte ihm, mehr als irgend einen feiner Schulen, 
feit feinen erften Univerfitätsjahren ausgezeichnet; hatte 
Ihm, "wie wenigen, die Schaͤtze feiner Bibliothek geoͤff⸗ 
netz ihn beſonders auf das Feld der Geſchichte hinge⸗ 
wieſen und dadurch das Studium ihrer Quellen ver⸗ 
aniaßt. Weniger Zeit auf Collegienhoͤxen verwen⸗ 
dend — denn ſelbſt den enthuſiaſtiſchen Verehrer ſeines 
Lehrers ſprach doch die Leh rart nicht an — hatte 
feine wnerfättliche Wißbegierde ihm zu unjaͤhligen Schrif⸗ 
gen aller Net, von denen die Meiften faum die Titel 
in ihrem Hefte trugen, hingefühet. Der Umfang der 
hiſtoriſchen und patriſtiſchen Literatur, Die Dornen der 
Wortforſchung zum Theil verſchollener Sprachen oder 
Dialekten der Vorzeit, das Unkraut der Tertcorruptlo⸗ 
nen, die Dunkelheiten der Chronologie — Schwierige . 
feiten, womit jeber Arbeiter auf diefem Felde kaͤmpfen 
- maß — die alles hatte ihm nicht abſchrecken kdnnen. 


.. 


l 


Dem er efndete fruͤh, welche Erndten hier — 
werden konnten. Und er irrte nicht! Ich woge 
zu behaupten, alles worin SemigerNenes und 
Groß es geleiftet und die Theologie feines Zeitalters 
wirklich erleuchtet bat, iſt von ihm auf dem. Gebiet 
der Geſchichte gewonnen. Philoſophie Hatte er: 
ſchulgerecht viel zu wenig ftudirt. Was er davon befaß- 


war entweder aus feinem eignen Geiſte hervorgegangen, 
oder ed war mehr-Hiftorifch als feientififch. Der Weg for. 


gifcher Meditation und Speculation hätte ihn nie weit. 


r geführt. Die Sprachen waren ihm . nicht fremd; 


er verfiand und liebte die Alten. Aber zu einer eigents: 
lichen Cultur derfelben,, zum tiefen Eindringen in ihren 


Geiſt, fo fehr ex es andern empfahl, Hatte er. fich nie 


Zeit ‚genommen. Gerade was Thomafius non den 
Gefchiſchte ruͤhmt, mar fie auch ihm geworden — 


fielen, bey der er: in allen Zeiträumen, ‚unter allen 


Secten und Parteyen, in allen Geftaltungen und Ums . 


geftaltungen menſchlicher Meinungen und- Syſteme, in 
dem Leben und Wirken gefannter- und verfannter Men⸗ 
ſchen, das Wahre und Reale exblickte aber auch ſehr 
oft ganz etwas anders fand, als was durch lange unge⸗ 


pruͤtte Ueberlieferung für Wahrheit gegolten, oder ſich 
als Idee in unkritiſchen Köpfen feſt geſetzt hatte. 


Nicht philoſophiſch, nicht dogmatiſch, 
am allerwenigſten freygeiſteriſchſcurril ſind ſeine 


Angriffe auf die her koͤmmliche und durch eine Art 


die Fackel, bey der ihm die Schuppen von den Augen 
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von. Sanction faſt underletzbar gewordene Eregeſe, 
Kritt, Glaubenslehre und Kirchengeſchichte. Oiſto⸗ 
riſch find fie, durchaus hiſto riſch, und eben darum 
ſo oft unwiderleglich, weil ſie auf Thatſachen beruhen. 

‚Kr, weicht oft von der gewohnten bloß lexicaliſchen 
Sahrifterklaͤrung ab, weil er fie bald nicht har⸗ 
moniſch mit den Begriffen, bafd der Denkweiſe der Zeit ' 
vorgeeifend findet, in welcher die lebten, für weiche jene 
Schriften zuerſt gefchrieben waren. Was er Mi Creged 
geleiſtet, ift weit mehr aus hiſtoriſcher old linguiſtiſcher 
Forſchung hervorgegangen. Go hat er wenigftens. im 
Deutſchland den Grund zu der in der Folge weiter auss 
gebildeten Hiftorifhen Interpretation gelegt; 
Auch Hat eben daher in feinen eregetifchen Arbeiten 
vorzaͤglich das mung und hiſtoriſche einen *— 
benden Werth. 

Er beſtreitet die Echtheit einzelner eeſe⸗ 
arten oder ganzer Abſchnitte der Bibel — 
befonder® des M. Teſt. — nicht um Lehren daraus 
megzufchaffen, deren. Inhalt ihm mißfällt, ſondern 
weil er tiefer in die Geſchichte der Beftaltun; 
gen des Tertes und des. Kanons eingedrungen 
iſt. Sein Geſchichtsſtudium hat ihm gelehrt, welchen 
Antheil daran, theild Sorglofigkeit und Unwiſſenheit, 
theil® Parteygeift gehabt. hat; wie eine berühmte 
"Bandfcheift das Original unzähliger anderer geworden, 
eben daher nicht die Zahl derfelben, fondern der Cha⸗ 
rakter ihres Textes geprüft und berechnet werden muͤſſe. 
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- Bat er ſich auch oft den Schein hiſtoriſcher Supothes 
fen bienden laſſen, Haben in einzelnen: Yällen feine 
Gegner ; Pelemifer wie Goͤtz ſelbſt Im Streit über-den 
Compintenfifchen Text und. die latimifirews - | 
den Handiceiften,, gegen ihn recht behalten , ſo hat | 
er. doch "Dusch eine richtige Darſtellung der Duden — | 
der Aruik des N. Teſt. und durch eine beſtimmtere 
Würdigung der Varianten, alle Vorgänger übertr& 
Gen, und mit Bengel die fo wichtige Griesbadiz _ 
ſche und Matthäifche Umerfuchung der verfchiedes 
nen Tertrecenfionen juerft angeregt. J 
Ueber den Gehalt ſo wie die Anerkennung einzel⸗ 
ner bibliſchen Buͤcher, hatte Luther mit einer Frey⸗ | 
muͤthigkeit geurtheilt, die ſo viele Theologen, die ſich fo | 
gern Lutheriſche nannten, vergeflen zu haben ſchie⸗ 
nen. Bis zur Unbilligkeit und Härte hatte ſich dieſer 
große Reformator gegen einzelne Theile, nicht nur des 
u. Teſt. ſondern ſelbſt des Neuen, durch den erſten 
Eindruck den jede Schrift auf ihn machte, hinreißen 
Taflen *). ARE ER si den 
— 


9 Nur einige Proben mit Luthers eignen Worten: „ Den ’ 
» Büchern der Könige ift mehr zu glauben als den Bis _ 
ern ver Chronik. — Hiob Hat nicht alfo geredet, 
wie es im feinem Buche ftcht, fondern hats gedacht. 
Die Sefhichte iſt fchier ein argumentum Eabulae. E6 
iſt vermuthlich,, daf es Salomon geichrieben. — Dem 
Brediger. Salomon if zu viel abgebrochen. So 
bat er ſelbſt dieſen Prediger nicht gefchrieben, fons 
'bera iſt zur Zeit ber ———— von Sir ach gemacht, 








— 


w 


— 


Re 
vxxx 
— gaben den gangbaren Borſtellungen in den 
Einleitungen zur h. S. wie fie in.den Schriften Earps 


z008, Pritius, ſelbſt der früheren des Gottingiſchen 
Michaelis Herrfhend waren, einen ganz ander 
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"Charakter. Verbunden mit dem freyen Urtheil über den 
amgleihen Werth‘ des Inhalts und ihe fehr verfhiebes 


ned Verhälmig zur Erbauung -igiger Leſer, eröffnet 
Die kritiſche Beleuchtung ihres Urſprungs in 


der jübifchen und ceiflihen Kirche, den Forſchun⸗ 


gen — freylih auch den Verzierungen — der Höher 
zen Kritik ein beynahe ganz neues Feld. 

wie denn auch die Sprüche von andern zufammenge 
bracht find. Dem Buche Eher bin ich fo feind, daß 


ich wollte eg wäre gar nicht vorhanden. — Eſaias hat 
feine Kunſt und Erkenninig aus den Pfaltern genoms 


men. — Die Hiftorie von Jonas Hit fo groß, daß fe 


ſchier unglaublich ift. = Daß die Epiftel an die Her 
braͤer nicht ©. Pauli noch eines der Apoftel fey, be 
weiſet ſich aus C. 2,3. — Gie ift von einem treff⸗ 


. Jihen gelehrten Mann, der Apoftel Juͤnger. 


Es foll und; nicht hindern, ob etwas Holz, Stroh, Heu 
mit untermengt, wäre. (Vorrede z. Br. an die Ebräer) 


VDie Epiftel Jacobi achte ich für Feines Apoſtels Schrift. 


N 


Es ift eine Kroherne Epiftel. Sie zeucht micht auf _ 


den Glauben, ſondern die Worte. — Die Ep. Ju da 

iſt eine Abſchrift St. Peters und fuͤhrt Geſchichten an, 

die in der Schrift gar nicht ſtehen. — An der Offen⸗ 
barung Johannis mangelt mir vieles, fie für 

apoftalifch zu haften. Ich kann nicht fpüren, daß fie vom 

h. Geift geftellt fen.“ 

WBie viel ober wenig auch Luther hier geirrt habe, in 

welchem Eontrafte ſteht es dach mit dem, was bie ſpa⸗ 

7 ten Jfagogen und Commentare enthalten! — 


— 


| Beftimmungen na, und lehrt dadurch das Börtlihe 


Werke dev Vorgänger in allen Zeitperioden. "CF giebt , 


‘ I \ 
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; Die: Dogmatik Reifen feine, Beten ‚gene 
nach am Syſtem der Kirche dar, aber ſie verſchweigen 


nicht, was die fruͤhere Kirche, was die durch menfchs 
liche Concilien ſchluͤſſe oder gar willkuͤhrliche Einmi ſchung 
der Fuͤrſten fuͤr haͤretiſch erklaͤrten Partehen, uͤber ein⸗ 


zelve Lehren gedacht Hatten: Sie find viel mehr Dogs 

.mengefbichte als Dogmatif, werden aber eben. 
dadurch der, Ankafi, von der fo hetrſchenden Einfeitigkeit 
und Befchränftheit dei Anficht zuruͤckzukommen, und den 


befohfnen Kirchenglauben nicht fuͤr den einzigen Glauben 
aller Ehriften.im Orient und Deeident, die maunichfaltige 


‚ Zeemindlogie, in welche veligidfe Begriffe und Gefühle 9% 


kleidet wurden, nicht für eine allgemeine Religions⸗ 


fprache zu haften, fondern als Di alefte zu betrachten, - 
in welchen fich der Charakter jeder Zeit und jedes Volks 
. verſchiedenartig ausprägte, Ueberall weiſet er geſchicht⸗ 


lich, den Urſprung fo vieler fubtiler Vorſtellungen und’ 


von dem Menſchlichen, das Bibliſche von der Schultheos 


logie ſcheiden. Snfonderheit enthalten feine Einleis 
tungen zu den Baumgartenſchen Vorleſungen 
u über Dogmatif und Polemik einen unermeßlichen Shag 
vn Bepträgen, zur Geſchichte der berſchiedenen kehr⸗ | 


arten feit den feäheften Jahrhunderten. 


| Vorberxitet durch das Studium der Quellen A 
dee Staats: und Kirchengeſchichte, befons | 


ders der mittlern Zeit, : ergänzt und berichtigt er die” 








PUIPE 
die Shatfachen teen und unumwunden wie er fie findet. 
Meiſt laͤßt er die Beurtheilung frey. Wo er urtheikt, 

iſt er duch das Auffinden fo vieler Unwuͤrdigkeiten und 
Sräuel, befonderd.bey der Kleriſey, verfimmt, uns 
ſchonend und bitter, "gerade wie es Luther mar, wenn 

- er auf die Kleriker feiner oder der. Vorzeit zu fprechen 
Fam. Auch darin glich er ihm, daß er, fo hoch er 
das Verdienſt der Reformation achtete, fie doch dry 
weitem nicht fuͤr beendet und nur allzufruͤh ſtillgeſtan⸗ 
den erklärte, und ftetS ermunterte, auf dem Wege fo 
großer Borgänger fortzufchreiten. 

Aus allen diefen gelehrten und infonderheit kir⸗ 
chenhiſtoriſchen Arbeiten des unermüdlihen Mannes 
hat ſich nun ein Helles Licht über viele zum Theil 

vor ihm noch jehr dunkle Gebiete der Theologie ergofs 
fen, und die gelehrteſten ſeiner Zeitgenofſen, ſelbſt 
ſeine Gegner, haben dieß mit * aciung aner⸗ 
kannt *). 

„Aber — - fagt man — aus diefem angeblichen 

Licht floß auch jene unſelige Freydenkerey, die 
ſeit funfzig Jahren die Kirche zerruͤttet und unzaͤhligen 
Menſchen Glauben und Ruhe gekoſtet hat. Hat die freyere 
Lehrart, welche auf der Univerſitaͤt Halle früher 

x als. auf irgend einer andern emporfam, dazu vorzügs‘ 
R ! e u : ® = * 
2 „Ich denfe — fagte der gelehrte J. N. Ernefti in Leip⸗ 
Hg zu Teller, a von Sem ler die Rebe war — ich 


denke, ich — auch gelefen, und gepruͤft. Aber der iſt 
groͤßer Jam i Re 


zen — . | | EL . 
uch mitgewitkt, "fo dack fi, mehigftend auf Biefen ge> 

fühelichen Einfluß in die Theologie nicht ſtol z ſeyn!“ 
| Stolz, will fie auch nicht ſeyn! Ihre Lehrer 
thaten nur was fie ſchuldig waren, ſo lange jeder 
ſeinen beſſern Ueberzeugungen folgte und es dann Gott 


säberließ, welche Frucht feine Ausſaat tragen werde. | 


Daß die Entfeflelung des Geiſtes von lange getragenen, 
Banden der Menfhenfagungen manchen über die 
Graͤnze führte, daß das Licht manches Auge blen⸗ 
dete, — wer möchte ed läugnen? Daß fo viel ach⸗ 
tungswerthe Menſchen, die ſich bey dem kindlichen 
Glauben wohl befanden, über "das Irrewerden Ans 
derer an dem, was ſie beglücte, feufsten, wer mag 
ed ihnen verargen? Gewiß wollte Se mler fein red⸗ 
liches Gemuͤth um Glauben und Ruhe bringen. 
Aber das ausgeſprochene Wort, wie der abge⸗ 
druͤckte Pfeil, if nicht mehr in des Menfchen Gewalt, 
Die Wahrheit, die veinfte, die goͤttlichſte, kann vers 
wunden, wie heilen; tödten, wie lebendig machen. Aller - 
Mißbrauch dee Freyheit, die Ehriftus gepredigt hatte, 
alle Gräuel des Bauernaufruhrs, die der Reforma⸗ 
tion auf dem Buße folgten, koͤnnen das hohe —— | 
Beyder nicht verdunkelnn. 


„Doch ſoll der Wahrheitsforſcher, mehr noch der 

efikt ungewiſſe Zweifler, wenigftens der Schwachen ſcho⸗ 
men, und fih huͤten, einer wilden — die 
Bügel fein zu geben! 
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Gewiß? ‚Uber wen Plage men aut Heffent⸗ 
lich nicht den Mann, . dem die Religion jedes Men⸗ 
ſchen in jeder Form und Erſcheinung ſo ehrmärdig 
ar? Oder verwechſelt mar ihn wirklich mit dem 
Herolden jener falſchen Aufklaͤrerey, weiche feit des 
Eindringen brittiſcher und galliſcher Meligionsfpötter 
reyen, wiederholt und beichägt von einem großen Mor 
narchen, der auch in diefem Sinne 

* nicht achtete, was er werth war zu feun;“ 9) 


in Journalen und populären Schriften aller Art herr⸗ 
ſchend ward? Oder mit den falten Vernuͤnftlern, die ſelbſt 
herzlos dem Herzen flinen Antheil an der Religion vers 
Ratteten ; felbR ohne Organ für die reine Begeikerung 
eines frommen Sinnes, darin nur Schwärmercy ers 
blicken? Oder mit den feichtfinnigen Volköfchriitftelleen, 
die fich durch Freygeiſterey Namen und Anhang machen 
wollten? Hat er fich nicht gerade ihnen, wenn fie ihre 
Freyheit zur Beherrſchung fremder Gewiflen mißs 
brauchten, wenn fie der Kirche den Glauben aufgekuͤn⸗ 
digt und dadurch ale Kischengemeinfchaft zeeftört wiſ⸗ 
fen wollten, wenn fie das, was Unzähligen tbeuer war, 
dem Hohn Preis gaben, oder wie der Wolfenbuͤt⸗ 
telfbe Fragmentiſt Lalt über Gegenftände abs 
fprachen, die. fie nur Halb Fannten, hat er ſich allen 
diefen nicht muthig widerfegt, und den Spott, alt 0b 


7) Klopfods Ode an Gleim. 
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im Alten —— wuͤrde, wenig achtend, 


—— ae 


Das, womit er fein ganzes Leben- hindarc sg 


— hat, "war: die Heucheley, die hinter heiligen 


;’ 


Werken ſich verſteckende Geiſtesarmuth, das folge 


Wweoſprechen und Widerſprechen ohne Feten Grund des 


Wiſſens, debey ihn unſtreitig das gerechte Seldſtge⸗ 
fühl der großen Ueberlegenheit feiner muͤhſam errumges 


nen Gelehrſamkeit auf der einen, und das Bewußt⸗ 


ſeyn, daß es ihm nur darum zu thun fey, Wahrheit 
. vom Schein und Serthum zu ſcheiden, oft zu eben den 


Heftigfeiten perleitete, die man auch dem Reformator 


| der Kirche fo ‚oft zum Vorwurf gemacht hat. Wer’ 


mag fie an Beyden loben? Wer mag ſie, wenn man | 

Bildung und Zeitalter bedenkt, verdammen? „Hätten 
Semlers Gegner, ſtatt zu verketzern, oder über ihn 
jammernd, , ihn. als einen gefährlichen Mann’ zü"vers 
ſchreyen, nur feiner Geſi innung Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren laſen, er hätte, weich von Natur, leicht duch 
Achtung und Liede beſtochen, ‚sit human bis zur 





— di er — 

5. Dig jeßte erft. nach feinem Tode erſchiehene, vom — 
Hofrath Schuͤtz mit einer trefflichen Apologie begleite 
te. Schrift: Letztes Blaubensbetenntnif- über 


natürliche und-hriftlihg:Keligion 1792;clle 


hält den. unmwiderfprechlichften Beweis, daß er feine 
Deberzeugungen von der eigentlichen‘ Beſtimmung ber 
riftlichen Religion bis an feinen Tod nicht verläugifet 

' oder abgeandert habe. H. H. Eichhorns Urtheil über 
die leßte Periode feines Lebens kann Ich sächt: theilen. 


* 
x 





’ 


> ö = en 


ESowoͤche, CR, wie die Sehänbnife führer län 


Biographie beurkunden, mit frommen Gefuͤhlen und 


ihren. Verirrungen nicht undekannt, - gar) anders ge⸗ 
ſprochen und fie oft fchonender behandelt. Doch auch 
ſolche Werkjeuge:brauchs Gott in feinem großen Reiches 
Es bedarf der Stürme, um die Luft: zu reinigen. :.&8 : 
bedarf kriegeriſcher Nakuren, wo eine Reforuratidn zu 
beginnen: iſt. Sie wäre, wie man ſchon oft geſagt hat, 


keinem Melanchthon, feinem Baumgarten, 


ſelbſt feinem Spener gelungen, = 
Was erfälte Ihn, fo lange er forſchte und lehete, 
fo unabläffig mir der Idee einer egoterifhen und 


‚efoterifhen Lehrart? Was machte ihm, wenn 
ihn nicht «blinde oder bösartige Verkegerungsfucht zum 


Zorne teizte, der immer in Gefahr bringt das Maaß zu 
überichreiten ; fo geneigt, :allen Parteyen Ge⸗ 
zechtigteit wiederfahren zu laſſen, als die ſchoͤne Anlage 


feiner Natur, mit allem Menſchlichen ſympathißren zu 


koͤnnen, folglich. much die Religion, ſo verſchiedenartig 
fie ſich in menfchlichen: Geiſtern und Gemuͤthern geftctg 
tet, anzuerkennen undıden Geiſt von der. For me zu 
ſcheiden ?.; Er.ftand in feinem Gefühl dem, mas man 
den Pietismas nennt, weit näher ale viele'glauben - 
werden, und man koͤnnte auf ihn. Goͤthens Worte 
in den „Befenntniffen einer fehönen Seele“ anwenden; 
„Ihm war es Ernſt mit feiner Seligfeit. Cr vertraute 
anfangs: befcheiden fremden Anſehn. Er ergab fich willig 


dem Hakliſche aBekehrungsſpſtem, und-fein game® 


— 
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a wei ve anf.feine. Weiſe RE “_ 
Amgetrieben auf duͤrren Feldern der Wiſſenſchaft, em⸗ 
mon er tief Auguſtins Ausſpruch: re 
Mens noftra inquieta eſt doner requielcat inDes; 
— recht wohl, daß alles Wiſſen, Gruͤbeln und Forſchen 


— 


+ bach die Bebürfniffe des Herzens nicht befriedigen kann, 
and daß nur. in dem feften Glauben an Gatt und feine 


unendliche Weisheit und Liebe, und in der ftillen Er— 
wartung einer höhern Welt, die alle Räthfel loͤſen foll,; 
die Ruhe zu finden ift. Darum war ihm ftille Nährung 
der Andacht, Erbauung an alten Geſaͤngen der from⸗ 
men Vorzeit, Aufſuchen des Goͤttlichen in allen Erſchei⸗ 
nungen der Natur und Menſchenwelt unentbehrlich. 
Gelehrſamkeit ohne Religiofität, Aufklaͤrung ohne Sitt⸗ 
lichkeit blieb ihm vorzuͤglich in oͤffentlichen Lehrern | 
ohne allen Werth. -Inful und Talar galt ihm nichts; 
ehrwuͤrdig war ihm nur der nach Gott — innere 
Menſch. | 
„Aber, eine doppelte Lehrart! Eine — | 
Ike und eine. Privatreligien!“ — Was ift 
dabey zu fürchten? : Führt fie nothwendig zur, Unred⸗ 
lichkeit, zur ftrafbaren Täufchung ? Hat fie nicht Chri⸗ 
Rus, häben fie nicht die Apaftel, nicht fo viele Kirchen⸗ 
vaͤter und alle verſtaͤndigen Kirchenlehrer empfohlen und 
geübt? Ueberſetze man feine oft. dunkle und, tie, 
feine ganze Sprache, unbeholfene Zerminologie, in vers, 
ſtaͤndlichere Ausdruͤcke; dieſe verſchrieene Doppelte. 
Lehrart. — nenne man ſie nun das weiſe Haus⸗ 
8 alten 
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halten mit ottes Geheimniſſen, tie rechre Lehr⸗ 
. weisheit, die,wenn fie „ofi noch: viel zu ſagen 
haͤtte, es zurhidhäft, weil e8 die Schwaͤchheit nicht tra⸗ 
gen fan“ — undfeine Theorie iſt gerettet *).' Alles 
Dings hat er dadurch die methobifche Trennung des 
populären und praktiſchen Theslogie von 
der gelehrten vorbereitet. Späterhim Hat fie dee 


Bortrefflibe Griesbach, der unfeer-Umfiverficht nur 


“ine kurze Zeit (von /770 — 1775) gegoͤnnt war, und 
nach ihm haben fie mehrere Andere in eignen Leher baͤ⸗ 
bern ausgeführt. ° Da ich ſelbſt zu-biefen . ‚gehöre, ſo 
fen Andern das Urtheil, was dadurch genutzt ift, uͤberlaſſen. 

Auch Semier if in das Reich des Lichts hinuͤber⸗ 
gegangen. Der Tod, dem er ſo getroſt und vertrauend 
entgegen ging **), hat viele feiner Feinde mit ihm vers 
fühnt, Seine Schriften find zum’ Thelf vergeffen ;' oder 


fie ekeln durch ihren ungeftalteten Seit wid das Dunfeh 


ihrer Sprache, den vermöhnsen Geſchmack an. Uber 


die Wirkung ſeines arbeitwollen kebens dleibt. Unzaͤh⸗ | 
lige, bie ihm nur als den alles jermalnienden Zerfiös 


rer. kennen, wiſſen nicht, wie viel er auch fuͤr ſie 
gedbanein hat... „Er, wie Kant, — , um mit den 


horten eines ı — Scriftftellerd zu enden. — war 


% „7° 7 2 ' Ess, ji, . h 


* —— —— em 9— BR. — —8* iu * 
"nen Bricken an chriſttiche ‚Religionslepret. 
1. Sammlung. 
— Ich war Zeuge ſeiner letzten Tage neh Stunden, m L 
die S. narcrtt' dgeführee line Carte: 


g 


ae © 


i ein: ai chet von. reger Liebe zur Wahrheit — | 


Mann. Aber, mit dem . Glauben - ‚wirkten Veyd 
nicht. Nicht mit einer neuen Flamme religioͤſer Der 
geiſterung entzuͤndeten ſie die Welt. Von ihnen. aus 
ergoß ſich indeß Das fanfte erwaͤrmende Licht der 
ſtrengerem Forſchung. Der Zoeſchung zur: Seitg 
" Wandelte der Zweifel zuerſt und ſporute fie von neyens 
an; der Glaube. Fannte nicht fehlen, denn ohne diefen 
gab «8 Leine Forſchung; aber er waͤchſt in. der, ſillen 


L 
. 


 Biefe: des. Gemuͤths und feat zunaͤchſt in der — | 
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Her iehe des friedlichen Zuſamm enwirtens. der 
EI En bey ſteter — 


a .; Est nich, be intihuen > el 


Een iu dein letzten 8 itte i des Men RN | 


| Sünden, weh heoidaiſche Schulen egüc ſchroff gegeik 


einander geflanden hätten, von Venen die Eine, €, “freng- 


jaltend An dem kicchlichen Lehtbegtig und' vor hr: 
Auf das Prakkiſche binacbeitend, die Hude —B 
einer vom Hergebrachten unabhängigen Denk⸗ und Lehr⸗ 

| —J den — N de 
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kuͤnftigen Lehrer der Kirche mehe wiſſenſchaftlich 
zu bilden und tächtig zu machen fuchte: fo trat nach 
und nach eine Zeit, wo nicht der Ausgleichung, doch 
der . Verftändigung und gegenfeitigen Billigfeit ein. 
Die Vorwelt war zur Ruhe gegangen. In den lets 
ten unmittelbaren Schülern der erften Lehrer, dem 
älteren %. ©. Knapp, dem jüngeren G. A. Frey⸗ 
kinghaufen*, und J..Schulze H, wohnte ihrer 
Nalur nach ſolth ein milder und friedlicher Geift, daß 





9) Freylinghauſen (sch. 1719 geft. 1785) — der Sohn 
des erften Gehuͤrfens A. H. Frankens und des leßteren 
Enfel — warein fehr unterrichteter, befonders ın huma⸗ 
niftiichen und orientalifchen Kenutniſſen fich augzeichnender 
Belehrter, von allen ſehr Hochgeachtet, die ihn näher kann⸗ 

ten und wußten, was in dem Manne war, ber ſtets 
‚ Afigftlich beſcheiden zurücdtrat und, lange vergeflen, erft - 
1772 in die Facultät kam. Go fchäste ihn befonders fein 
. Qugendfreund I. D. Michaelis in Goͤttingen, und als 
E. Wolf 1740 zuruͤckkam, äußerte er von ibm, nicht 
” unbekannt mit’feinem feinen Verftande, „tönnte ich dies 
1 Sem men Philofophie vortragen, er wuͤrde mich richtiger . 
beurtheilen.“ Aber bie ticfe Ehrfurcht gegen feine Bäs 
ter ließ feinen bänglichen Geift nicht frey werden. Er 
nutzte einem Meinen’ Kreiſe befonders durch exegetica und 
disputatoria. Mehr von ihm babe ich in feinem — in 
Sqhulzens Denkmal ©. A. Freylinghauſens ent⸗ 
haltenem — ‚Leben and Charakter geſagt. | 


j — £, Schulze, der gelehrte Sohn eines ſehr * 
ten Vaters J. H. Schulzens, (ſeit i732 —1744 Ptofeſ⸗ 

... Jors der alten Literatur) hatte fi weniger der 
Vcheologie als den orlentaliſchen Sprachen gewidmet/ kam 

iedoch im Jahr 1769 in die theologiſche Faeultaͤt; Frey⸗ 
— liughaufen erwahlte ‚ihn nad J. ©. Auappe Tode 


9? 
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fie auch nicht. von fern die Eintracht ſtoͤrten, ſo wenig 
fie Sewlers Anficht der Theologie, noch. wenigen 


. aber die Lehrart des gelehrren aber dft ſehr unvorſich⸗ 


tigen J. ©. Gruners*) billigen mochten. 


Zwiſchen Beyden wuchs In J. A. Noͤſſelt ein 


Mann auf, der mit gleicher Achtung gegen ſeine Lehr 


‚so erfüllt, - doch. beſonders unter Baumgarten 


—— 


gebildet, ganz vorzüglich geeignet war, dag, was ei 


in jeder Schule felbk geivonnen hatte, mit eben 


fo viel Gruͤndlichkeit als Vorfiht und Ruhe welter zu 
verarbeiten und zu foͤrdern; der dabey in feinem Vor⸗ 


trage weder durch afcetifche. Weitſchweifigkeit noch 


durch gelehrte Dunkelheit, welche die Ungeuͤbten von 
Semlers Vorleſungen entfernte, ermüdete oder 


' abſchreckte. Langſam und bedächtig, jedoch nie ſtill⸗ 
ſtehend, gegen das Ende feiner langen Laufbahn faft 


raſcher und muthiger fortfchreitend, . und die Wahr⸗ 
heit feſthaltend wo er ſie fand, weckte er in allen, die 


in großer Anzahl den trefflichen Eregeten, Kies 
&benpiftorifer und Sittenlehrer umdraͤng⸗ 
ten, Geiſt der — beſcheidener Peifung 





zum 1 Gehilfen bey der Direction des Wai⸗ 
f enhauſes. Er ſtarb 1799 und machte ſich behonders 
durch feine in Verbindung nüt Noͤfſelt beſorgte Ausgabe 
des Theodoret, ruͤhmlich bekannt. 


H Gruner, von Semler aus Coburg i in die hieſlge Faeul⸗ 


tät gebracht, lehrte von 1764 — 1779. Seine Lehrbücher 
find beſonders ein Beweis einer — en Beleſen⸗ 
heit und genauen un der ogmengeſchichte. 


— 





PT < MEZ — 


— 


und des Zuruͤckbringens alles Eriernten auf. das 
Praktiſche. Den Anfängern zeichnete er aber in feinen 
encyklopaͤdiſchen Vorlefungen den richtigen Weg vor, 
duch Philologie, Philofophie und Geſchichte vorberei⸗ 
tet, zue Theologie überzugehen. Daneben leuchtete 
er ihnen durch unermüdbaren eignen Fleiß, Durch Ars 
beitfamfeit und ein geräufchlo8 frommes Leben vor. 
Hat er feine neuen Bahnen gebrochen, ift von ihm 
Feine Revolution inder Wiflenfchaft ausgegangen, fo 
hat er doch faſt für jedes Zach der Theologie thätig ges 
wirkt *). Vielen Tauſenden ſeiner Schuͤler hat er, beynah 
durch ein halbes Jahrhundert, die Religion gewiſſer und 
theurer gemacht; fie beſſere Waffen zu ihrer Vertheidigung, 
als ſo manche Ruͤſtkammern der Apofbgetif lieferten, ken⸗ 
nen gelehrt**); fie gewoͤhnt, feine ernſte wenn auch noch 
fo freye Unterfuchung zu ſcheuen; gerecht gegen jeden 
Gegner auch den Verrufenften zu feyn; nur die eigne 
Denkfreyheit nicht zum Anſtoß werden zu laſſen den 
Schwachen. Die ausführliche Erörterung dieſes mannich⸗ 
fachen Berdienfte durch eine eigne Schrift, hat mir die 


) Sourtheilte auch Leffing von ihm. Als ihm ein Braun⸗ 
fchweigifcher Gelehrter einen Brief von Noͤſſelt übergab, 
nannte er diefen ein reiches Geſcheuk, und ſetzte hin⸗ 
zu: das iſt doch noch ein Theologe wie er. 
ſeyn ſoll! 

*) Er war der erſte, der bey dem ueberhandnehmen der — 
ten gegen das Ehriſtenthum, uͤber Apologetik las, 
und dabey ſeine fruͤherhin ſo ſehr geſchaͤtzte Vertheidi⸗ 
gung'der chriſtlichen Religion herausgab, wie⸗ 
wohl er ſelbſt fpäterhin nicht mit allem darin zufrieden war. 


. 


X 


* —v 
su , IDEE TE 
1) { x ; % ” 2 


Dankbarkeit gegen meinen: undedaehlichſten —— zur 
—— ug emp. Darauf darf ich Hier verweiſen *), 





In dieſer gluͤcklichen periode des mehr — 
und friedlichen Forſchens und Lehrens, und eines wahr⸗ 
haft eollegialiſchen Wirkens, haben wir, die beyden aͤlte⸗ 
ſten Mitglieder der Facultaͤt, unſre Lehrjahre beſtanden. 
Es hat ſich dieſer Geiſt auch nach dem Zutritt andrer 
gelehrten Männer unverletzt erhalten. Jeder von ung 
folgt feiner Ueberzeugung, wirkt auf feine Zuhörer wie 
es ihm am nüglichften dünkt und empfiehlt ihnen ſtets 
alles zu prüfen. inig im Zweck, verfchieden in ' 
des Anficht, Hoffen alle nicht — zu wirken » | 
| Mr es Tag u En oa 3: 
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6. 
WVohlthaͤtiger Einfluß der Lehrfreyheit. 
Kampf der theologiſchen Schule gegen 

ihre Befhränfung. 
Ich bin mit dem Tode meiner vollendeten Lehrer 
"an die Gränze diefes gefhichtlihen Berfuchs gekom⸗ 

men. Ueberblickt man, was Männer von fo un: - 

"gleicher Fähigfeit, Denkart und Methode, jedoch fo 
übereinftimmend in dem reinem Eifer, für Wahrheit 
und Religion, tie ie jedem erſchien, geleiſtet, und wel⸗ 





i =) Leben, Charakter und Batipe J. A. Noͤſſelts. 
‚Halle 1809. .-. | 
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a 
chen Einfluß fie auch nach außen gehabt Haben; erinnert | 
man ſich Dabep, daß fie größtentheile — wahre geiftige 

Autochthonen — fruͤherhin ihre eigne Kraft und Bil⸗ 
dung auf eben dem Boden gewonnen hatten, auf welchem. 

fie hernach felbſt arbeiteten: fo beweiſet dieß wenigſtens, 
daß es in Halle zu Feiner Zeit weder an Bildungs⸗ 
mitteln:noh an Bildungeftoff gefehlt Habe, ja’ 
Daß felbft der Zwieſpalt der Meinungen, der Bildung: 
weit förderlicher geweſen ſey, als anderwaͤrts die unbe⸗ 
wogliche Gleichfoͤrmigkeit. In dieſem Betracht kenne ich 

den Zeitpunet nicht, wo, nach dem Urtheil eines beruͤhm⸗ 
"ten Hiſtorographen, „die Univerfität nur @igenfchaften: 
gehabt haben foll, Geiſt und Seele u ver kruͤppeln 
und zu verfümmern,dafelbi Baumgarten weder. 
Geſchick noch Aufflärung genug gehabt, einen Theologen: 
im höheren Sinne zu erziehen %).* Halle hatte doch, ges 
rade in der Thomaſiſch⸗Frankiſchen Periode, 

den Gaͤhrungsſtoff in dieganze Philofophie und Theologie 

gebracht. Auf ihr waren zwey der ber uͤhm teſten 


HIch trage ikein Bedenken, Hrn. Hofr. Eichhorn, dem 
meine hohe Achtung ſeiner gelehrten Verdienſte wohl bekannt 
it, in dieſer Behauptung zu widerſprechen. Sie ſindet 
ſich in ſeinen ſo lehrreichen Denkſchriften auf Michaelis 
md Semler, im zten und sten Theile ſ. Bibliothek. 
Offenbar hat er bloß die ſchwache Stite des Pietismus 
aufgefoft, und Baumgarten viel zu wenig Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren laſſen. — Freylich macht die Schule 
allein nicht den tüchtigen Mann. Die fehlerhafte wirft 

| oft am Ffräftigften. Die Nede ift aber von abfichtlicher 
no and ampermeidlicher Verbildung. 


Do 
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und getehrtenen Theologen ihres Zecinert, 

und. nach dieſen noch ein dritter empergewarhfen. 
Der greße Orientaliſft J. D. Michaelis war in 
a ' Halle der Schuͤler ſeines Oheims und feines Bater 
geweſen, und haͤtte er fruͤher Semd ers Muth ge⸗ 
habt, er hätte auch Hier werben koͤnnen, was er in 
der Foige In Ooͤttingen ward. Wie duͤrftig war die aufse 
Ausgabe feiner Einleitung, wenn man fie.mit Semlere 


en | eririſeh ⸗hermeneutiſchen Arbeiten verglich? Gerade dis 


Maͤnner, die man in der folgenden Zeit, oft eisfeitig, mis 
dem Namen ˖ det allein aufgefiärten und aufftLäs 
senden Theolagen zu bezeichnen pflegte, Bäfching, 


” Feller, Spalding, Eberhard, Steinbart 
und fo viele andey, hatten zu Ba umg art ens Fuͤßen ge⸗ 


sohn, der dech non feinen Schälen „mer Refignation 
uns Höhhergtauben gefordert haben foll ).“ 


MDhch neben dem Berdienft der Lehrer, darf auch 
der Antheil, welchen die Außeve Lage dieſer hohen : 
Schulte van.jches hatte, nicht überfehen werden. ir 


genoß feit ihrer Stiftung das feltne ihr oft beneidete 


Gluͤck der Lehrfreyheit, und hatte dieß dem wahr⸗ 





. 9 Einmal, fagt Semler (kebenst, 1. 26. ©, 232) redeten 


wir ganz ausdrücklich von der fchlechten. theologifchen Bes 
weisart, und daß man zu viel behaupten wolle, deſſen 
Vertheidigung nicht gelingen Eonnte, und Baum garten 
> gap zu erkennen, „daß ich es auf meine Gefahr 
magen möge, dem Strome eine andre Rich— 
tung zugeben; er wiſſe, daß ich Golt fürchte ů. nichts 


aus Leichtfinn oder unwuͤrdigen Abfichten thun wuͤrde. * 


Heißt das Koͤhlerglauben fordern? 


} 


— 


\ 





hate "preißwärbigeit @elfte der Regierung:zu danken, 
weicher fie angehörte. Ihre erfien. Theologen ‚galten 


ben ihrer Sruͤndung in aller Weit fün heterodore Jer⸗ 
kehrer, gegen die man ſich auf.fo vielen deutſchen Unis 


verſituͤten, beſonders Da, wo die Cathedte Lutheri 
ſtand, alle Heftigkeiten erlauhte. Braadenburg 


nahm fie in Schatz, achtete ihren feommen Sinn. und 


lleß ſih auf Unterfugung ihrer Soſteme nicht ein *). 
Als ſich fpäterhin die theologiſche Dentart veränderte, 
durfte ſich auch jede freyere Forſchung ungefbeut hervor⸗ 


wagen. Es traten ins achtzehnten Jahrhundert uͤberall 
gelehrte und hochverdiente Maͤmer auf; und beſenders 
in der zweyten Hälfte auch Einige, die in einzeinen Wiſ⸗ 


fenfchaften wohl vor uns den Preiß erranget. Wat 


hatte die cheologiſche Gelehrſamkeit hichs einem Pfaff, 


Bengel, Moßheim, Wald, Erneſti und feis 
ner ganzen Schule zu danken! Gleichwohl waren fie 
durch ihre Abhängigkeit vom Staat beengt, und dadurch, 
Mh felbft oft unberwußt, einfeitig und ſurchtſam ges 
worden c). Unter Preußens Regenten fand feine Bes 





”) So wollte ed Luther. Man fehe hie kraͤfeigen Stellen 
. über das Werhättniß der Negenten zur Kirche in d. Schrift 


von weltlicher Obrigkeit 1921. und im dr etſchn eiders 


Worten Lutherd ©. sa ff. 


. De ſaͤch ſiſchen Theologen beengte lange du Ruͤck⸗ 
ſicht auf einen Fatholifchen Landesherrv⸗ aend der 
Wertrag, nicht uͤber die ſymboliſchen Bücher hinaus zugehen. 

Es ward Erne ſtin ſelbſt von manchen bie Achtung , wo⸗ 
mit ax. in feiner theol. Bibliothek ven Baumgarten 


⸗ 


j i . ' f 


ern nn 


j warcheng;; fetzüch auch keine Beſchraͤnkung der dehrart | 


flatt, und wenn: zuweilen boch beſchraͤnkt werden falls 


se, fo ging: es von den Lehrern felbfb aus. Wort wor 


kaum in der Uebereilung verbannt, als er zehn Jahre 


fpäter wieder eingeladen wurde, wiewohl er.erft unter ' 


Friedtich 11. der Untverfität zuruͤckkehrte. Schwer⸗ 


lich wäre es: in der fruͤheren Zeit an irgend einem 


Otte einem Mann wie Semſer möglich geweſen, fo 


ungeſtoͤrt zu unterſuchen und zw lehren. Sein eigner 


Verſuch, den alte feine Collegen theilten, dem unerhoͤr⸗ 
ten Leichtſinn Schranken zu ſetzen, womit Bahrdt 
(1779 — 1786). die Religionslehren behandelte, und 


bey ausgezeichnetem Talent des Vortrags, unbefeftige ' 


ten Gemuͤthern dadurch weit mehr als durch ſeine Ab⸗ 


weichungen vom Syſtem ſchadete, gelang bey dem Cu⸗ 


rator von Zedlitz nicht, und des Mann brachte ſich erſt 


u: 





/ 


- mb befonderd von Semler ſprach, uͤbel gedeutet. &, 


Teller über Er neſti 1783. — Der fo erleuchtete 
Staatsminifter v. Mündhaufen, bewachte fehr fireng 
die Orthodorie feiner geliebten Georgia Augnfta, 
damit fie das Vertrauen des Auslandes nicht verlieren 
möchte... Heilmann, Heymann, Michaelis 
ſelbſt, hatten oft einen ſchlimmen Stand, und Buͤſching 
verlor durch feine bibliſche Theologie die Ausſicht 


auf Befoͤrderung. (Man ſehe die Muͤnchhauſiſchen Ori⸗ 


ginalbriefe in Buͤſchings Selbſtbiographie.) Teller ' 
der eben fo freymäthige als gelehtte Mann, konnte ſich 
nach Erſcheinung feines Lehrbuches in Helmſtaͤdt nicht 
halten. Berlin nahm ihn auf. Wie. viel mehr Bey⸗ 


“ 


Wiele ließen Tiy noch von andern Univerſitaͤten anführen! : 


ca 


foäter ſelbſt durch Unbefonnenheit aller Art, um den 





U 


Schutz feines Protectors, um Achtung und Einfluß.: 


Eine vom Staat fo fehr begünftigte Lehrfreyheit, iſt 


unſtreitig dem. Mißbrauch ausgeſetzt; aber fie bleibt 


dennoch unentbehrlich, wenn die Bahn“ des. Korfchend 


nicht verzäunt werden, wenn die Wiſſenſchaft gedeihen 


[ 


fol. Der Beruf des’ Gelehrten ift ein andrer, ale der 


des Tugend > ımd Bolkelehrers. Sein Spielraum muß 
freyer bleiben, oder er hört auf zu ſeyn, wozu er beru⸗ 
is iſt. | 

Einmal wurde doch auch im preußiſchen Staat 
Biefe Lehrfreyheit bedroht. Aber auch damals, blieben 
Die Hallifchen Theologen, nicht hinter Teller, 
Spaldings, Sacks Muth und Entfchloffenheit zus 
ruͤck. Man kennt die Befchränfungen, melde Folgen 
eines Religionsedikts waren, dad man einem irre 
gefuͤhrten Könige aufgedrungen hatte. Man Pennt die 
Drohungen von Eaflation gegen einzelne Lehrer, die von 
feinem Minifter erfaffen wurden. Semler erlebte fie 


nicht. Er hatte fogar für das Religionsedikt eine mildere 


— — — — 


Beurtheilung verſucht. Aber, um auch hier nur der To ds 
ten zu gedenken, Noͤfſelt und Schulze, bey der groͤß⸗ 
ten Verſchiedenheit ihrer dogmatiſchen Syſteme, ſtanden 
mit und, den aus jener Zeit noch lebenden Mitgliedern 
der Facultät, für einen Mann. Indeß andre, die vordem, 


was fie Aufklärung nannten, faft zur Schau hergetra⸗ 


gen hatten ‚beforgt für Amt und Brodt, fi ch zur Heuche⸗ 


ley erniedrigten, ‚pestbeibigten R die Rechte afademis 


eu - —— | 

ſcher Lehrer, peotefirten gegen Athangigkeit don dogma⸗ 
tiſcher und exegetiſcher Tradition, erklaͤrten freymuͤthig, 
„fie koͤnnten nicht anders“, appellirten, von 
Woͤll nern abgewiefen, an.den' Staatsrath und fen 
Koͤnigliches Oberhaupt‘, erhielten was ſie begehrten, 
und ſelbſt die jugendiiche Erploſion des Unwillens führte 
ſchneller das Ende eine. Beginnens herbey, das bey 
manchem Anſtifter aus einem reinen, wenn auch un⸗ 
verſtaͤndigem Eifer. für die Erhaltung dee Religion 
‚ausgegangen feyn mochte, wobey man nur uͤberſah, 
daß allee Zwang vielmehr das Mittel if, jede gute 
Soche in Gefahr, den Unglauben aber oder die Sean 
— emporgubeingen. oo 


N | | VI. | 
Ein Blick auf die Gegenwart. 
Wuͤnſche für die Zukunft. 


ze Ich habe offen, freymuͤthig, und nicht ohne Be⸗ 


weisgruͤude die Geſchivᷣte der Vorzeit dargeſtellt, wie 
ſie mir erſchienen iſt. Weberall über Menſchen — 
menſchlich zu urtheilen, war mir heifige Pflicht. Denn 
ich gedachte daran, das uns allen das Loos durch Irren 
and Febsen zur Wahrfei zu gelangen_gemein, und 
Jelbſt von dem Einfluß der feidenfchaften Feiner ganz 
frehy iſt. Findet man, daß ich irrte, ſo ſehe ich, im Bor⸗ 
aus dankbar, jeder Zurechtweiſung entgegen. 


Tor 


— 


“Wer kaun · der Vergangenheit, — und einer fots ” 
chen Bergangenheit — gedenken, ohne veugieit 
chend auf: die Gegenwart hinzublicden? . In: jener 
lag der Keim altes deſſen was in dieſer blühet une 
Frucht trägt. Sie wird De Zukunft gefsiten. 
"Viele Stimmen haben ſich, beſonders bey deu 
nahenden Wiederkehr des großen Feſtes ber evangeirfchem 

Kirche, erhoben ; "die meiften klagend Aber ihre Zerciktu 
tung und ihre Gefahr die koſtbarſten Suͤer, welche Ihe 
die Reformatoten errungen, immer. mehr zu werlieren; 
öhne. jedoch eins zu ſeyn, weiches die wichtigſten 
diefer Güter waren: Andre erhebt Die Hoffnung, -eike 
zweyte Wiedergeburt fen nahe; ohne wieder eins gs 
feyn, ob fie von ber Ruͤckkehr des ſy m boliſchen 
Glaubens, oder von dem Siege der Vernunft - 
über den Glauben, ‚und dem Abwerfen des Jochs alles 
Archlichen Formen bewartet werden: folle.. 1 
Sch bin oft aufgefordert, auch meine Meinung bieds 





über laut werden zu läffen. Bey fo vielen Stimmen der 


Defflichſten dan kaum eine Stimime vermißt werden. 
Wenn indeß eine ſehr lange, ich Darf ſagen, genaue 
Veobachtung alles deſſen, was fiir beyaahe funfzig Ich 
ven in den Wiſſenſchaften und in des Kirche vorguegẽ 


wenn unmiitchares Anſchaun des Mechſels fo vieter pie 


oſophiſchen, theologiſchen und. paͤdogogiſchen inſichen 
und Lehrformen, mir einige Faͤhigkeit, mein BuaiP 
felbſt Aber das. Wecht- gs arıhelen verſſhaffr, fo 


ſhien es mir a Te ach ge Feiern Iieſindechae 


* 
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wuͤnſchte ich; ſeit dent. erneuten Kampfe des Alten und 
des Nruen in der Religionswiſſenſchaft, erſt: wahrzuneh⸗ 
men und klar einzuſehen, wie das rege Leben, das ſich 
dent in dem Zwieſpait rationaliſcher und fapranatus 
raliſter Syſteme, in der beabfichtigten Cultusreform, 


mb unendliben Anſtrengungen der Bißelgefefihaften, 


When Aupreiſen allein richtiger Lehrmethoden der I⸗ 
gend/ hervorthat, mıteie ſich dieß mm im Real en unb 
Wiattifchenibtwigen, welchen Einfluß eß gewinnen 


waͤrde auf die wirkliche Verbeſſerung · der Geſinnuntgen 


dern Menfchen, auf· daseiſichtbare Emporkommen eines 


—o 


echt ſittlichen wird: chriſtlichen Wandelsin allen Ständen, 


fie Beredlung des heranwachſenden Geſchlechts; 


und wiel gu dem aflen · mitwirken wuͤrde die errungene 
bůrgerliche Freyheit, nicht: Dusch Freyheitsſchwindei 


ar zut Schau geteqgenes Volksthum, ſondern durch 


wirkliche — von — — und 


GSodomus. a 


— mer DE 
— ——— die ———— in der 
Rihean Ferne gelehrt bat, augzufuͤhren; wie et 
die Michtigkeit und der Umfarg de Gegenſtandes egfore 
Deut: ; Dazu. fehle es hiet an Beit:und: Kaum, - Manches 


Babel: beein rien dr ie fen ansich 


Retigipnateheezmichergelegte.n Das uͤbrige, Ta 
Gioss oil uıin, einer Benäfugung derſebben. 7: 
or Hieniass nußnech enfaubt; ung einen freyen und. 
nei hehe daſ aueh. 
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» Beägh man, ob die Kirche hch aͤberhaupti in ihrem 
— oscheflert, und der hohen Idee ihres heiligen, 
EGtifters, ein Reich der Wahrheit und Sittlichkeit, 
ein geiſiges Reich Gottes darzuſtellen, näher ges 
kommen ſey, oder ſich Davon entfernt habe, fo/geftche 
ich — daß ih es nicht weiß, Die treue Gefaͤhrtin 
meiner füllen Spinden, die Seſchichte, hat mich 
durch olle Jahrhunderte ohngefaͤhr das gleiche Werhätte 
niß des Schlechten und des Guten, des Unkrauts und 
des Wolend.spahrnehmen laſſen. Sm Einzelnen if, wie 
Die ganze Menſchheit, unftreitig auch die Kirche auß einenz 
Stande der Unmuͤndigkeit herangereift. Aber ein böfer 
u Greif des Irrwahns und dee Leidenfchaften ſtelte ſich 
für der Apoſtel Zeit ſtets neben den heiligen Sottess. 
geift, der in den echten Juͤngern Jeſu in allen Zeitaltern 
gewohnt hat. Er tritt — bald als Aberglaube, bald als 
Ugglaube, bald als hierarchiſche Unterjochung des Geis 
ſtes, bald abs wilde Schwärmerep,, bald als rohe got⸗ 
tesvergeßne Sinnlichkeit, bald zur Verfolgung aufre⸗ 
gend, bald zur todten Gleichguͤltigkeit gegen alles Hei⸗ 
lige ahſtumpfend — unaufhoͤrlich feine Geſtalten wech⸗ 
ſelnd, und · eben darum ſo ſchwer zu beſiegend, immer 
aufs Neue hervor. Aher eben fo auch dee göttliche 
Seiſt! Unfichtbgrer als jener, denn er wohnt in der 
Tiefe der Seele, wirkt ee ſtets derfeibe, wenn gleich 
reich und mannichfaltig in feinen Wirkungen, bald. 
mehr deu Verſtand erleuchtend, bald mehr das den 
waͤtend, in.allen, auch in ben dunkelſten und ver⸗ 


.e 
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| worrenſten Zeiten fort. Es giebt verioden / wo ee und 


Fröftiger- und fiegender erſcheint, und bie Herrſchaft 
des Reiches Gottes ſichtbar anzubrechen ſcheint. Aber 
meiſt hangen wir dann nur an einzelnen Erſcheinungen, 
und vergeſſen den tuſtend des Ganzen; ‚wähnen, der, 
Sieg fen ihm faſt ganz gelungen , "und überfehen, wie 


viel noch zu: befiegen uͤbrig, wie viel felbft, von dem, 


— 


wad goͤttlich ſcheint, menſchlich und vetgaͤnglich iſt. So 
preiſen wir die herrliche Zeit der Reformatien, vund 
vergeſſen, daß! Luther kaum bewogen werden konnte, 
kin Wi ttenber g am Abend feines Lehens nicht ganz 


„au verlaſſen , und in die Einſamkeit zu gehen, um nicht 


Zeuge der Verwilderung dieſes Sod oms — To druͤckt 
er ſich aus — zu ſeyn, von dem er alles gehofft hatte. 

Und fo wird es bleiben! Go hat ed der Here der 
Kirche vorhergeſagt. Gutes · und Boſes wird ſtets neben 


einander wachſen bis zur letzten Erndte. Untergehen 


wird ſeine Kitche nicht. Das — hofft oder fürchtet nur 
der Unglaube an fein Wort. Die immer fih erneuernden 
Beforgniffe, — Bann dag rege Treiben zu helfen und zu ret⸗ 


ten, die Theilnahme der Fuͤrſten ſelbſt, fo lange fie forts 
fahren die Glaubensfreyheit nicht zu feſſeln, daß Gelingen 


ſo mancher, wenn auch mehr wohlgemeinter als recht 
uͤberlegter frommer Unternehmungen, die ernſtere Stim⸗ 
mung vieler jugendlichen Gemuͤther, — dieß alles bewei⸗ 
ſet, daß die Religion noch ihre volle Kraft behauptet. 
Nur ſollen wir nicht zu viel von voruͤbergehenden Er⸗ 
ſcheiaungen, die ſo oft bloß der Zeit, ja ſo oft bi 

I dee 
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der Mode — „erwarten. Das Ichet und ihye 
ſchneller Wechſel; auch, liegt es In der Natur aller 
Nachahmerey, die ſtets ohne Gehalt und won kurzer 
"Dauer if. Was bleiben foll, muß aus der Ziefe 
des Gemuͤths oder aus Flarer Einſicht und voller Ueber: 
zeugung hervorgehen. Der, Anlaß kann von Außen 
gegeben, der Keim kann geweckt werden. Aber er ver⸗ 
doret, wenn feine Wurzel feinen Boden findet. Im 
uns — nit im Gewande, nicht In gemweihten For⸗ 
En nicht im aͤußerlichen Symbol des Gekreuzig⸗ 
— in uns muß Chriſtus wohnen. Er iſt nicht 

Bier, "nipt da; er ift überall wo er recht erfannt wirh, 
Es iſt menfchlich und alfo verzeihlih, daß Jeder 
von dem, was ihm das heilſamſte ſcheint und wovon er 
die Wirkung an fich erfuhr, auch das allgemeine 
Seil hofft. Es ift ſelbſt achtungswerth, wenn er es in 
reinem Eifer auf feinem Wege fucht und verfolgt. 
Bald hofft man es yon einer neuen Feſtſtellung des 
Lehrbegeiffs zum Beſchraͤnkung der Lehefrens 
"Heitz; bald von krengerem Kirchenregiment und 
eingreifender Kirchenzucht; bald von allges 
meiner Berbreitung der heiligen Scheiften - 
und frommer Traftaten; Bald von einem vers 
edelten oder mehr verfinnlihten Cultus; bald 
von dem heiligen Befange; bald von der Kirchen⸗ 
vereinigung; bald auch wohl von dem Durch⸗— 
greifen einer Philoſophie, welche die Vernunft 
mit dem Glauben, den Glauben mit der Ber⸗ 
nunft verſoͤhnen ſoll. In dem. allen. liegt Wahres 
und Gutes. Aber das Einzelne wird es nicht aus⸗ 
richten, und die meiften — fie wollen nur, fie fördern 
nur, gegen alles andere oft ungerecht, dieß @inzeine, 
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‚weil e8 das Ihrige oder ihnen das willkommenſte 
iſt. Wirke denn jeder nach ſeiner Kraft und Einſicht 
zum gemeinſamen Zweck. Bleibe nur der Mißbrauch 
fern, und fern alle aufdringende Gewalt! 


Auch ich wage es, über jenes Eimelne meine 
Anſicht, offen und ruͤckſichtlos zur Pruͤfung mitzu⸗ 
theilen, und ii für die Zufunft w 

enden, —J 
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Rene ſymboliſche Schriften? Wozu? 
Es wuͤrde doch nun Menſchenwerk! Haben wir 
nicht obflig genug an dem göttlichen Wort! Die früs 
heren waren nöthwendig zum Befenntniß dee . 
Lehre gegen die herrſchende Kirche, die und dee Irr⸗ 
ns anklagte. Aber hätten wie fie entbehren koͤn⸗ 
nen, es waͤre in die unſrige des unwuͤrdigen und 
nutzloſen Streitens weit weniger gekommen. „Triukt, 
ſagte Luther, doch vielmehr aus dem Brunnen ſelbſt, 


als aus den — ‚ die aus dem Brunnen — 
ſind.“ 


Keine Veſchrankung der gehefreppeit! Wohl 
‚aber ſtetes Empfehlen, Fördern, Halten auf Lehrweeis⸗ 
: heit, Nach diefer- zu fragen, fie zu bewachen 
ſey ein Hauptgeichäft, aller, :welche die: Lehrer der 
NKirche prüfen und die Aufficht. uber fie führen follen. . 
ern bleibe Hingegen das: Beftreben, irgend. ein 
abge ſchloſſenes Spftem. durchzufegen, heiße es 
kirchlich, myſtiſch oder rationaliftifh: Das 
bey wird das fo Höchft ungleiche Bedärfnig und die 
Unendlichkeit der religiöfen Anſchauungen verfannt;. es 
führt zue Unduldſamkeit gegen Mies und Neues. Sie 
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ſpricht ſich Thon hie und. da von beyden Seiten 
aus, möchte große Verdienfte ehrenwerther Männer 
verdünfeln, und nennt wohl gar ihr eedliches,, wenn 
auch undollkommenes Veſtreben, den Sinn der Shrift 
zu finden, gottloß 

Rede jeder, wo es frommt, offen und frey wie 
er denkt. Keiner wolle etwas anders ſcheinen, als er 
iſt. Das iſt unſer Recht und unſre Pflicht als 
evange liſche Chriſten, welche die Reformation frey 
gemacht hat. 

Wem der ſymboliſche Kirchenglaube mit 
allen feinen Beſtimmungen als einzig beruhigend er⸗ 
ſcheint, der halte ihn getroft feft. Aber er verbräme ihm 
nicht mit fremdem Shmud, füßlicher Rede und ſpie⸗ 
lendem Wortgeklingel, um fich dem Befchmack der Zeit . 
anzubequemen und „Die Weiblein gefangen zu nehmen;“ 
So haben die Apoflel, fo hat Luther nicht geredet. 


Welten Geiſt fih frey fühle von menſchlicher 
Autoritat und Lehrform, an welche nach und nach die 


Scholaſtiker und Dogmatiker die einfache Lehre unſres 
Herrn gebunden haben, der bleibe in der Freyheit. 
Aber er veerſtecke ſich nicht hinter Kirchenſprache 
und Terminologie, von weicher die Heil. Schrift 
ſelbſt nichts weiß. Die Kundigen merken es doch, daß 
er ſelbſt Bibelworten einen andern Sinn giebt, als den,’ 
— die alten Kirchenlehrer damit verbunden haben. 





Da die Religion, welche von Allen erfannt, 
von Allen in Herz und Lehen aufgenommen terden’ 
fell, etwas Anders iſt als bie Wifſenſchaft, die 
wir Thedlogie nennen, und die ihrer Natur nach, 
von der Philoſophie nie geirennt werden kann, fo. 
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l. polr diele nie Eigenthum Miles werden, wen fie 
nie kann. Aber dem Lehrſtande darf ſie nicht 


fehlen. Darum ftudirt der Lehhrſand. Die Wi ſſe n⸗ 
thaft macht gruͤndlich, verfichtig , ſicher bewohrt 
allein vor dem Stilleſtehen, und bringt das Werk der Re⸗ 
formatoren, ihren eigenen Wunſch erfuͤllend, weiter. 


Die Unwiſſenh eit führt zur Traͤgheit, die Troͤghen 


— 


zum Verſinken in Sinnengenuß. Halbwiffen bläht 
auf und fchadet dusch ſalſche Aufkiäreren oft: mehe als 
blinder Glaube, - Das rechte tiefe Wiſſen und Er⸗ 


gründen. deſſen, worauf es ankommt, macht befcheiden 


und gerecht, Bon einem beftimmten Schulſyſeme, 
heiße es theologiſch oder philoſophiſch, hängt dieß nicht 
ob. Aber Philoſophie und wiffenfhaftliger 


6 eiſt muß alles gelehrte Shtudium durchdringen. 


— — — 
Man; fordert firengeres Kirchenregiment und 


Kirgenzugt? — Nun, fo bleibe nur alles welt: 
liche Regiment in Sachen des Bläubens von der 


freygewordenen evangeliſchen Kirche fern! 

Aber eben fo fern. bleibe auch alle geiſtliche 
Herrſchaft. Kein Oberhirte! Kein Kirchen⸗ 
fuͤrſt! Alles Primat in der Kirche iſt vom Uebel. 


: Bon Seiten der Regenten und Ohrigkeiten, hoͤr 


mon oft und prüfend die Stimmen. treuer, geiftvoller 


‚und in ihrem Beruf bewaͤhrter Diener der Kirche. Dazu 
Lönnen oͤftere Vereine derfelben, wie Synoden, 
er mitwirken, wenn die Weisheit, der Cifer, 


die Kraft an der Spige ſteht; wenn die Liebe, die. 
eiäheit befcheiden, den Eifer verſtaͤndig, die 


Kraft mild und ſchonend macht; wenn ein jeder 


Verein ſich undeengt von bindenden Zormen, nach Dit, 


- 
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Zei, und Wekeik. flo begtert und feeh bewegt; — 
wenn. ihm nicht Luſt und: Liebe in .Schreibersn 
und in Berichten untergeht, deren Fluth doch kei⸗ 
ner.ber Dheren leſend erfebäpfen kann. Durch Rede, 
durch Astauſch der Gedanfen, durch mündliche. Res 
cenfchats von: dem Geſchehenen und BPeſchloſſenen au: 
Die, welchen der. Staat die: Obevaufficht anvertraut: 
hat, dadurch iſt van jeher Dad Meiſte gewirkt und 


gebeſert. Das Geſchriebene wird bald bey Geite ge⸗ 


iegt, und mit dem. Staube der Vergeſſenheit bedeckt. 

Auf dieſen Synoden werde aher auch, ram es 
Der Ort geſtattet, die Stimme derer vernommen, Wels. 
che auf Univerſitaͤten die Lehrer der Lirche bilden- 


-folleg und fie gebildet haben; theils weil ſie mit: 


Rath und That beyfiehen, dann aber auch, weil fie 
ſelbſt durch Bekanntſchaft mit, dem Klerus, durch Ein⸗ 
ſicht in das Innere der Kirche, Lernen koͤnnen, was 
ihr Noth thut, und wie ſie ſelbſt zu iehren und mitzu⸗ 
wirken Haben, daß nicht nur Schrifegelehrte, ſon⸗ 
dern auch xx in Spent rs ia, ‚aber nach, dem Ber“ 
duͤrfniß unſrer Zeit — weife, beredte und 


fromme Lehrer den Gemeinden erzogen werden. ; 


Kirchenzucht — ig alten Sinne des Worts — 


muß nicht zuruͤckkehren; irre ich anders nicht ganz in 
der Einſßcht in die Lage unſrer sum Theil großen, un⸗ 


| überfehbaren Gemeinden, in das igige Verhoͤltniß der 
.. &tände, und ihre unabänderliche Stelung gegen eins: 


. ander. Unpssmeidlih würde fie führen zur Herrſch⸗ 


ſucht, zu einer in das. Innerſte des haͤuslichen Lebens 


. eindringenden. Späherey, zum liehtofen Richten, zur 
Heucheley. Was. hilft es euch, die ihr davon dag. 


Heil hefft, wenn noch fo. viele eure Kirchen befuchen,- 
eure Predigten Hören, das Abendmahl feyern, und das 
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Ben fern vieibt ven Got? — rdant ihr anni = 
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— erzwingen; dieſem wethrt keine Gewalt. 


— — 
Die peitiden Schriften waren, — allem 


wißtena von jeher die Quelle unendlichen Lichts und 


Segens. Sie haben une allein das rein erhalten, 
was Menſchen entſtellten und verdunkelten. Aber 
fie haben Feine Zauberkraft. Daruͤm lehre man vor 


allen Dingen fie recht leſen, und recht verſtehen. 


Man ſtifte eben fo viel Schulen, wo noch keine ſind, 


als Bibelgeſetiſchaften, und ſende dem unwiſ⸗ 


ſenden Volke mit den Bibeln auch Erflärer des Wor⸗ 
168: - Der: Glaube kommt aus der Predigt und 
wie follen fie verftehen fo fie niemand verſtaͤn⸗ 


digt? Das Buch, wieder Buchſt abe, beſſert nicht; 


der Geiſt wird begriffen durch die Belehrung. 
nn er macht lebendig. F 


an derFo tm des fo: ſehr verfißiebenattigen Gew: 
jesbien are beffere man! Aber man’ dringe feine‘ 
altgemeine den -&emeinen auf. Nur, was ur 





EHriftus Munde kam, bleibe unwandelbar und ſtets, 


daſſelbe Sein Geber — feine Taufe — fein 


Beſte, das Geiftigfte —- wenn es eiſerne Norm wird, er⸗ 
ſtarrt es doch endlich Ju todtem Mechanismus. Eirleuchs 
tung; Erwärmungs Belebung fiehe nur überall 
in verhter Harmonie, und der: Lehrer ſey ſelbſt voll 
rent und Waͤrme, ſo wird der Segen nicht fehleh. : 
Gefang, and vor Allen Ehoralgefang, wärs‘ 
dige aber kurze Liturgie — denn alles gedehnte er⸗ 
muͤdet! — find hetehiche Umgebungen der Predigt, und‘ 


eb. wieder im Innerſten der Seele. Aber die Pr 85° 


! 
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‚Abendmahl. Was man Hinzufügt — fen es da— 


w 
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digt des Wortes bleibe die Hauptſache. Den 
Menſchen wird geholfen, wenn fie zue Erfennts 
niß der Wahrheit fommen. Predigte man-nur 
wit zu viel, und katechiſirte zu wenig! 

Die beiligfte unfcer seligiöfen Feyern, die Co m mu⸗ 
nion, verliert viel von ihrem Eindruck, wenn die Ans 
dacht erft abgeſpannt if durch die Predigt. - Warum 
Bönnte fie nicht, wuͤrdig und Fräftig dusch die Rede 
eingeleitet, von dem Geſang umgeben, die Stelle des 
gewöhnlichen Gottesdienſtes in guoßen Gemeinen etwa 
monatlich ‚vertveten ? Wuͤrde nicht Durch firenge Rache 
ahmnng der erfien Einfegung, wie in den Bruͤderge⸗ 
- wmeinden,, die den Lehrer und Hören ermädende Wieders 
Belung unſers Ritus vermieden werden 7 “Jede Geyer 
verkiert ihre Kraft, wenn man ſich nach dem Ende 
fehnt. Und das begegnet, geßeh es nur ein Jeder! 
den Srönmmpten. 


Die Einigung der senken Rice 
ben it im Seife faft überall ſchon laͤngſt erfolgt. 
Was fie an einem Drte mehr als am andern aufhält 
iſt das Irdiſche, if Verluſt oder Gewinn an Nechten 
und Sinfünften auf der einen oder der andern Seite, 
Die Gleichheit des Ritus kann dieß nicht ausgfeichen. 
Aber die Idee des Monarch en dem wie angehören, 
daß, was von einem Sinn und Glauben ausging und 


fid nur unglaͤcklich fo frühgeitig trennte, ſich wieder - 


einige, ift fo ſchoͤn und fo würdig des großen Kirchens 
feſtes, Daß; wer ed wohlmeint mit der Sache, willig 
die Hand. bieten muß, ‚Damit was Er nicht erzwingen 
will frey vollbracht werde. Nur werde Ihm offen und 
wahr, wie Er es will und liebt, geſagt, woran es fich 
bie and da noch ſtoͤßt; es werde klar gemacht, daß auch 


——— | a 
Kußerlich kein Then PR: darf; wenn der Eiter ers 
halten werden foll; daß ein großer Theil der Kirchen⸗ 
diener fo därftig bedacht iſt, daß ihnen, wenn ſie noch 
a mehr verlieten Toten, der Much entgeht, und daf 
| felbft die druͤckendſten Accidenzeinkuͤnfte fo lange. noth⸗ 

wendige Uebel find, als die Entſchaͤdigung nicht gefuns 
‚ben iſt. Das wird Er Hören und ſorgen. Denn - | 
M, eben fo gerest als kromm. 


Wenn endlich jeder Lehrer die große Zeit die wir 

erlebt haben, in ihrer ganzen Bedeutſamkeit in fi) aufe 
. 7" aimmt, dann mit redlichem Sinne und reinem Intereſſe 
an der Wahrheit das Licht fucht, und, damit es Allen 
wohlthaͤtig erfcheine, ftet im Licht wandelt, ſo 
wird die Hoffnung des frommen Mannes, ‘von wel⸗ 
chen dieſer Verſuch ausging, fo. wird Speners 
Hoffnung befferer Zeiten erfällt, fo wird Chriſtus 
in dee Herrlichkeit feiner wahrhaft göttlichen Natur, 
' feines- göttlichen Lebens und Wirkens, immer befler er⸗ 
kannt werden. Einen andern Grund kann und; ſoll 
keiner⸗ der ſeiner Kirche angehoͤren will, legen, als den 
Er gelegt hat. Laſſet nur uns, die wir berufen ſind am 
Bau und an der Erhaltung dieſes Heiligthums zu arbei⸗ 
ten! Laſſet nur ums nach dem Worte des Apoſtels, 
„vechtfchaffen ſeyn und waͤchſen in allen Städen an 
dem, der das Haupt iſt, Ehriſtus; aus welchen der 

gatige große Coͤrper der Kirche zuſammengefuͤgt und ein 
Glied am andern haͤnget, durch alle Gelenke, wodurch 
eines dem andern Handreichung thut, nach der Kraft 
eines jeglichen Gliedes in feinem Maaße, damit, der 

’ Leib ſelbſt emporwachſe zur vollen Reife, Und das 
in der Lieber“ ü 
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Herr und Vater ber Welt! Allmächriger, 
Allweiſer, Allguͤtiger! Mic ftiller Ehrfurcht nahen 

wir uns deinem Thron, dir die Opfer bes Danfs 
und-ber Anbetung bey dem Tode eines Königs zu 
Bringen, den, wie ihn uns einft beine fegnenbe 
Guͤte gab, fo dein hoher Rathſchluß nun ent: 
riffen hat. Wir erkennen es tief gerührt, daß 
beine Hufd fein mohlchäriges Leben bis zu dem 
hoͤchſten Ziel menfchlicher Jahre unter taufend 
Sefahren erhielt, und ihn mie Kräften, bie 

ein Wunder vor unfern Augen waren, ftärkte. 
Auch preifen wir dich, den Geber des Lebens 
and des Todes, daß du die Tage feiner legten 

Leiden abgefürzt und ihn fanft der Erde entnom⸗ 
men haft! Aber wir fühlen es auch, was mie 
verlohren haben! Welchen König, welchen Bar 
set feines vSeig, welchen Schutz unſers Vater⸗ 

„landes, welchen gerechten Fuͤrſten, welchen wei⸗ 
ſen Mann, welches Beyſpiel hoher Regenten⸗ 
tugend! 
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Du haſt ſeinen Namen groß gemacht auf 
Erben. Er aber hat glorreich das fchmere Loos 
erfülle, das ihm gefallen war. Deß waren 
wir alle Zeugen, und ad! wir — es hin⸗ 
fort nicht mehr ſeyn! 

Doch deine Schickung anbetend, — ſich 
von dem-Sichtbaren, - das ung traurig macht, 
unfee Sede zu dir, von dem aller Troſt und 
alle Hoffnung fommt. Fa, mit lebendiger Hoff: 
nung, mit getroſtem Bertrauen erfülle auch 
dieſe ‚heilige Geyer unfer Herz. Die Fuͤrſten 


kehren zuräd zum Staube. Aber du, König der 


% 


Könige, du walteſt und regierefi von Ewigkeit 
zu Ewigkeit! 


Menn, m. th. 3., ein Fremdling in unfee Mitte 
teäte, unbekannt mit dem, mas über und zu befchlie: 
fen dem Regierer aller Dinge gefallen Hat; fo würde 


doch Die allgemeine Trauer, das Verfiummen der Bee - 


muth, oder das twetteifernde Beſtreben eincd ganzen 
Landes, feinen Schmerz laut an den Tag zu legen, ihn 
nicht zweifeln laſſen, daß der Erfie und Groͤß eſte 
den vie verlieren konnten, unſer unvergeglicher König 
um feinen Bater klage. Bermah ein Monat if dahin, 


& 
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feit tie die lange‘ gefuͤrchtete, und, wie wir gern 1771 


zweifeln, was wir nie glauben möchten, neh Immer 
entfernt. gehoffte Bothſchaft, vernahmen, daß Er nicht 
- mehr unfer ſey. Keiner non und verlohr feitdem das 
Bild des großen Intfehlafenen aus dem Auge. . 2 Jeder 
wiederholte ſi ſich ſein thatenreiches Leben und. durch⸗ 


forſchte, um alles zuruͤckzurufen, und ihn mit den Gro⸗ 


ßen der Vergangenheit und der Gegenwart zu dergleü 
chen, die Jahrbücher feiner Geſchichte. Der: Freund 


war und willfommen, der von Ihm ſpoͤrach, die Sins - 


ſamkeit werth, in der wir ungeſtoͤrt unſerer Seele Ihn 
vergegenwaͤrtigen, Sein Denken und Handeln, Sein 
Wirken und Leiden, Sein Leben — Ber 
Serle.erneuern fonnten. - 


2 Wer ih indeß getwwöhnte, im allen ardieren 


‚und kleineren Weltveraͤnderungen feinen: Geiſt zu at; 
von ben ſie alle abfangen; zu etheben, ‚der wird auch 
bey dam gewaltigen Schlage, der und betroffen hat/ 
nicht unterlaflen haben, in einer ‚heiligen Sulle⸗dio 


Hand des Allmaͤchtigen zu verehren, von der:erifäun, . 


und ſich des Glaubens zu freuen, der und das Voͤſe 
wie das Gute aus dieſer Hand annehmen lehrt. Das 
ift die Geſinnung, weiche den Weifen, welche bem 
Frommen, . weiche: den Ehriften geziemt. Diefe: zu 
erwecken und zu befefiigen, Tann. allein ..der : Bidet 
einer dem religiöfen, Nachdenken gewidmeten Berfamms 
kung ſeyn, und gerade dieß iſt es auch, worauf ung 
die Worte, der. Heiligen Schrift führen, weiche in allen 


‘ 


in 
gtheilen unſers Reiche die trauernde Andacht eines 
chriſtlichen Wolfe beſchaͤftigen ſollen. | 


Ich Habe dir einen Namen gemacht, w wie . 
‚die Großen auf Erden, Namen haben, . 
6 Chron. 18, 8.) 


| Diet Regierung bed Koͤnigs/ an welchen fie: gerichr 
tee find, Dapids, ſteht noch itzt einig da in der 
Geſchichte ſeines Volks. Sieger feiner Feinde unter 
den fhwerften Umſtaͤnden, ſich behauptend mit einen 
Heinen Macht gegen: eine herandrängende Menge, in 
Zeiten des Artedend thätig und wirkſam für die Bil⸗ 
dung ſoiuer Motten — ſo hatte er. feinem Nachfolger 
einen vergrößerten, beruhigten und feſt begruͤnderen 
EStaat ·hintetlaſſen. Oft hatte er als Menſch geirrt 
— ab gefehlt," aber im; Allgemeinen gerecht, ſchonend 
und weiſe regiert. Ihm haldigte ſelbſt die Achtung 
benachbarter Furſten; ſie fuhten Buͤndaiſe mit ihm, 
beren Fruoͤchte fein Thronerbe genießt. Hell glänzt ſein 
Ruhm unter’feinen Zeitgenoſſen; in der Geſchichte, 
in den Defängen feined. Volks bleibt er der Geſegnetſte 
enter den Rönigen; fo if. fein Hame den Grhßes: 
Ken die auf Erden Namen Haben beygefellt, 
Das alles aber iſt gefchehen umer der Leitung ‚und 
_ Bad dem ewigen Plan deflen, der Die Könige anf dem 
Stuhl fegt, Hier die Throne baut, dort fie zenträms 
mat. Gott, ohne den alles minſchliche Wollen und 
Streben vergebens ift, Gott iſts, der auch ihm einen 
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Hamen, einen Ruhm bereitet hat, wie er nur den 
Brößeften der Erde zu Theil gewerden iſt. 

Wie nahe liegt und die Anwendung diefed Aus⸗ 
ſpruchs? Was Davids’Regierung einft vechebklichte, 
das verherrlicht in einem weit höheten Goade, in einer 
ganz andern Ausdehnung die Megierung' unferd ent: 
ſchlafenen Könige. , Gott aber war es, der dieſen 
König und und unſern Vätern gab; Gott war eb, 
der ihn groß machte auf Erden; Gott is, der ihre 


nun von feinem erhabenen Poften abgerufen Hat. 
2 Berbinden wir nun das. Andenken an 


Gott mr dem Nachdenken Aber die 
Groͤße des Regenten, um ben‘ wir 


 keauerit, fo wird uns dieß 


Zu er ſt die Pflicht der Dankbarkeit fuͤr das, 
1008 uns in ihm gegeben war’ deſto heiliger 
machen. Wir werden aber auch darin 
Zweytens die wahrſte und ſicherſte Beruhi⸗ 
gung bey dem Schmerz finden ,. baß er und 
‚enteiffen ward. 


So wahr es iR, m. 3., daß die Umftände der 
ER an attent, was ſich im Großen wie im Kleinen 


ereignet, einem: vorzuͤglichen Antheũ haben; ſo deut⸗ 


lich wir es in einzetnen Faͤllen einſehen, wie eben durch 
ihre jedesmalige Verkettung die wichtigſten Begebenheis 
ten zur Neife kemmen, oder wie nut dit außerordents 


lichen Kraͤfte, die ſich von Zeit zu Zeit in feltenen, 


N 


— ihe aeg — Menſchen entteiceik,. . 

es begreifijch machen, daß oft kaum für moͤglich ger 
haltene Wirkungen erfolgen fonnten: ſo kann doch | 
dieß alles, ſo ſehr es ſelbſt duch dab Bepfpid, wen 
dem wir heuter reden, aufs neue beſtaͤtigt wird, uns 
auf feine Art abhalten, Die Hand Gottes an allen 
* MWeltbegebenheitert zu „erkennen, feinen gungen‘ 
nachzuforſchen, und ihm überall die Ehre zu. geben.: 
Denn eben diefe Berfettung der-Umflände, eben diefe 
Mitteilung der feltenften Eigenſchaften, eben dieſes 
Zufammentreffen der beften Mittel zu den weifeften Abs 
fichten — weſſen Werk ift es, weſſen Anordnung als 
deſſen, der alles zuvor verſehen, Maaß und Ziel ges 
fest hat, wenn, two, wie weit Menſchen wehnen und 
wirken follen ? ? Was, find bie außerordentlichen Kräfte, 
ol8 nur fi ſichtbarere Wirfungen, des ewigen Gottesgeiſtes, 
von dem juletzt alle Weisheit, aller Verftand und alle 
Gewalt kommt? Wem gebührt daher der Danf für 
das, was wir durch fie gewonnen, ohne fie entbehrt 
Haben wärden, als ihm; von dem der Menſch alles, 
was er befigt, empfangen hat? " 











Sobald wir uns affo ‚bey. dem Gefuͤhl unſers 2 


Verluftes zugleih zu Gott. erheben, es anerkennen, 
daß er ed-war, der den Vollendeten gerade zu diefer 
„ Periode leben und wirken ließ, dag er ihn nicht der fruͤ⸗ 
hen Vorwelt gab, fondern, einem Zeitalter aufipaste, 
in. denen er felbft durch die woßlthätige Erleuchtung , 
die das Ehriftenthum in der Welt verbreitet hat, die 


/ 





59 
gebfeften Faͤrſten des Alterthums leichter aͤbertreffen 
konnte; daß gerade uns feine Vorſehung beſtimmte, 
Unterthanen oder Zeitgenoſſen eines ſolchen Koͤnigs zu 
feyn: fo muͤſſen auch die Empfindungen der Dank⸗ 
barkeit, ſelbſt von der Wehmuth genaͤhrt, in unſrer 
Seele herrſchend werden. Wie koͤnnte ich dieſe dank⸗ 
baren Gefuͤhle, das einzige Opfer, das wir dem Oeber 
zu bringen im Stande find, fichrer erwecken und ers 
Höhen, als wenn ich es, obwohl ſchuͤchtern — durch⸗ 


drangen von der Größe des Gegenftandes, und ber 


Crivartung von dem, der von diefem Gegenſtande 
Öffentlich zu veden. unternanmt — verfuche, die Wich⸗ 
tigkeit der Wohlthat nur von einigen Seiten ie 
"Hicher zu machen. 

Wir trauern um einen mächtigen, um einen 
gerehten, um einen weifen, um einen König, 


in weichen fh fo viele Kegententugenden zum . 
ſchoͤnſten Einklang vereinigen. Geln Zeitalter hat 


einen unerfchrodenen Helden und unfer Vaterland feis 
nen gefürchteten Beſchuͤtzer, die Fuͤrſten haben das 
Beyſpiel eines Regenten, der das. Recht nicht veugte, 


and jeder Unterthan den Lertheidiger ſeiner Rechte; 


die menſchliche Gefellſchaft Hat einen erleuchteten Den⸗ 
fer, fein Reich den ſeltenen Geiſt, den ed einen 
geoßen Theil feiner Srleuchtung dankt; jeder Bürger 
bes Staats Hat ein Mufter und Borbild eines der 
Mflicht und dem Beruf geweihten Lebens verlohren! 
Verlohren — alſo verlierm fönnen — ale 
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einſt befeffen! Cinen König beſeſſen, deſſen Sinüims, 
wenn anders Macht, Gerechtigkeit, Weisheit 
and Berufstreue die gerechteſten Auſpruͤche auf einen 
großen: Namen geben, Gott gerade dadurch groß ger 


macht hat sie die. Ramen der Groͤßeſten auf Erden. 
 &rhebe .fih denn zu ihm unfee Dank, daß 


ar den tapferſten, den gefuͤrchtotſten, den bewundert⸗ 
fien Helden unſern Groͤnzen zum: Schutz gab; daß 
wenn. in jenen ſchrecklichen Kriegen, deren Andenken 
die: werheerten Provinzen feines Reichs nur durch feine 
Milde fobald vergeſſen konnten, fich.oft Sefahren mit 
Gefahren drängten, ee oft der Macht gegen ihn ver⸗ 


ſchworner Fürften zu erliegen und felbft- in den Augen ſei⸗ | 


ner: Bewunderer verlohren fehien, der Lenker der Schirk 
ſale dieſe Gefahren nur kommen ließ, um feinen Geſalb⸗ 


ten groͤßer und herrlicher zu machen. Er ſelbſt ſtand an: ver 
Epvpitze ſeiner Heere; in feinem Vieffinn reiften die Pienes 


Bon ihm gingen die kuͤhnſten Entſchluͤſſe aus; die Feuer‘ 
kraft ſeines Geiſtes gab ihnen Flügel. Mit feinen Kies 
gern theilte er bie Ehre des Triumphs nicht allein, auch 
die Boſchwerden und Sorgin. Mit ihnen entbehrte er 
anter effnem Himmel der Ruhe; trug mit ihnen Froſt 
und Hitze, Ermattung.und Ungemach. An feinem Bey 
feieh ſtaͤrkten ſich Die Kraͤfte und der ſinkende Muth. Wer 


bat die Zeiten jenes großen Voͤlkerkämpfs erlebt und 


nicht oft gefuͤrchtet, ‘ob er: nicht zu viel ertruͤge, um es 
daurend zu tragen? Aber von Gott -erhalten gelangte . 
er, unter Anftrengungen ohne @leichen, bis in da6 
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höhe Aner, das fo wenige Füchen im Schooße bes 
Friedens erreichten. Als nach jenen fieben ſchreckente 
vollen Jahren Diefer Friede zurückkehrte, da ward fein 

Name die Schugmauer unfrerRuhe, unfrer Sicherheit. 
Es mag ſchwer ſeyn, bey der Ruͤckerinnerung an die 
umnvermeidfichen Uebel des Krieges, die Wohlthaten 
ganz zu empfinden, die auch.während deffelben Gent 
dur ihn gab, Aber Pflicht it es doch, wenn die 
Uebel nun vorüber find, nicht zu vergeflen, wie ges 
troſter wie bey der Gefahr, als unſre Beinde waren, 
wenn wir an feinen Namen dachten ; "wie menſthlich 
er auch als Sieger blieb; wie er, als aufs neue ge⸗ 
waltſame Erſchuͤtterungen Deutſchland bedrohten, ſo 
nenſchenfreundlich zoͤgerte, um das Blut feiner Kindes 
zu ſchonen; wie feft ee durch-Gefinnungen dee Uneigen 
nmuͤtzigkeit und Großmuth benachbarte Wölfen, vormals 
feine Zeinde, an fich feffelte; wie er die Hand zum 
Frieden bot, und nach fo manchem glorteichen Kampfe, 
nach feinem neuen begierig, ohne Sieg eben fo geehrt 
aus einent Kriege zuruͤckkam, der feinem feiner Unter⸗ 
thanen auch nur einen Geifzer über neue kaſten ges 
koſtet Hatte. 

Doch ich wende mich ven diefen Erinnerungen! 
Vielleicht ind in diefer Verfammlung Söhne des Aus⸗ 
landes, die, wenn fie ihm gleich, auch wenn er muß 
den Walfen in der Hand fan, den Tribut der Vewun⸗ 
derung nicht verfagen konnten, Doch weniger gem aW 
feinen Deldensuhm, als on die milderen Züge feine® 





r⸗ 
uber Budes erinwert had. Geben fie‘ 106 der — 
tung ⸗Stoff genzig ; diefe milderen Zuͤge. War er nicht 
eben fo gerecht, eben: fo weiſe, eben fo treu 
jeder. Berüfspflicht, als er mächtig war? .. 
Eben forgerecht; geredht in dem edeiſten Sinne, 
des Worts, in welchem nur da. Gerechtigkeit wohnt, 
80 fich zur Weisheit: die Guͤte geſellt. Dieſe gerechte 
Guͤte ift unbekuͤmmert um das zweydeutige Gtveben; 
allen zu gefallen, oder. ſich nur in Eleinen leichteren 
THaten zuizeigen, die den müßigen Gefellfehaften, und. 
der an Kleinigfeiten hangenden Zunft der. Schmeichler 
wichtig ſcheinen; felbft umbefümmert iſt fie. um. dem 
oft: fo verdächtigen Ruhm der Großmuth, nur bes 
fexgt um den befferen;, ſtets zu thun, was die Pflicht 
gibeut, auch dem. letzten der Unterthanen zu geben, 
ader zu. ſichern, was ihm gebührt. Wenn wir ek . 
fühlen, daß fie eine der erften und wohlthätigften Fuͤr⸗ 
ſtentugenden ift, fo laßt und auch nicht vergeffen, 
wie ſchwer es gerade ihnen ſeyn muͤſſe, nie van ihr: 
zu. voeihen. Wahrlich groß :ift die Hufgabe, . daß 
der, deſſen Ausſpruch zuletzt entſcheidet und der keinen 
menſchlichen Richter uͤber ſich erkennt, doch nie anders 
euiſcheiden will, als er es vor jedem gerechten Richter⸗ 
ſachl derantworzen koͤnnte; daß der, welcher maͤch⸗ 
digkeit als alle, die von ihm abhangen, dad nie 
maͤchtig ſeyn will auf / Unkoſten ihrer Rechte; daß der; 
weicher es in feiner Hand hätte, neue Geſetze anzuord: 
nen und. alte Rechte gegen neue zu vertauſchen, diefe 
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Gefege und. dieſe früheren Rechte ſeines Wollt auch 
als Geſetze ſei nes Verhaltens achtet; daß der, wel⸗ 
cher andrer Menſchen ſo wenig zu beduͤrfen, ſich ihnen 
fo wenig fügen zu muͤſſen ſcheint, doch für jeden Un⸗ 
terthan zu leben, jeden zu hoͤren, dem zudringlichen 
Kläger antworten zu muͤſſen glaubt ‚ und wenn er ante» 
woortet, es mit einer Weisheit, mit einer väterlichen 
&üte, oder auch. mit einem Ernſt und einer Steenge 
ut, die felbft der Undefriedigte verehren muß. Und, 
dieſe ſchwere Tugend, wie hat fie Frie drich erfüllt! 
Er, der mit der, Macht zugleich taufend Mittel in 
Händen Hatte, fein. Volk zu unterdruͤcken, das Anſehn 
Heiliger Vertraͤge in Vergeffenheit zu beingen; der nur 
un etwas weniger gerecht feyn durfte, um fo manchen 
Kleinen Tyrannen Muth zu machen, den Schwächeren 
niederzutreten; aber dies alles verſchmaͤhte, und bis nik 
das Ende feines Lehens, felbft wo er einen Augenblick 
irrte, doch der. Gerechte blieb. Wer follte den Bote 
nicht preifen, der ihn und gab? Nicht dankbar aner⸗ 
kennen, daß dadurch auch in und das menſchenwuͤr⸗ 
dige Gefühl, von den Zürften Gerechtigkeit fordern zu. . 
Sonnen, erhalten if, das und und unfern Nachkom⸗ 
men ſchon allein eine Zukunft verſpricht, von weichen: . 
Voͤlfer, von ungerechten Herrſchern niedergebeugt, 
kaum eine Ahndung hatten. 
. Zu diefer Gerechtigkeit im Wollen und Hans 
dein fehen wir aber eine Weisheit gefellt, welche 
fhon das, Alterthum ald den hertlichſten Schmud in 
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Bee Krone der Fautſten betrachtete, und um deßnillen 
eich Davids Donerbe feinen Bater an Ehre und 
Ruhm und Herrlichkeit zu übertreffen ſchien. Auch 
dubch diefe Weisheit Hat: Gott Friedrichs Namen fo 
groß und fein ‚Land ſo gluͤcklich gemacht. Sie, die es 
ſchon als Juͤngling aus den Werken der. Weifeften aller 
Seiten lernte; fie, die er, ein heller Denker, ein feiner 
Beobachter menfchlicher Handlungen, ein- lehrbegieri: 
ger--Schüler der Erfahrnen, immer auf das Handeln 
zuruͤckbrachte; deren Grundſaͤtze fich in den: ſchriftlichen 
Denkmalen feines Geiſtes erhalten würden, wenn fie 
duch kein König gefchrieben hätte; fie hat ihn bewahrt, 
den. unwelſen Fürften zu gleichen, Die da wähnen durch 
eitten Prunk, durch unermeßliche Verſchwendung, durdb 
prachtvolles Umherziehn in fremden Reichen, oder durch 
andere Richtigfeiten, die nur den Bloͤdſinn Blenden, groß 
und unferblih zu werden. Sie hat ihn geleitet, dd 
ar bie größefte aber auch ſchwerſte Aufgabe zu Idfen vers 
fitchte, einen Staat zu bilden, welcher der Idee eines volls 
Eommenen und gluͤcklichen fo nahe Fame, als das Mia 
alles Endlichen und-die befondere Kraft und Page deſſen 
dem er beſtimmt war, ed möglich machte. Sie, dieſe 
hohe Weisheit it von dem Augenblick an mit ihm gewe⸗ 
fen, als er das Steuerruder in die Hand nahm, nicht 
undankbar gegen das, was ihm von feinen Ahnherrn 
vorbereitet, aber auch nicht unbefannt mit dem, was 
ihm zu beſſern, zu ergänzen, zu vollenden übrig ges 
laſſen war. Durch fie ward er der Regent, auf deffen 





25 
odigahhe Die Fürfen Deutſchlande zu hoͤren nicht 
verſchmaͤhten, und je beiee fie waren, fie befto treuer 
befoigten. Und wie wohlthaͤtig hat das Licht feines 
Verſiandes auch auf und gewirkt! Da er es felbft wußte, 






Daß die Aufklaͤrung des Geiſtes chen fo’ gewiß das Glaͤck 


Des. einzelnen Menſchen macht, als fie die Länder, in 
Denen. fie herrſchend wird, begluͤckt, fo hat auch von 
dieſer Seite Gotus Vorfehung auf eiwe Urt für uns 
gefergt,, die, wenn. wir uns infonderheit als Lehrer 
und jünger dev Wiſſenſchaft betrachten, uns mit der 
tiefen Dankbarkeit gegen Gott für einen folchen Fuͤr⸗ 
fen erhällen: muß. Denn aufgeregt find durch ihn 
ae Höhere Arhfte, und der Seiſt des Forſcheus nach 
Wahrheit Hat in ihm dad Mufer und- die Belchaung 


Ob ihn ſelbſt dieſer Forſchungtgeiſt zu dev Ruhe 
fuͤhrte, welche fein hoͤchſtes Ziel iſt; ob er ander Hand 
auslaͤndiſcher Höher, Die im ſeolzen Duͤnkel alles zu be⸗ 
gxrejfen, das Unbegreifliche leugneten, ſich nicht oft in 
Labyrinihen der Zweifel verfahren Hat, aus meiden 
une der Glaube den Ausweg findet — das geziemt und 
nicht, am wenisften bier, zu unterfuchen oder zu ents 
beiden. Unftreitig hat Er dabey verlohren, wenn 
er. daB Licht der höhern Erkenntniß, das uns Gott in 
dem Evrangelium Jeſu, dad von jeher der ſich ſelbſt 
Aberhebenden Weicheit, Thorheit und Aergetniß war, 
für ein Jerlicht hielt. Aber um fo höher iſt es in ihhm 
u achten, daß: er feine Unfihten beim, was bad‘ 
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fraweſte Egenthum · jedes Einzelnen bleiben miuß, Day 
Religion, nicht zum Geſetz Fit: audte machte, und 
bey der reinſten Ueberzeugung, daß die Ausbildung des 
Weiſtes ein hohes Gut, daß ein wahehafs-aufgefähtres 
Volk ein gluͤckliches Boll, daß Denken und Forſchen | 
ein unveraͤußerliches Recht jedes Menfchen ſey, dennech 
aunch die Recht e des Gewerſſens geehrt und dem 
VUnglauhen fo wenig als den Aberglamiben geſtattet hat, 
gewaltfam: die Freyheit Anderer zu Gefpränken. - 7 
Und wie ift diefe wuͤrdige Seukweiſe in der Sa 
Gottes wieder dad Mittel geworden, und nad unferm 
Bolk eine der- groͤßten Wohlthaten zu ſichern, und 
während in andern Staaten, die. Herrſchaft: des Aber⸗ 
glaubens die Gewiſſen beengte und druͤckte, Dem 
unſrigen faſt ein halbes Jahrhundert das hohe Vorrecht 
der Freyheit des Denkens and Glaubens. 
zu bewahren. Wenn es vordem:die Feinde des Lichts 
eoſt verfuchten, ‘den Geiſt ihrer Bruͤder Feſſeln am 
zulegen, und die redlichſten Forſcher durch Verfol⸗ 
gung zu ſchrecken, ſo mag es in unſern Zeiten wohl 
in dem geheimen Plane des unglaubens gelegen 
haben, ſelbſt dem Volke feine theuerſten Uchergeuguind 
gen zu entreißen. ' Aber nie hat die Unduldſamkeit 
ſtotzer Aufklärer. unter Friedr ichs Scepter es wagen 
duͤrfen, :vesfolgend zu werden. Huch das ſchwaͤchſte 
Gewiſſen fand feinen Beſchuͤtzer; fein Machtſpruch gebak 
den Glauben oder bie Verleugaung der · Ueberzeugung⸗ > 
Rem ed Qingehte gegeben: But, er alle ‚öffentliche 
Bars 
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Berehrung Gottes, die den ganzen Stand, dem fie 
anvertrauet iſt, als Ueberreſt eines alten Wahnes auf⸗ 
geloͤßt haben wuͤrden, wenn ihnen die Macht zu Ge⸗ 
bote geſtanden haͤtte: es blieb ihnen nichts als ein ge⸗ 
heimer Groll, daß ihre Entwuͤrfe ſich der Majeſtaͤt 

des Throns nicht nahen durften. Wie beſchaͤmt ſtan⸗ 
> den fie da, wenn der Monarch den Stand, deſſen er 
für’ fich nicht zu bedürfen glaubte, gerade dadurch am 
meiſten ehrle, daß er von ihm Unbeſcholtenheit der 
Sitten, und einen Geiſt forderte, der Lehre * 
die ſie verkuͤndeten. 

Es iſt die Frucht dieſer koͤniglichen Geſinnung, 
daß in unſern Landen alle, die Gott dienen wollen, 
welches Volks und Glaubens fie auch ſeyn mögen, nach 
der Met, die ihnen die wahrfte und für ihre Beruhi⸗ 
gung und Tugend die fruchtbarfte zu ſeyn feheint, uns 
gehindert verehren dürfen! Es ift die Frucht biefer 
koͤniglichen Duldung, daß mehr brübderlicher Sinn uns 

. see den oft durch unbedeutende Verfchiedenheiten ges 
ttrennten Brüdern eine großen Vaters, herrſchend ward, 
Über es iſt auch nicht minder die Wirkung des Schutzes, 

welchen Die Denffreyheit fand, daß ſich der Geift der 

Unterfuchung kuͤhner hervorwagte, def er ‚von den 

ernfihafteren Wiſſenſchaften genährt, durch die ſchoͤ⸗ 
ner aufblähenden. Künfte erheitert, in alle Gebiete 
des menfchlichen Willens tiefer eingedrungen ift, und 
auch die Religion, die und ja felbf zu einem immer 
mannlicheren Alter hesanzumachfen auffosdert, morſcher 
— — 
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ser ‚umd. gewifler gemacht hat. | 

Mus zu oft. Bat es endlich die Geſchichle befkätigt, 
weiche Berwäftungen das Bepfpiel-eines in Weichlichkeit 
und Faͤgheit erſchlafften Negenten anrichten, wie es 
alles ſittliche Gefühl in denen, die. feinem Throne näher 
find, erſticken, oft gleich einer vecheerenden Seuche bis 
in die entiegenften Theile des Reiche wirken und feine 
eigenen: Untertanen zu Opfern feiner Laſterhaßtjgken 
machen kann. Welch einen Stoff-findet auch von-Diefgr 
Seite die fromme Dankbarkeit, in der Erinnerung an 
fo viele andere Regententugenden, welche jene 
großen Eigenſchaften der Tapferkeit, der Gerechtigkeit 
und. der Weiöheit noch veredelten., Sie muß um fo 
inniger werden, da wir daß hohe Beyfpiel derfelben 
ſo ange auf dem Throne, wohin ſich aller Auge 
wendet, echlidt Haben: Neunet Tugend die treuße 
Erfüllung des Berufs und der Pflicht, wer. — ich 
blicke zuverfichtlih umher und, frage — mer in dem 
- ganzen Umfeeife feiner Sünder, hat Beruf und 
Pflicht treuer, kraftnoller, raſtleſer ald er erfuͤllt? 
Nennet Tugend Erhebung uͤber Die Anſpruͤche der 
Sinnlichkeit, nennt fie jenes mächtige Selbftgefähl, das 
die Kleinigkeiten der Erde verachtet, die Eitelleit des 

Lobes und die Ohnmacht des Tadels kennt, und ſich 

ſelbſt in dem Bewußtſeyn, wohl und nuͤtzüch gelebt zu 
= Haben, genug ift — wo findet ihe ein wahreres Bi 
von ihr, als in dieſem großen Sönige, und in dieſem 
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großen Menkhen? Zwar immer einem Men ſchen — 
der. das Urtheil, daß er nie gefehlt, nie geirrt, nie 
zugelernt, wie:etroa® bereut haben ſollte, als eine nie⸗ 
drige Schmeicheley verachtet haben wuͤrde⸗ einem 
Menſchen, der, fo gut als wir, "die Einſchraͤnkungen, 
die Schtroaͤchen, die Kämpfe, die es koſtet, immer gut 
und tugendhaft zu: feha, gelletee Neigangen der Pflicht 
zu Ehren zu überwinden, gefichlt, aud:cden darum 
ſo duldſam an andern ertvagen hat; abedchoch ümaer, 
wenn. man Die Schteierigkeiten bedentt, Welche die Gro⸗ 
2. $en dieſer Erde haden, ſtets ihrem hohen Veruf getreu 
zu ſeyn, wenn man die Leichtigkeit; die ſie fuͤhlen muͤſ⸗ 
ſen, ſich von ˖ der ſchwereren Pflicht ˖ losuſprerhen/ idazu 
nimmt, unser die ſeltenſten Beyſpiele auedaueruder 
ugend gerechnet zu werden verdient. nn 
2 Das Undenken an dieſe Tugenden mich zuis deſte 
rahrenter weißer, da ſie mit fo greßen Aufopferungen 
vrrbunden waren, undfo unmittelnar das Wohl feines. 
Volks zum Zweck: hatten. Ya einer fo langen Reihe 
von Jahren ward er, wie viel Anſtrengungen es auch 


bwſtete, nie unthaͤtig und nachlaſſend in feinem Eifer, 


Bamit feine Unterthanen ‚nicht litten. In dem ftillen 
Aufenthalt/ den ev ſich erbaut hatte, um den kleinen 
Sorgen des Lebens zu entfliehen, lebte er zwar frey 
aund- fern von dem Gewuͤhl, dad die Großen der Erde 
umgiebt, aber nie forglos um die Wohlfahrt der Mils 
lionen, deren Vater er war. Wie wenig that er für . 
ſun Vergnügen; y fü fein hohes Amt — wie viel! 


2 * 
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ex EERTERTTEETR i 
Bat je— ben edleren Ver⸗ 
gnuͤgungen, die ex um ſich her erſchuf, fie für wichti⸗ 
ger als die Selbſtregierung ſeines Landes gehalten? 


hat er je, von der Schmeicheley, ‚aber von der ſinn⸗ 


lichen Luſt, die fasoft der Hall der größeften ‚Küchen 
war; beraufcht, dergeſſen als ein weifer Menfch zu 


handeln %; Hat er, Reichthuͤmer gefammelt, um’ für ſich 


verſchwenden zu koͤnnen, oder hat er. nicht vielmehr . 
reich ſeyn ‚wollen,. um reich zu machen, Provinzen 


aufzuhelfen, die der Krieg niedergetreren hatte, um 


Ge die unendlichen: Zerftörungen ‚der Elemente minder. 
fühlen zu laſen, um Wunden ‚harter Schieffale, ; die 
abzumenden- Nicht: in. feiner Macht lag, zu heilen? 
Hat er von feinen, Dienern andre Geſchenke und Opfer 
verlangt, als Treue gegen ihre Pflicht zum allgemeis 
nen Wohl? Vergegenwaͤrtigt euch fein Wild in den 
letzten ſchweren Jahten bes bommenden Alters, we 
Krankheit‘ und ‚Schmerz. fihtbarer: anfing an ſeinem 
— Dank der Borfehung! — fo feften Körper zu gene 


ſuͤren, und me er Dennoch, Fein. Ungemach achtend, 
im den entlegenfen Theilen ſeines Reihe oft gegenwaͤr⸗ 


tig, feine Deere überfchaute, - Damit fie nicht träge 


wuüͤrden und zu ſchuͤtzen. MWengefiet es nicht, Daß er 


gu der Zeit, wo ihn dieſe Schwäche öfter hinderte 
öffentlich zu erfcheinen , in feinen einfameren Stunden 
auf Entwuͤrfe ſann, die Ruhe Deutſchlands feſtzuſtel⸗ 


len, und dieſe Entwürfe ſtill und groß ausfuͤhrte; 


oder unermeßliche Summen vertheilte, damit day 
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Armen geholfen und dem Arbeitloſen Verdienſt der⸗ 
ſchafft wuͤrde! Vergeſſet es endlich nicht, daß er in 
den fetten Tagen feines Lebens feiner benfpiellofen Ars 
beitſamkeit nicht müde ward, und wirkte, fo lange es 
noch für ihn Tag war, und nur einen Zag — den 
letzten der ihm aufging — ganz von dem großen 
Tagewerk fech® und vierzig thatenreicher Jahre feyerte. 
Endlich ing fie unter, dieſe herrliche, . erwaͤrmende, 
belebende Sonne, und es Fam bie ruhebringende 
Nacht; das Feuer feines Auges, das wichelle Blise 


‚Ienchtete, verloſch. Wasfterblih war, ſank dahin, — 


und der große Mann des Jahrhunderts war für uns 


au mehr. | , 


Der mag dieß alles, darchdrungen vom Dankgefuͤhl, 
Zeitgenoß eines ſolchen Bepfpield geweſen zu ſeyn, 
überdenten, ohne zugleich von Wehmuth bey der davon 
unzertrennbaren Srinnerung ergeiffen zu werden, daß 
dieß Muſter der Könige hinfort night mehr auf der Erde 


leuchten wird; daß er, ben wir unfern Rindern und 


Enkeln, wenn wir fie liebten, gönnen mußten, endlich 
quch dem allgemeinen Schickſal unterlag? Er hat für 
ung gelebt; hat, da er fo wenige Stunden der Ruhe 
gab, länger für ung gewirkt als andre, die daſſelbe 
Ziel der Jahre erreichten; und ach! er wird es hinfort 


Kicht mehr! 


Was uns bey diefem Gedanken, der traurig und 
ernſt, wie diefe ſtille Verſammlung, vor unſre Seele tritt, 


| 
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allein asfeissten kann; iſt die Erhebung der 

Seele zu Gott. : 

ESchon darum, m. 3. an — dieſe She 

kung den Schmerz über den Tod eined. fohhen Kaͤnigs 

mildern, als fie es und zugleich verbuͤrgt, daß dieſer 


erhabene Geiſt nicht aufgehoͤrt hat zu ſeyn, ſondern 


nur aus dem ſichtbaren Zuſammenhange der Dinge 
weggeruͤckt und in einen andern Kreis der Wirkſamkeit 


verſetzt iſt. Mag dieſe Hoffnung ihn ſelbſt in den 


ſchwerſten · Augenblicken feines Lebens, in dem Drange 
ber. haͤrteſten Erfahrungen, in dem Gefuͤhl unendlicher 
Laſten, Die ſein Beruf auf ihn waͤlzte, nie unterſtuitt, 
mag er ohne Anſpruch auf einen kuͤnftigen Lohn feine 
Pflicht erfüllt, mag ihn ſelbſt der Zweifel verfucht 
haben, ob jenſeits ein Lohn der Zugend harre — alle 


die, unter und jene Hoffnung erfüllt, und denen das | 


verworrene Leben auf Erden nur der Beginn eines 


Seyns ohne Ende iſt, uns muß, jemehr wir ihn ehr⸗ 


ten, jemehr wir ihn liebten, jemehr wir ihm- ſchuidig 


ſind, uns muß der Gedanke zur ſanften Freude erheben 
daß nut wir zu betrauern ſind, nicht er es iſt, der bey 


dieſem Wechſel verlohren hat. Denn wenn er auch 
von einem Throne herabgeſtiegen iſt, ſeine Krone abge⸗ 
legt, und ſeine prachtvollen Wohnungen: , eben fo fehe 
Denkmale feiner Erſparniſſe als feines hochgebildeten 


Geſchmacks, mit der engen Behaufung einer Todten⸗ 


geuft vertauſcht hat, fo kann doch nicht das für ihn 
verlohren ſeyn, was ihm felbft den Thron allein werth 


— 
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machte und wodurch er die zufällige Waͤrde, die er 
wug, zur wahren. Würde. erhob. Es kann nicht 
antergegangen ſeyn jene Kraft, einen großen Kreis des 
MWirkens zu uͤberſchauen; jene Stärfe der Seele, Plane 
zu entwerfen und außufähren, die das Wohl vom 
Millionen umfaßten. Die Mittel hiezu werden ſich 
Verändern, Die Richtung dieſer großen Beſtrebungen 
wird eine andere werben; aber dieſelbe rege Kraft, 
shne die er Leben für fein Leben hiek, wird fortwirs 
fen, Weggeruͤckt über die Hindernifle, die ſelbſt ſolche 
Faͤrſten finden, alles das Gute zu thun, was fie moͤch⸗ 
ten, Wird er: fich freyer und ungehemmter fühlen. ' 
Seine Wißbegierde wird befriedigter von der Betrach⸗ 

tung der Gegenftände zuruͤckkommen, die ſich ihm hier 
verhuͤllten, ‚oder in einem falſchen Lichte zeigten, weil 

er ein Menſch blieb. So mancher Zweifel, fo manche 
Zaufhung, fo mancher Irrthum wird ſich in Licht 
aufhellen, Er, der immer nah Wahrheit "gedürftet 
hat, wied an der Quelle der Wahrheit trinken, das 
Weſen der Weſen befier erkennen und würdiger anbeten- 
Diefes endloſe Kortwachfen feines Geiftes, dieſe neuen 
fi ihm eröffnenden Bahnen werden ihm die befte Bes 
lohnun⸗ feyn, daß er die Bahn des erfien Lebens fo 
treu und ftandhaft gewandelt iſt. Gott ift „au ge⸗ 
veht, als dag er vergeffen follte feiner 
Arbeit, feines Geduld, feiner Berufs: 
‚..treue, feiner Gerechtigkeit.“ Der den 

Sehe altes — delohnt, wird ein Leben, zum 
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Bohl gang Geſchlechter geleht, — um fo mer 

niger unbefohnt lafien, je weniger er ſelbſt um diefew. 
Lohn gearbeitet, je beſcheidner er ihn erwartet, je 
wehr er alles nur daryın gethan hat, weil er. — 
daß er als der er ſte Beamte des: Staats — 
fuͤr — er die Könige! — es zu thun ſchuldig Pe 
Ihm alfo, m. chriſtl. Fr., ihm, iſt ein herrliches 
| Sb gefallen. Denn wir. glauben an den, Gott; der ' 
Geifter erhäft, ‚nicht vernichtet, und Eennen den, ber 
das. Leben und die Unfterblichfeit ung gewiß gemacht 
hat durch das Evangelium. Wir glauben an den - 
Gott, der dig Liebe ift, der, mad der Menſch fehlk. 
upd fündigt, Hebend verzeiht und taufend Mittel hat, 
den Geiſt von den Schlacken der. Erde zu. reinigen. | 
Bir glauben an ben Vollender, der durch Schwäche, 
durch Irrthum dem redlich Strebenden zur Kraft führt 
and zum Licht. Ya, dem großen Todten iſt — fe hoffen 
wir, non unferm Glauben geſtoͤrkt — ein herrliches 
Loos gefallen, Indem Tode ift ihm dab wahre höhere. 
eben als. ein. unverlierbares Erbtheil geworben. 
Aber und? — Was bleibt und, als duch eben 
diefen Glauben die Wehmuth au befänftigen und den 
| Schmerz über einen unerſetzlich feheinenden - Verluſt 
uu uͤberwinden? Die Fuͤrſten der Erde gehen dahin, 
wenn ihre Zeit gekommen iſt. Sich allein auf ſie 
verlaſſen, heißt vergeſſen, daß ſie Menſchen ſind, die 
einſt nicht mehr Helfen koͤnnen. Aber Gott bleibt 
eig Herr -auf Erden, ewig Vater und Regent; in’ 


% 
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. Tester nie irrenden Regierung unendlich, auch über 
Die erſten der Könige erhaben. Die Könige hören auf 
zu wirken; aber was ſie Gutes wirkten, das dauert 

unter dem chung der Vorſicht fort. Sie ſaͤen und 
pflanzen, Gott. giebt das Gedeihen, und die Rab: 
kommen erquicden fih unter dem Schatten. Was in 
Friedrichs Werken nur feiner Zeit angehörte, nur für 
‚feine Zeit notwendig oder heilſam geweſen war, worin 
er bey dem reinſten Willen gefehlt Hat, das wird, dab. . 
mag untergehen. Was inneren, dauernden, ewigen 
Werth hatte, bleibt unfer Cigenthum. Darin lebt 
er fort unter und, ob er wohl felbft nicht mehr über 
and waltet. Und welche Erbſchaft it dieß, an der 
jeder Unterthan feines Reichs Theil nimmt. Ein fried⸗ 
licher, und, wenn es Bott nicht anders befchließt, auf, 
lange Zeiten durch fefte Buͤndniſſe geficherter Staat! . 
Weiſe und treue Diener in allen Thellen diefes großen 
Häufes! Ein Reichthum von Kenntniſſen, an die 
man vor einem halben Jahrhundert noch nicht dachte, 
Freyheit des Gewiſſens, Aufmunterung des Unterſu⸗ 
chungsgeiſtes, Aufklärung der Vernunft, deren klein⸗ 
ſtes Verdienft- es ift, in die Tiefen der Gelehrſamkeit 
zu dringen, deren größeres es bleibt, die Menfchheit 
vor der Sklaverey des Geiſtes, vor der Unterdrüdung 
der Gewalt zu ſichern, die ſtets neben der Unwiſſenheit 
gewohnt hat. Selbſt noch höher wachſen, zeitigen, 
zeiten kann diefed Gut, Aus dem Kampfe der Wahrs 
heit und. des Jerthums, der erſt entfichen mußte, 
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wenn beyde ſich ſcheiden follten, kann eine noch herr⸗ 
lichere Zufunft hervorbrechen, und der ruhige Genuß 
einer Glauͤckſeligkeit erfolgen, die erſt / durch mandek 
Onfer zu erkaufen war, So iſt der Gang der Bor⸗ 
ſehung von Alters her. So, dab laßt und freh ſeyn/ 
ſo wird er ferner ſeyn. —— * 
| Wie, follten wie endlich amfre Theänen nicht 
trocknen, da Sort, der fo lange mit und und unſern 
Wätern wor, und unferm Lande eine. Reihe von Bes 
genten verlieh, deren wie und mit Recht chhmen duͤr⸗ 
ken, ſchon angefangen hat, die Wunde, die er ſchlug⸗ 
durch, den geliebten gönig zu Heilen, der. nuW 
der Hirte der vermaiften Volker, die Friedrich 
weidete, ſeyn ſoll; der gereift iſt zum Manne, zum 
Kämpfer, wo es Kampf, zum Meilen im Rathe der, 
Zürften, wo es Weisheit giut; der näher al wie alle 
das große Leben feines Vorgoͤngers deobachtet, Det 
an det Seite des heiligen Todten geſtanden, und im 


Anſchauen des Entſchlummerten feinen ſchweren Bervf 


in: den erſten Augenblicken, wo er ihn Abernahlt, 
finnend uͤberdacht Hat. Hat ſich nicht sein Bid 
bereits auf das erhabene Bepipiel, in deſſen Nähe 
ihn Gott auferzog, feft hingerichtet? Verbärgt uns 
nicht eine unverdächtige Kunde feine Acheitfamfeit, 
feine milde Derablafung, und 
ein treuer Verehrer Worte? 


| | und, ein Vater ‚feines 
— zu fon? — nd 


das Heilige Beſtreben, 





"Wer mag defimmen, welches Tagewerk Ihm, 
welche Zukunft uns beſchieden iſt? In dem Schooße 
eines langen Friedens ſammelt ſich nur zu oft der Stoff. 
fuechtbarer Kämpfe! Wer mag entſcheiden, ob die, 
Ahndungen prophetifcher Geifter, daß dee Lichtſtrom 
reiner und freyer Ideen zum Seuerftrom werden, und 
ſich einft über Länder und Völker ergießen könne, früh 
oder fpät in Srfällung gehen? Nur ju oft gränzt an die 
Wahrheit der Irrthum, an die Freyheit die Krechheit, 
an den Zweifelgeift der Aberglaube, an die zu ſichere 
Ruhe: die Empörung. Möge die Weisheit, möge die 
Kraft, möge die Treue der Diener und des Volks an 
Sriedrih Wilhelms Throne wachen! Möge der 
Geift ſeines großen Vorgängers warnend und erleuch⸗ 
tend und ſchuͤtzend über ihn ſchweben! 


| Sa, auch Ihn, Megierer der Welt! auch 

Ihn nehmen wir aus deiner, Hand freudig und 
hoffend an. Sey mit Ihm, wie bu mit dem _ 
wart, den. du vollendet haft. Segne uns 
durch Ihn, wie du uns durch den Unvergeß—⸗ 
lichen geſegnet haſt. Segne und durch die 
Koͤnigin, ſeine Gemahlin, wie du uns durch 
die erhabene Frau ſegneteſt, , die, beine treue 
Verehrerin, auch itzt, mas fie für Troft be 
darf, „bey die fuchen und finden wird, Groß 


⸗ 


“werde beine Barmherzigkeit dem. sangen koͤnig⸗ 
lichen Hauſe! Aber der. ganze Reichthum beir 
ner Segnungen komme uͤber deinen Befalbten, 
Der, ung ben Entfchlafenen wiederzugeben, von 
die berufen iſt. Die Liebe begluͤckter Wölfe 
fey Sein Ruhm. Fern fey das Ziel Seine 
Tage; jeder ſey ehrenvoll, bezeichnet mit. 
Wohlthun und Gelingen. In jedem Flehen 
zu die wollen wir Seiner gedenken, du wirſt 
uns erhdren, denn wir vertrauen bir. . Alles 
ſteht im beinee Macht. Dein ift die Kraft und. 
- die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 


II, 
Gedaͤchtnißrede 
bey dem Tode 
Sr Königl. Majeftät 
Friedrich Wilhelm des Zweyten. 


(Am 22 December 1797.) | 
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m sum ybeytenmol, ehrmördige Ber; er 
f ammlung, ‚bereinigt und ein gemeinfames Gefuͤhl 
und eine heilige Pflicht an dieſer Staͤtte, um dem ab⸗ 

geſchiedenen Geiſte eines Monarchen, dem wir angehoͤr⸗ 

ten, die letzten Opfer der Ehrfurcht und der’ Dass 

barkeit darzulringen. Er, deſſen glorreicher / Negir⸗ 

gierungsbeginn allein im Stande war, den Schmeiz 

uͤber den Verluſt eines der ſeltenſten Koͤnige, welche 

den Thron je verherrlicht haben, zu mildern; Er, auf 

weichen die tröftende Hoffnung bor kaum elf Jahren 

aͤlle Blicke eine traurenden World hintenftes Er, 

deffen kraftvoller Körper Seinem Geifte' eine beynahe 

noch längere Wicffamfeit, als Seineni echäbenen Bots 

"gänger zu verbuͤrgen ſchien — Er ruht bey Seinen 

großen Ahnherren, und hat an Ihrer Gruft den Pur⸗ 

pur zuruͤckgelaſſen, welcher ſelbſt den maͤchtigſten Oerr⸗ 

ſchern der Nationen nur bis zu der entſcheidenden 

“Stunde gekehen iſt, ‘weiche fie dem geringften ihrer 

Untertanen gleich macht. 


Alſo war e8 in deinem Rathe beſchloſſen, 
Herr und Vater der Welt! Demuths⸗ 
poll beugt ſich vor deiner Macht, vor deiner 


Weicheit, „vor deiner Guͤte unfre Seele, im 


Gefühl ihrer Endlichkeit. Auch das Feſt unfrer 


u 
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‚ Trauer weihe die Ambetung deiner Schickungen. 
Irrend iſt oft ‚der Gedanke bes ſchwachen Erd⸗ 
bewohners und. Dunkel umgiebt ſeinen Pfad. 

Aber dein Pfad ift Licht , und dein Gang ift 
Wollendung. Ehrerbietig forſcht dein Verehret 

in ſtiller Betrachtung ihm nach; der Weiſere 

ſalbſt verfehllt ihn nur weniger; aber weit ente 
femme zu tadeln was du chuſt, MAR. er am Wr 
| Em en und. ſchweigen. — | . 


uber ich. ſoll reden! Ich fell das Andenlen 
PEN Königs, weichen die Ehre der Erde nicht mehs 
erreicht, durch die Darftellung deffen was Er für und 
war, unter und zu erhalten verſuchen. Ich toll Ihe. 
von, Vertheidiger, Vorfteher, Vaͤter dies 
fer. Stadt, feine: Verdienfte um fein Volk, Ihe 
ner infonderheit , Lehrer der Weisheit und 
Zunft, Ihnen, theure Söhne des Vaters 
landes und des Auslandes, feine Derdienfte 
um diefen Sig der Wiſſenſchaften noch einmal ins Ge⸗ 
duͤchtniß rufen. Moͤge mir Gott Kraft und Weisheit 
verleihen einen wuͤrdigen Auftrag wuͤrdig zu erfüllen! — 
Denk er mich furchtſam macht, fo IR es nicht die 
Verlegenheit um den Stoff meiner Rede. Es ift die 
Ungewißheit, was ih dor allen zu tählen habe; . 
es if. die Ceinnerung, was ich einer Verfammlung 








rauni. bin, welche mir Eh Hufmestiontei und is 


Erwar⸗ 





Ewartung durch dieſe feyerliche Stille aufündigt; «SB 
iſt das Gefuͤhl, wie ſchwer es ſey, an dem Grabe 
eines Regenten zu reden, welchen die hohe Gtufe, 
auf welcher Er ſtand, nicht über die Gefahr erhob, 
ats ein Menſch zu fehlen, zu irren, ohne fi dem 
Verdacht auszufegen, die eigne Ueberzeugung der fees 
sen Sitte gewohnter Lobpreifungen aufgeopfert zu has 
ben. Doch, was mich fhüchtern macht, giebt mie 
auch wieder Muth. Me ſich die Betrachtungen dedn⸗ 
gen, da wird es heute verzeiblich fegn, nur bey denen 
gu verweilen, welche dem Gemuͤth am nächiten liegen, 
Wo jeder Einzelne fühlt, daß des Gegenſtand feine 
eigenthuͤmlichen Schwierigkeiten habe, da darf man 
auf Billigkeit des Urtheils fichrer rechnen. Und vor 
der Fitelfeit einer Rednerkunſt, weiche die Wahrheit 
nicht achtet, würde mich, machte fie mie nicht eignes 
Inneres Gefuͤhl zur’ heiligen Pflicht, der beffere Geift 
des Zeitalters bewahren, weicher auch vor den Thro: 
nen der Koͤnige Wahrheit fordert. GSelbſt Diefer Tem: 
pel, in welchem wir verfammelt find und feine hohe 
Vrftimmung, wärde mich laut und esaft erinneen, - 
daß die Fuͤrſten der Erde nicht Götter, fondern Men: . 

ſchen, daß die hertliehſten ihrer Thaten doch zuletzt das 
Werk einer hoͤhern Macht ſind, daß es Gott iſt, wel⸗ 
chem allein gebührt Ehre und Preiß und Anbetung. 
Gerade dieſe Vorſtellung zeichnet auch meiner 
Betrachtung ben ſicherſten Weg vor. Go nah am 
Mitar der Religion, auf dev Stelle, von weicher man 

ie = 4 


.ır 


RL 


‘ 


34 ‚ ERTL TE 


gernohntift, alte menfchliche Angelegenheiten, bie geb. 
sen wie die kleinſten, belebt von dem beiligften allge 


Gedanken, an. eine alles regienende,. überall wirkſame 


Gottheit, aus dem höchften Standpunfte zu betrachten, 
da muß das fromme Nachdenken, befcpäftigt mit der 
wichtigen Begebenheit, weiche einem Staate begegnen 
kann, — dem Wechfel feinen Regenten, — 
unablaͤſſig auf den zuruͤck zu fommen, durch melden 
die Könige heerfchen, die Throne beſtehen oder wan⸗ 
fen, indeh er regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Ueber⸗ 
dies it, bey aller Perſchiedenheit menſchlicher Urtheile 
nur eine Stimme, daß die Regierung, deren Zeugen 
wir alle geweſen find, zu den begluͤckt eſten gehoͤr⸗ 
te, welche die Geſchichte und aufftellen kann. Was 
iſt aber das Gluͤck? Entweder ein Unding oder — 
die allwaltende VBorfehung. | 
Auf dieß Walten der Vorſehung möchte ich 
Ihre Aufmerkſamkeit lenken, wenn ich verſuche, die 
großen Wohithaten darzuſtellen, durch weiche Gott 
unſern entſchlafenen Monarchen ausgezeichnet 
hat, oder wenn ich Ihnen zeige, wie jede dieſer 
Wohlthaten zugleich eine Quelle des Segens 


fur Sein Land und für ung ſelbſt geworden iſt. 


Welche Empfindungen werben ficb natürlicher an dieſe 
Betrachtungen anfchließen , ald die einer fanften Ruͤh⸗ 


rung. und einer frommen Dankbarkeit! Entweihe denn 


meind, Lippe Fein Laut, vor en der — einer 
reineren a En 


L 
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"Man iſt gewohnt, unter den Vorzuͤgen, durch 
welche einzelne Beſitzer der Thronen vor andern außs 
gezeichnet erſcheinen, den Umfang ihres Reiche, die 
Unermeßlichleit ihree Schäge, die lange Reihe ihrer 
Siege, die Unzaͤhlbarkeit aufgeriebener oder unterjods - 
ter Beinde, die oft fo zweydeutige Huldigung entfernter 
Nationen, emdli auch die lange Dauer ihrer Regie⸗ 
tung zuerſt zu nennen. ber es giebt noch höhere 
"Gegen, weiche Bott denen verleihen fann, weiche er 
u der furchtbaren Höhe eined Throne zu erheben, un 
vor andern geoß und herrlich zu machen, beſchloſſen 
hat. Kann ihnen zuvoͤrderſt etwas wohlchätigetes be⸗ 
geanen, als wenn fie in ihren Vorfahren nicht ſowohl 
mächtige und gefliechtete Herrfcher, oder von Blut 
triefende @roberer, als Bäter ihres Voll, Muſter 
jeder Öffentlichen und häuslichen Tugend erblicken; 
wenn fie ald Yünglinge in der Schule der Erfahrung 
zu Männern -reifen; wenn fie endlich unter den 
freudigſten Srwartungen, das große Amt uͤberneh⸗ 
men, für das fie berufen fnd? Schonung, ſelbſt 
Weisheit und Pflicht kann es ſeyn, manchem Fuͤrſten⸗ 
ſohne die Geſchichte feiner Vorgänger zu verbergen, 
damit er nicht vor ihnen errbthe, oder zu fruͤh vor 
Verbrechen zu erroͤthen verlerne. Fuͤr Friedrich 
Wilhelm war die Geſchichte feiner Ahnherren nur 
eine Schule der Weisheit, der Güte, der Tapferkeit. 
So oft er in den großen Ballen feiner väterlichen Pal⸗ 
läfte wandelte, blickte auf den koͤniglichen Juͤngling das 
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dewohnt / iſt, alte menſchliche Angelegenheiten, bie groͤß⸗ 
sen wie "die kleinſten, belebt von dem heiligſten allge 
Gedanken, an eine alles regienende, überall wirkſame 
Gottheit, aus dem höchften Standpunfte zu: betrachten, 
da muß das fromme Nachdenken, ‚befchäftigt mit ber 
‘ wichtigen Begebenheit, welche einem Staate begeguen 
kann, — dem Wechſel feinen Regenten, — 
unablaͤſſig auf den zurüd zu fommen, durch welchen 
die Könige herrſchen, die Throne beftehen oder wan⸗ 
fen, indeh ec regiert von Ewigkeit zu Ewigkeit. Ueber⸗ 
dies ih, ben aller Verſchiedenheit menſchlicher Urtheile 
aur eine Stimme, daß die. Regierung, deren Zeugen 
wie alle geweſen find, zu den beglüdteften gehoͤr⸗ 
te, melde die Geſchichte und aufftellen kann. Was 
iſt aber das Gluͤck? Entweder ein Unding oder — 
die allwaltende Vorfehung. 

Auf dieß Walten der Vorſehung möchte ie 
Ihre Aufmerkſamkeit lenfen, wenn ich verfuche, Die 
großen Wohithaten darzuftellen, durch weiche Gott 
unfern entſchlafenen Monarchen ausgezeichnet 
bat, oder wenn ich Ihnen zeige, wie jede diefer 
Wohlthaten zugleich eine Duelle des Gegend - 
fur Sein Land und für ung felbft geworden ift. 
Welche Empfindungen werben fich natürlicher an diefe 

Betrachtungen anfchließen , als die einer fanften Ruͤh⸗ 
rung und einer frommen Dankbarkeit! Entweihe denn 
meine, Lippe Fein Laut, vor welchem der Geiſt einer 
reineren Andacht entflieht. Zu 


‘ 





⸗ 


"Man iſt gewohnt, unter den Vorzuͤgen, durch | 


welche einzelne Befiger der Thronen vor andern aufs 
gezeichnet erfcheinen, den Umfang ihres Reiche, die 
Unermeßlichkeit ihree Schäge, die lange Reihe ihrer 
Siege, die Ungählbarkeit aufgeriebener oder unterjoch⸗ 


ter Feinde, die off fo zimesdeutige Huldigung entfernte 


Nationen, endlih auch die lange Dauer ihrer Regie 
rung zuerſt zu nennen. Über es giebt noch höhere 


.. = Gegen, welche Gott denen verleihen kann, weiche ee 


zu der furchtbaren Höhe eined Thrond zu erheben, und 
vor andern groß und herrlich zu machen, beſchloſſen 
bat. Kann ihnen zuvörderfi etwas wohlkhätigete® bes 
geanen, als wenn fie in ihren Vorfahren nicht ſowohl 
mächtige und gefürchtete Herrſcher, oder von WBlyt 
triefende Eroberer, als Vaͤter ihres Voll, Muſter 
jeder Öffentlichen und Häuslichen Tugend erblicken; 
wenn fie als Yünglinge in der Schule der Erfahrung 
zu Männern ‚reifen; wenn fie enduch unter den 
freudigſten Erwartungen, das große Amt uͤberneh⸗ 
men, für das fie berufen find? Schonung, ſelbſt 
Weisheit und Pflicht kann es feyn, manchem Zürftens 
fohne die Gefchichte feiner Vorgänger zu verbergen, 
damit er nicht vor ihnen erröthe, oder zu feuh vor 
Verbrechen zu erroͤthen verlerne. Kür Friedrich 
Wilhelm war die Gefchichte feiner Ahnherren nur 
eine Schule der Weisheit, der Güte, der Tapferkeit. 
So oft er in den großen Hallen feiner väterlichen Pal⸗ 
läfte wandelte, blickte auf den Föniglichen Juͤngling das 
3* | 
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Bild eines weiſen Regenten, eines Verrheidigers der 


| Gewiſſensfreyheit, eines Fühnen und doch menſchlichen 


Helden, oder eines guten Hausvaters, und mahnte ihn, 
nicht zu vergeſſen, aus welch edlem Stamm er entiprofs 
fen fen: Wohin er das Auge in feinen weiten Gebie⸗ 
ten wandte, entdeckte er die Spuren ihrer. Einſicht 
und ihrer Thätigkeitz hier die Werke des großen 
Fuͤrſten *), defien Namen er teug, groß als Kies 
‘ger, — aber unſterblicher durch feine Gerechtigkeit, 
feine Weitheit, feine Menfchlichfeit gegen gedruͤckte 
Fremblinge, von deren dankbaren Kunftfleiß fein Land 


bie Fruͤchte erndtete; fah dort, wie die reiche Ausſaat 


bieſes Muſters der Fuͤrſten in vier und zwanzig ruhigen 
. Jahren der Regierung des erften unfrer Könige 
wufsing; ſah wie das Gebäude des Staats buch 
Friedrich Wilhelm ded Erften unerfehätterli: 


en Willen, durch feinen: richtigen Verftand, durch 


feinen bürgerlichen Sinn, von Jahr zu Jahr an Fer 
figfeit und Dauer gewann. Und wuchs er nicht ſelbſt 
on der Seite jeined großen Oh eims auf? "War er 
nicht der. nächfte- Zeuge ſeines Muthes in der Gefahr, 
feiner Thätigfeit im Krieden, feiner unermädbaren 


Wirkſamkeit für jeden Theil feines erweiterten Meier 
Unter feinen Augen gebildet, lernte er gehorchen, um 


ER ie zu } 1 ie ‚ um bes Zufalls 


Dieſe und die folgenden "Zahlen verweiſen auf die der 
Vede beygefusten biſtoriſchen Bemerkungen. 
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nicht zu dergeſſen, der ihm die Reone gab ?); one 
des Krieges entwerfen, um noch durch den, Beyfall des 
erſten Beiden feiner Zeit beiohmt zu werden. 

Dieſer einzige König vollendete nach ſechs 
und vierzig Fahren, wovon jedes an Thatenfaͤlle lange . 
Regierungen gewöhnlicher Regenten aufwog, . feine 
Bahn, und. Friedrich Wilhelm beftieg den Thron. 
der unter welchem neuen Zufammenfluß der gluͤck⸗ 
lichſten Umfände! Er ward der Erbe eines Reiche, 
das noch weit mehr duch feine ‚innere Kraft, Die 
Weisheit feiner Verfaffung, die Feſtigkeit und den Zus 
fammenhang feiner einzelnen Theile, die Geſchicklich⸗ 
keit und den Muth feiner Vertheidiger, als durch feine 

Ausdehnung, die Achtung, felbft ‘die Bewunderung 
aller Böker genoß, zu weichen nur immer fein Name 
gedrungen war. Kein Feind bedrohte feine Graͤnzen; 

und ob er drohte, fo lag Die Hand der maͤchtigſten 
Härften, zum großen Bunde veremt 3), an ihrem 
Schwerdt, fie zu vertheidigen. Kein Mangel druͤckte 
feine Unterthanen; und wenn er drücdte, fo waren 
feine Vorrathehaͤuſer gefuͤllt. Reine Häuslihen Sor⸗ 
‚gen teübten feine Seele, denn die Hoffnung des dans 
des, wuchs in kraftvollen Söhnen auf, Wie wenig 
vermag der mildeſte, freygebigſte, menſchlichſte Fuͤrſt, 
wenn er ein zerruͤttetes und erſchoͤpftes Land findet, 
und ſich jeden Wunſch, welchen das Wohlwollen des 

‘Herzens ihm eingiebt, verſagen muß. Aber den men: 

ſchenfreundlichen Entwürfen, . welche. in. den Augen: 
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bicken bed erften neuen Gefuͤhls, König zu eva, in 

Ihm aufſteigen, ſetzen ſich keine Schwierigkeiten ent⸗ 

gegen und er daͤrf als König Feine der Verſprechungen 

zurücknehmen, welche er als Thronerbe gegeben hat. - ' 
Doch vergefien wir unter den gluͤcklichen Umſtoͤn⸗ 





‚ den, weiche den Regierungsanfang ded Entfchlas 


fenen.verherrfichten, deflen am menigften, was nur 
felöftfüchtigen Regenten gleichgültig, nur den Unters 
druͤckern des Volks gefährlich erfcheinen kann. Diefe 
moͤgen es ein Gluͤck nennen, uͤber ein Volk zu herr⸗ 
ſchen, deſſen edeifte Kräfte durch Unwiſſenheit und 
Aberglauben gdähmt find; fie mögen das Dunkel fegs 
nen, welches dem Unterthan feine heiligften Rede 
verbirgt, und fich der Geiftesfnechtfchaft freuen, weiche 
den Bürger willig macht, jene hinzugeben, um nicht 
einer härteren Verfolgung zu eriegen. Ein Königs 
beſſen erfter unvertilgbarfter Charakterzug Menichliche 
keit und ‚Güte war, der in feinen erften Worten an _ 
fein Volk, der gerechtefte, der menfchlichfte, der duld⸗ 
famfte Bürger feined Staats zu feyn,  gelobte, er - 
konnte nur die Vorſehung preifen, daß fich ein Strom‘ 
des Lichts über Preußens. Land ergoflen, und das Ges 
fühl einer wohlgeordneten Freyheit, den Geift feine ' 
Bewohner veredelt hatte. Unter ihrem Einfluß fieht 
er Känfte und Wiffenfchaften aufbluͤhn; Mißbraͤuche, 
weiche ſelbſt eine lange Verjährung geheiligt Hatte, 
verfhwinden; die Lehrer göttlichee und menſchlicher 
Gefetze von. ganz Deutfchland mit Achtung genannt, 





thehe und niedere Schuien, für benachbarte Staaten 
Mufter werden. In dieſem heilen Licht einer echtem: 
Aufklaͤrung, muß er felbft fichrer und gerechter regie⸗ 
ven. Auch die weiſeſten und beſten Könige koͤnnen 
irren und. ungerecht werden; uͤbelwollende Diener- koͤn⸗ 
nen durch Truggeſtalten einer erdichteten Gefahr, ihren 
Wunſch, Ruhe und Eintracht erhalten zu ſehen, uͤber⸗ 
raſchen; det beicheidene Forſcher und Lehrer der Wahr⸗ 
beit und des Rechts, kann ihnen als ein Feind der 
Religion und des Staats erfcheinen. Aher bald wird 
die Täufchung da verſchwinden, two Die angeflagte 
Unschuld ihre. Stimme erheben darf, wo eine fefte und 
unbeſtechliche Rechtopflege zwiſchen dem Monarchen 
und feinem Volk in der Mitte ſteht, und ihn vor dem 
ſchrecklichſten aller Uebel bewahrt — ein Berfolger 
zu werden, 
e laͤnger ih mich diefen Betrachtungen übers 
laſſe, deſto mehr Beweiſe Drängen ſich mir entgegen, 
durch welche glaͤnzende Auszeichnungen bie ghttliche 
Vorſehung unſern vollendeten Monarchen erhoͤht hat. 
Eschien fie nicht Ihn, bey mehr als einer der groͤßeren 
Weirbegebenpeiten erkohren zu haben, Richter, Ent⸗ 
ſcheider und Beyſpiel in dem großen Rathe der Re⸗ 
genten Europens zu ſeyn? Das Feuer der Zwietracht *) 
werlöfche in Belgien wenigſtens auf einige jahre wie⸗ 
der, fohald er den verehrteften.der Zürften aus dem 
Stamm der Guelfen fendet, Ordnung und Ruhe wie 

den herzuſtellen, und mehr durch Großmuth ald durch 


er 
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Gewalt zu figen. Die alten Wunden 5), welche ein 
mörderifcher Krieg den Staaten Oeſtreichs, und dem 


Reich ſeines immer wieder erwachenden Feindes 


ſchlug — ſie heilten bald, als Er mit dem Oelzweig 
des Friedens zwiſchen die Kaͤmpfenden "trat. Sein 
Einfluß mäßigte. den Zorn, welcher im Norden ein 
durch Frieden und Unpartheilichfeit gluͤckliches Land, 


‚gegen. feinen verbrüderten Nachbar empörte ° ).. Er | 
- glaubte es feinen Bundesgenoflen, er glaubte es dent 
“ Bunf eines bepfpiellos unglädtihen Monarchen, er 


glaubte ed der innern Ruhe und Sicherheit feiner 


eignen Staaten ſchuldig zu ſeyn, an einem Kriege 
Theil zu. nehmen, über deflen Nothwendigkeit und defs 


fen Folgen, als er begann, die Stimmen, felbft der 
Weiſeſten und Ruhigften, wenigſtens getheilt waren 7). 
Die Gedanken und Wege der Vorfehung waren andere 
als die Gedanken der Menſchen. Es ſchien ihre Wille, 
dach Begebenheiten, für welche 'man, vergebens in der 
Geſchichte etwas ähnliches fucht, den Voͤlkern wie den 
Fürften große Lehren zu verfündigen; es ſchien ihe 
Wille, — wer ift ein Freund der Menfchen und ein 
Bürger der Welt, der es nicht forgend toünfcht, oder 


ſchon freudig Hoffe? — eine maͤchtige Nation, nad) 
ſchweren Koͤmpfen und ſchrecklichen Erfahrungen zur 
Glauͤckſeligkeit unter dem Schutz der Geſetze und der 


Sittlichkeit zuruͤckzufuͤhren. Ale Verſuche der verbünz 
deten Mächte fie zu befiegen, waren vergebens. - Aber 


über unferm Monarchen Hielt Gott unter allen Gefah⸗ 
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sen jenes Kanpfö feine ſchuͤtende Hand. Denn Ihr 
hatte er beftimmt, der erfte zu feon, der fein Volk 
durch einen ehrenvollen Frieden begtädte. 

| Die Summe aller diefer Wohlthaten müßte und 
fon fehr groß erfiheinen, wenn wir fie durch eine 
fange Reihe von Jahren vestheilt fühen. Ste müflen 
uns noch mehr mit Rührung und Danf erfüllen, wenn 
wir fie in eine fo kurze Regierungszeit zuſammenge⸗ 
draͤngt erbliden. Fruͤher als wir damals, als wir im 
. diefem Tempel unfte erften Gebete für ihn als unfern 
Kbnig zu Gott’ fchieften, ahnden konnten, tar die 
Keaft feines Körpers erſchoͤpft. WBergebens firömte die 
heilſaine Quelle Geſundheit 8); fetbft in dem reineren 
.  Wether löderte die Flamme feines Lebens nur noch eink 
gemal heller auf, um bald auf immer zu verloͤſchen 7). 
Der Vorfehung felbft ſchien nur noch ein Segen übrig 
zu ſeyn — der Segen einer fanften Vollendung. 
Oder kann man zweifelhaft ſeyn, auch fie einen Gegen 
zu nennen? Iſt ed für einen Regenten, welcher fein 
Bolk liebt, und die Größe feines Berufs fühlt, wuͤn⸗ 
ſchenswerth, vielleicht Jahrelang da zu ſeyn, ohne 
seden, ohne wirken zu Finnen? Im täglichen 
"Kampf zwiſchen Ohnmacht und Kraft, Gefahr zu lau⸗ 
fen, mit weniger Borſicht und kraftloſer das große 
Steuerruder des Staats zu regieren, oder es untreuen 
Haͤnden zu uͤberlaſſen? Den letzten Kelch, von weis 
chem auch die Könige geftehen mäffen, daß er bitter 
feg *°), Tropfen für: Tropfen ausjuleeren? Oder 


muß er nicht danfend dem Boten des Todes entgegen« 
feden, wenn er in dem Augenblick, wo das Volk 
eined andern Fuͤrſten bedarf, erfiheint, und dem Leie 
denden gebeut, ſchneller die irdiſche Huͤlle abzumerfen, 
um einer andern Welt zuzueilen, we die Seelen van 
dem Staube der Erde ſich reinigen, um ihrer höherem, . 
Beſtimmung entgegen zu reifen? Die Wehmuth ſelhſt, 
weiche dem Abgefchiedenen nachweint, trocknet früher‘ 
ihre. Thränen bey der Erinnerung, daß der nn 
Dulder anegelitten bat, 
re ih mid, meine Zuhdrer, ober. Ihn 
Auge blickt geruͤhrt auf dieſe lange Reihe von Segnume 
gen zuruͤck, welche den Vollendet en erwarteten, 
als er den Schauplatz des Lebens betrat; welche fir 
um ihn droͤngten, als er den Zepter nahm; welche 
. on begfeiteten,, als er die Bedingung erfüllte, unter 
welcher wir alle gebohren find. Erhebt chen dieß 
unſre Seele zum Dank, welche Empfindungen werden 
und dan. erft ergreifen, wenn wie uns erinnern, wie 
viel des Guten, was Ihm zu Theil werd, fich = 
Tür uns in Segen verwandelte! - 
Es bleibe das Geſchaͤft der. Staatsfunde, 
. Nie Summe der Kräfte gu berechnen, welche in jeder 
Negierungsepoche ein Staat gewinnt oder verliert; 
feine alten Graͤnzen mit den Erweiterungen zu vergleis 
“en, welche ihm günftige Zeitpunfte, Klugheit oder 
Coberungsgeift feiner Regenten verfhafft Haben, und. 
den Reichchum feiner Huͤlfsquellen nad dem Mack 


ei 
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feiner Beduͤrfniſſe zu wuͤrbigen. @8 bleibe der Beruf 
des Geſchichtſchreibers, dann, wenn Die rich⸗ 
sende Zeit jeden ſchonend verbergenden Schleyer von ' 
bem Leben der Fuͤrſten hinweggezogen ‘hat, genau zu 
beftimmen, wie viel von ihren Berdienften, oder von 
ihren Fehlern auf ihre, oder auf die Rechnung derer 
zu ſetzen ift, welche fie umgaben; und in weichen Ver⸗ 
haͤltniß ihre Schwächen gegen ihre Tugenden ſtchen. 
Die fromme Betrachtung und bie ftille Dans 
barkeit, weiche fich finnend an den Aſchenkeug eines 
zur höheren Rechenſchaft übergegangenen Könige lehnt, 
Adie ſich lieber den reinen Gewinn auf, welcher feis 
nem Lande durch das, was er wollte oder autfuͤhrre 
gu Theil ward, und gedenft bey dem Hinblick auf 
Uebel, weiche benachbarte Nationen druͤckten, und von 
denen fie unberührt blieb, genägfam des Guten, was 
fie genoſſen hat. 
Soll ich Se Hier zuerft an die Wehlihat exins 
nern, weliche wir alle getheilt haben, von einem 
fanften Zepter regiert zu werden? Wenn der Un⸗ 
terthan fo mancher Länder Uefach hatte, vor gewalts 
ſamen Erfchätterungen zu zittern, weil der Thron oder 
der Fuͤrſtenſtuhl im Beſitz harter, ſtolzer, von- dem 
Mark ihres Landes ſchwelgender Regenten war; fo 
durfte uns auch nicht die leifefte Befürchtung ſchrecken, 
weil Sriedrihd Wilhelms Theon auf Menfchliche 
feit und auf der Treue eines Volks ruhte, ‚melches zu 
gerecht und zu edel ift, um ber Segnungen zu ver⸗ 


\ 
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 gellen , welche es der Kraft oder der Guͤte ‚feiner - 
. fen, feit Jahrhunderten dankt? | 
7. Dee foll ich mi über die Wohlthaten eines 
| Beiedens verbreiten, welcher zwar nicht ohne Opfer 





erfauft, aber und doch fruͤher geichenft ward, ch ein 
Feind unſre Sander verheert, ch druͤckende Auflagen 
unfer Eigentum vermindert Hatten ? Wer von und war 
Boter, Gatte, betriebſamer Buͤrger, wer fühlte auch 
nur, wie ein Menſch fühlen muß, und ward nicht, 


. wie von einem neuen Leben durchſtroͤmt, als ums die 


VDotſchaft erſcholi: Es in Friede! Mer drüdte 
nicht feine ‚Rinder, feine Gatten, feine Brüder feſter 
an fer Hetz, und glaubte fie fi zum andern Mae 
wieder geſchenktrt Es if Friede! — rief der 
Sandmann, und ſoͤrte gettoſter feinen Saamen, "denn 


ee wußte, wer ihn erndten wuͤrde. Es iſt Fries 


de! — rief der Bürger, und arbeitete emfiger,, denn 
fein oder feiner Rinder blieb der Gewinn. Es ift 
Griede! — rief dee Denker, und verfolgte thätiger 


:$eine Forſchungen, denn er war ficher, daß nım fein 


rauher Krieger feine harmloſen Befchäftigungen ftbrte. 
Und wenn felbft bey dieſer hohen Begeiſterung, wenn 


"bey dieſer heißen Dankbarkeit gegen den Geber des 
Friedens, noch eine Empfindung der Wehmuth 
. Abrig blieb, fo war es nur menſchliches Mitgefühl, fo 
war ed nur der Gedanke, an die Taufende entfernter 
Bröder , welche ſich noch auf Schlachtfeidern wuͤrgten, 


vder in einer hoffnungsloſen Verbannung umhergerrit⸗ 


4“ 
ben, ihrer theuerſten Beſitungen beraubt, mit jedem 
Morgen, wenn ja die Betaͤubung ihr Auge fchio, 
gu neuen Schreckensſcenen erwachten, indeß wie, im 
vollen Gefühl der Freyheit und Sicherheit, freudig gu 
dem Gefchäft des Tages zurürffehrten. 

Zwar führte Sriedrih Wilhelm ein une 
fiegtes Heer zuruͤck, weiches auch dann, wenn es der 
Macht oder einer entgegenfämpfenden Natur wich, die 
Achtung des Feindes mit fi nahm. Zwar wäret ihe 
ihm willig in neue Gefahren gefolgt, tapfee Krieger 
des Waterlandes! Denn theilte er fie nicht alle mit 
euch 7")? Hielt er nicht treu bey euch aus, gleich 
bereit mit euch zu genießen, zu entdehren,, zu ſterben? 
Hatte nicht Er einen Geiſt der Sanftmuth und der 
Milde in eure Führer gehaucht,, weicher das oft Harte 
und kummervolle Loos des Kriegerd fo freundlich mil 
dere? Gebot das Beyſpiel feiner Herablaſſung wicht 
ſelbſt rauheren Befehlshabern, weiche der Zufall’ der 
Geburt über euch hob, nie zu veraeflen, daß ide wie 
fie Menſchen feyd? Hatte er nicht für eure Weiber 
geſorgt? Micht eure Kinder, eingedenk feines hohen 
Berufs, Bat er des Landes zu ſeyn, mit koͤniglicher 
Freygebigkeit unterftägt? Oaͤttet ihr nicht willigen 
für einen König gebfutet, der auch der narbenvollen 
Krieger nicht vergaß, und in die Wunden feiner Ge 
treuen Dei und Wein go? — Über er wollte eure 
 Xrene nicht auf längere Proben ftellen. Als noch in 
dem halben Europa. eine unverſohnliche Erbitterung die 
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VBeolkerfuͤhrer vergeſſen machte, dutch welche Strome 
von Blut, und ach! wie viel ungeſehene Stroͤme von 
Throͤnen, die Rache gekuͤhlt werden muͤſſe, da er⸗ 
griff Ihn ein reineres Gefuͤhl, mit dem Frieden die 
Ruhe und den. Wohlſtand in fein Land zuruͤckzufuͤh⸗ 
ven, weiches dann noch vor den. Augen Gottes feinen 
Werth behält, wenn alle Eorbeeren in dem Tempel der 
Ehre verwelkt ſeyn werden, und fein Ruhm des Ges 
oberers vor dem Urtheil deſſen fügt, der einſt den 
Werth, der Könige waͤgen, und auf die furchtbare 
Waagſchaal die Werke ihrer Menſchlichkeit, nicht ihre 
Trophoaͤen legen wird. 
| Doc) ich fehweige ſchon zu fange von dem, we: 

won ich heute am beredtefen ſeyn follte — mas er. 
Die war, Fridriciana, Tochter feines Ahn⸗ 
herrn, ehrwuͤrdige Schule der Religion und der KB: 
ſenſchaft! Du hatteſt dich Ihm werth gemacht durch 
deinen fillen Wetteifer mit deinen älteren und jüngeren 
Schweſtern. Aermer an. Hälfsmitteln als fie, hatreft 

dm edel ftolz Feiner weichen wollen an Berdienft und 

on Ruhm. Mit Achtung nannte Friedrich Wil: 
heim die Namen dee unfterblihen Männer, welche 
nicht mit deinem entfiohnen Jahrhundert zugleich ver: 
loſchen, im Tempel des Verdienſtes unauslöfchlich glän: 
zen. Aufmerkſam hörte er auf die Stimme deiner 
Sremnde, wenn fie ihm deine Bedürfniffe nannten, 
oder Entwürfe vor ihm ausbreiteten, dich durch neue: 

—— ſchmuͤcken. 
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Gerecht waren immer Preußens Regenten gegen 
dich. Er geſellte zue Gerechtigkeit die Güte und Die 
Freygebigkeit. Ein konigliches Geſchenk, welches dein 
Eigenthum verdoppelte, bezeichnete die erſten Schritte 
feiner. Regierungẽbahn "?). Auch auf den duͤrftigen 
Jangling verbreitete fich diefe Milde ° 3). Sie öffnete 
ihm, wenn er fih vordem auf den engeren Kreis diis 
fen, was ihn einft nähren follte, beichränft glaubte, 
und in Gefahr war, Wildung des Geiſtes zum Ger 
werbe herabzumürdigen,, die Hörfäle jeder veredelnden 
Miſſenſchaft nad jeder bildenden Kunſt. Vertraun⸗ 
voller Hlichte auch unser ung die Deutfche Wiſſenſchaft, 
die deut ſche Kun, zu ihm empor, denn er hatte. 
ſich ihrer nie geſchaͤmt, haste fie felbft zu ehren gelobt. 
Gr vollendete, was Frie drich wo nicht vergeffen, 
dech nur begonnen hatte '*). in dentfches Voll 
empfing ein deutfches Geſetz; und die Lehrer des Rechts 


ergriffen freudig dad Denfmal prüfenber Weisheit, ſichrer 


nun, ihre Schüler vor den ergangen einer verſchla⸗ 
genen ER unter dem Scheine des Rechts zu bewahren, 
Die leidende Menſchheit freute ſich eines doppelten Ges 
gens aus feiner Hand ' 5), Indem feine Milde ihr Hülfe 
und Heilmittel verſchaffte, wuchs zugleich der Lehrling 
der Heilfunde an Erfahrung, drang tiefer in die kunſt⸗ 


‚wollen Gewebe des Menfchen ein, und ward geſchickter 


fie vor Zerftörung zu ſichern; oder fchied feiner. die 
- Stoffe der Körper, und-Ward geübter fie zum Heil des 
 Reanten aufzuldfen oder zu verbinden '*). Es war, 


m 


wi 05 des Einfluß einer fanften Regierung, auch den 
Stand zur Eintracht geſtiumt hätte, welcher nur zu 
"fr die Weisheit der Schule von der Weisheit des Le⸗ 
- bene getrennt hat. Entfernt von ftreitfüchtigem Gestens 
geift * 7), welcher fi auf andern Gigen der Willen 
ſchaften anfeindete und verfolgte, ‘ging jeder Forfcher 
suhig feine Bahn, führte ungefränft feine Schuler; 
wie im Voraus gewiß, daß alle fich endlich am Ziele 
der Wahrheit vereinigen werden. Sein Geſetz gebot 
Achtung gegen den Glauben der Väter, Schonung 


ſeibſt des Schwaͤcheren, ſtrenge Tugend ihren Dies 
nern *8). Wir, denen es obliegt ihre Lehrer zu bil⸗ 


den, faßten den Geiſt feines Geſetzes und die Gine 


feinen Abſſicht willig auf, und lehrten, von dieſem 
beiebenben Geiſte durchdrungen, unbefümmert um den 


todtenden Buchſtaben, unfre Schüler, alles zu pruͤfen, 
und das Gute zu behalten. 


Schon manche Akademie, — die umfeige — * 


iſt davon ein Beweis! — ſah bey einer aͤußerlich ſehr 
heſchroaͤnkten Lage, ſich dennoch große Talente und 
ſeltne Kräfte entwichen 9). Selbſt die Schwierigkeit 


kann die Nerven des Geiftes fpannen. Das Genie 


wirft durch eine innere Energie und bemerkt ſogar oft 
die Aufmunterung und den Lohn erft fpät. . Uber. die 
Kraft des Geiſtes erichlaift, wenn ihm freye Mittheis 
lung feiner Entdeckungen verfagt wird; das Auge dei 


Berftandes wird blöde, wenn man das Ziel, über | 

das er nicht hinaus ſehen fol, - ihm zu nah ruͤckt. 

Das 
J 
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wenn: man / wicht ‚mehr lehren darf, was man als 
Mahrhein⸗erkannt hat. Daher iſt Die Erhaltung der 


Dentk⸗ und Lehrfreyheit das hoͤchſte Kieined, 


weiches einer hohen Schule der Wiſſenſchaften am we 
nigſten enwiſſen werden darf. Zu 

‚u BB hat — wer möchte an der Stätte, wo reine 
Wahrheit wohnen foll, es verleugnen wollen? — «8 
Hat: nicht an Verſuchen gefehlt, uns dieſes hohe Vor⸗ 


vecht: zu verkuͤmmern. Der ſtets milde Wille des Re⸗ 


genten iR gemißbraucht, dem Glauben Feſſeln anzule⸗ 
gen: und: die freye Forſchung auf dem Gebiet religibſer 
Grkenntniſſe zu beim. Auch kann es zuweilen 
dem blinden Eifer, der vielleicht ſelbſt nicht wußte 
mas; er that, gelungen ſeyn, redliche Forſcher ſeibſt 
dem Regenten verdaͤchtig zu machen. Über ſtets hat 
die Guͤte ſeines Herzens geſiegt Aber den Argwohn, 
und ſein hohen ‚Serichröhef Hat den Geiſt ſeines Wil⸗ 


. Send zu gut gekannt, um nicht die Toßsufprechen, 


suutshe nur ihrer Ueherzengung treu blieben, und nie 
die Schonung von des Frepmäthigfeit trennen wollten. 
So ift denn auch keinen Augenblid unter uns die 
Summe der Ueberzeugung verſtummt 8). Mieinand 
Has füh gehindert gefehen, das, was er für Wahrheit 
hielt‘, freymuͤthig zu lehren. Zu einer Zeit, wo dab 
Land, das ſich die Freyheit ausſchließend zueignete, 
von einer Schreckentregierung ertragen mußte, fh, 


was es glauben und mad es verleugnen follte, gebic⸗ 


4 - 


en zu een. wo das un Recht des‘ Menſchen, 
die freye uUebung der Religion, ' von einem Volks⸗ 
tyrannen mit Fuͤßen getreten ward, zu dieſer Jeü 


.haben wir geglaubt, gezweifelt, gelehrt, gefotſche 


unſern Gott verehrt, wie es jedem ſein Herz gebt, 
und unter dem väterlichen Schutz eines Monarchen; 
haben ‘wir frey die Vorzuͤge und‘ die Gebrechen IM 
Staatsverfaffung unterfuchen dürfen, 

Welche Menge von Wohlthaten habe ich * 
ſchon genannt — und no ſehe⸗ ih mich nicht an 
Ihrem Ziel. Auch die Zierden unfter hohen Schult 


find das Werk feiner Milde: Wenn in jenem Tem . 


pelder Sölchrfamteit, : wo die Weifen der 
Borzeit mit’ den Weifen der Nachwelt vereimt, dem Oht 
ſchon fange verſtummt, durch unvetgaͤngliche Schrift 
‚ten zu "beit wißbegierigen Lehrling ſprechen, weng 
fle fich da fett dichter Drängen, mid dee Raum det 
wachſenden Menge zu eng wird, fo etinnere. ſich er. 
belehrte Füngling, dab er es der Freygebigkeit Sries 


brich Wilhelms dankt, mit den Grifteswerfeniahler 


Jahrhunderte in einer heitern Umgebung bekannter: za 


werden ?9)." Böen der fobſchende Lieffinn, welcher 


ſich in fternenhätfen Nähten in den unermeß⸗ 
lichen Raͤumen des Weltalls vkrliort, wieder aus dem 
Eitoeiterteh Geſichtskreiſe zur Erde herabſteigt; ſo ge 
‚denke er des Königs, welcher durch die Werkzeug: 
der Kunſt fän Auge: ftärfte, und feine‘. Entderfungen 
are. BEN "2, -Br-gefelle ’ daun. zu deinem 


I * 
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nillen Foeſcher, Natur, welchen unbegrängter und 
freundlicher ist Sridricianens Gärten in, ihren 
feperlichen. Schaftengängen zum reinſten "Genuß einlas 
-. den 22); wo ihn zahklofer in labyrinchifchen Kruͤm⸗ 
niingen die Stauden‘, dem Boden fremder Länder ents 
wachſen, umduften, und die Kinder jeder Zone voll 
beben ud Kraft vor ihm aufblühen. Dort breche er 
Lorheeren und Cypreſſen, und lege fie an Kriedrigb 
Wilhelms Grabe nieder, der auch dieſe Gaͤrten 
gepflanzt hat. 

Was bleibt der Dankbarkeit gegen die, welche 
der Erde entfiohen find, wenn fie fih zum Vergel⸗ 
sen zu ſchwach fühlt, übrig, als die Erhebung des 
Gerzens zu Gott den Belohner, und die Verehrung - 
und die Bewahrung ded Enten, mas fortdauert, wenn 
fie. ſelbſt aufhören wirkſam zu fen? Vergebens ik 
jeder Berfuh, ihren Geifte in das Land zu folgen,. 
welches ein undurchdringlicher Vorhang ‚vor unferm 
Auge verhuͤllet. Doch verbürgt nicht bie Religion dee 
Ehriften, denen, welche den Hungrigen fpeiften, den 
Durſtigen tränften, die Gefangenen frey machten, und 
dem Kranfen Erquickung fandten, die Belohnungen 
einer beſſeren Weit? Und Hat unfer entfchlafner Monarch 
nicht dieſe Religion duch Thaten der Menfchlichkeit 
am wücdigfien geehrt? Darum fleht die Thräne der 
Armen — auch unſrer Armen, welchen er half, 
für ihn um Lohn, und der Kinder Gebet, denen er 
| Nahrung des Geiſtes wie des Koͤrpers verſchaffte, dringt 
4* * 


empor zu dem Allparnterigen ; 33 Wein aber fin 
Geiſt noch am Staube der Erde verweilte, fo würde" 


ſelbſt hier für ihn Genuß von Seligkeit ſeyn. Dean 
er ſaͤhe dann Auf dem verlaflenen Throne feinen k dnig⸗ 
lichen Sohn, mit ſeltner Meißheit, Gekechtigkei 


und Guͤte beginnen; ſaͤhe an ſeiner Seite eine Fuͤr⸗ 
fan, hold wie der Schutz geiſt des Vaterlandes, in 
deren. Blick voll Liebe Sr den erſten Lohn jeder ſchoͤnen 
Handlung finden wird; fahe das Herz feines Bolksé aufs‘ 
"neue — von freudiger ſtaͤrkender Hoffnung! 
Ehrwuͤrdige Berſammlung! Märe die 


große Wahl frey geweſen, aus der langen Reihe der 
Fuͤrſtenſohne und einen · Koͤnig zu waͤhlen, nach went 


wuͤrde unfer Auge geforfcht Haben?. Nach einem bes _ 
dachtſamen Weifen — nad dem tugendhaftes Ä 


ſten Mann, nach dem beſten Hausvater! 
Ihn — Anbetung werde unſer Dank! — 


Ihn hat uns bie allſegnende Vorſicht gegeben? 


O, daß die Sprache ſo arm wird, mo die Ein: 


pfindung ſo mächtig im Herzen fpriche! Aber was 


bedarf es der Worte vor bir, Allwiſſender! Heil 


und. Segen für Sriedrich, Wilhelm’ den 


Dritten fleht jeder Schlag unſres Herzeas 


wo. 


Segen für ‚Sein Haus — Segen fuͤr Erin \ 


Land — Segen duch Ihn, für uns “alle! 


Erhoͤrer des Gebets — nimm unfer Opfer in! 


s 





Hifkorifhe Bemerkungen 


zur Erläuterung einzelner Stellen. 





Denen, ‚welchen die Geſchichte des Preubiſchen Haus 
ſes, der eilf legten Regierungsjahre, und unſrer 
Akademie weniger im Gedaͤchtniß iſt, duͤrften folgende 
Anmerkungen, zum Verſtehen einiger Stellen der vorigen 


Rede, nicht unwillkommen feyn. . 


1) Des großen Fürften. — Der große Kurfürf 
Friedrich Wilhelm, welcher 48 Jahre — feit 1690 bis 


1688 — planmäßig für das Brandenburgifche Haus wirkte. 
Ihm folgte. fein Sohn Friedrich, fiftete 1694 die Univer⸗ 


fität Halle, und ward 1701 König von Preußen. Friedrich 
Wilhelm der Erfte legte durch eine muſterhafte Staats⸗ 
wirthſchaft den eigentlichen Grund zu der Preußiichen Monar⸗ 


“die, ‚auf welchem fein Schu, Friebrich der Zweyte . 


glorreich fortbaute. Diefer Hasb 1786, 


2) Des Zufalls. — Der König wärde nicht zur 
Kegierung gekommen ſeyn, waͤre nicht Friedrich bes Zweyten 
Ehe kinderlos sen, fein Br aber bereits 1758 ge 


| A 


. 3) Zum großen Bunde vereint. — Der deutiche. 
Zürfienbund ı 1785 , eins der letzten Werke des großen Könige, 


4) Das Feuer der Zwietracht. — Im Jahr 1987 


00 eine Nrenßiſche Armee, winter den Befehlen des Herzogs. 


von Braunſchweig, die Wiederberftellung der alten Ord⸗ 


N in den u Niederlanden zu Stande brachte. 


/ 





5) Die alten Wunden. — Dieg den Congreß zu 
Reichen bach 1790, an welchem Wreußen den wichtigſten 
Antheil nahm, ward der Friede zwiſchen Oeſterreich und 


der Pfo rte vorbereitet und zu Siſt o we in ber Balladen 
geichlöffen: | 


6) Sein Einfluß. — Die Feindſeligkeiten Däne 


marks gegen Schweden C(uiss) wurden eingeſtellt, feit 


Breufen mit einem Einfall in Holftein drohte. + 


0) Er glaubte ed. — Seit 1792 mifchte fich Preu⸗ 


fen in die fransäfichen ‚Unruhen. Der König führte felbft 
feine Armee nach Frankreich, eroberte 1793 Maynz für Deutſch⸗ 
land wieder, ſchloß aber 17795 in Baſel Frieden mit Sranf; 


reich, und bedung dem a Dentſchland die Neutrali⸗ 
taͤt aus. 


8) Vergebens — — Der König reiſte be 


einer ſchon ſehr geſchwaͤchten Geſundheit, im letzten Sonmmer 
nach Vyrmont, um ſich des Brunnens zu bedienen. Aber der 


Anſchein der Beſſerung mar von kurzer Dauer. 


9) Selbſt in dent reineren Aether. — Man er: 
leichterte dem Eranfen Monarchen das Athmen, durch die ke 
beusiuft, welche man in feinem Zimmer ausfirömen lieh. 


- 10) Bon welchen au. — „Der Tod iſt dech 


bitter! — war das letzte Bart des Sterbenden. f 


I Bi Hielt er nicht teeu bey eu aus? — Be 

* den König in den Feldzug nach der Champagne begleitete, weiß, 
Daß er oft aus freyer Wahl, alle Beſchwerden und alle Entbeh⸗ 
‚rungen mit feinen Soldaten getheilt, und fich jeder Gefahr 
bloß geftellt hat. Diefe perfönliche Tapferkeit und große milis 


taͤriſche Einficht, hatte fchon fein großer Borgänger an ihm 
‚ gekannt und geſchaͤtzt. 


- 
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e 22) Gin koͤnigl. Geſchenk. — Die Univerſitat er? 
Bielt bald. nach dem Negierungsantritt Friedrih Wils 
Geims, .eine jaͤhrliche Erhöhung ihrer Fonde, von 7000 
RKReichothaler. 
13) Auch auf den Duͤrftigen. — Fuͤr die Theo⸗ 
Isgie Studirenden, welche duͤrftig And, werden ſeit 1787 
Frey⸗Collegia uͤber die Statiſtik nnd Staatengeſchichte, die 
Naturgeſchichte und Naturlehre, Zeichenkunſt und franzoͤſiſche 
ESprxrache geleſen. Es IR einı philologifches und vaͤdagogiſches 
Seminarium errichtet. Der Theologe findet alſo die beſte 
Gelegenheit, ſich auch zum Privatlehrer und Schulmann, 
‚ohne alle Koſten, vorzubereiten. 

34) Er vollendete. — Das preußiſche Lant— 
recht bekam auf Friedrich Wilhelms Befehl ſeit 1794 
geſetzliches Anichn. 

15) Die leidende Menſchheit. — e⸗ ward ein 
anſehnlicher Fouds zu einer medieiniſchen und chir ur gi⸗ 
ſchen Krankenſchule beſtimmt, worin die Leidenden freue 
Arzuen und Heilung erhalten, und die Mediein — 

dDen ſich uͤben koͤnnen. 

16) Oder ſchied — Das Studium der Chemie 
gewann unter der Aufficht eines der erſten Chemiker D Deutſch⸗ 
lands, durch ein neu erbautes Laboratorium. 

17) Entfernt war. — uUnſre univerſitaͤt weiß 
nichts von dem kleinlichen Sektengeiſt, welcher auf mehreren 
Univerfitäten feit der neueſten Revolution in der Philoſophie 
herrfchend geworden iſt. Jede Schule beſteht friedlich neben 
der andern. 

At8) Sein Geſetz. — Das Keligiousenitt. 
Die beſcheidna Lehrfreyheit iſt, ſo ſehr es auch den Anſchein 
hatte, dadurch auf hieſiger Akademie auf keine Weiſe 

beeintraͤchtigt. ——— war es dem Mißbrauch ſehr unter⸗ 





iworfen, und: durch feinen Iuhalt die Weitheit des Kegenten 


* überraicht. ber dennoch ik niemand dadurch ‚eigentlich un 
gluͤcklich geworden. Der Sinn bes Königs war zu mild und 
zu gerecht, um feine Macht denen zum Werfolgen zu leihen, 


die es fi wohl zur Ehre BSottes für erlaubt gehalten ‘ 
hätten. Mehrere Lehrer ber hiefigen Akademie haben rührende - 


Beweiſe diefer Eöniglichen Gerechtigkeit.in Händen. Die Des 
tails über dieß alles und die ganze allerdings traurige Epoche 
des Religionsedikts findet man unter andern in mei⸗ 
nem Leben des fel. Hrn. D. Nöffelt. Halle 1809. 

19) Schon manche Akademie. — Wenn man die 
geringen Fonds der Univerſitaͤt Halle mit benen vergleicht, 


welche andere befigen und_von Anfang an beſaßen, fo darf fe | 


“in Betracht deſſen, mas fie fchon früh für die Wiffenfchaften 
geleiftet hat, in der That auf ihre Armuth Bolz in ©. 
Anmerk. 12. 

20) Wenn in ‚jenem, Tempel. — Die Fonds ber 
Univerfitätsbibliothet murden nicht nur fo beträchts 


‚ Lich vermehrt, daß fie dadurch einen wichtigen Zuwachs erhals 


ten Eonnte, fondern fie ward auch aus einem. ſehr engen, 


finftern und unbequemen Local, in ein neuerbautes eignes 


| Bibliothekgebaͤnde verſetzt. 


21) Wenn der forſchende Tieffinn. — Unter feis 
ner Regierung bekam die Univerſitaͤt ein aſtronomiſches 


Obfervat or inm und die dazu gehoͤrigen Inſtrumente. 


22) Er geſelle ſich dann. — Der botaniſche 
Garten iſt ausnehmend erweitert, verſchoͤnert, bereichert. 

23) Auch unſre Armen. — Erſt im vorigen Jahr 
erhielt die hiefige Armenkaſſe durch den König eine iährlis 
che Vermehrung von tanfend Neichsthaler. Die Sums 
men, welche unter biefer kurzen Regierung überhaupt deu Ars 
men zugeflofien find, übertreffen alle Vorſtelluu«gg. 
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om bie Stubieenben 
am Vorabend 

des zweyten Jahrhunderts 
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der 
RKoͤnigl. Friedrichsuniverſitaͤt. 
I. Bey der — 


| Miederlegung bes Protectorats 


gen 11. Iulins 1794. 
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Dar Beginn des zweyten Tahrhunderts der. - 
Halliihen Univerfität hätte eine Öffentliche wirdige 
Geyer verdient. Sie ward ihr verfagt, weil der geiſtliche 
Minifter von Wölgnerg untymelir, noch einige damald in | 
Kar u großem Anfehen ftehende Raͤthe erzuͤrnt waren, uͤber die 
— auch: hier von Undefangenen keinesweges gebilligten — 

tumultuariſchen Auftritte, welche ſich bey ihrer Sendung . 





nach Halle zur Vifitddien der Schulen und zur Befhränfung 


ber Lehrfregheit der theologiſchen Facultaͤt, ereignet und jene 
| dewogen hatten, ſich plölich zu: entfernen. 

Dieß konnte indeß nicht hindern, daß ſowohl an den erſten 
Tagen des neuen Jahrhunderts ſich einzelne von der denkwuͤr⸗ 
digen Zeitperiode ergriffene Geſellſchaften "bildeten, als auch 
in Vorleſungen an fie erinnert wurde, Die damit zufammens 
trreffende Niederlegung eines unter fehr ſchwierigen Umſtaͤnden 
Dr geführten Prorectorats, erfüllte den Verfaſſer mit fo mannichs 
| ri Gefühlen, daß er ſich noch am Vorabend, des 
Se Sübelfeftes gedrungen fühlte, fie auszuſprechen. So ent⸗ 
ſtand die folgende, vor einer ſehr großen das Auditorium und 
| den Vorhof füllenden Berfammlung gehaltene Rede, oder viel 
* mehr Ergießung eines vollen und beroegfen Herzeng, da 
der Drang von Arbeiten wenig. Muße übrig ließ. Einige 

Stellen, die nur damals veritändlich feyn oder Jntereſſe has. 
- ben kounten, find im Abdruck weggeblieben. 











Rp Habe Sie, 
tbeureften Zuhörer und Greunde, 

eingeladen, nicht um den Gang der Wiſſenſchaft zu 
verfolgen, welcher an -andern Tagen diefe Stunde 
beftimmt war, ſondern vor Ihnen Tut werden zu 
laſſen, wovon mein Herg voll ift, — am Heiligen 
Vorabend des zweyten Jahrhunderts 
unſrer Fridritiana. | | 

Zadlreicher als je ſeh ich mich von Ihnen umge: 
ben. Auch Sie beivegt der Gedanke an die denkwaͤr⸗ 
dige Zeitperiode. Es ift das große Jubeljahr 
unſrer gemeinfhaftliden Mutter, das, wenn 
eine laute feftliche Beyer und die Härte der Zeit ver⸗ 
fagt hat, dennoch jeder ihrer Söhne im tiefften derien 
feyern wird. 

Ein Jahrhundert hat. fie dene: Ein 
Jahrhundert Hat fie gelebt, Denn Leben iR Wir⸗ 
Ben, und wer mag zahlen Die Summe ihrer Wirkug: 
gen, wer berechnen das Maaß ihres Einfluffes, fe: 
ner Dauer, feines Gegend? | 

Das iſts, was mich heute mächtig ergriffen hat, 
und diefe Beratungen, diefe Empfindungen mörhte 
ich zu den Ihrigen machen. Wodurch wird und jeder 

Jubelgreis ehrwuͤrdig? Es iſt nicht die Zahl ſeiner 


⸗ 
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gafıe; if bus, was von feinem ® Leben zuruͤckbleibt, 
wenn en felop mißt mehr unter und wandelt. | 
gebe Uninerfität, als eine Hohe Schufe der 
Wiffenthaften, ift die ſichtbare Erſcheinung einer 
dee wauͤrdigſten Ideen, welche der menſchliche Geiſt 
faſſen fonnte. In ihr ſtellt ſich das Bild jeder ſeiner 
edelſten Kraͤfte, das Leben jeder ſeiner hoͤchſten Beſtre⸗ 
bungen bar. Sie iſt der Einigungspunkt einer unends - 
iihen Mannichfaltigkeit, ein Univerfum im Univer- 
fum, Was in dem ganzen Reich des menſchlichen 
Wiſſens von Ideen, von Kenntniſſen, von Erfahrungen 
vorhanden iſt, alle tauſend und aber tauſend Strahlen 
des Lichtes der Wahrheit, ſollen ſich hier wie in einem 
gemeinfämen Brennpunft fammeln, und wiederum von 
ne ausftrömen, um die Welt zu erleuchten. 
Zwar auch jede, die niedrigſte Schule ſelbſt, 
zeht von der Eigenthuͤmlichkeit des menſchlichen Geiſtes, 
ſeiner Bildungsfaͤhigkeit aus. Der kleinſte Fort⸗ 
| ſchritt den er dem Unterricht dankt, iſt ſchon etwas 
werth. Ce ift eine Annäherung an das Ziel geiftiger 
Vollkommenheit, dad nur Weſen von geiftiger Natur zu 
erreichen möglich if. Die gelehrte Schule nimmt 
die höheren Kräfte in Anſpruch und bereitet das wiſſen⸗ 
ſchaftliche Leben vor. Aber auf der Univerſitaͤt ſol 
es ſich entfalten; hier zum Bewußtſeyn gebracht, hier 
der innige Zuſammenhang erkannt werden, der alles 
rechte Wiſſen verbindet. Was auf den Schulen der 
treue Lehrling in fein Gedächtniß faßte, was er mit 


r 
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emſigen Stel von Kenntniſſen zuſammentrug, don Fer⸗ 
tigkeiten ſich erwarb, — hier ſoll es ihm erſt in ſei⸗ 
ner wahren Bedeutſamkeit, hier in feinem zeichen @ins 
fin auf das Leben, bier in feinem unvergänglichen, 
Weſen, bey allem Wechſel der äußeren Zormen erfcheis 
nen. Hier foll er inne werden, zwozu er jene Kennt⸗ 
niffe, oft nicht ohne große Anftrengung erwarb, hier 
erfennen, wie die oft hart ſcheinende Nothwendigkeit 
der Schulzucht, die unerbittliche Strenge, tüchtiger 
Lehrer, feinen Geift erhoben und zu einer eignen freyen 
Bewegung geſchickt gemacht hat. 

Wenn von diefer Seite die Univerfität zugleich 
die vollfommenfte Bildungsanftalt für die Studirenden 
felbft ift, fo ift fie zugleich das Heiligthum, in welchem 
diefe ihre Lehrjahre für die mannichfaltig thätige und 
muͤtzliche Wirkfamfeit fie die Welt verleben, und die _ 
erfte Weihe zu den wuͤrdigſten Gefcpäften und Berufs⸗ 
arten erhalten follen. Und zu welchen Befchäften! Zu 
welchen Beftimmungen! Zwar bedarf die menſchliche 
Geſellſchaft der mannichfaltigften Kräfte und aus ihrem 
Zuſammenwirken entwickelt ſich die volle Bluͤthe und 
Kraft des Staats. Keine jener Kräfte iſt entbehrlich. 

Selbſt die, welche und bloß phyſiſch erſcheinen, ſtehen 
in dem genaueſten Zuſammenhange mit dem Empor⸗ 
Aommen der geiſtigen. Wo den Erdboden Fein raſtlo⸗ 
fer Fleiß ‚ keine, die rauhen Dornen und Diſteln nicht 
fehenende Band, urbar machte, wo Simpfe oder Sands 

wuͤſten feine menſchliche Betziehfamfeit austrocknete oder 
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bejchchaete, da. wich. ſo wenig ein gaſtiges aid, in phoß· 
ſches Erzeugniß emporkommen. Das auimaliſche Bez 


duͤrfniß muß befriedigt ſeyn, — die — des * 


fſees gedeihen konn. . 

Iſt indeß ‚glei jeder Stand Fur vollkommnen 
Ausbildung der’ menfchlichen Gefellihaft in feiner. Het 
nothwendig, fobald er zu dieſtt irgend etwas würdig , 
beytraͤgt; jeder einer hohen Achtung werth, fo lange 


er diefe Bedingung erfüllt; — ter mag dennoch _ 
in Abtede feyn, daß der Stand, welchem die Juͤnger 


der Wiſſenſchaften Kraft und Leben weihen, durch den 
hohen Zweck, der ihm vorſchwebt, durch die reinen 
Antriebe, die ihn oft allein beſtimmen koͤnnen, einen. 
vorzüglich hohen Rang behauptet? Diefen Stand ſelbſt 
au bilden in die Beſtimmung der uniderſitaͤte n. 


Darum ſey aalegnet das Andenken der Regenten 
‚und ihrer Rathgeber, Die es in ihren Zeitaltern erkannt 
haben, welches Heil fie ihren Laͤndern bereiteten, wenn 
fie. hehe Schulen der Wiſſenſchaften gründeten, naͤhr⸗ 
rer, pflegten. Gefegnet fen und heute vor allen. daB 
Andenken: derer, welche zuerft den‘ Gedanken. faßten 
uud den. Van entisgrien, ihnen auch bier, ein Heilig⸗ 
thum zu erbauen. Friedrich der Erſte, ber ihn 
" aölhete, eingedenf welche, Fortfhriste die geißige 
Eultur in Europa gematht Hatte, ſeit nach Dam Vor⸗ 
gange Itnliens und Galliens alle Reiche metteiferten, 
hohe Lehranſtalten zu eſchen, „Hätte: ev. yon feine 
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friedlichen Regierung ein —— Dada ans 
fen. Ann? °. 

Welch ‚eine feſtliche —— für * 
gute alte Stadt geweſen ſeyn, als er vor hundert Jah⸗ 
von, gerade an biefem Tage, in dieſer Stamda 
Rio; wo wir verſammelt find, in ihre Those einzog, 
wicht um-tinen Triumpitgzu feyern, nicht um den vor⸗ 
übergebenben Glanz eines fehnell wergefienen Hoffeftg 
zu entfalten, fondern den Blang ſelbſt, ber ihn un 
gab, durch eine fegerlihe Handlung zu ehren, deren 
Gedaͤchtniß nie. unteegehen kann. Er felb wollte die 
orten des Heiligthunis öffnen, in. defien Hallen hins 
fort die Lehrer der. Wahrheit, des Reches und aller 
görtlichen und menſchlichen Weisheit. gebildet werden 
ſoſſten. Reinere Hufdigunges hat, ex viellöcht nie 
emipfängen, aid an. dem Tage dev Weihung. Denn 
bie Känfte. Jeihf und alle Genies der Wiſſenſchaften 
wetteiferten fie ion darzubcingen, weil er Ihnen einen 
. erbaut hatte. 

Eangſt #8 ber Fubel verhelit, — wie un die | 
* der Vergangenhheit ergahlt, domals im uuiern 
Mamern erſchallte. ‚Die erſten Feyree jenes großen 
Feſted haben den Purpur, und alle Zeichen der Wuͤrde 
die ſie trugen, oder mit denen fie an jenem Tage ber 
Heidet wurden, am Grabe zuruͤkgelaſſen. . Das dritte, 
das vierte Geſchlecht che auf den Gruͤften derer, die 
zuerſt und. dann im Fortgange der Zeit Tauſende um 
. fh verfammelten, und alle Theile des menſchlichen Wir 


a 


end — und Scheifgerweiterten und — 
ten. In alle Weltgegenden zerſtreut find die mehr dia 


En Kunfzigtasfend; deren Namen die Mnnnien:unfrer 


Akademie al ihrer⸗ Soͤhne aufbewuhrt.v· Die Reifen, 
Ks ſchon länge: - re, Diele: auch unbemerkt — 
ahgetreten von. bein Schauplatz · des Pebens. Aber eine 
große Zahl von Mannern und reiſen gedenkt heute nah 
und fern der ſchoͤnen Zeiten, wo ſie in friſcher Jugend⸗ 
kaft, unbekannt mit den Sorgen um die Zukunft, ven 
genießend des Augenblicke, hier Jahre durchlebten, wie, 
ſie nie wiederkehren werden. Viele haben ſich geſehnt 
dieß einſige Jubelfeſt: in unſrer Mitte zu begehen, und 
mit und gelegt, daß es ſo Pil vorkber: gehen fell als 
= wie es ein Trauerfek.: 
Aher das ſollte es — nicht weißen! Da 
— Stille, dem. ſich der: Stoff, der Betrachtung 
don allen Seiten zubrängt, ift dem Machbenfen. viele 
leicht deſto guͤnſtiger. Wie koͤnnte ich ihn zu erſchoͤpfen 
verſuchen? Was unſre Univerfirkt in Me. Zeitraum 
der hinter ihr liegt, auf jedem Gebiet der Wiſſenſchaf⸗ 
ten geleiſtet, wie wohlthaͤtig ihr Einfluß ſich auffrchie 
Zweige "der Geletzrſamkeit verbreitet — die ß wahr, 
dundig und: Iebendig darzuſtellen, dleibs die Aufgabe 
ihres kuͤnftigen Gefchichtichreibess: "31 - MNir wie im: 











Gluge laſſen Sie und, theureſten Freunde, die. 


Periode der Vergangeaheis durcheilen, und vor den 
Erſcheinungen unvergeßlicher Exiſter ehrerbietig ſtill 
Reden: a — ‚Börzeit twnllfahttete an. den 
— Tagen, 
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wo Heilige Männer ihre Laufbahn geendigt hatten, 


it iheen Geuͤften. Am letzten Tage des Jahchundert — 


unſrer hohen Schule laſſen Sie uns die Denkmale 


deter im Geiſt beſuchen, die fie verherrlicht Haben, 


„ft; berichtet der geiftoolle Salluſt, oft horte ich 
den Seipio und andre treffliche "Männer. unſoer 
Mepudlit behaupten, wenn fe die Bildaiſſe großer 
Vorfahren anfchanten, fo fühlten fe ihre Wruf-fär jede 
Bayerid entſtammt. Mche der Marmor, nicht ihre 
GSrſtalt Hat dieſe Kraft; aber: dey Dem Andenken an das 
waste en und ibas ſie chaten, Icbert bie Bikmme 


in enpfanglichen Serlen Spar, undıfle veoffihe .uinht,; 
ale bis auch Ihre Tugend den Ruhm WR dat Verdienſt | 


w ngk GSſtorbenen erreicht hat.“ 

Au wlan Grabraciht hatten uote fan ehe 
— als an Des Beinen, umkechliies Tho⸗ 
MA; Geideistanene erſter: Kehrer, in Deffen: 
Seife Relenre: eig Me ferhſe ans dirht Tee] der, da dich 
Buena areſnid an Lehert einer hairerd Phucſobhie 
und einer philoſdphifchen Nrdrelehere wänboßt du lange 


albei auſtundeſt,· voch eiien’fiets wachſenden Aceit um: 


‚Var virſammelreſt/ und nicht Auen: bis die baheanker 
Saele, bie DA Talent und deln RAR gobildur hatte, zw 


einet Mgemrintucler Wmnenſchaſeei erhoben taub: . 


Die Phneſophie hat voe jeher den grohen Geruf: ge 
habt, ult-iheenn Lupe duuhn- deifihen Veſtrebangen, als: 
fen wiffenſchaftlichen Siftunigen votzultuchten und Den 
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Bike entieeln, damit. .e& fh echeben fine über 
Die. niederen Sphaͤren des Lebens; „Ber war in jene 
. Beit.geifbichter als Er ihre Facket⸗ zu tungen? So hat 
Feiner. feier ‚Zeitgenoffen in Deutſchland, der Wahrheit, 
und mir der Wahrheit, ohne: alles Anfehn der Perſem 
ohne ·allr Gurcht von dem Vannſtrahl geiſtlicher eher 
weltlicher Gerichtehoͤfe/ geholdigt; keiner To kuͤhn, 
und wenn hie And da zu kühn Doch ſtets redlich, 
jedes Unterdruͤckten ſich angenymmen; Feiner. in Am 
Grade, und Umfang mitgereicft, verjähete Bere 
in allen heilen des guichrien Wicſens in ihrer Wihhe 
darmfken, . jede: gruͤnbeichen Umerſuchung -;rinen: 
fregasen, Bang neben, . die Phſenhie Fabbk: ins 
Leben eiszuikhun ;- Mägen.ins, wie ein geiſtneller 
Darſteller feiner Verdienſteſchon bemerlt-het, hun⸗ 
deet feinge degwatiſchen Vchauptungen irrig befunden 
werden ; mag ſoin Geſchmock um Theil-unautgehitet, 
zn Theil ſogan, dalſch heißen ) moͤgen die. meiftend ſei⸗ 
ae Schriſten ige nur nach den titrrator intenciſten⸗ 
det. dicheniſt vorabergehend. "Die, Richtung ſcaes 
Geiftes ton die wichtige; ſein kritiſcher Stan. 
wecte al une: Räpie;. Die Mala Ne desen fühes 
veigefien . ib... umeihee ———— —— 
eioig beſehene Unk:untermckehtunadien cocht ſein 
Bildniß Ader feiner Esrnit. Kerer, von Ihnen prige. 
veruͤber gehen, hne dar. Mehrheit, die — 
ſeins ee Treue. einen 
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‚ Mönner, in weichen ein folder Genius wohnt, 
Sönnen nicht zahlreich ſeyn. Uber auch hier hat es der 5 
Meisheitsichre nie an folhen gefehlt, Die anf feiner - 
Epur wandelten, und wo es auf Tiefe und Grhndäch- 
Seit anfam, ihn aͤberttafen. Unſet war Leibnitze ns 
gehbßter Schuͤler, Chriſtian Wolf’)! Vergeffim 
wir heute, daß einige ſeiner Zeitgemoffen, befangen 
von Ciferſucht oder religidſer Mengflichkeit, gegen hn 
‚ungerecht waren und ihn: unfreundlich verddngten, 
bh der große Koͤnig ihn ung wiedetgab. Mur 
gedbacht werde heute ſeines Raums und feines Verdien⸗ 
Sieh, nuv gebdacht der Oednung, des folgerechten Gei⸗ 
ſtes, der Strenge, wolche feine Lehwart in alle Wiſſen⸗ 
| MMditen gebencht hat. Zn -feiner Etpule war Al ex an⸗ 
der Baumgarten gebildet, dehen Andenken ſelbſt 
ja. ben Nawen der Aeſthotik, den ex. der Theovie 
des Schonen beylegte, fortiebt, deſſen Geiſt, alt er 
Halhe ˖ vecließ, in Mei ers Vortroͤgen Seh verjuͤugte 4). 
Ager an welche Reihe undergeßlicher Winner habe 
ich Sie ih dieſer Berſammlang zu eriunern, die Sie 
46 der Pflege des Nech es gewidmet heben. Wenn 
auf ande. Aniwerfitkten von Periode zu Periode große 
. Rehtklehrer glänzen, g hat ie unfäger dad aufge | 

uhhnete. Gͤe gehen, in einer eiczigen, und gerade 

ia der, wo Ne die jaͤngſte ihren Schweſtern war, einen 

Berein zu befigen, in weichend jedes Mitgliod ſich einen 

Sgmihänlingen Mranı des Verdienres darch vaſterd⸗ 

‚liege Werke eflbenben het. Ehen: uch Thomas 
st. 





ging der Wiſſenſchaft, die * alg das wech Der 


MNatur anthnbigte, und fo meit dem der Natur in ein 
fremdes Eieblet verirrt hatte, wie dem Einatsredht | 
„nad der: vordem ſaſt gan; verſtumten Brfcichte: des 


Mech ts ein neues Acht auf, deſſen Schimmer die Zeit⸗ 


genoſſen kaum ertragen konnten. Aber weiche: Lehrer 


arheiteten boſd mit: ihm gemeimfihaftlich. fuͤr den Auf 
der neuen Schule, und wie ſtroͤmten aus allen Gen 
und Lndern ihnen wißbegierige Schaͤler pet 
Wein von. Ionen die Geſchichte feiner Wiſſenſchaft⸗ nicht 


| = Seemd, fit‘; der muß eb. wiſfen, wo. Sitryk, wus 


Endwig, was Juſtus Henning Böhmer, was 
Heineetius web: Bundling, die Orakel ihrer 
Zeit, üb dirß ules in einem Zeltraum von dreh Des 

— Alen Feldern ihres Gebirts gebeiſret Haben. 

Ind: Such des arbetſamen RNettebbladres — 
ken Tauſenden Yelner Schuͤler unvergeſſen sn. 
re Die: wehlshärige, Funk,‘ die —*— 
gen! die: zechiloſen Uebel, welche dab: Leben: der armen 

SEterblichen: bebinhen;,.. verkaͤezen, zerſtren, und auf 
der Kennutnißz Dei: wandervollen Organlomus unfeeb 





| Mryert) ya Ihren eigfnahäiminchen Boden ruht, aͤuch — 
fe dieſer Lehranſtalt gleich· bey ihrem Beginn ih 


ganz augezeichneten Geiſtern coſchürnen, welche vken 
‚Zünger den r-Bumfe . ohne - Olwhweche: vennen Fü. 
‚Geiedrih Hoffmann und Stahl Haben durch 
Bennseifk ‚tue fehenen Basel ſ · utfen Kos 
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mir praktiſcher Gewandtheit, die Wiffenſchaft die fil 
lehrten, zugleich fo bedeutend weiter gefährt, daß au 
wit ihrem Syſtem in den Annalen derfelben ein neuer 
Abſchaitt beginnt ©). 

- sn," Doch ich wende mich zu dem, wei. — 
Beruf und den meiſten die mich’ Hören am naͤchſten 
dest, zu Zeidricianens Wirkfamfeit fie daB - 
große Gebiet . der Religionswiffenfhaft 7). 
Bin ihrer Stiftung ſelbſt hatte gerade dieſe einen 
Sedeutenben Antheil. Denn wie Thomas für ‚die 
@ultue des Rechts, fo ſprach der femme Spener, 
m Dresden verfolgt, in Berkin freudig‘ aufges 
Yommen, laut und kraͤftig am’ Thron, und deang bass 
auf, der großen Anzahl künftiger Lehrer der Kirchen 
md der Schulen, bie in zahtreicher Menge das Aus⸗ 
Iand. befuchten, in der Monarchie ſelbſt noch eine VBi⸗ 
dungeſchule zu erbffnen. Dusch ihn kam Kranke, 

den Thomafens geiſtvolle Vertheidigung fo wenig 
als ſich ſelbſt ver dem ſoͤchſiſchen Banaſtrahl ſicher 
ſtellen konnte 2), zu uns, und ward zugleich der 

Suxifter einer eignen Pflangſchule faͤr Jugendlchrer aller 
Br und einer Wohlthaͤtigkeirs auſtalt für Vaterloſe, die 
daurch den Einfluß der herrlich aufbluͤhenden Univerſitaͤt 
unglaublich fehnelle Kraft und Leben und Umfang ge⸗ 
wann. Zwar ſchien mit der‘ Gruͤndung einer theolo⸗ 
aiſchen Faeultaͤt durch Männer, deren praktiſcher Ehm 

der Falten Scholaſtik, welche auf allen andern Aka⸗ 
demien die Leheſtͤhle inne hatte, migfieh, nur das 
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Signal zu Kampf und Schde auf einem Gebiet gu ſeyn, 
wo nur der Friede und die Eintracht regieren ſollte 
Aber welche fegenreihe Wirkungen find nicht aus die 
fem Kampf der praftifchen mit der. Schuitheologie ſeibſt 
hervorgegangen! Wohl konnte diefe neue Schule gegen 

das wiſſenſchaftliche Verdienſt großer Gotteögelehrten 

kalt und-ungerecht ſcheinen. Auch entging fie, vor allen 
dringend auf religisfen Sinn und thätige Froͤmmigkeit, 
diefem Verdacht nicht: Hat fie fpäterhin durch Ausartung 
den. Vorwurf verdient, fo Fommt er twenigftens nicht, 
auf die Rechnung ihrer Begründer. _ Delin trat nicht 
mit diefen an die Stelle einer duͤrren Scholaſtik ein 
deſto fruchtbareres Bibelfiudium? Erwachte nicht 
Liebe und Cifer für die Grundfprachen der heiligen 
‚Schriften? Die Uebungen einer faft fremd getwerdenen 
Kritik, unter der Leitung von Drientaliften, wie Bepde 
Michaelis, wie würdig befchäftigten fie den ges 
Icheten Fleiß! Wenn daneben aus dem Unterricht des 
Volks die kalte Streittheologie verſchwand, wenn eine 
erkuͤnſtelte Rhetorik der Sprache des Herzens, wie fie 
von Frankens und Rambachs Lippen alle Hoͤrer 
begeifterte, weichen mußte; wenn in unzähligen bilb⸗ 
famen und empfänglihen Gemüthern ber beſſere Sinn 
für eine wuͤrdige Führung des Lehramts aufging und 
fih über Kirchen und Schulen verbreitete, wer mag 
verfennen, Daß es dieß gerade war, was das Zeit 
alter als fein deingendfted Beduͤrfniß fühlen mußte. 
Dennoch wäre vielleicht dieſes praktiſche Streben zur 
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Eineicigkei geworden und Bätte die Beindligkit und 
Strenge des Studiums in Gefahr gebracht, wären nicht 
aus diefer Schule ſelbſt Männer wie Baumgarten 
und fein in mancher Hinſicht größerer Schüler hervor⸗ 
gegangen — Semler, den, da er nech unter uns 


leben könnte, wir ſchmerzlich an diefem Tage vermiſſen. 


Welche Namen, edle Juͤnglinge, hab’ ich Ih⸗ 
nen genannt! Wenn Sie es einſt ganz einſehen 


werden, welche Tiefe des Gemuͤthe, welche Fuͤlle 
der Kenntniſſe, welches raſtloſe Streben nach Wahr⸗ 


"heit, welcher wiſſenſchaftliche Geiſt jene Hochverdien⸗ 
„sen unter ihren Zeitgenoſſen ausgeichnete ; wie nament⸗ 


. &teunde, und ein Geiſt philofophiicher Drdnung - 


- Studien gebracht wur: 


lich ein frömmerer Sinn duch Franke md feine 


uud Geindlichkeit duch Baumgarten, ber in der 
Mitte des Jahrhunderts bie Zierde ımd der Stolz 
unſrer Umiverfität war, in alle Theile der theologiichen 

4; ‚wenn‘ Sie erfahren twerden, 
weiches Licht Semler über fie verbreitet, wie tief. 
er aus faft vergeffenen Quellen gefchöpft, welche neue 
Ideen er mit einer Kuͤhnheit, Die Fein Anfehn biendete, 
feine Beſorgniß ſchreckte, aus dem Schacht hiſtoriſcher 


Gelehrſamkeit zu Tage gefördert, — dann erft wer⸗ 
den Sie es beurtheilen können, eb es Anmafung fey, 


zu ruͤhmen, daß unter den hohen Schulen Deutfchs 


lands auch für die Studien, denen Sie fich gewidmet 


haben, feine ihrer SchweRern in fo kurzem Zeitraum. 


mehr. als die unfrige geleiltet habe. | 
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So wreiß waͤrdig haſt du das erſte größere Ziel 
deiner Bahn erreicht, ehrwardige Mutter und - 
Pflegerin unfres Geiſtes! Solche Kränge dab 
Nuhms Die auf allen Gebieten der Wiſſenſchaften er⸗ 
rungen! Die. Geſchichte, die Richterin und Bewahrerin 
jedes Verdienſtes hat Dir den fchönften- gewunden. 
Sie hat mit dir eine neue Ordnung dee Dinge ber. 
ginnen laſſen, und deinen Namen an die Spige dieſer 
denkwuͤrdigen Epoche geſtellt ). Der legte Abend 
deines Jahrhunderts neigt ſich uur Ruhe. Der noͤchſte 
Morgen wird das zweyte eroffnen. Dies Zweyte — 
wird es an Ruhm und an Glaͤck, wird es an Ber⸗ 
dienſt dem vollendeten gleichen? 

Eruſt und feyerlich ik die Stimmung aller unser 
und, die durchdrungen von dem heiligen Beruf, auf - 
ben Bahnen welche Die Mußer der Worzeit ebneten, 
fertzufehreiten, der Wergangenheit, ber Gegenwart, 
bee Zukunft gedenfen " 9). Lebendiger, th. Fr, ſchwebt 
heute Ihren Lehrern Das Bild jemer unermuͤdbaren For⸗ 
fer, jener oft durch den Druck äußerer Roth unb 
der Entbehrung jedes Genuſſes bedrängten taftfofen 
Arbeiter vor dem Auge. Was ſie in durchwachten 
Naͤchten, in Tagen, die faſt jeder Augenblick, dem 
Beruf angehoͤrend, verlängerte, entdeckt, verarbeitet, 
- und ald.neue Ausbeute des. Wiſſenſchaft überliefert as 
Sen, was durch fie nun unfer Eigenthum geworden 
iſt, erinnert und laut, nicht Hinter ihnen zuruͤckzubleiben. 
Wenn das Irdiſche die berühren. Übunse, - die laͤngh 
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in eine hohere Sphoaͤre des Lichts veifekt find, wenn 
fid uns die Geiſter Der Abgeſchiedenen mitzutheilen vers 
möchten, gereiß wuͤrden wir ernſte, mahnende Stims 
men vernehmen, treu ihre Saaten zu pflegen, ihre 
Erndten zu bewahren, und dem neuen Jahrhundert zu 
werden, was fie dem ihrigen geworden find. Doch 
fie tönt in unferm Innern diefe Cm Reinch 
wird fie kbechören. 

Durch That, durch Rede, — Sorift 


Häht Fridricianens Ruhm in allen Theilen unſers Bas ⸗ 


terlandes.. Denn fie hat wadere Söhne erzogen, 
die, was fo hies von Schaͤtzen ber Eofenntniß gefams 
met, in bie Heimath trugen und in reichen Gaben 
ihrer Mitwelt fpendeten. Wis in die entfesnteften 
Gegenden if von ihre Licht und Leben audgeftrömt, 
und ed ſegnen Staͤdte und Sander den Det, wo ihre 
dehrer, re Rechtspfleger, ihre Helfer iin dev Noth, 
ihre beiten Staatemänner und Staatsbeamten gebils 
der find. Huch darum geht die Sonne ihrem Subetjehe 
‚ heute glängend- unter. 

Doch — indem Ich mich diefem Anfchauen übers 
laffe, umwolkt ein truͤber Gedanke meine Seele. —J 

Bon den mehr als funfzigtauſenden, weiche aich 


den Schwellen dieſes Tempels aller göttlichen und - - 


menſchlichen Wilfenichaften einft nahen wollten — ach} 
wie viele find doch Kaum in fine Vorhoͤfe gedrungen; 
wie vielen hat fich das Innerſte des Heiligthums niemalg 
aufgethan! Helige Prieſter der Wahrheit, erleuchtete 


— 
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dehrer ber Religion, ſtrenge Hacet der diehn, hel⸗ 
fende Wohlthaͤter der leidenden Menſchheit zu werden, 


hatten fie geſchworen. Und fo viele, was haben fieges _ 


than, den Schwur zw löfen? Wie die Finſterniß mehr 


‚geliebt als das Licht! Wie den. Namen der Religion, 


deren Verfündiger und Meifter fie feyn wollten, du 
ihr Leben entweiht oder fie-felbft in Nebel gehüllt? ie 
die Stimme des Geſetzes felbft überhört, oder das Recht 
Durch eine-verächtliche Sophiſtik entftellt? Wie. durch 
feichtes und falſches Willen das Vertrauen dee Leidens - 
den getaͤuſcht, das dem entgegenkommt, der die Wuͤrde, 
auf hohen Schulen gebildet zu ſeyn, ver ſich her trägt. 
Sah ich nicht hier ſchon viele in ſchimpfliche Troaͤgheit 

verſinken, auf fo manchem Angeficht die Bluͤthe jugendl⸗ 
cher Kraft verbleichen, ſo manche in roher Sinnlichkeit un⸗ 


tergehen, oder als Opfer verjaͤhrter Voruetheile falen? 
Und fo iſt es von jeher geweſen! Much, darin 


iſt jede Univerfität das Abbild der Welt. Neben deut 
Herrlichften wohnt das Werächtlichfte; neben dem Licht 


die Finſterniß, neben der Freyheit die. Sclaverey, 


‚neben dem Leben der Tod. Darum, wenn die Stunde 
gekommen ift, wo liebende Eltern, den theuren zum 
guͤngling gereiften Sohn, die höhere Schule feiner Bil⸗ 
dung betreten ſehn, klopft zwar vor Freude das Hetz; 


ee zittert aber doch zugleich, nicht unbelaumt mit diefen 


Gefahren des fernen Aufenthalts, wo er vielleicht ohne 
Bed und Rathgeber, fih auf einmal am Scheibes - 
wege, ber * geil oder sum u RN 


\. 
6, 








+: Pr 


bticken wird, und die verhoͤngnißvolle Ba bei 
men fol. 2 
O daß mir heute jede Kraft der Rede zu Geber 
- Hände, um, theure Zuhörer und Freunde, ed 
Hyuen klar und febendig, wie ich es feibft empfinde, 
darzuſtellen, was für das aange Leben an dieſer 
nticyeidung hängt. Sin engered Band hat mich ſeit 
einem Jahre mit Ihnen: verbunden. Gie haben, 
. freudig ruͤhm ichs und dankbar, oft die Stimme bes 
rathenden und warnenden Freundes willig gehoͤrt und 
ein durch dedenkliche Ereigniſſe erſchwertes Geſchaͤft, 


voll Mühe und Sorgen, durch Vertrauen belohnt, 


Ich ſcheide ans den größeren reife des Wirkens, 
and kehre in dem engeren des gewohnten Berufs 

zuruͤck. Tief bewegt ik mein Herz! Laſſen Sie es 

noch einmal zu den Ihrigen reden. I 

Dit ſchon ſind an feverlichen Tagen und denk 
vohsdigen Feſten große Entſchluͤſſe gefaßt und su Tha⸗ 
ten gereift. Sole zu faflen und zu bewahren, den 
Schwur welchen Sieialle bey Ihrem Linteitt leiſteten, 
noch einmal mit der volifien Beſonnenheit, mit dem 


| hheiligſten Ernſt zu wiederholen, jede Feſſel zu durch⸗ 


brechen, die den Geiſt noch im Jerthum und ia Sinnens 
dienſt .gefongen Hält, ſich mit ganger Liebe dem Dienfk 
der Wiſſenſchaft, des Vaterlandes, der Menſchheit ge 
weihen; das ſey die Zeyer dieſes erſten Jubejahres, 
in des. Ihre Lehrjahre gefallen ſind. Feyern einfl, 
die nach uud: ſommen werden, das zwante — laͤngſt 


| wich dann abaelchlofſen deyn die Rechnung unſers tes 
bens. Dann hat uns alle die Nachwelt gewogen, ge⸗ 
richtet. Ihe Ausfpeuch if ſtreng und — 
Möge fie keinen zu leicht befinden! 


Das Zeitnlter — fo lagen die Yatrioten — MM 


arm an Tugend, und das Heiflge wird: von Vielen 
verfannt und entweiht. “Der Geſetze todter Buchſtube, 
und ein gebotner Slaube wird dem Uebel nicht ſteuern 
In der Freyheit nur gedeiht das Gute und das Wahre. 


Aber Sie, beſtimmt, an der Wildung der Zeit zu at⸗ 
beiten, und fie.meiter zu fahren, Sie vermögend: zu 


helfen, zu beſſten. Zunger Kruͤfte dedaef jede Wiſſen⸗ 
ſchaft, jeder Beruf. Auch auf die Ihrigen iſt ge⸗ 
zaͤhlt. Roh diel Verdienſt iſt übrig! Wohlan, errin⸗ 
gen Sie es. Der Lohn wird nicht fehfen‘ | 
Du aber, Feidriciangt: beginne Freud 
Die Bahn des: neum Jahrhunderto. Schreite ehren: 
voll fort, wie du anfingk. Laß dich nicht betruͤben, 
daß du aͤrmer biſt am aͤußerem Beſitz als die meiften 
deiner Schweſtern! Biſt du doch nicht oͤrmer an 
Berdienſt! Wenn die Sluͤcklichen mitleidig von dei⸗ 
nen Beſchraͤnkungen reden, und: bie Därftigfeit dei⸗ 
‚ser Huͤlftquellen verhoͤhnen, ſo mögen” fie doch 


nicht verfeugnen, daß gevade in den Zeiten der eng⸗ 


fen Veſchroaͤnkung, dich unfterbliche Lehrer fehle: 


ten, die aus der weichen :FAlfe ihres Geiſtes Chöre 


erzeugt haben, :um die dich "alle heneiden. . Du: haft 


Pers. fremdes Verdienſt geehrt. : Dleibe gerecht! 


— 


— 
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Es if der Ruhm des deutihen Vaterlanded, dem 
du angehoͤrſt. Truͤbt fih in dem Laufe der Zeit 
zuweilen der Himmel; ſey ruhig und ftandhaft! 
Die Wahrheit fiege fletd über den‘ Jerthum, und 
fein GOewoͤlk vermag auf die Dauer den Strahl 
der Sonne zu wehren, daß er nicht hindurchbreche. 
Jahre der Bedraͤngniß und des Krieges Haft du 
erfahren; durch ſchwere Zeiten biſt du gegangen, 
Sie koͤnnen wiederkehren. Wer vermag die Zukunft 
zu. enthuͤllen? Aber die mächtige Hand, die dich 
eis gründete zum Gegen des Vaterlandes, - fie 
- wird Dich fügen, erhalten, verherrlichen, fo lange 
du die feibf getreu bleibſt. 


Ja, Water alles Lichts, aller : Wahrheit, I 


alles Heils, zu dir empor ſteigt unſer Abend⸗ 
opfer. Hoͤre, gewoͤhre bie. frommen Wuͤn⸗ 
ſche unſtes Herzens! Alles edle Beginnen der 
Menſchen iſt dein Wer. Du haft ihn erbaut, 
gveſchoͤtzt, und herelich gemacht dieſen Tempel 
deiner Ehre. Wache, walte ſegnend uͤber ihn. 
Die ſeh Dank und Preis und Anderung 
F J 





‚ 8 
— 





Hiſtoriſche Anmerkungen. 





rn } . * et e 


1) Geſchichtſchreiber. Als ein folder trat. in dem⸗ 
selben Jahr , als die Univerfität ein Sahrhundert geendet hatte, 
der ſel. Profeſſor Joh. Chr. Foͤrſter in feiner Ueberſicht 
ber Geſchichte der Univerfität Halle 1794 auf, 
der Genauigkeit und mähfamer Fleiß nicht abzuſprechen iſt 
Bey weiten Abertroffeh if fie jedoch in deu Hru. Pıof. Joh; 
Ehr. Hofkauer Geſchichte der Ininerfität Halle Wis zum 
Jahr 1805. Judeß war es weniger die Abſicht beyder Verfaßs 
fer, bie literarifchen Verdienſte der merkwuͤrdigſten Lehrer zu 
‚entwickeln, als die Äußeren und inneren Umänderungen volls 
ſtaͤndig und aetenmäßig darzuftellen, und das was Drey⸗ 
baupts Chromit.bis ins Jahr 1780 und ber Ötichrigts 
ſche Auszug bis ing Jahr 1777 Darüber enthielt, theils in 
commmentiren , theils zu berichtigen e theils sollkändig zu mas 


> hen. Das Verdienſt einer Hallifhen atademifchen- 


Gelchrtengefchichte, wie es ſich Hütter um. —— 
— iſt alſe =. uͤbeis. 


a) neber das — Leben und Wirter des pri 
kian Thomas — fo ſchrieb er fich, aller gelehkten Pedan⸗ 
terey abgeneigt, ſtets auf_feinen deutſchen Schriften — ver 
gleiche man den gehaltsbllen Aufſatz in der Berliner Monate 
fchrift 1804. Jan: März, und Ludens Leben Ehr. Thoma: 

"fin. Berl. 1805. Auch “u * ae die BR — 


- zur ten Dre. L 
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3) neber Chriſtian Wolf, welcher feit 1706 in Halle 
lehete, 1723 vpm Friedrich Wilhelm I. aus Halle verwiefen 
wach Marburg ging, uud von Sriedrich II. zuruͤckberufen, 1740 
umruͤckkehrte, |. Buͤſchiugs Benträge zur gebensgeichichte 
denkwaͤrdiger —— 1. Bd. Buhlens Lehrbuch der Phi⸗ 
loſophie 2. Th. und Schwaabs Preisfchrift über bie Fort⸗ 
fihritte der Metaphyfik feit Leibnig und Wolf. Berl. 1796. 


4) Alxxander Sottlieb Baumgarten, ein Bru⸗ 
der des beruͤhmten Theologen, der ſchon 1737 nach Fraukfurt 
ging, und zuerk den Namen Aeſthetik gebrauchte, Sein 
. wehrdiger Schäler war Georg Friedrich Meier, von 
1746 — 17777 einer der belichteften Lehrer in allen Theilen ber 
Philofophie, namentlich der Aeſthetik, eng mit den erfien 
beſſeren deutſchen Literatoren verbunden,. und durch viele 
Schriften und Wochenfchriften befannt und vielgeleſen, wenn 
gleich igt.faR vergeſſen. | 

5) Alle diefe großen Mechtsgelehrten lebten uud lehrten 
"zwifchen 1604 — 1730. Die juriſtiſche Literaturgefihichte ent 
wickelt ihre hohen Verdienſte um die Wiſſenſchaften. Hugs 
‚macht in der feinigen,, in Rücficht auf fie, das Zeitalter des 
Thomas und ber Halliichen Uninerfität zur Epoche. 


6) M. ſ. über fe Spreugels Geichichte der Mediein 
5 Th. 


7) Was bier une angedeutet werden konute, ik in der, 


Diefer Sammlung - voranfichenden Abhandlung un 


entwickelt. 
2 M. ſ. die zweyte Anmerkung zur Men Predigt. 


9) Nicht bloß Huge (5. Aum.), auch ber-berähnte 
Hiſtoriker Spittler macht im feiner Kirchengefchichte Die 


Stiftung der Univerfitaͤt Halle zur Erode. (S. 


mu Dente’a Kirchengeſchichte 4. Th. S. 504.) 


; ‘ 
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Io) Die den Lebenden ſchuldige Beſcheidenheit und die 
Schwierigkeit, ‚unter ihnen Männer von dem enticieheiften 
Verdienſt vor ander beramszuheben, verbot dem Rebenden' 
namentlich zu erwähnen, wie trefliche Nachfolger bereits jene 
früheren hochverdienten Männer gefunden hatten, und wie 
auch durch dieſe die Wiſſenſchaft weiter gefordert war. En 


"2 Jg, nachdem feit ieher Feyer bereits 22 Jahr verfisfen 
und viele der. Damals Lehrenden zur Ruhe gegangen find, 
werde nur an die großen Verdienſte Noͤfſelts i in der then 
Inglichen, Klein’s und Woltär’s in ber juriſtiſchen, 
Golbhagen's, Medel’s und Reil's in ber mebid 
niſchen, 3. 9. Eberbard’s in der ohilbfophifchen Faeul⸗ 
tät grinnert, derer wicht zu gebenfen, welche enfweder noch 
hier, oder an andern Orten noch int die Ehre ihrer. — 


ſchaft ſind. ———— 


* 
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— 
Bey der 
Wiedererdffnung 


des 


atademifge Gorteiupet 
wach der 
Herfeitung ber univerſitaͤt 
am 6, Movember 2808. 





Eu vom Staat angeorbneter afademifcher Gottedbienf, \ 
fand’ erſt feit dem Jahr 1806 ſtatt. Was früher geſchah, war 
frever Wille einzelner Profeiforeu der Theologie: 
Herr D. Schleyermacher aber ward zum akademiſchen 
Prediger berufen, und tret das Amt am 3. Auguft jenes _ 
Jabres an. Nur fuͤnfmal iſt er als folder aufgetreten. Dem, . 

ayr 20. Octoder erfolgte die Auflhſuug der urbverfttaͤt auf 
Napoleons Befehl und mit ihr auch diefer refigidfen Ans 


ſtalt. Nach der Wiederherfielung der Akademie im Fahr 1808, 
und da Herr D.Schlgagrmiegper ya Verlin abgegangen 


war, übernahm es der Verfaſſer, wie ſchon fruͤherhin ihn, 


monatlich und bir: fegerlicheis Bielegeirheisen vu veſorgen / und 


eröffnete u mit ber folgenden Predigt. 


' 
\ 
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Her f unſer Gott! . Du mohnft in einem Lichte 
zu. dem Niemand kammen kann. . Aber du bift 
nicht: fer don einem jeden unter uns. In dir 
leben, in dir weben und find wirt. Erheb' uns 
zu bie! Entreiß ufß' der Welt! Der Andache 
Stille rutz auf uns. GSey du, mie dur ver⸗ 


heißen haft, Eriöfer, mitten unter“ uns. Deun 
feb! in deinem geofen Do , "find nit ver⸗ 
\ammelt anmbeten 
2228 oe BEA U U WU u SEE 
bar! me sd, 
Mean; with d,:2ob, —— — 
geht, ſich oft am laͤngſten bemähus,. und. was unter. 
Seuͤrmen anfwaͤchſt, am tiefften- Wurzel fchlägt, fa 
dürfen wir auch für den kirchlichen Merrin, Des und: 
bier‘ zuſamenfuͤhrt, und für Die womme Anftalt, die 
wie aufs nene beiffinun,. in zum Theil hoͤchſt ſchmatz⸗ 
haften Erfahrungen welche fie gemacht hat, eine gäns 
füge Vorbedeutung ſinden. Dankdae und. freudig 
ward es aufgenommen, als zu fo vielem Guten, das 
ver einigen. Jahren: unſrer Akademie aufblühte, ßich 
noch eine ihr eigenthuͤmlich angeherende Cinrichtung 
„ gehlite, weiche auf Wie Veſorderung der hoͤchſten Awece 
i 6* s : 


1 
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des Lebens berechnet war. Unter der großen Menge 
der Schüler goͤttlicher und menſchlicher Weisheit; ſchien 
es nicht Wenigen klar zu werden, daß die Furcht des 
Herten die wahre Weisheit, „und Meiden, 
das Boͤſe, ep: rechte Verkänd- ſeÿ. Gerr 
erfammelten ſi fie ſich an einem Brtderzu einer eine. 
fuichen aber würdigen Umgebung: afrechera Verammtuns 
gen gebildel war. Doch wit kurze Weit: dieß. allee. 
Wwuerte wiſſen: wit alle Moch an den seiten mauthjgen 
Hoffnung für„dle Rettung Des Dater andes, ward bag, Ä 
güfle Peilighum Kir kriegeriſche Bepdrfnifie zungntbehrs 
ih, und die ꝓeidt zn te Gemeinde üceet in diefe em 
| Fempd Schub, Ne Ach? ats Öle Hirte un 
Volks geſchlagen war, da zerſtrene iA biefv 
Heerde! Die, welche duvch gleiche Beftimmung hier 
verbunden waren, flohen von Tehrftästen, 





Re fine: durfiendt der Seile 


u = ara Lhlende Afcherten, -gepommgeri> von einer 
— Gewalt; von eimem Meſchut, das ee . 
Bu Vnd Die Freude unferd Lebtns war c.. 
4 Doch es aſt · weiſct zu vergeſſien was — | 
Hfnten iſt, "und. fil-wertvanendt ng viner — | 
Zukunft Hinzubtident 0 nme. 
5: Sind doch Ihre erſten Strahlen ung wieber ans. 
gebrochen; hat doch die goͤttliche Borſehimg unſerm. 
Wohnorte den Vorzug eine ‚höhere Bildungsſchule zu⸗ 
befitzen, nur eine kurze Zeit entziehen, aber nicht auf, 
immer entreißen, wollen: And. der Ka und aus de 
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Ferne famımeln fih, wie es die vertwandelte Zeit ver⸗ 
„ Wättet, wieder mißhegierige Schüler da, wo die Wif- 
Lenſchaft gelehrt wird. Werden fie ſich nicht auch. da 
"verfammeln wollen, wo das Andenken an den Urquell 
alles Lichts und alles Lebens ſich unmittelbarer ihrer 
‚Seele erneuern, too der heilige Gefang den Geift zur 
Andacht erheben, wo jeder Unterfchied des Standes 
und der Außern Verhältnifle zurücktreten, wo alles ſich 
beugen foll vor der göttlichen Macht, fi altes erwoͤr⸗ 
men an der ewigen Liebe? | 

In diefer Hoffnung, die mich nicht ale 
‚möge, eröffne ich aufs neue dieſe cheiftliche Gemeine. 

Auch ihr hat das Unglüc der Zeit einen geliebten Leh⸗ 
rer enteiffen. Vertrauensvoll, wie Gr unter und bes 
gann, biete ich mich ihr aufs neue ‚zum Führer an. 
Gott gebe meinen Worten Kraft, und Eingang der 
himmliſchen Lehre, der ſicherſten Zührerin duch das 
gefahrvolle und bedenkliche Leben. 

Ein inhaltreiches Wort ihres heiligen m fol 
unſre fernere Betrachtung! leiten. 
7 &elig find, die Gottes Bor Sören und 

bewahren! Luc. 1x1, 28." 

Mit einer herzergreifenden Gewalt, welche alle | 
Reden unfres Heren auszeichnete, und jedem unbefan⸗ 
genen Hoͤrer das Geſtaͤndniß abdrang, „fo habe, 
noch fein Menfh geredet,“ hätte er, da er 
jene Worte ausſprach, die nichtigen Einwuͤrie wider: 


®e 
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legt, wodurch man ſeine wohlchatigſten dandiuugen 
verdächtig machen wollte. Als er endete, erhob ſich 
die Stimme einer frommen Hoͤretin feiner Rede, und 
prieß die Mutter gluͤcklich, die einen ſolchen Mann 
gebohren habe: „Selig der Leib der dich 
trug, felig die Bruſt die di fäugte!“. 





Und der Erloͤſer, wie immer, die Aufmerkſamkeit von 


feiner Perſon auf feine Lehre lenkend, erwiederte: Ge⸗ 
fig, ſelig ſind vielmehr, die Gottes Wort 


hdͤren und bewahren! 


So iſt es auch, meine chriſtlichen Freunde! Un⸗ 
endlich ſegensreich iſt die Kraft der Wahrheit, wenn 
nur dee Menſch fie mit offenem Ohr vernimmt, und 
in einem reinen Herzen bewahrt. Eben darum koͤn⸗ 
nen chriſtliche Verſammlungen ſo wohlthais wirken. 
Denn ſie ſind: 

Ein freyer Verein wohlgeſi unter — 
um Über die hoͤchſten Zwecke des Lebens 
nachzudenken und flır fie zu begeiftern. 

Bon diefer Seite möchte ich fie heute uns allen 
non.negem wert) machen. Es wird dabey 

zu erſt nur einer kurzen Erläyterung bebürfen, 
in welchem Sinne fie als ein freyer. Verein 
mwohlgefinnter - Menfchen betrachtet zer | 
muͤſſen, umfodann 

zweytens näher zu zeigen, welches bie —* | 
fien Zwecke des Lebens find, an welche fie = 





| 
\ 
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uns erinnern, und fuͤr die fie und begeiſtern 


..r.. follen.- 


Es giebt, m. $., ſpbald das —— Weſen der 
Religion recht begriffen wird, nichts, worin ſich der 
Charakter der Freyheit ſo ſehr offenbaren muͤßte, als 
gerade fi. Wie don allem Sittlichen, eben fo un: 
zertreunbar iſt die Freyheit von der Religion. Was 
durch Zwang, duch Gewalt, und wäre es auch bie 
Gewalt der Ueberredung, bewirkt, ſich ihren Namen 
anmaaßt, oder als etwas aus ihr Entſprungenes gelten 
fol, iſt Schein und Taͤuſchung. Nicht den geringſten 
Werth hatte dieß in den Augen des Erldſers, des voll⸗ 
kommenſten Lehrers und Vorbildes eines echt frommen 
Sinnes. Bing es nicht hervor aus der innigften Ueber- 


-, yeugung, aus dem tiefgefühlten Bedhrfnig, aus dem 


freyeſten und willigften Entſchluß — es mochte noch 
Po fehe die Außengeftalt eines gottfeligen Weſens an ich 
- tragen, nichts galt es in feinem Urtheil. Wie ſchon dem 
weiſeſten Männern feiner Nation, jeder Gottesdienſt 
verwerflich erſchien, worin leere Gebräuche den Geiſt 
erſetzen, eine ſelaviſche Puͤnktlichkeit Ber Gottheit etwas 
: übgeroinnen wollte, fo war dem Erloͤſer auch nur 
Die Anbetung im Beift und in der Wahr—⸗ 
heit, bie fromme Lehrbegier, fo oft er von 
dem Willen und den Wegen Gottes zedete, der ftilfe 
Sinn, die geraͤuſchloſe Richtung dei Gemuͤths auf das 


BSGusttliche, dad Wahrzeichen derer, weiche. fi des 


Eiphigchattene des Däters erfrouen dürften. Unter der 
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gu den Feſten hinſtroͤmenden Menge, die Geſetz und 


Gebrauch zuſammenbrachte, waren es oft gerade die 


Fremdlinge, die Fein Geſetz, die ein innerer Trieb 


‚gu dem Heiligthume Gettes gefuͤhrt hatte, in denen er 


die Auserwaͤhlten fand, die das beſte Dheu ref 


erkennend, die goͤttliche Lehre nicht bloß zu Hören ges 
fommen waren, fondern fie in ihren Herzen dem m 
‚ten und bewahrten.. 


Ein folder milliger und freyer Geiſt, foll — 


den Charakter unſrer chriſtlichen Verſammlungen aus⸗ 


machen. Es giebt kein menſchliches Geſetz, was uns 
noͤthigte, unſre Tempel zu. beſuchen; es iſt nicht die 
Furcht vor irgend einem aͤußeren Verluſt, die uns be⸗ 


ſtimmen koͤnnte, hier zu erſcheinen. Wir ſehen Dau⸗ 


ſende um uns her ſich von ihnen entfernt halten, ohne 


daß ſie irgend einen Vortheil des geſellſchaftlichen Leben 
„und ſelbſt der buͤrgerlichen Achtung entbehrten. Auch 
iſt es kein abgeſchloßner Kirchenglaube, ˖der 
es zur Pflicht machte, gerade in dieſem eder einem an⸗ 


deren Verſammlungsort Erbauung zu ſuchen. Die | 


Rechte des Gewiſſens find unabhängig von der äußeren 
Religionsgeſellſchaft, in. der wir gebohren.. find, und 

weohin das Gemäth ſich am meiſten gezogen fühlt, um 

geftärkt zu werden, dahin darf. es, : dahin foil es fich 


. „wenden. Aber eben daher kann ſich auch der Leere ö 


der Religion betrachten ‚ ald' redend zu einer. Gemeine, 


„die ſich freywillig verbunden hat; nicht gelockt / oder 


getaͤuſcht — — einen aͤußeren Gewinn, wicht 
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fensmengebränge darch- ein zwingendes Geſetz, ‚fon: 
„deren allein bewogen, -fep es duch eine dunkle Ahn⸗ 

zdung, oder durch eine klar gewordene Ueberzeugung, 
daß hier mehr als im irgend einem. geſellſchaftlichen 
Verein das höhere Bedoͤrfniß des Geiſtes und des Her⸗ 
zens defeichigt werden koͤnne. Ehen daher ſollte ee aup 
vorausſetzen daͤrfen, daß zu einer ſolchen Verbindung 
nur die Beſſeren und innerlich Gebildeten ſich vereini⸗ 
gen würden. "Denn was ſollten wohl die, deren Tich⸗ 
‚ten und Trachten nur auf Erden if, da ſuchen oder 
erwarten, wo der Geiſt von der Erbe emporgehoben 
werden foll, zu dem, was deoben Ik? Was follten 
Die, welche der ‚niederen Sinnenluft, ober dem ver⸗ 
gaͤnglichen Reichthum und der nichtigen Ehre dienen, 
“da, wo nur von höheren Freuden, von unvergaͤngli⸗ 
chen Schoͤtzen, von der Ehre bey Gott die Rede ſeyn 
: Penn? Ber möchte endlich denen , welchen das Heilige 
nicht heilig, das Göttliche ein leerer Wahn iſt, au 
nur anmuthen, fich an ‚die. Gemeinden anzifchliehen, 
die feinen höheren Zweck fennen , als durch Heiligkeit zu 
der Achnfichfkit mit Gott erhoben zu merden? 

Wenn denn auch ich, rm: th. Fr., hoffen darf, 
sa einem: ſeichen freyen Verein von ‚treuen 
tGreunden des Wahren und des Guten, vor 

:feommen Verehrern alles Sdttlihen zu 
„eben, ifo, werde ich nicht ſowohl nöthig Haben, dieſe 
zu uͤberzeugen, als nar aufs neue daran zu erinnern, . 
wie gefchicht die rhtiſtlichen Verſammlungen ſind, na> 
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ſeern Geiſt londauernd auf die — bed der 
bene zu lenken. Ein jeder der mit Nachdenken erſchie⸗ 
nen iſt, muß es ſich ja ſelbſt ſagen, daß es die Reli⸗ 
gion, alſo durchaus nichts Irdiſches und Vergaͤngli⸗ 
ches jſt, was unſre Seele erfuͤllen, worauf unſer Sinn9 
gerichtet werden ſoll; daß wir nicht einmal, wie · fonſt 
wohl, vereint ſind, gerade am Wif fen zuſunchmen, 
oder von neuen unbekannten Dingen unterhalten 
zu werden, ſondern daß ung das, was unſre gemein⸗ 
ſame und hoͤchſte Beſtimmung iſt ‚ immer näher vor das 
Auge treten und unſer Innerſtes von dem Gefühl des 
Unendlichen durchdrungen, in dem endlichen Lehen ſeine 
wahre Bedeutung und die höheren Zwecke Keinen — 


‚finden und für fie begeiſtert werden ſoll. 


| Weldyes aber — dies werde itzt dee nähere 
Gegenſtand unfree Betrachtung — welches find 
biefe Höheren Zwede des Lebens? Wit; 
fern find heilige Berſammlungen kraͤf⸗ 
tige Mittel an fie zu erinnesn, und“für. 
fie unfee Gefühl zu. beleben? 

Zuerft, meine Zahbrer, if. ed Die Erfennt- 
nie. der Wahrheit im ausgedehnteften und. edelften - 
‚Sinne das Worts, weiche, nach der eigenen Erflärung 
anſers Eriöferd, zu dDiefen Höheren Zweden unſres 
Lebens gezählt werden muß. Gent er doch felbf feine 
Beftimmung auf Erden Darin: er fey-gebohren 
und In die Welt gefommen um. die Wahr: 
heit zu verfündigen.: &r ſey der Weg und 


* 
— - 
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der Bührze. iur Wahrheit und vum Lkeben./ 


Wenn er nicht mehr unter feinen Schuͤlern ſeyn werde⸗ 
wolle er ihnen: ben Geiſt — damit dieſer 
fie in alle. Wahrheit leite. Wer die Wahr⸗ 
heiterkenne, den made fie frey. Erleuchtet 
feyn im Geſetz, im Licht wandeln, der Finſterniß ent⸗ 


nonnen ſeyn daß find die Merkmale derer, die er 


als aus Gott gebohren, als zen Kinder 
ungen *). 
Unermeßlich iſt, wie das Sri der Erkenntniß, 


fo das Reich der Wahrheit, und allerdings kann es 


bey der unendlichen Verſchiedenheit der Faͤhigkeiten und 
der aͤußeren ‚Lagen nit in gleichem Sinne von 
einem-vwie dem andern gefordert werden, auf jedem 


Gebiet defeiben. feine. Kräfte gu üben. Auch iR inje 
nen Ausfprüchen Jeſu unftreitig zunächft die Rede von 


dem, was unmittelbar die Erkenntniß Gottes, feines 
Willens und anfrer Verhäftniffe zu ihm betrifft. Aber es 
ift doch im Grunde nur ein und derſelbe Trieb, des Trieb 
nah Erhöhung, na Erwejterung der Geiſteskraft, 
das Hinausgehen aus dem Zuſtande dunkler Vorſtellun⸗ 


gen, das Servorbringen zum Licht; der ſich bey dem 


Einen auf die Erkenntniß unfichtbarer und götts 
tier Dinge, bey dem Yudern auf die Erforfhung 
des u ae in — ja auch die Gott⸗ 


+) Jod. 18, 37.— ei E16, 13. — eg, 
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heit ſich ſpiegelt. Wer ſich in dom Nachdenker über 
das Unſichtbare, der Traͤgheit, dem blinden Glauben 
an Ungepruͤftes und Unverſtandnes entrifſen hat; wem 
daran liegt, hier zur Einſicht und Ueberzeugung von 
der Wahrheit zu gelangen, in dem iſt überhanpt 
das geiftige Leben erwacht. Die allgenieine Liebe zur 
Wahrheit und das Gefühl für fie iſt in ihm aufgegau⸗ 
gen; in feinem Sinne des Worts iſt ihm die Finſte⸗ 
niß lieber als das Licht, die Unmiflenheit ober das fals 
fr Wiſſen lieber als die Erkenntniß und die Wahrheit. 
gber wie felten ift doch dieſes Streben nach Licht, 
dieſe reine Liebe zum Wahren? Ich will nicht datan 
erinnern, in welche Geiftesträgheit -ein groher Theil 
von Menſchen verſunken iſt, denen es nicht an Gele⸗ 
genheit fehlen wuͤrde, zu einer beſſeren Einſicht auch it, 
äußeren Dingen dieſes Lebens zu äelangen. „Stehen 
Goch viele von denen, welche zu den Gebildeteren ges 
"zähle ſeyn toolfen, in dem Wahn, uls fey das Fori⸗ 
ſchreiten in der Erkenntniß nur der ausſchließende Beruf 
‚der Wenigen, die ſich einem toiffertfchaftlichen Leben ge: 
. "widmet haben. Ja was noch tadelndwerther ift, ſelbſt 
unter diefen, wie viele giebt es nicht, denen die Wilfens 
ſthaft doch nur als ein Mittel erfcheint zu irdifchen 
Zwecken; das Reich der Wahrheit nur als ein unfreund⸗ 
liches dornenvolles Geld, durch das man fich hindurch 
arbeiten müfle, um in ein blühenderes Land des finn= 
lichen Genuſſes, der trägen Ruhe zu gelangen; ober 
als das Erwerbsmittel eines Amts, in dem man auf 


t 


\ 
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Immer ‚aller Unßsengung des Denkens and Forſchen⸗ 
ühenhoben fepn werde. . Eben dieſer Mangel an reiner 


Woehrheitaliebe ae aus welchem / alle Leichtglaͤubig⸗ 


teit)und durch ſie alle eberflächliche Beurtheilung der 
Dnge und: Ereigniſſe. dieſes Lebens hervorgeht; jener 
Leichtünn, momit daß Unwahre wie das Wahre, für 
Bald: jenes mur den Waͤnſchen und Neigungen ſchmei⸗ 
cheit verbreitet wird; ſelbſt jene Liebloßgkeit; weiche ſich 
eft.nid, mehr der Verleumdung freut, als der Wahen 
hein). Aus. dieſem Mangel efiärt- ſich eublich die 
herrichende Slachguͤltigkeit gegen das, mad von jeher 
.. ben Weiſeſten and Veſten als Der wichtigſte en 
ihees MNechdenens3rſchien, über Gott; uͤber feine. 
rechte Verehrung) ohber: feine manmichfaltige Offenba⸗ 
. ung unter den Menſchen, über den verhorgenen aber 
doch smnuerkenpharen Benz feiner Weltregierung. Mit 
dem duͤrftigen Wiſſen des erften Unterrichts begnügen 
ſch die meiſten; in erlernten Worten liegt ihre ganze 
Religion; oder einer falſchen Weisheis.erfcheint jede Er⸗ 
hebeng ‚det Geiſtes über das,. was das Auge ficht und. 


Wie. Hand, betafiet,,;, als ein thoͤrichtes Beginnen einer | 


— oder ſchwaͤrmeriſchen Seele. 
Anders erſcheint dies alles dem Menſchen, ſobald 
er * den gewohnten.Kreifen des Lebens entreißt und, 


einer ai aa * ſeine Ratur und feine” . 





Y 
—* Cor. 13, 6. 
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weliamund — nd waste gay; ww 
bon der Eitilie und @infomfeit, mehr, als die Beb⸗ | 


srigung in Werfummilungen wie Die anftigen? : Mer 
mit dem rechten Sim eintritt in das Helligthum: hits 
ved;;. dem muß es hier klarer werden, daß, je ande 
fein Grit frey wird son allem was ihm die Wahr he it 


verdunkeit, je mehr er mit einem unbefangenen Blick 


e Trusgeftälten ‚der Dinge durchdringt, je gefoͤhrlt⸗ 
cer eb ihm vorkdaamt, ſich ber ſich Tetß-und:feite 
wichtigſten Angelegenheiten zu tufeben;- je hichtigre 


¶ endlich die Ebner dieſer Welt; je kohuicher ha dis 


uaverlierbaren, Die anzerſtoͤrbaren Schͤtze jener BB - 


heit, pie koſtlicher iſt ats Preten und: Gib, Loſcheicen 


deſto mehr ſtelle or in ſich dasz Bud Gotres her, deſts 
mehr gleiche fein Geiſt Dom Water! bar Geiſter, der auch 


ihn berufen. hat, nicht gieich den Tieren des Feldes 
fanden mit einem hellen, Maren Bewuſtfeyn das ads 
liche anzuſchauen und: durch troues Suchen: dee Wahr⸗ 
heit, dem Urquell alles Wahren naͤhes zu Knmen. 
Gerade die Veſchaftigung mit Gegenſtaͤnden ber Roli⸗ 
gion hat eine all semein bildende Kraft. EsM 
ſelbſt an denen, welchen die: Kenntniß menſchlicher Mi 
ſenſchaften fremd bleiben, muß,“ die aber nach dem 
Magaß ihres Verſtandes gern indem Nachdenken üben 
das Göttliche leben , gern in den heiligen Schriften. for⸗ 


ſchen, Betrachtungen anftellen über fich felbft und ihren 


inneren Zuſtand, es ift ſelbſt an ihnen offenbar,. wie 


diefe Beichäftigungen mit dem Ueberfinalichen fis unver: 


/ 
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wierkt auf eine höhere Kituße- der Mildusg Fhher,. ale 

der zahe Haufe. jemals erreictt/ dee eh imer und. iape 
ame in dem. Iadiſcher umhertreiba. Ja, mem. Nam 
af in der Retigion alles Bags an dar Mehrheit, 
ders mird auch in allen nudeunlingee nur aM ehes 
genoᷣgen. . Berhaft sind. ihun erden ; die Täriihung, 
die Lage, der Mohn, Mit der freuen Lahrhegier 
eines. Rinded wird er jeder, Stimme des Unterrichts 
in eg leihen. Arm bären. xird en: Bien 

Wort. der Lehre und treu eb bemaßsen: : 5 : . 

ı Rhchfidem if den Menſch bean, wit. Rer. 
Srieuumiß der Wahehen oͤberall die Ue bung und _ 
Darſtell ung des Rechten und. Guten im 
Sinprund, — ol Ind Find: . au 

verkinden,; 
| Auf weiche in, — Bohlen, —* 
unelae Meuch anf Erden feine. Rtäfte. entwichukn Mar 
üben, wie Ach fen innert Than: in den touſendiach⸗ 
fen Befmiten-darfelien, weſches alſo der Außer. Zweck 
. ‚Winnb Lebens werden folk, das haͤngt nen unzähligen 
Urfachen ab, wovon die wenigften in feiner Bewakk 
Beben, Uber bey dieſer unendlichen Verſchiedenheit 
dennoch in einem Sinn handeln, nur eine Grunde 
regel des Handelns annehmen und. befolgen, das . 
in die hohe Forderung an Alle. 

Was das Rechte ſey, kann dem, der nur auf 
die Stimme in ſeinem Inneren Hören will, aus in ſelt⸗ 

nen Faͤllen zweifelhaft fepn. Eden Daher giebt es auch 
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umer denen, die nicht · verbichet ob duech eine fake: > 
vehre and’ eine thgestfihe Miſſenſchaft, :die den Mann - 
der deitheit wißbraucht, une eine Stinime aͤber Recht 


üind Narecht, und eh gehört zu den Auſnahmen, wenn 


das maheinge, wenntbeuretvel gegen das ewige Ges ⸗ 
ſar es wagt,ſich ungeſcheut angutiundigen, ſich wohl 
gar als Die wahre Lebenskumſt und Lebendweisheit gel⸗ 


DW jirimäkhen. Aber m. Fr., mit dieſerErkenut niß 


iſtes Mich geihan. Wer woͤre wohleſo blind an ſich 
ſelbſt, um nicht geſtehen zu muͤſſen, auch van ihm - 
geite der Ausſpruch; Ih khue oft:e richt was 
in für recht erkenne nach dem inmendis B 
 HMenfhen DasGute, dasu ich eins 





fehrn untertaſſe id: Det Adfe,idasiih 


verwerfen muß, vollbringe ich. Ich habe 
ER an Wortes Gefeg: nach dein. vnwandi⸗ 
den Menfgen. Aber th -fehe- Kin. ander 
Gefet in meineneSliedern, das da wider? 
frebt dem Goſetz in meinen Herzen und 
ini. gefangen nen unter des: en. 
ea ö een 
EScywaqheit und Suͤnde das Eebthen des 

| Vtenſchen, und der Beſſere bleibt der, welcher am ſel⸗ 
tenſten fehlt. Wohl moͤgen fich viele frey erhalten vot 
dem, was ſelbſt das uege der ichtigen Menge 
— ver⸗ 


—— — 
——— — ⸗*1 
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verdamme; wohl mag ten vielen entfernt bieiben, was 
Ver Anfang oder Die Vellendang des Vekbrechens ik, 


| ‚Uber wie unvölltoinmen würden 'unfee Begriffe von 
einem reinen Charakter, von’ einem tugend⸗ 


haften Sinn und Wandel ſeyn, wenn:wir ihn 
Barauf: beſchraͤnken weiten. O, meine Beeknde, es 
it die fehlwerfve, , wie die heiligſte Aufgabe für das Le⸗ 
ben, es ift die ſteilſte Höhe, auf welche uns gleichwohl 
die ernſte Pflicht ruft, uͤberall ohne Tadel zu fepn rein 
und unſträflich. KRimmer wird fie erräicht, ohns 
eine unabläffige Bewachung unſres leicht verfüheten 
Herzens, ohne einen unermuͤdeten Kampf gegen: jede 
ſtraͤliche Neigung, von deu Peiner gam frey it, ohne 
einen entſchloßnen Widerſtand gegen die ſiihtbar nad 
nnſichtbar auf und eindringenden Berfichungen, ohne 
eine tapfoe Ueberwindung fe mancher verkehrten Wikis 
ungen und Urtheile Ber Menfhen, che Aint mners 
Mirliche Serenge gegen uns flo, werm Iegend wine 
verborgne Leidenſchaft unſer Urcheil beſtechen ud Die 
Abweichung von dem, was Kerht iſt, in Schutz ueh⸗ 
men will, endlich, ohne einen befcheibnen und deruche 
dolien Einn, fihft dep unfern been Pondlnägen. 

An dieß alles und gu erinnern, «in ſolches redli⸗ 
ches Streben nach der Heiligung unfers Gemuͤths und 
unferd Wandelt zu unterlügen, wie geſchict iſt niche 


auch dazu ein ſolcher whrdiget Berein von Menſchen, 
denen es anliegt ſich ſelbſt nicht zu verwahrloſen in des 
ei Üngelegenheit des u s * den u 
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eemel · der Velt, in dem gewchrbichen eriteſ Dun kit· 
ſMaͤſte ves Detnfs / da: vimmt meißencheils nun Dat. 
vas aus ndchſten liegtRe Thaͤtigleu. des Menfchen im 
nſpottd. Er veruert and dem use, dab es noch. 
eine andere Gorge giebt, und daß Der Gewinn einer 
zanzen Melt ihn nicht entichhdigen-fann, wenn ex.diefe 
verfkamt.’ Bald ift es die Betreuung. der Citelleit, 
hald der Reiz der Sinne, bald die Laſt und Moͤhe de - 
. Sehens was ihn hinnimmt. Aber hier, in einemfpeift, - 
der mit unfeee täglichen Umgebung, wit unſerm äußeren 
© Weruf ‚nichts gemein hat, bier breitet ſich das Lebden 
sie ‚ein großes Gange vor unſrer Serle qus, Wirges. 
bien wuf-ber Höhe der ernſten Betrantung, glachſam 
Ser ihm ſchwebend, feinen Anfang, ſeinen Gortgang, 
fein Ende, Die vergaͤnglichen Güter, die kurzen, fo 
oft.dereneten Genäfe, alle die folſchen Freuden bie fo 
Stanbpunkt aus, kaum eines Wonſches werth. Uns 
dgre Guͤter, höhere Freuden · als die Erde geben Tan, 
Negegenwaͤrtigen fh unſerm Geiſt. Er fühle feinen - 
uwchpprung und daß er goͤttlichen Geſchlechts if. Er 
wird ed. ſich deutlicher bewußt, daßs das Ziel feinet 
cebens in einer andern Welt liegt, Das Bild deß⸗ 
"fen, ‚der: dwoch fein Cvangelium ihm dieſe andre Wiek 
Meihan, vnd die Unſterblichkeit an das, Licht gebracht 
dzat, ſchwebt vor feinem. Anger Aller irdiſche Glanʒ 
Sdegdunkelt ſich hey: ben; Glanz dieſet hoben goͤtttichen 
‚OR &y begchst: keinen andern Ruhm is. iher 


\ 
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Anal gu. Werden, Ihm ,': ber. nie. ein. Unrecht gehen, 


dem Bohn des · Wohlgefallens feinet ewigen Vaters 


zeDetruchtungen und Empfiedungen wie dieſe, blei⸗ 
ben faſt allen denen fremd, die ſich von den Verſamm⸗ 


Inge! Dee Chriſten lobſagen. Der Berfirenung hin⸗ 


gesehen oder dem äußeren, Geſchaͤft, bezieht ſich alles 


mas fie denken" umdr. ah: auf Dad Sichthare. Seſbſt 
denr hoͤheren Ginhen het Beiftes.nuch Zenntniß und 


Wiſerſchait, fehlt es an dem belebenden Seife, meiden 


Cine Pifter zeifhen dem Verſtande und dem Gemuith 


zwilchen den Wiffen und dem Handeln. In den Stun⸗ 


den des frommen Madbentend kehrt dieſer Geiſt bey 
grad cn, und begleitet und, bemahsesd im Herzen 


das Wort dab wie. hoͤnten, gleich einem. tum 
Girunke, ‚zuehel-in, alle: Gefchäfte dea Sehens. | 


‚Endlich aber kann es, neben der Reinigung 


5 unfeeh, da nen Geiſtes wpın Jerthum/ ‚neben der Heil⸗ 


gung unſres eignen Sinnes, keinen wuͤrdigeren Zoeck 


des Lebens geben, als das Wahre und, Gute 


nach dem Maaß unſrer Kräfte zu verbrei⸗ 
ten und herrſchend zu, machen. Bon. der 


Veredlung unſrer ſelbſt if der Wunſch unzertrennlich, 


daß alles was den Penfpen. u. feiner unfpränglichen 


Würde erhebt, immer allgemeiner twerbe, fo, wie es 
.. ginem Herzen voll Liebe Beduͤrfniß wird, mas es ſelbſt = 
 befigt nicht allein zu Hefigen. So war es dem Apofief 


zu Muth, ale er vor dem König Agrippa von der 
——— der Religion Jeſu geredet, und durch ee 
7 * 
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Kraft feiner Rede dieſem das Vekenatnig abgepentigen - 
hatte: : „Es fehlet nicht viel du üͤberredeſt 
mich, Baia Ehriſt wurde." Ith wuͤn⸗ 
ſche, wider Paulus, vor Sort ñn ichts moͤch⸗ 
te fehlen; daß vicht Buialleit; ſondernalle 
dae ich Heute: hören; min. Farin. ähnlich 
würden:t.) Go Aergriff· dier erſten Vektuner unferd 
Glaubens die hochſte der / Fteuben, Wenn Gottes Reich 
ſich etweiterte, wenn dem: Worte der Wahrheit einst 
wie DAS Ufnete, ‚wenn die Schnar der Beken⸗ 
wer ſich vbbrmehrte/ nenn der ——— | 


gr thundertfaͤltig und taufendfaͤrig. 
Was Tank auch hiezu wohithaͤtiger minie⸗ 
—*2 Werfainmlungen ? a 


Zunähft Hat allerbinge der Lehrer das Recht, 
zu hoffenr, Ba er Bud‘ die Verkuͤnbigung · der heilſa⸗ 
men tehte an denen; werche mik einem willigen Herzen 
hr horen/ nicht vergebens arbeiten werde. Es iſt ja 
fuͤr ihn nicht bioß ein allgemeiner, es iſt ſein beſondrer 
| Beruf, und unwerth waͤre er feinen Namen’ zu führen, 
wenn er fuͤr öfeichgäftig hielte, ob das Gehoͤrte auch 
bẽtwahrt werde fm Hetzen, und dargeſtellt im Leben, 
Aber auch der Hörer des Worts darf felig ſeyn in 
dem Bewußtfeyn, ſeibſt dadurch, daß er da erſcheint, 
wo ſich ſeine Bruͤder zur gemeinſchaftlichen Verehrung 
= Gottes verfammein, mitzuarbeiten an dem Vaue de⸗ 





= Apofielseſch. — gen 
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Reichs Sottes. Arne ift die: ſtille Mdacht, und die 
änfame Beſchaͤftigung mit dem Goͤttlichen, dem wicht 
unbekannt, der in das Verborgene ſieht, und für 
ben in. ſich geſammelten Frommen Bleibt fie nicht 
one Segen. Aber bey der gemeinſamen Erhebung 
des Herzens, dem gefelligen Verein zu einen frommen " 
"Geyer, leuchtet unfer Licht aud andern, 
and ergreift mit der fanften Gewalt ded Beyſpiels 
‚die Zweifelnden und Unentfchloßnen. Die Empfindung 
des Unendfichen wird inniger, wo fih viele um uns 
her beugen vor feiner Majeftät; das Beduͤtfniß der 
Religion wird tiefer gefühlt, ihre Kraft wird unmit- | 
telbarer angeſchaut, wo eine große Anzahl, verſchie⸗ 
den an Alter, an Bildung, an äußeren Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, durch dieſe freye Verbindung bekennt, daß es 
etrwas Hoͤheres gebe, wonach das von allem Irrdi⸗ 
ſchen unbefriedigte Herz ſich ſehne, und worin es ſei⸗ 
nen Frieden zu ſinden hoffe. Mahet auch Mancher 
nur mit feinen Lippen ſich Gott, indeß dad Herz fern 
von ihm iſt, — jeder, der in einer chriſtlichen Se; 
. meine umberfchaut, darf fich doch fagen: „Ich fiehe 
nicht allein! _ Moch giebt es eine Anzahl meiner Brüs 
der, die, ob ich auch‘ feinen Eenne, mir doch ver: 
mande find in der Gefinnung. Noch findet die gött- 
liche Wahrheit Schüler und Verehrer. Zeigt mir 
einft die göttlihe Vorfehung ein Feld, auf dem ich” 
wirken fol, es wird mir nicht an Mitarbeitern feh⸗ 
fen. Habe ih für Menſchenwohl zu fprechen, zu 
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genug. Sie werben mich hören; fie werden mich 


‚untechügen. Fordert die Noth der -Zeit Aufopfes 
rungen und: ‚Bertengmungen — es giebt; ja- noch 


genug Bekenner deſſen, der ſelbſt fein Leben dahin⸗ 
gegeben hat fuͤr die Wahrheit, für das Recht für 
die ae der Benfgent« Bu 


 Mige denn, ‚m. th. St. T * oft auch teir uns 
hier zu jenen höheren Zwecken des Lebens 


uͤber uns kommen!“ 


Selig jao ſelig ſi nd, 0 San! "die dein 
Wort hoͤren und bewahren. Aus ihm quillt 
das — aus ihm quillt die Freude! 


Der Spöttes Strom reißt ‚viele fort. 
Schalt und, Herr, bey deinem Wort! 
&o koͤnnen wir uns, MWäler, bein 

Im Leben und im Tode freun! 





_ verfommeln.,. der ganze „Segen eines ſolchen Vereins 


— 





V. 
| Ä Die | 
rechte Weisheit 
ans ber 


Betrahtung des Todes. 


ev eranlaß t 
= | dur | 
mehrere ſchnell fich folgende Todesfälle. 


Am 4. December 1808. 
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Da -feönell — folgende, übrigens — keine Epide⸗ 
mie veranlaßte Abſterben mehrerer, zum Theil fehr. bekann⸗ | 
ter und geachteter, . Mitbürger, unter denen auh ein Stus 
birender war, gab zu der folgenden Predigt bie näherg Ders 
anlafſung. Auf biefe bezieht ſich der Anfang der, ſowohl 
in diefer Sammlung ala bey dem akademiſchen Gottesdienft, 
unmittelbar folgenden, j 
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Vergeht, M. Che. Z., gleich nicht der Meinfe 


Abſchnitt dee Zeit, in welchem nicht neue Ankoͤmm⸗ 


linge den Schauptatz des Lebens betraͤten, indeß die 
ihn länger oder kuͤrzer bewohnten, "ihn wieder der⸗ 


laſſen, ſo will es und doch zuweilen daͤnken, MS ver⸗ 
doppelten ſich Die Botſchaften bes Todes und als for⸗ 
derte er dringender und unſchonender ſeine ihm immer 


ſichere Beute: Auch iſt dieß wirklich won Zeit zu Zeit 


der Fall, nicht da bloß, wo er auf Schlachtfeldern 
Tauſende in Stunden, mie der Schnitter bie Aehren, 
abmäht, oder In furchtbaren Krankheiten undSeu⸗ 
hen, im Gefolge des Krieges oder feindlicher EClemente 
ein Erbarwen kennt. Auch mitten im Frieden, und 
wenn ·alles ſicher und ſorglos ſcheint, tritt er oft raſch 
jedes Alter, jeden Stand, jedes Geſchlecht an, und 


reißt fie, bereitet und unbereitet, aus der Reihe der 
kedendigen. Beſinden ſich unter ihnen auch ſolche, 
die wie perſoͤnlich kannten, die Verhaͤltniſſe des Amte 
des Geſchaͤfts, der Freundſchaft, oder Aehnlichkeit der 


Fahre und der Beſtimmung ung näher ſtellten, ſo er⸗ 


greift uns natuoͤrlich ein geheimer Schauer, und daB 


gewohnte Werhättniß des kebens und des Todes ſcheint 


und duch eine größere Sterblichkeit verruͤckt zu feyn. 
3 \\ | 
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Die jüngft verſlaßnen Tage betätigen meine Be⸗ 
merkung. Däufiger als gewöhnlich Hat uns der legte. 


Pomp des Todes und dad Grabgeläut, womit die Ent: 
ſchlafenen i in der allgemeinen Ruheftätte begrüßt werden, 

an Abdgefchiedene erinnert. Alte, wohlbefannte und 
bewoͤhrte Milbuͤrger Haben ihr Ziel erreicht.“ Undern, 


die nach por wenigen Züochen kraͤftig und ruͤſtig in ihrem 


Beruf waren, iſt, ehe fie, ehe wir es meinten, ihr Geyer: 


abend gefommen., Auch die. Kindheit, und die Bluͤthe 
der Jugend het der Tod nicht gefchent. Sie ſelbſ.. 


‚m. Fr., ſind dem Sarge eines Ihrer Mitbrüder. zur 
Gruft gefolgt. Wie hat es ſich von allen Seiten. bes 
Kaͤtigt: „Der Menſch if. in feinem Leben 


mie Gras. Er bluͤhet wie die Blume ayf 
dem Felde. Wenn der Wind darüber ges 
Bet, fo if er nicht mehr da, und feine. 


, Stötte kennet man nicht mehr.“ 
‚Wer wicht ganz gedankenlos feine Tage vericht, 


beit bey ſolchen Erfahrungen nicht unbetoegt.. ber 
wie ungleich ift der Cindruck den fie zuruͤcklaſſen: Mag . 
bey dem Einen im leeren gehaltloſen Seſchwoͤtz vers 


. halt, wird für den Andern reicher Stoff eines ernſten 


NMachdenkens. Was dem Einen nur- mit Ungſt und 


Schrecken erfüllt, erzeugt in dem Andern ruhige Erge⸗ 
hung. . Wenn Jene des unangenehmen Eindrucks, 


welche bie Erinnerungen und Mahnungen an das Ende 
Am ihnen zuruͤckließen, in wuͤſter Derfireuung los zu 
werben fireben, fo — dieſe die eh unddie 
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Stille. Was Hier zur Geringſchoaͤtzung "des ungewiſſen 
Sehens fuͤtzrt; erhoͤht dort ‚das Gefuͤhl des Werthes 
jeder Stunde. Es ſßaͤrkt den Entfchluß, alle Kraͤfte 
zu einem. nuͤtzichen Wirken aufzubieten, fo lange et 
&ag if. Und wenn endlich an dem Grabe der 
Achdten gewoͤhnlich nur flaches. Lob oder ungerechter Tas 
det ſich hoͤren Jatt, fo prüft. ber beſſere Menſch fein 
eigenes Wirt, und aus, der Gelbfterfennmiß 
geht die Gerechtigkeit und Billigkeit hervor. 
Daß aber die vechte Betrachtung des Todes eine 


Echule der Weisheit fen, darin ſtimmen ſchon die ers 


leuchteten Männer des Alterthums mit den Ausſpruͤchen 
ünfver -heitigen Scheiften überein. Wer kennt nicht 
von une jene Worte voll reichen Inhalts in dem — 


decr Pfaline: 


Herr lehre uns bedenken — wir ſter⸗ 
ben maͤſen auf daß wir weiſe werden. 


Sie ſollen unſer ferneres Nachdenken — 
ED wer ns dabe Ze 


Zuer ſt die verfchiebenen Eindruͤcke — 


waͤrtigen, welche erwartete und unerwartete 
Todesfaͤlle bey dem groͤßeren Teil der Mens 


ſchen zurüdlaflen, und 

" Hann die Meisheit noaͤher kennen lernen, wel⸗ 
che der. ſichere Gewinn iſt aus einem rechten 
ige über den Tod. 


0 


MVMDerweilen wir zu er fi bey den gewoͤhnlichen 
WMirkungen, welche die Todesfulle unfrer Brüder 
in menſchlichen Semätherh zuruͤckzulaſſen pflegen;;ifo 
kana ‚hier kaum die Rede von denen ſeyn, bie; als 
erklaͤrte Gegner aller ernfihaften Betrachtungen, durch 


einen unabluͤſfig genaͤhrten Leichtſinn, den fie. Le⸗ 


bensweisheit nennen, allen Eindruͤcken dieſer Art 


ausweichen, auch eben daher dent Krauernder und 


Verwundeten keinen beſſeren Rath gu’ geben willen, 
ats fo ſchnell als möglich aus dem betäubenden Becher 
der Luſt die Vergeſſenheit zu trinken und in den #8 


ſtreuungen des" Lebens fi) felöft zu verlieren. Was. 
bey den gaänz Ungebildeten und Gedankenloſen Stunpfe 


ſinn und eine Gefuͤhlloſigkeit iſt, weiche weder Freude 


noch Schmerz zu ruͤhren vermag, das iſt bey ihnen 
die erkuͤnſtelte Gleichguͤltigkeit, Die doch im entſchei⸗ 


denden Momenten feiten die Probe hält, da hinter 
dem Anſchein der unbefangenen Heiterkeit ſich fo oft ein 
geheimes Bangen und Fuͤrchten verbirgt. Richt on 


diefeh ‚ von folden nur werde bier geredet, bie ſich 


den Eindruͤcken, weiche. das wechſelnde eben auf fie 
macht, willig hingeben, und in denen eben fo wenig 
die natuͤrlichen Gefühle. als die Ahndungen eines ans 
dern Lebens und einer höheren Beſtimmung erftochen 
find, wenn gleich ihr Geiſt weder zu der Klarheit noch 


ihr Herz zu der Feftigkeit gefommen iſt, woran wir 


den echten Ehriften, den a a = den — 
men erkennen. 


eo 


u Wabern am erſten bey des. Macheiche 
ertwarteter oder unerwarteter Tobesfälte ſich zeugt; ii - 
das: lehrudige Gefaͤhl Der eigen. Sexablichkeit. 
Wer zumal zwiſchen⸗ ſich und dem. Ubgefchizbenen zine 
geile :UcHmchteR der. Jadee und der Verhaͤltniſſe 
gewahr wird, der glaubt Deftoreher im jedem Todes- 
fall: eine Mahnung zu Ruben an den feinigen. Darumi 
ergreift die Mriſten ein ſruͤheres Hinſcheiden mädkiger, 
ale das Ende an einem. haben. Lehenigiele, Die Orde 

mung dee Nur Rhrint unterbrothen; die Wärgfhefk 
der⸗ Jahee ud des friſchen Tahftigen: Nbers unfichen 
geworden Die Beſbegniß ‚nimmt gas: in den unbe⸗ 
deutendſten Veranderungen und nufaͤllen des Wrpera, 
erblickt wan / die: Worbedeutung naher Gefahr. E bes 
darf deu Zeit und der Zerſtreuung, ehe das Daſeyn. 
wieder eine heitere Farbe gewinnt. — AB ob ir⸗ 
gend ein Tod befremden koͤnnte, irgend ein: Alter wicht: 
reif für: ihn ware. Ihr fehnell Erſchreckten und Wers 
zagten — hates für euch einer beſondern Erinnerung 
an das bedurft, was die Erfahrung aller Zeiten, was 
jeder Wick auf Die Gruͤber euch lehren konnte — die 
alte Willkuͤhr der: Matur, die ohne Regel und feſtes 


Geſetz Blätter und Viuͤthen abfallen und die wenighen. 


zu Fruͤchten reifen laͤßt. Ober meint ihr, daß die. 
Dauer eures Lebens von irgend etwas anderm ab⸗ 
hange, als von dem, durch welchen aller Men⸗ 
ſchen Geſchlechte auf Erden wehnen, und der in 
dem unwandelbaren Rath feiner Welhheit für jeden 
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une. Mose rfönichngen DE Bbe “in, ihremn 
Breite, micht ſowohl fuͤr ihe eignes Wafeye- Hefargt,, 
. 08 kaͤtter und gleichgäftigesi gegen den, 
Werth des. Lebens. Eitel Maͤhe und: vergebene: ' 
cheit duͤnkt es fie zu ſeyn, daß der Menſch ſich dar; 
ſieenge, ohno zu wiſſen wie lang ers vermoͤgen und 
rwus or erreichen werde. ‚So erzeugt ſich ein Mißn 
muth, der ſich oft: bis zum Undank, Es zu Mage 


iuber die Worſehung vergißt. - Wegn — ſſagen ſie 


aewar beginnen, wozu nach eiwas Geolrin und Wer⸗ 
Digem fieehen? Wozu: jle-Ruäfte. ſanes Geittes aufs. 


wbieten/, um ſich einen- Schaf des Wiſſens zu erwerben? 


MWozu ſich Genuß und Frende verſagen, um zu begin⸗ 


nen · was man ſelten vollenden kann, was fo. oft, cdie 


nach und kommen, zeefibeen? Mer verbuͤrat ung Die: 
uichſre Stunde? Und wie gefallen: Dann alle ‚Ent 


wuͤrfe, wie loͤſen fich in Richts auf alle weitausfehende 
Plane? Werſchwinden aiht mit uns alle Anlagen, 


die nur bey einer längeren Wirlfemfeit auszuführen 
möglich wären? Die; welche das augewiſſe Dafeyn 
wehigftens zu. geniefren verſtanden, fpotten danp 
unſres Eifers und Höhnen die Einfalt,. Die fich in ‚einer. 
ſchwoͤrmeriſchen Begeiſterung ober | in ängftlicher Pflicht ⸗ 
liebe, um die ſparſame Gabe der Natur betrogen hat. . 

Ja, wenn der Tod. nur bie Augen; die — 
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ven, die ſich und andern zus Laß murben, Bintaffte! 
Aber fie geht su ſchonend vorüber. Diebe hoͤchſten 
Vaſpruch zu Haben feinen, das hoͤchſee Ziel an erret⸗ 
gen, bie Trefflichſten, die Unentbehrlichßen,. für den 
weiteren Kreit ihees Wirkens, für: Den. engeren ihres 
Dauſes, die Algeliebten — nur allzuoft aimmt.ex fir wung 
in des Hälfte ihrer ſage. Und dieſer Mißmuth — mie. 
leicht verwandelt es.fich in einen verkehrten Gin, Ins 
zuletzt aan nslich.geniehen — leben nennt 
der wach eiaeen ungkiktichen: fa zur  Gerhohnheit arg 
wordnen Expxrochaebrauch, das Maaß dei, Leber 
das Viel oder Wenig allein gas der Menge foicher 
VWenafte berechnet, und endlich mit- denen, weilche der 
Apoſtel ſchon udter feinen Zeitgesoſſen fand, kein Veden⸗ 
fon troͤgt, aueruruſen; Lalfet uns eſſen! Laſſet und 
tuinken! Wer mag — worgen fiad wir ode! 
WVagleich vyhrdiger und ſelbſt wohlthaͤtiger ſcheint 
eine dritte Wirkung, welche, beſonders uners 
wartete Zodetfäße, in dem Genhth zuruͤcklaſen. 
Indem dem. Menſchen bie Unßcherheit ber Scheideſtunde 
lebendiger vor die Geele tyitt, duͤnft es ihm auch, 
bein Augenblick ſey zu verſaumen, ſich auf-fie 
vorzubereiten. Moͤchte nur der Catſchluß immer 
in dem Sinne des Erlhſtes gefaßt werden, mochte ex ſich 
in jener ſteten Aufmerkſamleit auf ſich ſelbſt beweiſen, 
welche ern dem Knecht ruͤhmt, den fein Here, 
es. fomme wenn er wolle, wachend und im 
ruhigen Bewußtſeys füinge Treue. ſtets bereit finder 
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arnenkbeft ae Buß) wird diefe: Veidenitung | 
eſaimen aller Geſchaſte des irbiſchen 
— —— Störungen eines auf 
—* geuchteten Geiſtes ſeyn muͤßten; bald ein 
*2* raetteren aus allen Verbindungen it der 
* 3a 6b jede derſelben ein Hinderniß waͤte, den⸗ 
mit ganjer Seele nach bem · Reiche Gottes Au 8* 
| ** wenn der Berluft aines geliebten Todten 
a nz zerriſſen hat, entſteht fo: oft in im erſten 
gögenblich- des Schmerzes verzeihtiches, aber anf die 
Diner“ dennod:tadeihaftes Dinbrüten und Verſinken 


ar? 


508 Seele inn eine Daurigkeit, durch die man die ab⸗ — 


geſehiebenen ehren und ſich ſelbſtmit dem Garten 
. an’ ben Abſchied befreunden will. Alles nimmt‘ für 
die, welche ſo der” Bad der Geltebten von Dem Pebeit 
entfeemdet, die" Farbe der Trauer ans: ?Wlle Bechätes 
niſſe, alle, auch die reinſten ‚Geeuben, denen ſich 
andere uͤberlaſſen, weiden gefloheh:oder bitter getadelt: 
Man will den Welt’abftefbern, um für der Oimmtt 
trieben, aber man truͤbt ſich feißft- diefen Himmel, 

und wverwechfelt im irrigen Bahn einen Tanken Zu⸗ 
Hand des Körpers und der Seele mit dem teren in 





— und in der Ewigkeit. = er a. 


1 Ren, mi Fr, dieß alles sind ieinbriæ⸗ * | 
aus weihen die Weishert hervorgehen, welche 
unfer Terr eine: Frucht des Nachdenkens Aber unfee 
Hinfaͤlligkeit und Sterbfichkeit nennt. Wohl abet wied 

te da ar fehlen, wo der Sedanke an u des 
| Lebens 


EN 


bens aad at die Uawidertuflichteit des Gefeped;: Es 


iſt denn Menſchen geſetzt rn zu Ben e 


ben, und ehrt 
den wahren Cehalt des tevens richtis 
zu: mäsbigen,. -' 
die Aufgabe jedes Tages treu au — 
len, i F 
den Genuß des iredifchene — immer 
mehr su ‚einigen - ” veredeln. Ai 


Weiſe, mi Br, weder wir Kurth tu 
die Verachtung; des Todes, jemehe.uir darch ſie dan 


wahren Gehaft des Leben; inuger .cichügerswhdign 


lernen. Denn ihn lehrt uns das. Dinfipeiden unfzer 
Bei der wit lauter Stiame. Dieſe erimen mar auf der 
einen Seite gu alles, was darjg Wichtig uud Ver⸗ 
aunglich iſt, mad. ehnt und. der andern bad 
Wahre und Uguangdnskihrs dans ſinden. 


1: ie erinnert. und an. das Bergängiihel — 


Bedarf ea doch ef Bummi erſi·dieſes Stimme; um «6 


Bar zu machen, wie nichtig und eitel das unruhigt 
. Bingen und Straken fo nieheft ua ung ber iſt, nach 


— nach Glac; und Ehre, nach Beſeiedigung 
Den ſters vermehrten⸗anb ſtets weniger genuͤgenden 
Nedorfniſſe. WMie oft mimmt man ſchon an den Le⸗ 


bdenden wahr; wie /wenig das mad ihr hoͤchſter Wunſch 


IB, was ſie zu ihrem Abgeit mochen, ihr leeres Heck 
auf. die Lonne au füllen md / das zu geraäheen vermag 


aias- ſier dabon heſſa — PR | 
mierwebt, jene folge Uederdruß, des ſich ihteriſo 
bald bemaͤchtigt, jene Verſtimmung, one FZreudens 
Kateit in nnern mitten in. der Ahlle- des Begtzes, und 
dem Taumel der Vergnuͤgungen,  Beweilgt genugſam, 
eig. gchafflor ‚far fie das Schon iſt, Aber mann fie 
‚ nun gar plöglih aus diefem Leben weggerafft mer 
Piz adann erſt erſcheinem jene, unfihern mund. treuldſen 
Buͤter in ihrer ganzen. Nichtigkeit und Berghnglühfeit, 
Es ift ald flammte bey dem Schein der Todtenfers 
In, die ahre Bahte umgeben, its dle Jnſchtift ind 
Unger die Welt vergeht mit-ihrer Luſt! 
De Angeniut, des Fleiſches luſt, das-hof: 
faͤbrtzrge Werten,” es if uun alles: verſchwuuden, 
wie bin ZAauim iſt: aun alles dahin! De gluckich Geprie⸗ 
ſenen,die Beneideten,“ bie Sefuͤrchteten Ph 
MNees:nun mit all ihrem Gluͤck mif all ihrer Herrlichken 
gekonumsn ONE vrrdbet untere: wur ſich ihr Geil 
u Fühlen... die Feine andere‘ Schate kanate, aß die nur - 
bie farbe het; a ku u Gainte: ihm : folgen 
kannın: © - 20.2 ae 2 280 
dor Aber dub. db. Bebte, datt. Unwerskant 
hide vasgegenrohrtigt uns bie Veteachtung bes: Tabak 
Mean. ſtehen wir an dem: Gabe ;beser, die fehl uk 
Anger das Bleibende van: dem Richtigen, Wahrheit 
sw Schein zu untarſcheiden, mongen fie auch noch ſo balb 
abgeraten werden, — wie ganz anders fallch Dann unſhe 
RO wi! ep; oh der lleiaſte Notio des Thitfine 
! 7 ; 5 
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geweſen den ihnen Gott angenieſen Hatte — alles 
Gute Was fie. darin vollbrachten ift unveriohren. Die 
Diane und Untsokrfe des Ehrgeizes, der Herrſchfucht, 
des irrdiſchen Gewians mögen in NAichts zerfallen, 
wenn der Ted in die Verechnungen eiagreife. its 
wohrfe Ihr dans bffentlicht oder beſondere Wohl, Ibeen, 
gebohrten in edlen Geiſtern, gepflegt von liebevollen 
Oenen, mitgetheilt an verwandee Seelen, ſie blei⸗ 
ben in der Wett zuruͤck, fie. kommen fruh oder ſpaͤt 
werNushhhrung. ie: find eine Saat für die Danke 
weit, die'unfehlber aufgeht; die das Leben, auch der 
Behjentfnlafenen,: ſcAbſt auf Erden zu . unters 
göwgichen Leben macht. 

Gedenket hier, m. Th., an ſo viele, —— 
Ungſt in Staub und Aſche zerfallen iſt, was terdiſch 
an ihen war, abes deren / gehaltdolles Leben, mie in 
friſched Jugend, in dent, was fie gedacht und gechau 
haben; foͤrtbiaͤhrr, von denen auch wie erudten was 
fie ſaeten. Gedenket der Weiſen, die, was ihe Geik 
ſorſchend erfand, In umnſterblichen Werken Mederge⸗ 
legt und der Nachwelt überliefert Haben; Gedenlbt 
der Saden, die im /Wehtrhun nicht inkl Wurden, 
und in ihren Stiftungen nicht aufhören Wohlchater 
der Make zu ſehn: EOcdenket vor: atl ew⸗deſſen, 
Won dusı, ſeinen Dekenniern, das hoͤchſte Berbiſd dead 
RN) stführten kebens Tinterleffem bat. Was di oß 
ecxen vethetrlichte wahrlich‘ es war aichet von dem, 
nnd Die Cheap pete und worin.det AR | 

u Ä 
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der Menge hab Höckfte. Gut ſucht. In Mühe‘ mh 
Ardeit/ in Entbehrung, in -Mimutle,. in. Werfolgeng, 
unter Schmergen aller Art iſt es bingefleffen, und at 
Mittag. Shen M feine. Senne: uatergegangen:. :ı Wine 
ein unerdliches, Berdienf Hat. er fi: etworben! (BE 
iſ das Schen der Weit geworden. Ans feines 
ssierfchöpflichen Fülle nehmen wir alle Schaͤtze der Er⸗ 
kenntriß, der Wahreheit, der Kraft zu. allem Guter 
Ms iſt der deitſtern der: Feommen in guten nd hoͤſen 
Zogeh!.: Es ik.det hoͤchfte ſprechendſe Bewei, weis 
hen. Gehalt der Menſch auch dem kaͤrgeſten Daſtyn 
auf Erden zu geben vermag, und wie alles was darin 
der — Welt angeböt niemai⸗ Be 
u Sa; — ehrt: daz Masbdenten iber den 
Rod, jene Weisheit, weiche den Gehalt des 
Lebensæx ich tig würdigt und dar Nictigr 
nem ie N au — 
— N 
. ben ſie lehri uns — die Aufsabe — 
Tapas, ‚jeder Stunde mirdig erfoͤllen, und. 
eben darum die oo ——— — bie Thet 
nn er a 
u Ein cher Theil der ——— * Mmeitscmıche 
| über Zutunft als in der Gegenwart, wuhınng 
ich in einer Zukunft, die niemeld. zun, Gegenwart 
wird. :-Otie:ifh dieß mehr det Fall, als in eiten guoher 
Uibohtgumgen in der aͤußeren Weit, con Die Geſchichte 
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Mes LZages die Keime ju neuen unzuberechaenden Ee⸗ 
aigniſſen in fich trägt. Daun kaͤmpft / in der Seele Die 
Susecht mit der Soffaungs dann bezieht man mehr als 
gi andeen Zeiten alles mas gefchieht auf. fein. eigenes 
Schickſal, und. die gehaltinfefte uwerbuͤrgteſte Erzah⸗ 
eng, .giebt den verſchiedenartigſten Leidenſchaften 
Weheung. Aus dem gefelligen Leben verfchwindet faſt 
ijeder ändere Steff der Unterhaltung, aufer der Ge⸗ 
ſchichte des Tages, aufer den Muthmaßungen umb 
Ahndungen, die ſich ſrets widerſprechend durchkreuzen. 
Eelbſt in die Stille def. Einſamkeit nimmt jeder nur dieſe 
Gedanken mit, und fie ſtoͤren oft noch auf feinem Lagen 
die Ruhe. Ihr Unrauhvollen, Umdergetriebenen — 
- wäre end die Aufgabe der Stunde wichtiger, ih 
würdet nicht verſuchen, was iht nimmer vermöget, Die 
Aufgabe einer in Dunkel gehhllten Zutwnft zu 
Uſen. Und wenn ihr es vermbchtet — mas könnte. ed - 
auch frommen ? Blickt doch umher; gebanfet fo- ntancher; 
die ungeahndet und wider alles was man Waheſchein⸗ 
Uichkeit nennt, der Tod aus den irrdiſchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen hintweggericht hat. Was haben nun die, welche 
ner für die Fünftigen Tage forgend, und ſich 
Auäfend mit dem, was fie nicht fannten , das: Gefchäft 
des Augenblicks verſamten, oder. nur. mit. getheiltem 
Sinn und Herzen vollbrachten — was haben fie nun 
durch alle diefe Sorgen gewonnen? Dagegen, wie 
viele kiſtliche Stunden unmiderbeinglich verlohren! Bon 
allem was fie. ſo ᷣngftlich inchteten, nichts hat ſie bez 


‚28. 


Be - Bon oem was fie befften, nichs HR thuem zu 
Theil worden. O, m. 8. ‚ed giebt ja etwas weit 
Wichtigeres zu vollbringen im eben. Am nhhften 
\ liegt der "äußere Beruf, der Kreis des Wirkens, er ſey 
noch fo Mein aber, noch fo groß. · lim mit rechtem Ernſt 
darin thaͤtig zu ſeyn, bleibt wenig Zeit uͤbrig. Eint 





treue, emfige, beſonnene, wohlgeordnete, unermuͤdete 
gdhougkeit fordert oft ſelbſt beh unbedeutenden Geſchäf⸗ 
ten, Sammlung der Seele. Und dann. wie biel hat 


ben wir für unfer wahres‘ Selbſt, kuͤr uufer Yanereß 
zu chun. Wie viel an unfrer Erkenntriß zu deſſern, an 
unfern. Reigungen zu reinigen , an unfern Geflanungen 
zu veredeln; alles, was Gott. von Rräften in üns ges 
legt hat, zu brachten und zu bewahren; eben daher viel 
daheim zu ſeyn ben uns ſelbſt, und die Aßere Weit, 
bie wir nicht andern noch ſeltner beſſern Fönnen, Sicher uns 
bemerkt pe uns voruͤbergehn zu laſſen, damit nur nicht 
Die noͤchſte Aufgabe unſres Lebens unvollendet bleibe; 
⸗ iſt das rechte Leben in der Gegenwart; das iſt 


zugleich die rechte Sorge für die Zukunft. Denn fo 


werden mir geſchickt, alles was fie und bringt, und was 


über jede Berechnung hinausliegt, — iſts Freude und 


‚Ss, würdig zu genießen; iſts Truͤbſal und. Noth, 
Randhaft zu ertragen; iſts Angſt und Sefahr, ihe 
Muth und Vertrauen entgegen zu ſetzen. Und gehen 
wir fruͤher dahin, che die Zukunft kommt, die Andere 
fo. beforgt macht, fo if der Schag.erworben der und 
hinüber begleitet, und. jede wahlgehsanbte ‚Stunde de 


wonnen für die An 


4. 
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En dii ch aſt Die rechte Betrachtung: dei Tobes 
auch in fofern eine Schule der Weisheit, daß 


Re uns uͤber den Genuß des Lebens. aufklaͤrt, 


\ 


mad. ihn immer mehr zu reinigen und gu ver⸗ 
bein Tech rt... Unmitteibar vor den Werten unfee® 
Dertes wird zwar. behauptet, daß dieß Beben, ſelbſt 


 wenn..eh Börtidr m nermen, bach nur Mühe und 
Arbeit ſey. Und wer mag es leugnen, daß, wenn‘. 


wir die harmloſen Jahre der Kindheit und’ erſten Ju⸗ 
gend auenchmen, fuͤr die Meiſten, „feld Die, weiche 
man die Dluͤcküchen nennt, fein anderes 9008 gefallen 
ſey? ber wei ein Unterſchied zwiſchen denen, bie 
mit Weisheit Die Melt zu gebranchen wiffen, 
shne ihrer zw mißbrauchen, und jenen, Die, 
fo ſehr fie Ach daͤnken, Meiſter in ber Kunft des 
Lebens gen ufſſes zu fuyn, dennoch durch ihr. une 
ruhiges Streben nur für Augenblicke Befriedigung 
Raben, . und eine Vefrledigung, die ſie oft Jahrclang 
gu bereuen haben. Wie mähen, ‚role zerarbeiten flo 
fih um das Wichtige zu erlangen. “5a felbft die Befr 
feren, wie bringen fie fi fo oft um den ftitlen veinen 
Senuß, weil es ihrien an der rechten — des te 
beas fehlt...  . 

Fa, m. Fr., fey auch Mähe und ardeit — 
Loor; es giebt dennoch einen Genuß des Lebens 
mitten in der Arbeit, und die Mühe ſelbſt Hat ihre 
Freuden. Sind fie nicht der Lohn der uͤberwundenen 


Schwierigkeit, des endlichen Sieges nach hartem Kampf, 


Muͤhe .ercungen werden mauͤhte. Und ſo haben: dech 


Tage auskauften und unestfihrt von dem Schein und. 


ma - er = 


des erreichten Zwecks nach treuer und vaftiofer Ar⸗ 
beit, der geſteigerten Kraft nach erſchoͤpfender Anſtren⸗ 
gung? Fuͤr erhöhten Selbftgenng hat Gott eben 
dadurch. geſorgt, daß er dem Menſchen nichts Großes 
und Herrliches zutheilte, was nicht durch Arbeit und 








zületzt, wie am wuͤrdigſten und veinſten, fo auch am 
freoheſten Die ihres Daſeyns genoffen, welche micht der⸗ 
gaßen, daß ſie fruͤhen oder ſpaͤter ſterben muͤßten, ihre 


Blendwertdes falſchen Gluͤckes, zuerſt nach Hein Reiche 
Gottes trachteten; die eben darum ſelig waren fchen. 
hier in der Hoffnung, getzoft in der Tehbfaf, ‚freudig 
und dankbar -für die Fleinfie Gabe, mitten in den Uns. 
ruhen des Lebens, denen ſhe nicht entgehen konnten, 
ruhig im Janern, und wenn ſie muthlos werden. woll ⸗ 
ten, fi erinnernd daß die Zeit nicht fern ſey, wo ſie 
Fommen wuͤrden / zu der Ruhe: des Volls Gottes, und 
angchen in ihres Herrn — 


J Herr unſrer Tage! — eehre ja fe 
uns nur recht bedenken, daß wir ſterben muͤſ⸗ 
ſen. So werden wir — werden J— 
re — 
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Dir auf der Erde willen . 

- Die GSterblichen find Sa! °  : 
Sie bicthen auf, and fallen - 
: Des Todes ſichrer Rad, 

Verborgen it die Stunde 

Bo Mottes Stimme ruft, 

Doch jede, jede Stunde 

Fahrt näher uns zur Gruft, 


Aıs uns in der legten Verſammlung die Betrachtung 
deb Todes, dee gerade damals bfter als gewoͤhnlich 
und in den mannichfaltigften Geftalten, in unfern 
Umgebungen erfhien, an die Weisheit erimnerte, 
welche die Frucht ift eines rechten Bedenkens daß 
auch wir ſterben muͤſſen — wem ahndete es 
wohl, daß bey unſerm naͤchſten Verein der Verluſt 
eines ſehr theuren Hauptes jene Betrachtungen aufs 
neue herbeyfuͤhren wuͤrde? Es geht uns mit dem 
Leben derer, welche wir vor andern achten und lieben, 
wie mit unſerm eignen. Wir wiſſen daß ihnen ein 
Ziel beſtimmt iſt, daß ſie, wie wir, hier feine blei⸗ 
bende Staͤtte haben. Aber wir entfernen den Gedan⸗ 
ken an dad Ende: fo lange wir koͤnnen, und ſeibſt, 


A 
t 
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wenn wohl mande Vorboten ans daran mahnen koͤnn⸗ 
ten, finden wir doch in ihnen hoͤchſtens die natuͤrlichen 
Gefährten des Alters, ohne vorbereitet zu ſeyn, wie 
wir follten, auf den immer näher fommenden‘ Zeit: 
‚punkt der Trennung. Go hat aud ung das ſchnelle 
HOinſcheiden des ehrwuͤrdigen Greiſes uͤberraſcht, deffen 
Gedaͤchtnißfeyer ums heute verfammelt, wiewohl er 
das gewoͤhnliche Ziel menſchlicher Jahre erreicht hatte, 
und feine Hoffnung, blieb, daß eine Verjuͤngung feiner- 
Kräfte ihm zu feinem —— en ‚wieder fähig. 
machen. würde, 5 Io 
Wer verſteht den. Werth — — — 
Geiſtes, eines für. alles Wahre, und Gute empfaͤng⸗ 
lichen Sinnes, eines leuchtenden Beyfpiels.in der Er⸗ 
füllung fehler licht, eines geiſtvollen ‚Lehrers des 
Weisheit, eines patridtiſchen Mitbärgers, eines gen 
raͤuſchloſen aber: treuen Verehrers der Religien — 
wer verfieht den Werth eines Mannes, in dem ſich 
dieß alles vereinigte, zu. ſchaͤtzen, ohne Theil: zu neh⸗ 
men an. dem Schmerz daß wir ihn veriohren haben ? 
einem Schmerz, der, wenn er ‚gleich am ſtaͤrkſten ie“ 
unferm Kreiſe empfinden wird, doch eben wegen jene: 
u. zur allgemeinen Trauer werden muß. 

- Dennoch hat ſich zu. diefem wehmuͤthigen Ge⸗ 
ſin, gewiß bey uns allen, die es wiſſen, welch ein 
fanfter Webergang: aus dem irdiſchen "Lehen in-dbas 
Höhere ihm ‚geworden -ift,. noch ein anderes gefellt: : 
. Wenn wie überhaupt Urſach Haben felig zu preifen. 


v8. . ä Bi 
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svie Todten, die im Herrn flerden, wn® 
venen, wenn fie ruhen⸗von Ihrer Ardeit; 
ihre Werke nachfotgen, ſo muͤſſen wis fie dop⸗ 
par ſelig nennen, wenn der, in deſſen Hand die Laufe 
des Todes amd des Lebens find, ihnen die Empfindung 


der gematfainen Tramung das Vergaͤnglichen von dam - 


Unvergaͤnglichen erſpärt, und -fle gleich Tehumenden 
durch das dunkle‘ That des Toder in⸗das Licht hinuͤhers 


Hıhrr.: Umd da⸗uns allen gefetzt iſt zu ſterben, aber 


authrin unt der’ natuͤrliche Schauer: vor! jonen teten 
Augendijcken, it der tief gegruͤndeten Lirbe zum Leben 


So germu zuſammenhaͤngt, nwadriſt mariselicher ais dit 


Sehnſucht, auch eiffe denen zu gleichen, denen ein 


Jchaneb Auegang bereitet war?: Wie von ſelbſt draͤngt 


ſech dunn ber Wunſch, den und die heilige Urkunde 
wus dem Munde eines Br. AN — 
von haͤt, aus umſerm Herzen’: ': ae 

ES" hnuͤſſe ſterben des ode der PR: 
tm und mein Ende — wie. Bi Ende} 


ah 200.00 Be Re N = 


u tan mocth. Fe., Andene wie- den Sm 
Birken: wie er, auch getrennt vom ihrer exften 
Beninlafing,::chlfgefaßt erden Tann, zum Gegen⸗ 


Nando ninſrer ewigen Betrachtung machen, oft einen 


BF auf den Entf ln frue n werfen, deſſen Ende 


ſelbſt uns: ſor natuͤrſich an. fie erinnert. Nicht: bin ich 


dekenmnenihn hier in. eintr kunſtvollen Rede zu, pteiſen. 


⸗ 


N 
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Am — iſt hier der Ort, Berti, welche 
vorzuͤglich dem Reich ;der. Wiſſenſchaft ‚angehören, a 
wdedigen. Auch ſoll billig alles davon entfernt blei⸗ 
den, was und. vergeſſen machen koͤnnte, daß der 
Menſch, wenmw er alles tönt; was er petmorhte,' dach 
vg that, was er ſchuldig mar. Mer felbft ſo fern mat 
von einem eitlen-Stueben nach dem Ruhm der Melt, 
deſſen Richtigkeit er kannte; ‚wen, was Aufſehn und 
Geraͤuſch macht, wie ichm mißſel, der. wird im beſtan 
geehrt, wenn die Erinnerung an fein Venſpiel nur 
Den’ Zweck erreicht, den Sinn fücıdnd Obhere und 
Uavetgaͤngliche in denen zu erwechen oder zu RR: 
aus deren Kreifen er verſchwanden ift. 
Moͤgen mis: ſterben des abet: var 
Beredten! — Unterſcheidet denn an fich des Lap 
derer, weiche ben hohen Mamen der. Getech*en m 
tragen verdienen, irgend: etwas nam ben.Tade Wer 
Ungerechten und, Suͤnder 2 Sleicht er etwa immer 
. einem fanften Schlummer? Oder gehen die "Leiden 
eines fanden’ Krahfenfähel®; die peinlgenden Shhmer⸗ 
zen einer langſamen Aufloͤſung, ſchonend vor ihnen 
vrruͤber, ’ ohne daß’ fie etwas von-deutiaft:To-furchte 
Baren Kampf erfahren, in. welchem der Zub nit. den 
| geben vingt? Wer hat Die tauſen drachen Cyfcheinu 
gen des Todes beobachtet, za wer von uns hat auch 
am an wenigen. Sterbebetten geſtanden, und Hier. 
ſch on: eiden allgemeinen Unterſchied der Gerechten vol 
den Ungerechten wahrgenommen: ln di rn 
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Exit Den eehemen — hat: then Zufume 
mehheng mit ihrem fütlichen Werch. Auch vas gs 
aiſtbrauchte, eutheiligte Lehen befchließt oft ein beneis 
denſwerthes Ende, and wenn: einzelne Fromme; wie 
uunfec Borund, sfonft entſchluennern, ſo iſt dieß wicht 
natäktlicher Geſede, Wwiewrhl guglehh. wine der fospen 
Mehlthaten mehr, welche ihnen’ bett beſchieden hatte, 
+ Das alfo IR es nicht, warum es wuͤnſchenswerth 
bläst," des Keodes dir Geeechten zu ſterben, de 
. Minen: feige Tugend eine ſolche Seheihnung Vehkept 
Bier wohliſt — wuͤnſchentwerih: 
“nd, wenn ber’ Gerechte Non de Beben 
endet, das göttlich geführt ’ rein genoffen, 
vwuͤrdig ertragen ward, und eben‘ barum 
hoffnungtvoll beſchloſſen werben kann. 


ei : Gi, ſo oſd aus der Zahf-der Be 


| — der Biwaͤhtten einer, cin Freund God 


und des Weiden ſcheidet, fo ſehen wit ein Beben 


vellendet, das mehr war als das bloße Dafepn bee 


Tauſende die und umgeben; ein Högerss Lesen; 


Ah delchen dab: Gouliche in denk Menſchen: den Sieg 


Über dab geronn hatte, was ihn den: niederen We⸗ 
‚Re: Siachhellt ; in when bey tweisem Beheben eige⸗ 
er Bildung; zugleich das Work. des Geiſtes Gottrs, 
der uns in alle Tugend leitet, gediehen war. Dieſe 


Biere Wurde ſnbart ſich in Jedem, wir deſcheoͤnke 


Ts — — 
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auch das Maaß Feiner Kraft, msie-fehrTen: ia feine 
‚ Wahlen: Sage zu ben: Beringen und kaum : Bemeriten 
amter den Menſchen gehöre, miewiräufchioteniekem 
wir unbeachtet er Reiben mag; ſbald er ne auch im 
Mieinen getren feiner. Pick lebte Tune mit” ſeinen 

- Seite nach dem Ewigen trathtere. Aber in “ſeiner 
ganzen Herrlichkeit erſcheint· doch das gottliche: Leben 


m denen, welche zugleich hoch! begabt von Der-Vorfer 


hung. von ihr ſelhſt auserkohren zu ſeyn ſcheinen, 
2 Wortführer des Wahrheit · und des Rechts, und alg 
leuchtende Vepſpiele ven der. Höhe ihres Staudorts auf 
ihr Zeitalter zu wirken. Stehen wir dann an. ihrem. 
Grabe, ſo liegt, wos ſie geweſen find, 2008, fie ge⸗ 


. wirft haben, . wie abgeſchloſſen vor uns, und wir 


muͤſſen ſie Boppeft fetig preifen , daß ihnen ein ſo herr⸗ 
liches Loos Zefallen bar. 
| ‚Air einem folchen! Grabe ſtehen PAR AFIECTE Wenn — 
das Ende unſres Cntſchlafenen ſchen darum, weil er 
"uns fo ſanft entruͤckt ward, wuͤnſchenswerth if, fe 
iſt u6 noch weit wehr unſers Wunſches darum werth, 
weil. ſein Geben jene Wuͤrde geſchutuͤckt hatte. "Dong . 
war es nicht, ia allen feinen Tätigkeiten, "den Hof 
‚gen, eur. Ennen, Dem Göttlihen gereeiha? ' Zrä 
ſchon duͤrſtend nach ‚Erkenntniß, haue ſich fein: Geh 
immer nach Pen. Quellen hingewendet, aus rien 
die Wahrtheit am veiuften flieht. Aaren es die chen, 
der Religion, deren Sinn er erierſchen und reinigen 
wollte von menſchlichein Zuſatz, ſo ſchophee r fie eh 


— 
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ins der heiligen Urkunde unfers Glaubens. Waren 
es Aufgaben der Vernunft, fo leitete ihn nicht das 
Anſehen dee Menfchen ‚- wie ehrwuͤrdig und gefeyerr 
auch ihr Rame feyn mochte. Es war die eigne Eins 
ficht unbefaggnier Prüfung von der er abhängen wollte. 
Bertraut war, er mit allem was die Gebildetſten der 
Vorzeit über göttliche und menfchliche Wiffenfchaften 
:gedacht "und geustheilt hatten. Denn nichts war ihm. 
gleichgültig in dem weit verbreiteten Reiche der Er⸗ 
kenntniß. Wehin die Forſchung führen, wie viel oder 
wenig Außeren Gewinn auch die höchfte Anftrengung. . 


des menfchlichen Geiſtes verfprechen mochte, — tar. 


es nur Uebung, nur Echoͤhung der Kraft, erſchien 
nur darin, ein seiner Wille, das Wahre von dem Fal⸗ 
ſchen zu fondern, fo Fam gr ihm mit Achtung entges 
gen. Darin erfennen wir die Huldigung eines jeden 
edleren Geiſtes gegen ‚daS ewig Wahre, deſſen Urbild 
Bert if. So erwirbt ſich der echte Weiſe den reinen. 
Bil, den Haren Sinn; fo gelangt er, bey aller Uns . 
vollkemmenheit des Wiſſens, doch zu jenen Ueberzeu⸗ 
gungen , die ihm auch die ſchwereren Räthfel des Lebens 
en, Denn, fo gewiß eine jede richtige Erkenniniß, 
ſelbſt jebe neue Vorſtellung auf irgend einem Gebiete, 
ihren Werth hat, ſo verweilt er doch am haͤuſigſten 
bey den großen Gegenftänden der Betrachtung, welche - 
jenſeits aller finnlichen Anſchauung liegen — den Ber _ 
trachtungen über, ‚Gott, über Das ewige Geſetz des 
Vechts, die Zreyhen /· und die Unſerblichteit. Wie Has 
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A dee Sei infos wenden gerade an Diefen Or 
genftänden geuͤbt; mit welchem Ziefſinn Kater. ſie zu 


ergruͤnden geſtrebt; mit welchel Begeiſtetung hat er 


durch Wort und Schrift von ihren gezeugt; mit wei 
cher Keaft hat er ſich dem Strom der Fereligten and 
einer troftfofen Zroeifelfucht entgegeiigefegt; wie hat er 
bemuͤht, mitten unter Spöttern und Unglänbigen, 
ſich und denen die ihn ‚hörten den —— an das Un⸗ 
ſichtbare zu retten. 
| Do es iſt nicht der Seit u und Das ‚8 Wiffeh allein, 
woran man die echten Schuͤler der Weitheit erkennt. 


| In ihrem Wandel prägt ſich ihr Sinn aus. -- Ihr! Leben 


iſt auch darum ein höheres, weil alle ihre Beſtre⸗ 
bungen und Thötigfeiten auf einen Zweck hingerichtet 
find, dem ein größer Theil von Menſchen, die fich im 
Sichtbaren verlieren, kaum ahndet, ober vielleicht 
gar fuͤr eine Thorheit hätt, Auch im biefer Hinſicht 


ſteht unſer entſchlafener Lehrer als ein herrliches Wehr 


ſpiel vor uns. Sind wir nicht alle Zeugen ſeines rei⸗ 
nen und wuͤrdigen Lebens geweſen? Hat er nicht durch 
Kin eignes Thun eb fo Häufig als dutch feine Lehren, - 


"jede Tugend, welche die Frucht der Weibheit ift, ges 
predigt? Soll ih zuerſt an die Mäfigfeit, an die Be⸗ 
: ſonnenheit, an die edle Einfalt, fo weit entfernt von 


‚allem was nur ſchimmert und glaͤnzt, oder überhaupt 


an die ehrfurcht gegen alles Sittliche und Heilige erin⸗ 
nern, gegen das ihm feine Verführung ded Zeitälter®, 


Heine Umgebung de eichtfiung, am werfen Iegemd «in 
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Aerer Seminn gleihahliig machen lanrte? „Dies 
‚Il ich von der Schoſtbeherrſchung reden, Die. ihm 
ucht, wie wohl andern, bumwb die atrliche ruhige 
Geimmung feines. Charaktere leicht gemacht, Die seht 
‚eigentlich duech den Kampf, mit. fich: feipft-. errungen 
wort. Und bedarf es mduch eines Beweiſet, mit 
welcher Trene er feinem. noͤchſten Beruf lebte; wie 
brerciͤdet er lehrend und xathend, aus dem zeichen 
Schatz feiner Erkenntniſſe, jedem midlos mittheilee, 
ech. er felbfe befaß und mähenell exrorben haste; wie 
ae noch die an den. Abend feiner Zuge, ſchun gebuhelt 
‚aan den: Beſchwerden des Alters, micht.in der Rahe, 
Aondern in der Thaͤtigkeit feine Crhelung ſuchte, vnd 
‚afme Ruoͤckſicht auf Lohn und Gewina, har Munſch 
mach ‚dem Beyfall ber Menge, dem kleinencn Kreiſe, 
wie bormalo dem groͤßeren, zeit gratzes Veharulidpfeit 
bg zu werden ſuchte, um wo moͤglich nicht ſfruͤher 
Mae Poſten zu verlaſſen, ao dis der iha abeute ber 
— geſtellt hatte 

Wie wit dem Tode dee. Gerechren Sein 
— und edles Lehen endet, ſo daͤrfen wis ihn 
andy alu dab Ende eines. rein nad froh genofs 


genen“ :Dafeyns: betrachten. Supfönglihlit 


"She Feeude und Schmery age in dem Weſen mafser 


: Mate, und wie die Wahrheit und bie. Zugend unfer - 


Be fee Pol, fo-darfied. auch Die Glackſeuckeit ſeya. 

"Die -Weligien ; weit: entfeunt Die Sehafucht nach ihr zu 

wmadein,/ nain ihe an don. riuoen Weg zu iheet Tür 
| „tr | 


— * 
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 Yehebiguhe‘, und vegeft.benen, die ihn nicht veifeß- 
Sen," daß die Seligkeit jener⸗MWelt fin fir ſchon aitf 
Wrden begincken ſoll. Freuen ſellen ſich nad. fehle, 
Arch ſeyn die rer tenz ſchm eckon und fahen 
ok die Frommen wie "gätig:der Dedzz: mie 


wohl allen iſt ,die auf-Ipa trauen. Daher iſt cken 
gerade FÜR die beſten Menſchen auf. Erden alle Quellen 


der Freude verſtegten; als ob ihr Leben dieffeits. des 


Grabes, vielmeht ein elendes jammerdalles, in. Aich⸗ 


Fan nad Ethwermuth hingebtachtes Daſchn zu vennen, 


‚and Fire alle Subehrungen, :tmeiche Hier ber Plaht:ais 


Opfer gerade nerden an, Die Enisibigung sr 


"Qua af. dab. Beben unfeck deevndes iRaine 
—— michr, wie. verkchet dieſer Wahn ſey. 


| Reich Ik es geweſen an den wahrften Gütern. die dee 
Menſchobeßtzts kann, veich.an den reinſten Genuͤſſen, 


die ihm zu Theil werden koͤnnen. Laßt und. gedenken 
da die gucke Summe der gkicklichen Stunden, Die ihm 


Aa dem, was das gelichtefte Befchäft feines Geiſtes ag, 


in dem Forſchen nach Wahrheit, in dem Vorbringen 
‚von Ebenntnißz zu Exfenntniß, in dem vertrauten Ange 


. zuge wit den:ubälften Geiſtern früher und fphter Jehp⸗ 


hunderte, ſchneller, als er. es oft munfchen, moch 
Hingefegtgumden. find: Was er. in diehen gliflichen. 
Stunden. gi Juͤngling, ab Mann, ff noch gie 
Gh, ne — ermarb — 


Dr 2 — 
* 
on 
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bean Hanke: steh dahin gegeben;: iieber Hatte ed 
noch weit mehr des aͤnheren Veſttzes aufgeoplert/ ze 
ma aur Vieh; herelichet at alle BiRgchäinen gebtie: 


den waͤre. Wenn ihm indeh die Freuden, welche av0 


der Wiſſenſchaft von ſelbſt Hernorgchen; wit aller de⸗ 
wen; wehche auf dieſem Felde arbeiten, gemein gewe⸗ 


enzo ſeyn Abeiden, Poedurfen wit diche vergeſen/ 


ale ſehr fie faͤr ihm. durch den ſeltnen Verein des Ern⸗ 


ſtes in den Forſchungen, init ‘der Eunßzſanglichken fr 


allet ihre erhoͤhe cwerden mußten. E giebr ded 
Arbeiter tur. Schweiß des Augeſiches viele, denra - auf 
dem Erbiet ihrer Thaͤtigkeitz Nie Schroͤerigkelt mit · deu 
Hera kaͤnpfen haben,die Mcbliche Frucht, Die auch 
dem dornenvollen Felde entwachfen Samen, 'werbiige) 
ymverbarg fie ſich nie In der Adhhe⸗ ſAbſe ent 
deckte er ſchon thren Lohn; was -beyiaihern nur Gel 
donke und Berfiellung vlieb, verwandelie ſich oft. in 
Mm: in eine Enpfindung, die oft bia gar Eutz ickung 
ſtieg, mochte er ſich im Anſchaun det Natur verlieren 
ober. bie Refen und: die Dihen ber Wifinfihaften era 
‚ihen. — * ————— ⸗ Bei 


Hnd- weichen ünerföpfiähen Duell des veinften 
Genuſſes hat er in feinem Berzen gefunden! Denn 





wie im nichts von dem Schoͤnen fremd blieb, womit e 


die bildende Natur, oder die nachbildende Kunſt den 
Menſchen umgiebt, fo wenig gab es irgend ein edleres 
Gefuhl, dab, ne bem Ede 


— 


3. —N en — F 
fen gethbtet wird, ge mich; —— — 
dwvehenen Abe vrhelten Hätte... — 
| : Dial Ocki Biele iu den — PR fin 4 
oh vuenkplichen Freuden. Ein Hebender Babte,: ein 
warmen. Freund feiner Freunde, : ber willlsunane Ges 
noffe: jedes gefclligen Veraint; wie Hat er ſich in allem 
Diefes Berhaͤltaiſſen jedent befferen Genuß hingegeben:;- 
Wenn er in den Jahren fa, nel mae., — 
| — feine hintgpehkmde — 
der edleren Froͤhlchkeit, jeden Rreiß, in ben er einten 
"3 beleben wahre; ſo hatte das Höhere Alter ihn nur 
wider gemmehr und: Biib Mauer: der Jugend j wirten 
fanft: Ieuchtenbes und: eriskemenben Gilde. auf dene 
deerde der ugeden Tnandfehaft gelaͤutert. Eine det 
ſden Fecaben, die Frenden web. Baters, hatte 
ihur die Vorſchang verſagt. Aher wie wiurdig Halter, 
dem ed Beduͤnfaiß war, die in der jugendlichen Gere 
Gab ‚ontwwichetnbe Rrbft unter: ſeinen Augen wachſen ya 
ſehen, uud dem immer wohl war unter ben Unſchul⸗ 
- digen und den Kindern, fi ſelbſt dieſe Entbehrung 
erfegt. So fließen denn an dem Grabe des Kinderlofen 
dennoch die Thoätten von — en 
Töchter. 
Dh gerade der, welcher daß Leben ſo rein zu 
genießen verſteht, if auch am fühigften ſeinen Wech⸗ 
fel und feine Widerwaͤrtigkeiten wnt dig und ſraud⸗ 
"Haft zu ertragen. Cine dritte Seite, von web 
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Ger ber Ted dor Gerechten in einem milden kiht m Ä 
ſcheint. Er iſt nicht dad Endeo eines ungeduldigen yad 


dergehnen Ankaͤmpfens gegen dad Unaboͤnderliche, oder 


eines feigen uad kleinmuͤthigen Bejammerns des Schick⸗ 
fale, Die Weisheit giebt auch Gtögfe. Das veing 
Vewußtſeyn ſiaͤhlt die Kraft, umd ftösft den Muth; 


Nie. Froͤmmigkeit nimmt ergeben und willig den böfen | 


Log aus der Hand Gottes, wir ſie dankbar den guten 


. nahm Mer nur im Irdiſchen lebt, dem wird auch 


| mit dem Irdiſchen altes entriſſen; dem Frommen bleibt, 

wie ſich auch die äyfere Melt verſchliamere, dad, wat 
iqm keine Gewalt entreißen kann. Wenn dem Charak⸗ 
rerloſen Fein ‚Mittel zu niedrig duͤnkt, um nur einen 
vergänglichen Befig und fein armes Daſeyn zu reiten, 
fo if Diefem Bein Opfer zu ſchwer, um feine Tugend 
zu bewahgen. Wenn jener verzagt, fo ift der Gerech⸗ 
te, wie ein heiliger Dichter ſingt, getroſt wie ein 
junger Loͤwe. Geprüft wird er auch in den Zeiten 
der Trühfal, aber geläusest und hewoͤhrt geht. er aus 
dee Yrbfung hervor. 

Unfern Cutſchlafnen haben viele Uebel verſchont, 
weiche umähligen ſeiner Bruͤder dab. Leben verbittern. 
Er hat nie über Mangel fenfgen daͤrfen; übler Wille 
der Menſchen het nur felten feine Ruhe geſtoͤrt; nie 


Hat Be ühen die ehtang sauben Finnen, die er aͤberol I 


‚ finden mußte, mo 45 gebannt war. Nur die faſt uns 
vermeiblichen Schwaͤchen eines zerbacchlichen Koͤrpers, 
— ſeinen age BEN 


136 . ß * 
geht in das Grab, ohne - — haben, den Im; 
‚ brftand des Glücks und die Ungewißheit aller menſch⸗ 
fichen Entwürfe? \ Wer endet, ohne mitgefuͤhlt zu 
Haben den Druck und die Roth um ſich her, ob fit auch 
ihn ſelbſt nicht berährte! Weichen Antheil hat er zu 

allen Zeiten an den Beiden und den Entbehrungen ſei⸗ 





nee Mitbräder genommen! Wie har: ih, noch auf - 


‚den höheren Stufen des Alters, das Schreckliche, das 
uns alle traf, ergriffen; wie hat ihn das Schickſat 
unſrer Akademie, wie die Verbannung ihrer geliebten 
Söhne gebeugt ; wie das härtere Schickſal eines Staats 
und eines theuren Regenten, an dem er mit ganzer 
Seele hing! Dennoch — wer hat ihn ſeiner und 
ſeiner Würde vergeſſend geichen? Wer kann ihm vor⸗ 

- werfen, daß er ſich erniedrigt: hätte, ſelbſt vor der 





furchtbarſten Gewalt? Wenn Kat ihm feine innere .. 


Ruhe, wenn feine VBefonnenheit verlaſſen? Immer 
ift es getroft geblieben; die Berzagten Hat er beruhigt, 
die Riedergeſchlagnen aufgerichtet, den Feinden Ach⸗ 
tung abgezwungen. Auch ift das Bild eiher ran 
cheren Zeit nicht aus ſeiner Seele verſchwunden. 

Dieß erinnert uns noch an einen vierten | 
rund, warum wie Urſach haben zu wuͤnſchen, einſt 
zu ſterben des Todes der Gerechten. Denn ſo wenig 


im Tode als im Leben gleichen ſie denen, 


bie feine Hoffnung haben. 
. Richt immer ift der innere Friede und der > F 
nungsrolle Blick auch in die verborgene Zukunft, mit - 





s 
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Bin Rechihum uid de Kt er’ Vetter 


Buile deren Rainer durch den Umfang iheer Kenntniſſe 


Unb darch die großen Werke ihres Verſtanbes, herrlich 


teworen find Sp. det Mittoiit-and drachwen Haben 
mit bene Fortſchritten im Wiſſen yet Ruhe verlören, 


oder uimherierend in den Labyrinthen menſchlicher Weis⸗ 
beit, vergebens nach ihr geſucht. Aber wer es dahin 
zebracht hat, da’; Ivo der Verftand-feine Grenzen an⸗ 


erkennen muß, fi) an das tiefe Gefahl des Herzens zu 
halten, und die urnere Stimme, welche von jeher den 
Menſchen die Gottheit und ihe ewiges Seſetz verfäns 
digte, zu vernehmen; wer in dem, was ſich zu aflen 


| - Seiten den beten und weifeften Menſchen als ein heili⸗ 


ger Glaube aufdrang und fie jene andte Welt von fern 
ahnden lie, welche das Dunkel des: Lebens erhellen 
‚ werde , ‘der findet, wornach er ſich ſehnt. Ehen das iſt 


der hohe Verzug derer, denen die Meigion Die hoͤchſte — 
Weröheit iſt. Den Gerechten, im bibliſchen Sinn bed 


Vorts verlaͤßt die Hoffnung nice. Denn ihn belebt 
jener Glaube, der eine Zuverſicht sieht, auch da, wo 
man noch wicht alles durchſchaut und den Zweifel aͤber⸗ 


windet, auch Ba, wo man den Ausgang noch naht . ° 


abgufehen vermag. | ’ 


"Der Weiſe, der aus -unfeer min⸗e gefchieben ie, 
muß auch) von dieſer Seite felig gepriefen werden, und in 


ung den Wunſch aufregen, fo unterfäft von den beruhi⸗ 


Yen Stauden: — ſo geitagen von ber Hof u 


— 


mus im Aede, sinft.ande wie mund uk plee · 
den. Memicher woßksinfebeub, ‚wis.tmegig;ber.menfihr . 
Aha Derttopd: erregen. kann, nd wo.cc «8 aufgehen 
mu weiter vrzudeingen; - helanns mit allen. Vaß die 
Spitfuͤndisleit einer trefleſen · Lehre, Die ſch wahl sat 
 enäfglichend den: Namen der Weiheitelehee anmpaũte, 
gegen die Vorſehung, gegen. die. Fertdauer des Geiſtes, 
‚gegen dig Gottheit ſelbſt eijnzuwenden verſucht, hat er 
bis on dab Ziel feiner: Tage: unerichuͤtterlich feſt auf die⸗ 
fen. Grundſteinen aller Religion geſtanden, und nie 
hat der Boden unter, ihm gewankt. Demuthsnol hat 
er zwar daß Stuͤckwerkdes ˖menſchlichen Wiſſens aner⸗ 
kannt, und. eb. nie unternommendas zu exllaͤren maß 
Bein Bag: vmfeßt, den. zu begreiben, deſſen Meſen 
kein Neme avoſpricht, wie toehl mir in ihm. leben und 
Bas. Richt gewegt hat er es zu heſtimmen, welcher 
Art das neue Leben ſeyn werde, das ihn nun aufge 
nommen hat. Aber in Den. tiefſen Grunde feiner 
- Werde bueb die: Ueberzeugung von dieſem Leben gewur⸗ 
yeit. Miele von und find Zeuge, wie aus ſeinec; geiſt⸗ 
‚weiten: Auge ein hiaunuilcher Strahl zu leuchten, wie 
feine Rede fc zurrEeinme der Gatzüefung: zu erheben 
ſchien, wenn Wahrheiten und Hoffnungen wie dieſe 
ihn erfüllten. Darum verteilte ec fo gern in dem 
großen Tempel der Ratur, und vocrfolgte jede Cutwick⸗ 
lung ihrer verberquen Kräfte zur hoͤhern Vollkommen⸗ 
heit. Sie war ihm das, Bild feinen eignen. Daran 
war er ſchon fruͤh ben Verehrer, fo wie ſpoͤterhin de 











bdercdte Vevchedcer eine Eiates, ben die-Mitiunng 
des soeifeen eilt des Siunihunnd., Den Wir ifehen 
Dee Menfchen genannt; darum waten ihm auch 
die VDeiſen den Voczent Die Mewerfien, - In melden 
ie mit der Ainebeit- dei Ged die Innigkeit das Ge⸗ 
9 in den · Faheen deichäherin Mters fo oft und. gern 
| we · den⸗Heiſigen des: Cvangeliumt. : a 
feiner · eligian fand er den allkenmenfien Aerein 
/des Verſtandes mit der Weninfät des Gefihgu; 
und ſchloß feine Laufbahn mit einer geiſtvollen Darſtel⸗ 
lung alles des Segens, welchen das Ehriſtenthum, fo 
lange es ſich nicht zu weit von feiner urſaruͤnglicher 
Reinheit entfernte, über. die Menſchheit gebracht hat. 
Auch ihm verboͤrgte «B unfer allmählige-Nankgerang an 
einen volllommneren Zuſtand; und die feige Hoffnung, 
daß en früher oder fpäter erfcheinen werde; und daß 
allen die treu biieben bis and Ende‘, ein Deich der Herr⸗ 
lichkeit bereitet ſey, blieb Ihm fe, bis er ſelbſt en | 
es Heid aufgenommen ward. 

: Wer, m. tb. Fr., kann die eben und Mieten 
des Entſchlafnen, wer kann fein Ende anſchauen, ohne 
daß ſich in ihm der Wunſch regt: Mögen wir ſter⸗ 
ben deo Todes diefes Gerehten! Möge 
unfer Ende feyn wie das Seine: 

Und dieß wird wicht unerfhllt.bleiben, wenn tie 
dem Mufter und nachbilden, dad er und hinterlaffen 

hat. Ich ende mit den Worten, mit welchen er ſelbſt 


+ 


_ feine lirbenen far die Weit — Be — — 
wie eine heilige rn. feinem Grabe, uns allen 
m Den: J . uDJ LE u 
Safer uns ben Beides Gheiſten huud Fo hal⸗ 
‚ten, 4 werten wir die Vernunft durch den Glauben - 
. Arten: . Deine wird dieWiißficht. auf ein Höhere Dad. 
ſeyn unſrer iebikchen Doͤtigkeit ihre Peine zeigen, die E 
amd dort winken, wenn wir hierrumfed Freyheit, me 
in -bhifer Ireyheit die Waͤrde uuſree Ratur, Wie | 
race reten.“*“ ae, 





en u führe du un S 
nuns alle dieſem Bild an, — 
ze Daß unS Sep Fanaft onmek To 

Des Lebens: End’ erfreulich fey. 


/ 
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ueber 
die wuͤrdige Teilnahme 


an 


dem Stiftungsfeſte, 


| 7 einer benachbarten 


wpifſenſchaftlichen anſalt. 
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Berantagı 


or. 


durch 
das vierhundertjährige Jubiläum 
Ber 7 


univerſitaͤt Leipzig. 


Gehalten am 10. December 1899. 


En | 











Die Univerfität Leipzig feyerte am 4. December 1g09 
ihr vierhundertjähriges Jubilaͤum. Diefe Feyer erweckte um ſo 
natuͤrlicher die Theilnahme der unfrigen, da vor 11% Jahre; 
ihre Gtiftung geiviffermaßen eben fo durch Streitigkeiten die 
in Leipzig ausgebrochen waren, veranlaft wurde, "wie vor 
soo Jahren die Händel in Prag, Leipzig zur Mniverfität 
erhoben. Viele biefige Lehrer fowohl als Gtubierende, nah⸗ 
men an ber Beyer Theil, Manche Stelle ber folgenden Pre⸗ 
big werden darch Die hifterikhen Anmerkungen Licht ber 


Don Bir, 0 Herr! dem Urquell alles Lichts 
‚ Und aller Wahrheit, kam auch ums das Licht! 
Bieb, daß fein Glanz und ungerrübt umſtrahle, 
ne Sein milder Strahl wohithätig uns erwaͤrme, 
Und wie,die Wäter Deines Heils fich freuten, 
Einſt unſre Enkel deinen Namen preifen. 





Der Geiſt der Meligion, m. th. Fr., iſt ein Geif der 
Liebe, des Friedens und der herzlichen Deilnehmung. 
Je weiter er den Menſchen von der Selbſtſucht entfernt, 
beſto mehr dffnet er das Herz Diefen Gefuͤhlen, deſto 


empfänglicher wird dieſes jedes Eindrucks, weichen bils 
lig alles, was .unfeen Brüdern Erfreuliches oder 


Schmerzhaftes begegnet, darauf machen ſollte. ‚Benn 


der Engherzige für nicht Sinn hat, ats was ihn un⸗ 


mittelbar angeht; wenn er nichts ſchaͤtzt oder bewun⸗ 
dbert, ald was ihm angehört oder von Ihm ausging; ... 
‚wenn er fich Feines Guten freut, als was feine Wäns 
ſche befriedigt oder feinen Wohlſtand erhoͤht: ſo theilt 
jeder, den jener aötstiche Geiſt der Liede durchdrungen 


hat, jedes Gute, wo er es auch finden, wen es auch 
beftimime ſeyn, wie entfeene + * ſelbſt auch liegen | 


\ 
1 
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mag. FR ihm die Feeude begegnet, da heißt er ſie 
freudig willfommen; zoͤge fie auch vor ihm eilend vor⸗ 

- über — frey von Mißgunft und Neid, begleitet er . 
fie zu denen Hin, welche fie auffucht, und vergißt eine 
Zeitlang was er entbehrt, in dem’ Anſchauen deſſen, 
was Andre genießen. 

Dieſen echt chriſtlichen Sinn zu aͤußern, haben 
auch wir in: den verfloffenen Tagen eine neue Auffordes 
rung gehadt. Eine benachbarte wiffenfhafts 
liche Anftalt hat fi dankbar erinnert, daß fir, 
vier Jahrhunderte unter dem Schuß der allwalten: 
den Borſehung erhalten, getroft der neuen Zufunft 

entgegen gehen dürfe. Sie hat es freudig geruͤhmt, 
da ſie, in Zeiten der Finſterniß gebohren, durch treues 
Sterben nach Licht emporgefommen, in den furchtba⸗ 
ten Zeiten eines langen verheerenden Krieges der Bars 
zeit beſchuͤtzt, in ihrem legten Jahrhundert durch bie, 
Namen hoch verdienter Männer vecherrlicht, dem In⸗ 
lande und Auslande achtungewuͤrdig geworden, in ju⸗ 
gendlicher Kraft das neue Jahrhundert begrüßen koͤnne. 
Viele von uns ſind mit mir Zeugen ihres Feſtes gewe⸗ 
fen, und wohl Keiner iſt hier gegegenwaͤrtig, zu dem 
nicht wenigſtens der Ruf, gleich dem feifen Rachhalk 
* ihrer Jubellieder, gedrungen wäre. Wer nur an dem 
Sinnlichen hängt, vermweilt bey folchen. Feſten auch 
allein bey dem, was die Sinne berührt, und fühlt fi 
befriedigt, wenn nur die Neugier, vielleicht: noch 

befsiedigter, je. mehr die an Nahrung findet... 
Aber 





\ 


Mitt wer Med, was ſach in Dee BGE are er⸗ 
amt; aus einen höheren Standpunkt in betrachten 
omehnt iſt, wer den würdigen Urſprung, den ernſten 


Zweck, die wahre Bedeutung ſolcher Fee ind Auge zu 


kaſſen verſteht, dem, wird, mitten im Anſchauen des 
vergänglichen Pomps, oder doch in der Erinnerung 
an Veranſtaltungen, die, wie eine fluͤchtige Erſchei⸗ 
ung, voräbergegangen find, ein ernſtes Nachdenken 
über das beſchaͤftigen ‚was — — oder beden⸗ 
zungsvoll iſt. 
Es gehört recht agentüch — der eſtimmung 
cdcheiſtlicher Verſammlungen, wie bie unſrige, dieſen 
wandigen Sinn zu naͤhren. Wer ſich durch ſie gewoͤhnt, 
alles Irdiſche mit einem gefammelten Gemuͤth zu übers 
denfen, für den veredelt fich auch das Äußere Lehen. 
Daher möchte au ich diefen Anlaß nicht vorüber 
gehen laſſen, ohne noch einmal bie Aufmerkſamkeit der 
Gebildeten unter und auf das hinzulenken, was in 
viſer Nähe geſchah, zumal da. es noch in einer bes 
— Bezichuug ans /o nahe. verwandt iſt. 


Ein Doppetter Auoſpruch der heiligen Bacher en | 


so den Bang unfser Betsahtung Idten. 


Freuet euch — fügt der Apoſtel Jeſu — 
frag euch mit den Frihlchen Rom. 22, is; | 


und. 


Sebdente .- — tg IM afet — Volke zu = J 
— Yen oaniom Zeiten. bie eher: Die: 
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mag. Wo ihm die Zeende begegnet, da heißt er ſie 
freudig willlommen; zoͤge fie auch vor ihm eilend vor⸗ 


- über — frey von Mißgunft und Neid, begleitet er . 


fie zu denen hin, welche fie auffucht, und vergißt eine 
Zeitlang was er entbehrt, in dem’ Anſchauen deſſen, 
was Andre genießen. | 

Dieſen echt chriftlihen Sinn zu äufern, haben 
auch wir in: den verfloflenen Tagen eine neue Auffordes 


rung gehabt. Eine benachbarte wiffenfhafts _ 


Tide Anftalt Hat fi dankbar erinnert, daß fie, 
‚ vier. Jahrhunderte unter dem Schuß der allwalten 

den Borſehung erhalten, geteoft der neuen Zufunft 
erntgegen gehen dürfe. Sie hat es freudig gerühmt, 
daß fie, in Zeiten der Finſterniß gebohren, durch treues 


Streben nad Licht emporgekommen, in ben furchtbar. 


ten Zeiten eine® langen verheerenden Krieges der Bars 
zeit befchügt, in ihrem legten Jahrhundert durch bie; 
Damen hoch verdienter Männer verherrlicht, dem In⸗ 
lande und Auslande achtungẽwuͤrdig geworden, in ju⸗ 
gendlicher Kraft das neue Jahrhundert begruͤßen koͤnae. 
Viele von: und find. mit. mir Zeugen ihres Feſtes gewe⸗ 
fen, und wohl Keiner ift hier gegegentwägtig, - zu dem 
nicht mwenigftens der Ruf, gleich dem leiſen Rachhalk 


ihrer Jubellieder, gedrungen wäre. Wer nur an deut | 


Sinnlichen haͤngt, verweilt bey ſolchen Feſten auch 
allein bey dem, was die Sinne beruͤhrt, und fuͤhlt ſich 
befriedigt „wenn nur die Neugier, vielleicht: no: 


| hefiedigter, je mehr die — Nahrung findet.. 
' Aber 


\ 


Mer wer Ulieb, was 6 In der Ruhe uni Herne ech 
Eanet; aus einen Höheren Standpunkt zu betrachten 
gewöhnt ift, werden wuͤrdigen Urſprung, den ernſten 
Zwei, die wahre Bedeutung ſolcher Feſte ins Auge zu 
kaſſen verſteht, dem wird, mitten im Anſchauen des 
vergaͤnglichen Pomps ‚ oder doch in der Erinnerung 
an Veranſtaltungen, die, wie eine flüchtige Erſchei⸗ 
nung, voräbergegangen fihd, ein ernſtes Nachdenken 
über das befchäftigen , was en — oder beden⸗ 
uagsvoll iſt. 
Es gehört recht aigentüch = der Beſtimmung 
chriſtlicher Verſammlungen, wie bie unſrige, dieſen 
würdigen Sinn zu nöhren, Wer ſich durch ſie gewöhnt, 
alles Irdiſche mit einem gefammelten Gemuͤth zu übers 
denfen, für den veredelt fi) auch das äußere Lehen. 
Daher möchte auch ich diefen Anlaß nicht vorüber 
J gehen laſſen, ohne noch einmal die Aufmerkſamkeit dev 
Gehildeten unter uns auf das hinzulenfen, was in 
wihrte Nähe geſchah, zamal da. es noch in einer bes 
— Baichung umsfo nahe verwandt if. . . 
Ein doppeiter Mußfpruch der heiligen Bucher * | 
erben den Gang unfeer Vetrachtung (dien. | 
Kraut euch — fagt der Apoſtel Jeſu — 
freuet euch mit den Froͤhlichen; Rom 12, is 
und 
Sedente — ‚MRofes feinem Volke zu — 
o BR Beiten. bis hieher . TR 
‚19 
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was Gott — hat on den auen Däsen. 
Brage deinen “Bates, der wind es dir verkhnbe 
gen; fnnge Die Betfen, Die werden es Die ſagei. 
A Moſ. 32,7 
Auch fuͤr uns ‚enthalten die ———— Worte 
reichen Stoff, zu 
Belehrungen, wie ſich Theilnehmung 
äußern ſoll, wenn eine benachbarte. wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anſtalt das Feſt ihrer —— 
und ihrer Erhaltung feyert. 
Dieß wird nämlich am wuͤrdigſten geſchehen, 
wenn wir uns freuen mit den Größte 
| Sen, und 
wenn wir uns dabey dankbar deffen 
erinnerm was Gort an und gethan 
“hat, und an unfern Vätern. Zu 


= [2 


greuet euch mit den Feoͤhlicen Unſce 


F ſchweſterliche Freundin iR froͤhlich in dieſen Tagen Aber 


die Tage Dauer ihres Daſtync. Sie tuft ihre Freunde 
und Nachbaren zur Theilnahme an ihrer | 
dur) „eine Reihe von Jahrhunperten at Wer 
möchte fie ihr verſagen? 

Zwar iſt es die Ordnung der Natur, und das 
Unẽedle hat es fehr oft ‚mit dem Edelſten gemein, daß, 
wie mit dem Fortſchritt der Zeit ſich Jahre an Jahre, 
Jahchonderte — teihen, was inf nen 
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un Achtung und Ehefuccht machen kann, wenn ‚Der 
Mini wuͤrdig feine Laufbahn begonnen hat und fe 
wüebis bis an das Höchfte Ziel fortſetzt, fo kann auch, 


-. nas durch die Macht, den Werftand, oder den ſchein⸗ 
baren Zufall unter den Menſchen gegtändet ik, nur 
dann in feiner Dauer ein Gegenftand der Uchtung und 


der Freude werden, wenn es edel war in feinem Um 
Meung, wohlthäfig in feinen Wirkungen, folglich fes 
genreich in feinee Dauer. Fande fich das Gegentheli, 
wle follse micht vielmehr trauern, daß es deſieht, und 
ſich ſehnen nach feinem Ende? Mag ein Wert auch 


erſtaunenswuͤrdig in feinem Entſtehen, glänzend bie 


um Biendenden in feiner Erſcheinung, wunderdat 
geoh in feinem Einfluß ſeyn, — bringt es nicht Segen 


äber die Menſchheit, - oder ftatt ded Deils Jammer, 


Unterdruͤckung, Seiſtesknechtſchaft, fo iſt Der Tag feis 
weß Untergangs ein Feſt des allgemeinen Jabels. 
Bon jeher etſcholl er da, und immer wird es da — 
ſchallen, wo dad Verderbliche aufhört‘ ui, : 

Bas Reich des Irrihums geſtuͤrzt, wo Feffein * 
ranney zerbtochen werden, wo die Geiſter ſch gerettet 
fehen in das Reich de Freoheit. 

Doch nicht von einen ſoichen Merk menſchlicher 


7 Sfr A hier die Reden "ae IR’? wurdige Werbe 
dung zu hohen Zwecken des Wirkens, es iſt ein heili⸗ 
ie Bunb für Wapeheit und diecht, für Wachen und 
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war, dem After tnaufbaftfam zueltt. Wie aber 
das hochſte Alter des Menſchen nur dann Unſptaͤche 
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Aunſt, der wablig aus ſich ——— 
‚ihugt ,; wit.jebehn Fortſchritt dee Zeit ſich zu veredeln 
Krehte, und nun. im ‚höheren Lilter noch ſtaͤrker fh 

fuͤhlt, als in ſeiner Jugend. Wenn dieſer nun aber⸗ 
mals einen. denkwuͤrdigen Abſchnitt der Zeit erreicht 

hat, und frohlich iſt in Gott dem Erhaltenden, 
wer, der Einn hat für die Wichtigkeit ſolcher Zwecke, 
ſollte ſich nicht, ſelbſt unaufgefordert, ‚gern, freuen 
mit. den Froͤhlichen? 

And wäre wohl Einer, in dieſer Derfammlüng, 


| für den «6 erſt nbrhig ſcheinen koͤnnte, diefen Einn in 
ihog zu erecken, ober für den es eines langen Bewei⸗ 


feö.beplichhe, weichen unfhpägharen Mersh; jede höhere 


" Bildung Did, menſchlichen Geifies, hat? „Die Weiss. 


' Heitz. fast ſchen ein ehrwuͤrdiger Weiſer in unferg 


heiligen Echriften, iſt aller Kunſt Meipen . 
Es iſt in ihr der Geiß, der derſtaͤndig iſt, 


heilig, „dinig, mannichfaltig, ſcharf, Kies 


hend, heredt, rein, Mar, faaft, feeunde 
lich ngd.eruft, frey, vet, gewiß und fiber, ' 
Sie penmagralles, ſie ſieht alles, fie, acht 
dar ihn; Seifen. Sie. iſt das Hauchen 


Der gösilien: Kraft, Fir. iR rin Straf. 


"der Herrlichkeit „dep ‚Klmächtigen.“. N 


Gluͤckuich hie ,: Deren Beruf 48. iR, die Derplde, Diefer 


Weitheit odorrahre Banken kam: Denn. wo af . 
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satt 2.66 wehl herriger die Würde unſuer· Natur, wo 
antwickeiln ſich mannichfaltiger dia wunderbaten Keime, 
‚ ige in ihr fchlummern, wo erſcheint der menſchliche 
Geiſt in einer hoͤheren Vollendung, als da, wo er ſich 
ide alled Sinnliche erhebt, ‘in dem- Sichtbaren ſelbſt 
Anz Die unſichthare. Kraft, in Allem, mas ſich immer 
wechſelnd verändert, nur das ewige Gefetz erforſcht, 
"and ſeibſt dey dem Gefuͤhl feiner Endlichkeit bis zu“ 
dem Unendlichen ahndend und ſuchend emporſtrebt? 
Selbſt die, welche im ‚einem niederen oder ‚engeren 
Bee zu wirken berufen\ Rad, müffen: theifneßenend - 
"A freuen, wenn einer ſolchen Veredlung des Geiſtes 
dm weites Feld gebffnet und geſichert wird; wenn die 
Wechtigen der Erde, wenn die Hirten der Boͤller bie 
Unſtalten ſchuͤtzen und pflegen, in welchen bie Tchrer 
der Deligien,, die Bertheidiger des Rechte, bie befons 
nenen Foeſcher der ratur ſich bilden, und duch das 
Licht ihrer Erkenntaiſſe alles um ſich Ger, was font in 
der Nacht der Unwiſſenheit untergehen oder ſich m den . 
Geweben irdifcher Sorgen und Geſchaͤfte verlieren 
wuͤrde, erleuchten, und zu der Ahndung eines Höheren 
Deſeyn⸗ erheben. | 
Gerecht it bemnach der Auidruck ninfeer Fteude, 
= ern in unſrer Nähe einer Stadt, bie ſchon linaf;‘ 
wie wenige andere, durch den Austauſch und Vertrieb 
ver manaichfattigen Veduͤrfniſſe des augerentebens, 
fa wit allen gefitfeten: Voͤlkern der Erde in einem 


— — Rand, wenn: da auch der 
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Höhere Wenug ward, eine Unſtalt, allein fie dab 
innere Leben befimmnt, zu beigen, darch bie 
gneigennügige Mittheilung der Erzeugniſſe des Geipeh 
und Herzens ſich die Achtung naher und entfernten 
Fänder qworben, und ſchen dur eine Reihe nen 
. Menfhenaltern erhalten zu haben. Denn: ein fregel 
Gemeingut find die Wiffenfchaften. Selbſt der zeufhe 
wende Krieg und. alle Gewalt der Menſchen, vermag 
wit Pie Geiſter zu Dimpfen, und was, ihre inne 
‚ Rreft erſchafft, wenn es ſich darſtellt im dem Ichenbbs 
gen Wert eder in ber bebeutungdnefien Gcheikt, haa 
wmabläffig wieder und dringt von einem Ende ‚dar Erde 
ie dem andern. Auch zu und ift von denen, bie auf 
einem benachbarten Felde nach dem Höcken ſtrebten, 
wohl masches beicheende, manches belebende Woart 
heruͤbergedrungen, und gegenſeitig haben Die echten 
Schüler der Weitheit ſich redlich mitgetheilt, was 
ihnen an Erkenntniß und Einſicht geworden war. 
Huch non dieſer Seite angeſehhen — wie ſollten wir 
| uns Denn nicht theilnehunend freuen. mit den Bern 
— 
Bob wie & natärlih iR, R es auch plicht— 
maßig bey einem Anlaß wie. dieſer, deffen in ge⸗ 
denfen, was Bott an unfern Vätern und . 
an uns gethan het. Epäter ald dent, aber nicht 
minder ſegenreich, ward. ja.unter uns ber. Religion und 
der n Bitaiöch ein holdes Seigehu. we iader 
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M Ace mn hät fen Aber ei gehchenen Me 


— Vorſehung fohgend ai a 


| nd hier eier uns jene Beyer zuerſt reae 
mittelbar an- die erſte Grämdung dieſes ehr⸗ 
wuͤrdigen Baues, in welchem wir als Lehrer und Ler⸗ 


„nende vereint find. Denn gerade von dem Orte her, 


welchen dieſe Tage wechektlicht "Haben, find und die 


erſten denfwärdigen Männer gekommen; 


ohne deren @eift und Kraft und unäberwinbfichen 
Eifer, dieſe Stadt ſich ſchwerlich an die Reihe der wiſ⸗ 


ſenſchaftlichen hätte auſchtießen Fönnen *). Dort ſchon 


waren ˖ Thomas und Franke, deren Andenken twie 
wie ihre Uſche heilig bewahren, ale Freunde vereint, 
‚und wohl nie Hatten fie anfange einen andern Bun 
- und Plan; alt an eben-dem Dft, wo fie einſt ſuibſt 
gebildet waren, ben Erwerb ihrer Kenntniſſe andern 
mitzutheilen. Als aber Mißderſtand, Jerthum nnd 
keidenſchaft fie dert zu verfolgen anfing, weil tin 

Sinn der Freyheit, der dem Zeitalter fremd war, im 
ihmen wohnte, da fehloflen fie ſich enger an einander. 
WB tin blinder. fer den fchuldlofen, ven dem Geifte 
der Froͤmmigkeit getriebenen Franke vor Geriht 
ſtellte, ward Thomas, wiewohl zu ſeinem eignen 
Berderben, ſein Anwald). Dann trieb fie der 
Sturm der Berfolgung, der faſt zu gleicher Zeit uͤber 
Ihnen ausbrach, auf eine kurze Zeit aus einander, bisß 
- Brandenburgs Regierung, von jeher bie Beſchaͤtzerin 
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wir — wiewohl ige von ihr getrennt — nie amdans 


bar. vergeſſen werden, fie aufnahm, und Hier wie 
in einem fichern Hafen, wieder veseinigte ?). "Nicht 
ſey dieß erwähnt; um unfee benachbarte Freundin: bey 
dem Feft ihres Stiftung durch einen Vorwurf zu Erans 


fen, War fie doch ſelbſt in ihrem Entſtehen mehe:die 
Tochter des Streit# ale der Eintracht *), und hatten 


nieht auch unfee Vorfahren Fehler und Uebereilungen 
uu bereuen und durch getechtere Würdigung ded Ver⸗ 


dienſtes zu verbeſſen 5)? Nur darum ſey es in unfer 


Aundenken zuruͤckgerufen, um zugleich an die Wege der 
Worſehung zu erinnern, welche fo oft aus dem, was 
Unverſtand und Leidenfchaft übel macht, Gutes her⸗ 


bprzubeingen, und aus den Fehlern der Menfchen 


. Segen und Beil zu ſchaffen weiß, So lehrt ed Die 
- Gefchichte der alten und der jüngeren Zeiten. Kam 
doch der größte Lehrer der Menfchheit ſelbſt zuerft in 
fein CigentHum, and die Seinen nahmen ihn nicht 


auf. Uber über die Grenzen feines: Landes: trugen. 


- feine Schüler fein: Wort, und es erleuchtete die Welt. 


Wie mancher Prophet, vergellen, verfanat, verfolgt 


"tim väterlichen Lande, endete ald der Wohlthaͤter eines 


fremden, das ihn freudig empfing. So hatte.e Gott, 
als er.fich bier einen neuen Tempel feiner Ehre: geuns 
den wollte, auch über und befchlofien, und oft Haben 


es unſre Vaͤter dankbar geruͤhmt, da der. Stein, ' 
den die Bauleute in der Kerne verworfen 
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a; unten Bau zum caßein sung 
Den fey. 
| Doch wie lich die göttliche Boefehung uns in 
dieſer eeitung des Schickſals denkwaͤrdiger Maͤnner 
egnete, und wie Großes Gott durch fie an denen that, 
die vor und waren, das wird zwepten® noch eins 
leuchtenden werben, wenn wir uns erinnern, von 
welchem Geiſt und Sinn befeelt, fie lehrten 
und wirkten. Denn gerade in ihnen vereiniäte fih 
das, woraus von jeher, wie in der fihtbaren, fo in 
der unſichtbaren Welt, alles Große und Herrliche, 
Bervorgegangen if, das Licht mit der Wärme, 
Bar, Berftand mit dem‘ EN die Einſicht 
mit der Liebe. - . 

Es iR mur eine ‚Stimme, daß Chriſtian 
Thomas zu denen gehört, welche durch den heilen 
Blick, mit weichem fie das ganze Reich der Erkenntniß 
durchforſchen, und durch den freyen Sinn, der ihre 
Zorſchungen ruͤckſichtlos und unabhaͤngig macht, ſich 
einen nicht zu berechnenden Einfluß auf mehr als ein 
Gebiet des menſchlichen Wiſſens erworben haben. So⸗ 
Hald er, nach einem harten Kampf feiner Seele, wel 
‚Ger. immer das Wahrzeichen \eines reblichen Willens 
. iR, fich felbft verfichen gelernt; hatte, und zu der uns 
erſchuͤtterlichen Ueberzeugung gelangt war, daß, um 
die Wahrheit zu finden, uns allein die Vernunft, geges 
‚ben ſey, und nichts, ‚was ihrem ewigen Geſetze wider⸗ 
| ende, wie ent es auch durch Alterthum, Ge⸗ 


154. n ee N 
wohnheit und menſchliches Gebot geworden ſeyn moͤge⸗ 
“jemals zu einem blinden Glauben verpflichten. fönne, 
fo ging er auch männlich und ohne Schen feinen Weg, 
unbekuͤmmert, da reine Liebe zur Wahrheit ihn leitete, 
wohin er endlich führen werde. Wohl anerkennend 
die Grenzen, welche dem menſchlichen Verſtande gefent 
find, befümpfte er defto Fühner jede Anmaßung, die 
fich hinter dem, was doch weder durch die Religion 
noch anderweit begründet war, verbergen, und eine 
blinde Unterwerfung fordernd, der firengen Pehfung 
ausweichen wollte. Die Wiſſenſchaft des Rechts war 
. . bie und da zum Gewebe leerer Säge geworden, ohne 
Haltung und ohne Zufammenhang. Ce zerriß ed, und 
eine beflere Geſtalt „ voll Licht und Ordnung, ging 
aus der Verwirrung hervor. Die Vernunft hatte ſich 
einem fremden Joch verjaͤhrter Vorurtheile und grund⸗ 
(ofen Anſehens unterwerfen ſollen. Sich ſeibſt war 
ſie fremd geworden. Er zerbrach das Joch und machte 
ſie frey. Gektengeiſt und Parteyſucht hatte die wohl⸗ 
thaͤtigen Folgen der Kirchenverbeſſerung ſchon fruͤh, 
zum Theil vernichtet, zum Theil verdächtig gemacht. 
Jede Abweichung der Meinungen, ſelbſt in dem, waß 
weit über die Grenzen des endlichen Wiſſens hinaus 
legt, und worüber dennod ein allzu fichrer Wahn 
dem Glauben Vorfchriften-zu geben gewagt hatte, — 
’ fe follte, fo Schere man, den Menſchen feibft vom - 


Nenſchen trennen, und fogar zwingend ſeyn, die ſchͤn⸗ 


fſten Bande aufzaldfen, welche die Ratur vielmehr von 
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den Gefuchlen des Herzens als von den Anſichten dei, 
Berſtandes abhängig gemacht hat. Der Mann, dee 
"dab unerfie des Menſchen beffer kannte, und tiefer 
einſah, daß nicht jeglicher Glanbe jedermanns Sache 
fen, daß, auch bey dem Jerthum des Verftandes bie 
Unſchuld des Sinnes bewahrt werden koͤnne, trat 
mhbantip auf, die Rechte des Gewiſſens mit der Kraft 
der Mefoematoren und mit der Getändtheit einer viels 
eitigen. Bildung, aufs neue in Schuß zu nehmen, und 
Dul dung zu ehren. Gerade fie iſt in ihrem räns 
ſten Weſen; fo lange fie gleich weit vom fchlaffer Gleiche 
gältigfeit als von wilden. Werfolgungsgeif entfernt ges 
blieben, der ſchoͤnſte Ruhm des letzten Sahrhundert® 
geworden. Und daß ich mit dem ende, woran viels 
leicht jeter unter und zuerft gedacht Hat, — weiches 
hohe Verdienſt erwarb ſich dieſer kiare Geiſt um die 
VDerbannung eines blatigen Aberglaubens aus den Ges 
richtehofen, wo er feit frühen Jahrhunderten oft felhße 
mit zu Bericht ſah. Mit Waffen der Vernunft, und: 
der heiligen Schriften geruͤſet, predigte er es, was 
fängt die berufenen Diener des Worte him 
ten predigen fellen, daß Chriſtus auch dazu gekom⸗ 
men fey, die Were und den bangen Glauben an bie 
Macht eines böfen Geiſtes zu zerſtoͤren. So rettete er 
dad harmloſe Alter eines ehrwuͤrdigen zus Gelbfipeus 
theidigung oft gu ſchwachen Geſchlechts, dem durch 
NQuaal und Marter leichter dad Bekenntniß unbewoß⸗ 
ter Echuld abgedzungen wer. Und es ae 
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J Anklage nichtiger Jarbereyen; es — nicht inehe 
in nächtlichen Gewoͤlben die Unſchuld unter dee Folter? 
"und es verldſchten Die Scheiterhaufen, auf:weihen die 
Dulſloſen ſterbend dem Hohngelaͤchter oder dem Fluch 
eines verblendeten Volks Preis gegeben waren. 
So, m. Fre., haben uns unſre Väter erzoͤhlt, 

fo haben es unſre Aelteſten verkuͤndigt, wie dad Licht 
der Erkenntniß, wie der freye Geiſt des erſten Lehrers 
dieſer Schule gewirkt, und was Bett, von dem alles 
Licht und alle Kraft kommt, durch ihn vollendet hat. 
Was aber ein von Gottes: und Menſchenliebe erwaͤrm⸗ 


1008 Gemüth, was die Hülle des Herzens," was 


der fromme Sinn auszurichten vermöge; dadon 
Reben in Frankens Stiftungen die Denkmale vor- 
anfer allee Augen. Er felbf, unbefriedigt. von den’ 
leeren Wortgeweben, in weiche in fo vielen dehranſtal⸗ 
ten jeuer Zeit der heilige Fräftige Seiſt Des Chriſten⸗ 
thums aufgelöft war, müde des Schulgezaͤnks und ber 
unnuͤtzen Fragen, . die Keinen beſſerten, tfeine Ruhe 
dem Herzen gaben, hatte er, wo er lehrte, einfach 
nnd herzlich das Evangelium Jeſu in- feiner Lauterkeit 
und Wahrheit gepredigt. Bon dem Augenbiid feines 
Vintritts in unſre Vaterſtadt an, mar fein Glaube 
thätig geworden durd die Liebe, und hatte 
ſich einer großen Menge jener edleren Schäfer mitges 
theilt, in welchen nicht, wie wohl in andern, . bie . 
Äußere. Form den veinen Sinn erfegen ſollte. Ja, 
vollendeter Mann, was du ſelbſt fo oft von Dies 
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es wieder An deinem Innern ; das kraftvolle Wort des 


Upoſtels dei Seren: „Wenn ich mit Menfhens 


and“ mit Üngelgungen Tedeter und ‚hätte 


Die, Liebe nicht, fo wäre ich ein tnend | 


AErz oder eine Mingende Schelle. Wenn 


ich weiffogen.fännte, und wäßte alle Ges 


‚beimaiffe, und. atle Erkenntniffe, una 
hätte allen. Glauben, und hätte die Liebe 


nit, To wäre ich nichts.«“ Was du: warſh, 


warſt du durch die Liebe. Zu iht Mächteten bie Ur⸗ 


men; um fie verſammelten ſich die Binder, und durch 
ihr raſtleſes Winfen ſahen unfee Boͤter auf einem ver⸗ 
oͤdeten Selbe; eine reiche Mlanzfepule: der ——— 
und: dee. Feluunigkeit aufblaͤhen. 

Welche bedeutungsvolle Erinnerung fuͤr — 
meine Iuhberr, vor allen far Sie, meine joͤnge⸗ 
zen Freunde? Auch wis Einen :es dankbar ruhe 


men; daß in dem erſten Jahrhundert der Ainfalt;räice 


fen Söhne Sie ſind, für wahre: Kuffläsung, fürrechte 
Duldung, für: Tugend und Goctſeligkeit nicht wenig 
geſchah. Das: Nuland ſelbſt iſt gerecht genug, auu⸗ 
erben; daß et icht eine: Reif non Jahrhederten 
allein it, nwelche ehtuag ermirbt, Da auch die jun? 
gere ESrorſter im Pillen Biriaßthahn ihres vedlichen 


Strebens, ſiah getroft anſchließen kennte an. die aneren, 


Möge 5 Ihne ndemm :od dem .deufwirdigen Vey⸗ 


/ 


piaie; des: tꝛſucheq; Aax getosden fon, wie gerade 


ı.- 
— 


\ 


da, wo zu der rechten⸗ init ee 


kuͤhl, zu den Ginde für das Wahre, der’ 
. &inn für das Sute, zu ‘der fortſcheeitenden Ua 
klaärnng des Berſtandes der reine Wille 


des Herzens kommt, und eins das andre: ik 


ſteter Wechſelwirkung durchdringt, daß da alles am 
beſten gedeiht, was in dieſem Geiſt unternommen und 
ausgefuͤhrt wird. Alle Erkenntniß, ſelbſt der Relb 
gien, alle Bekanntſchaft mit den Geſetzen der Weller, 
alle Einſicht in.die Natur des Menfchen und der Dinge 
um im her, alle Weisheit und Kunft, fi wird erſt 
dann’ in Ihnen ſelbſt Geiſt und Lehen wen, erſt 
dann Andre wohlthätig erlenchten und erwärmen, 
wenn Sie, was. Sie treiben, mit Liebe ergreifen, 

‚end dat feel: von Ehe für die Menke ſarn 
lſcheen und Am . 

e.. An mehr als eine Gefahr mahnt Sie in Dice 


_ inficht Deo Geiſt der Zeit. Er rahm feh-der Auf - 


wrarung under darf ed. Denn wer may verfennen; 


Ba: wir auf vielen Bahnen des menſchlichen Wiſſens 
weiter gebrungen.-find, als unfee Vaͤter, und daß auf 
meh. ald einem Gebiet der Erkenntniß jeber Tag neue 
Auäbente: verfprigt? Mochten wur: nice Viele in 


Dankel ihees Willenb'zw oft aͤberſchen, daß dennop 
unſer Wiſſen Stuͤckwerk bleibt, und mit. ſtolzer Ber⸗ 
achtung auf die herabblicken, wilde beſcheidner und 

voorſichtiger, aber Ehen: Daher um ſo ſicheer dem kicht 
Nachſtteben, weil fie felmgs als jene vum Jeriicheera 
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geblendet und der rechten Baha entlockt werden. Die 
. ehteften Schüler und Forſcher der Wahrheit waren vog 
jeher beſonnen, anmaßungsles, fo wie die Weiss 
heit von oben friedfam if und gelind,- 
gleich fern von Portepgeif und von Heus 
&heley *). Auch hat es daB Zeitalter wohl gefühl, : 
daß das Wiſſen nur zu leicht aufblähs, und dab _ 
die Schäge. der Erfenaumiß.nur zu oft.mit dem Herzen 
bezahlt werben. : Namentlich bat man es endlich. om 
erkannt, daß Die bloße Bearbeitung. des — 
nimmermehr jene echte Religioſitaͤt herbeyfuͤhre, welche 
in, der Seſianung ſich darſtellt, in das Handeln Cin⸗ 
Mang briagt, und das ruhebeduͤrftige Herz erquickt. 
Daß nur nicht wieder das Gefühl den Gedanken 
verdraͤnge; daß nur nicht einer verfuͤhreriſchen aber. 
. wach verführenden. Schtwärmerey aufs neue Fingang 
geſtatiet und vergeſſen werde, daß ſcheindar andachtig 
empfinden, in ſumlich frommen Gefuͤhlen ſchwel⸗ 
gen, würnbkich leichter ſey, als uͤberall verſtaͤndig und 
nach der Regel ˖ des Rechte zu han deln. Die fromme 
Echule ſelbſt, welche Franke an dieſem Ort fühtete, 
bewahrte fich! nicht immer vor dieſer Gefahr, und es 
‚ Hüte ſich dep. Biken in Werte oben Gefühle auf, med 
. ta, ihn ſelbſe duuch Krigft. und Ahat hewaͤhrt war, hie 
ollein extaunt wird um ihren. Fruͤchten. Möge aber 


U auch, —— 


en 
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des liegt, möge: fo manche ſchmerzhafte Erfahrung, 
daß die edle Begeiſternig für Wiſſenſchaft, Vaterland 
und Freyheit, nicht immer /ausrichtet, was man von 
ide: Hoffen durfte, keinen von Ihnen kalt machen 
Möge fortbauernd, wie unfreundlich auch.‘ die Außen⸗ 
weit feyn mag, ‚jeder den Eingebungen eines richtigen - 
Sefuͤhls folgen, und wenn die Noth ihn fi fügen 
lehrt in das Unabänderliche, ımd der Glaube an Gott 
auch darin feine Schickung ehrt, dennoch auf deu. 
Heerde feined Herzens das heilige Fener berachren; 
welches, wo es darauf ankommt zu Handeln oder zu 
kaupfen, den Muth in uns erhaͤlt, und für Alles bes 
geiſtert, was dem ai en me 2 au 


ſein Leben. 


Wenn und en ditch dat feiße Pen in nfers 
Nähe auch ſehr natuͤtlich gerade an: a8 -Schmerziihe, - 
was wir ſelbſt erfahren: haben, erinnert hat, fo Einute 
allerdings leicht die Wehmuth an die. Stelle der. Freude 
wen. *). Denn indeß alle verſchwiſterre Muftalten 
unſtes Daterlandes, ſelbſt unter :den futchtbarften Er⸗ 
otniſſen der 'wesgängenen Jahee Chux fauden, muB; 
wenn auch beraͤhrt vori dern allgementer: Ungloͤck, Deus 
hoch unmteiseochen: ihre Deſümmungverfolgen fon 
wi, Pi gad es für: ins eine: geit, wo win niebergen 
Wöinettett fuͤrchten mßten, wie wieder aufzuftchen, 
und, wenn fich andre br Ketbelfeerihrtn Dauer fernen . 
sohrden, fagen zu müflen: „Wir find. gewefent . 
Mit dem erſten unſter ua: werd Bu Daß. 


A letzte 
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Iegte gefehert “ie derbder waren die Staͤtten 
wo ſich gerade in der Periode des Unglauͤcks die Wiß⸗ 


begier in dichtern Schaaren um die Lehrſtuͤhle draͤngte! 


Wie fingen die Lehrer, deren Ruf ans dem Auslande 
wie aus dem Inlande Schüler herbeyzog, ſchon an fich 
zu zerftreuen! Wie ward der Funke der Hoffnung in 


mer ſchwaͤcher und ſchwaͤcher, und wollte verlöfhen, 


als der Friede unſer ganzes Schickſal umgeſtaltete und 
ud von dem KB, von dem wir gehofft hatten wie⸗ 
der hoben zu werden! 

Moch zu der⸗ Wehmuth dieſer Erinnerung barf 
fh nun. der Dank gefellen, daß wir wieder aufgerichs 
tet, einer befleren- Zufunft entgegen bliden, und mit 
Zugerficht Hoffen dürfen, mit der wiederkehrenden Ord⸗ 
nung, der Ruhe, dem Frieden, werde auch und wie 
derfehren, was. wir zum: Theil noch fehmerzlih ents 
behren. : Wer von einer ſchweren den Tod drohenden 
Krankheit noch einmal genefen ift, kann nicht fogleich 
in frifcher Lebenskraft daſtehen. Es bedarf der Zeit, 
- ehe die Wunden heilen, ehe die Kräfte wiederfehren, 
ehe der Muth zue neuen Thätigfeit erwacht. Ermuͤde 
nur der Eifer nicht; beſeele ung nur ein reiner Wille; 
dergeſſe nur jeder fich felbft, und wirke für da® Ganze 

um fo thätiger, -je mehr das Ganze feiner bedarf. 
Werde nur die Siebe zur Wiſſenſchaft, die Achtung 
gegen das Sittliche und Schöne in Wort. und in Thas 
. dumsallgemeinen Sinn, wie er ſchon in Vielen 
unter uns aufasgangen if. Arbeite nur jeden, der 
11 | 


en 
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zu unſerm Bunde gehört, dahin, daß Diefer Bund 
erhalten. zu werben — und er wird 
nicht untergehen. 


Ja ſo hoffen wir es von dir, Allgnaͤdiger, 
der du uns, wie die Maͤchtigen dieſer Erde, laut 
erinnert haft, nicht ſtolz zu vertrauen auf unfte 
- Kraft, aber der du. mir Wohlgefallen auf die 

herabblickſt, die befcheiden im Glauͤck und im Un⸗ 

gluͤck getroſt auf dich vertrauet. Wir fteuen 
uns / des Segens, der von bie Aber unſre Freun⸗ 
din kam. Wir flehen neuen Segen für fie von 
dir herab. Aber auch wir ‚hoffen „Herr, auf 
dih, und diefe Hoffnung, fo glauben wir feſt, 
f e laßt nicht zu —— werden. — 


— = 


— ne, EA 








Hiforifhe Anmerfungen. 
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1) Die erſten denfwärdigen Männer: — 


Chriſtian Thomas, geb. 1655, ber Sohn eines angefes' 


henen Lehrers der Univerfität Leipzig, eröffnete daſelbſt zuerk 
feine Vorleſungen über Traturrecht und Jurisprudenz. Die 
Freymuͤthigkeit, womit er eine Menge bergebrachter grundlo⸗ 
- fer Behauptungen betritt; der philoſophiſche Geift, welchen er 
auch in den pofitiven Wiffenichaften für die Kegel ihrer richtis 
gen Behandlung geltend machte; bie Offenheit, womit er viele 


Mißbraͤuche und Anmaßungen der Geiftlichen ahndete; bie _ 


Bertheidigung der Ehe zwiſchen Eutheranern und Reformirtem 

- (8. 154.) , welche man gerade damals dem Herzog von Zeit 
zum Verbrechen machte; endlich der warme Antheil, den er an 

» ben Bedruͤckungen A. H. Frankens und feiner Freunde nahm, 
zog ihm die härteften Verfolgungen zu, und er wich dem Ges 
fängnig nur Durch feine Entfernung aus. Da er ich nach Bers 
kin wandte, fo erhielt er von der Regierung DIE Erlaubniß, in 

‚ Holle Vorlefungen halten zu dürfen, die er auch 1690 erdffe 
net. In Halle war damals nichts als eine unbedeutende, 
Ritterakademie. Sein Ruf zog in kurzer Zeit eine jehr bedeu⸗ 
sende Anzahl Studirender herbey, Als der Kurfürft von 
Grandenburg, Zriedrich IH., nachmaliger König Fries 
drich l., im naͤchſten Jahr durch Halle reifte, fand er an 300. 
Dieß brachte den fruͤheren Eutſchluß, bier eine Univerſitaͤt zu 
errichten, jur Reife. In fofern kann Tho mas recht eigent⸗ 
lich als das Hauptwerkisug dieſer Stiftung betrachtet BI 

1 : 


n 


- 


⸗ 


m 


164 — TEE 


Eoviterhin fühlte man in Sochen mil, weichen Mann. man 
verlohren hatte, Er warb im J. 1909 unter fehr vortheilhaf⸗ 


ten Bebingungen nach Leipzig ‚berufen, aber su baufbar gegen 
die Aufnahme in den brandenburgifchen Staaten, ſchlug er den 
Antrag aus, und endete ehrenvoll feine Laufbahn 1724, faſt 


. ein Jahr ſpaͤter als Franke, an dem Orte, dem fein Anden 
ten unvergeßlich bleiben muß. | 


2) Der blinde Eifer. — In Leipjig hatte 1686 der 
Mag. Franke, fein Freund und nachmaliger College, Mag. 
Antoumnd einige andre, ein philobibkiiches Collegium eroͤff⸗ 


„net. Diefe Männer drangen Auf genaue Keuntniß und Audfes 


sung der Schrift, und knuͤpften an die Erflärung aus der 
Grundſprache herzliche Anfforderungen zur Gottesfurcht und 
Zugend. Sie meinten, Die bloß dogmatiſchen, polemiſchen 
und homiletiſchen Borlefungen und Beichäftigungen hätten zu 


venig Einfluß anf bie Bildung des kuͤnftigen Predigers. An⸗ 
fangs ſchwieg man dazu. Da aber der Zudrang zu dieſen Vor⸗ 


leſungen ſelbſt Yon andern Profeſſoren und gebildeten Männern 


: ungewöhnlich groß ward, fo erregten fie neben den: Aufſehen 


Neid und Eiferiucht, und man bediente fich niedriger Verleum⸗ 
dungen, um allerley Auflagen gegen biefe neue, und wie man 


fie nannte, pietiſtiſche Lehre zu finden. Man fing mit inquiß⸗ 


toriichen Fragen gegen Franke an, und die Ankläger warfen 
fich zugleich zu Richtern auf. Thomas fehte eine Verthei 


“ gungefcheift auf / worin er bewies, daß ein ſolches Verfahren 
ſelbſt dem gemeinen Rechte zuwider ſey. Jene Bedruͤcungen 


hatten den vorzůglichſten Autheit — daß 87a nke eeinsig 
verlief. . 4 | 


3) Dann trieb fie der Sturm der Verfolgung auf 


eine kurze Zeit aus einander. — Franke nahm 1000 


den Ruf nad) Erfurt als Prediger ah. ‚ ‚Aber bie Berfelgungen, 








bie er von ben keiniger — erfahren hatte, wachten ihn 
bald auch da verdächtig, und er ward fchen 1691 ohne weitere 
Unterfuchang feines Amts entfegt, und aus Erfurt vermwiefen. 
Thomas war indeß nach Halle gegangen, und lehrte mit 
großem Benfall, Ebendahin mard Franke als Brediger au 
die Glauchaiſche Gemeine und Profeffor der morgenlaͤndiſchen 
Sprachen berufen, und traf 1692 daſelbſt ein. Wes er ſeit⸗ 
dem unternommen und ausgeführt hat, ift befaunt genug. Das 
Weitere darüber ſindet man theils in der Zeitichrift Frans 
kens Stiftungen, 1-3. Bd. 1792 — 1798, teils in der 
Dollkändigen Befhreibung —— Halle 1799 
worin auch ſein Leben ſteht. 


4) Die Tochter des Streits. — Den Grund zu der 
univerñtaͤt Leipzig legte eine Streitigkeit, die auf ber nach dem En: 
Mußer der Parifer eingerichteten Univerfität zu Prag, wegen 1 
der Abſtimmung ben Wahlen zu Univerfitätss Aenıtern zwiichen 

ber böhmischen Nation und den drey Öbrigen, der. poluifchen, 

bayerichen und. fächfiichen, in welche Lehrer und @tudirende 

ch theilten, entſtanden war, und bie Dusch ein koͤnigliches 

Dekret dahin entſchieden wurde, daß die Deutſchen, unter 

welchen die Böhmen die Übrigen drey Nationen begriffen, nur 

eine gemeinfchaftliche Stimme, die Böhmen aber drey Stims 

men haben ſollten. Aufgebracht über biefe Zuruͤckſetzung, mans 

derten im May 1309 eine fat unglaubliche Menge pon Lehrern 

und Studirenden aus, won welchen fich Zweytauſend unter deu 

“ Ynführang Dreyer Lehrer, der Mag. Hoffmann aus Schtweibuig, “ 

Dtts aus Münterberg und Henning, nach Leipzig wendeten. 

Hier fanden fie einen thätigen Freund an dem Theologen Orw 

ner , der ben den fächfifchen Höfen Friedrichs des Streitbaren 

und Wilhelms fo wirkſam für fie forach, daß bereitd am aten 

: December beffelben Jahres bie vom Papfte beftätigte Stiftungss 

nrkunde ausgefelt und in ber St. Shomaskische feyerlich verr 


> 
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Iefen wurde. Diefemmach wurde die Univerſttaͤt voͤllig nach 
dem Mufter der Prager eingerichtet, ſo daß Lehrer und Studis 
rende in vier Nationen, nämlich in die Meißniſche, Saͤch⸗ 
‚ fifhe, Bayerfche oder Fraͤnkiſche nnd Polnische 
eingetheilt wurden. 


. A * 
5) Fehler und Uebereilungen. — 3. B. die unwuͤr⸗ 
dige Verfolgung Wolfs des Weltweiſen. | 


6) Das Schmerzliche, das wir ſelbſt erfahren 
. haben, — Es ift bekannt, daß auf Befehl des Kaifers 


-  Mapoleon am ıgten Detsber 1806 alle hier Studirende die 


Stadt verlaffen mußten; daß die Univerfität von da an bis 

fern 1908 außer Thätigkeit blieb, wo fie, des Schutzes ihr. 
res neuen Regenten verfichert,, aufs nene eröffnet ward, Im 
Jahr 1794 hatte fie ihr erſtes Jahrhundert geendigt. ©. die 
dritte Rede | 


[3 — J 





| vm. 
Gedaͤchtnißpredigt 
Bey dem Tode 

Georg Simon Klügels, 


Profeſſors der Mathematik. 
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(Geb. am 19. Aus, 1739. Geft. am 4. Aug. 1812.) - 
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Selig, ja felig find die Tobten, bie lebend und 
fterbend bir, Herr, angehören. Sie ruhen von 
ihrer Arbeit, und ihre Werke folgen ihnen. nad)! 


Aufs neue iſt aus unfrer Mitte, meine andaͤchti⸗ 
gen Zuhörer, ein theurer Mann hinmeggefchtwunden, 
von dem wir mit vollee Zuverfiht fagen dürfen, daß 
ee lebend: und Kerbend dem Herren ange: 
hörte; dab er auseuht von edler That und 


daß feine Werke hier und dert ihm nacfols 


gen. Zwar geräufchleg und unbemerft von der 
. Menge, hat fich der Weg feines Lebens bid and Ende . 
hingezogen, und felbft unter denen, welche unferm 
wiſſenſchoftlichen Verein näher angehören, mögen Viele 
feyn, die nie die Etimme feined Unterrichts vernah⸗ 
men, nie fein Angeſicht voll Ernſt und Milde erblids 
tem Über wem von und allen if der Ruhm feis 
nes Namens unbekannt geblieben? Wer von allen, 
die ihm näher Fannten, hat nicht den Wunfch genährt, 
daß er noch länger unter uns wirkſam leben, ober 
wenigſtens durch dad Mufter feines würdigen Bey⸗ 
ſpiels dem heranmwachfenden Geſchlechte — 
moͤchte? 


’ 
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Es war ſchon in den fräheren Zeiten eine dee 
Beftimmungen der chriftfichen Verſammlungen, das 
“ Andenken entichlafener Brüder zu ehren, und durch 
öffentliche. &rinnerung an ihr Leben und ihr Ende es 
um ſo laͤnger in aller Herzen zu erhalten. Wenn der 
Geiſt der Zeit, ſcheu vor dem heilſamen Ernſt, und 


— 


nur zu geneigt, alles auf Unterhaltung und Freude 
jzuruͤckzubringen, auch diefe fromme Sitte zuruͤckdraͤn⸗ 
gen will, fo ziemt es uns deſto mehr, fie, wie alles 
was das Alterthum Rühmliches hatte, unter und feſt 
zu halten. Zwar kann bier der Dit nicht fegn, das 
zu erörtern oder zu preifen, mas unfer entſchlafener 
Lehrer und Freund, deſſen gelehrter Ruhm nicht in 
die engen Grenzen unſers Kreiſes eingeſchloſſen war; 
und den felbft das Ausland wie das Inland ehste, auf 
dem Gebiete der Wiſſenſchaften und beſonders ſeiner 
eigenthuͤmlichen Wiſſenſchaft geleiſtet hat, wenn auch 
der Redende fi) zutrauen dürfte, ſolches Verdienſt 
wuͤrdigen zu koͤnnen. Was der Gelehrte in ſeinem 

naͤchſten Beruf leiſtet, ift nur ein Theil des Werths den 
ee als Menſch befigt, und wo die Religion: waltet, 
wendet ſich ſtets der Geift von dem Befondern zum Als 
gemeinen. Den ganzen Menfchen nimm fiein 
Anſpruch, und fann nur da billigend und preifend 
der Öffentlichen Stimme beyfallen, wo fi) das Leben 
eines Erdenbuͤrgers, ‚gleich einem ſchoͤnen harmoniſch 
Bollendeten Gamen vor der Betrachtung ausbreitet. 


\ 
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Dieb. fen. auch der Gefichtspunft, aus welchem 
wir unferd Entfchlafenen gedenken, und vor allem, — 
damit. der fromme Zweck unferer Verfammlung- nicht 
verfehle werde, — Lehre, Yufmunterung und 
Troſt für und daraus herleiten wollen. 


. Der kurze, aber fo infaftsreiche a dee 
Erlhſer⸗ 


Selig. find, ‚die reines Herzens ſind. Sie 
werden Gott ſchauen; (Matth. 5, 8.) 
fell dabey Baieet Betrachtung den Weg vorzeichnen. 


Das —— Urtheil der Menge, wenn es ent⸗ 
Weiden will, welches Leben eines Menſchen ein gluͤck⸗ 
liches, ein ſeliges Leben zu nennen ſep, richtet ſich 
gewöhnlich zuerſt auf das Aeußexe und Zufällige, und 
heiinngt die vergaͤnglichen Güter — den Reichthum, 
die Ehre, die Macht, den Ruhm, das Wohlfenn dẽs 
Körpers ‚- das Begluͤckende der Außeren Verhältnifle — 

am hoͤchſten in Rechnung. Ganz ein anderer ift der 
Maaßſtab:deg. Stifters unſers Glaubens. ‚Selig preißt 
rnit die, welche die Welt ſelig zu nennen ges 
wohnt iftz im feinen Augen fünnen fie arm, gering, 
gedruͤckt, ihr Leben kann verborgen ſeyn vor der Welt; 
jedes Schimmers entbehrend „ jeden Glanz verſchmoͤ⸗ 
hend. Sind fie nur reines Herzens, fo wehet 
in ihnen Pie Fuͤlle aller Seligfeit. Nicht die der Glanz 
des Erdengluͤckes und einer bergänglichen Herrlichkeit ung 
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giebt; eig preißt ee die reihed ‚Herzens find 
Sie werden Gott ſchauen! 

Viel zu eng wuͤrden wir den Sinn der Worte 
beſchraͤnken, daͤchten wir allein an jene äußere Uns 
beſcholtenheit und Reinigkeit Bes Lebens, 
wodurch fi der ſchon, welchen auch nur die- öffent 
liche Dleinung achtet und fcheut, von denen Unterfcheis 
det, die, felbft Die Schranfen der äußeren Geſetze 
durchbrechend, hingegeben ſind in verkehrtem Sinn, 
verkehrtes Thun und eitled Gelüft ihrer Sinnlichkeit. 
Mit der äußeren ſcheinbaren Reinheit ihres Les 
bens, ob fiefich auch fern hält von den öffentlichen Aus⸗ 
bruͤchen des Laſters, ift dennoch ‚nur zu oft die Unlauter⸗ 
Bit und Beſleckung des Herzens verbunden. Gie giels 
hen denen, melde den kranken Körper mit einem 
reinlichen, felbft alänzenden Gewand umhüllen, oder 
nad dem Ausſpruch Chrifti, prächtig geſchmaͤckten 
Gräbern, in deren Inneren nichts ift, als — und 
Todtengebein. 

Es ift eine andere — weiche d der eridee 
zur Bedingung einer höheren Seligkeit macht. 
t Woran werden wir fie nun — diefe * 
Reinheit des Herzens ) 

Beſchraͤnkt von der Zeit mögen nur einige Ans 
deutungen zur Beantwortung diefer Frage genügen, wie 
fie‘ die Bergegenwaͤrtigung des edlen Bildes, das mir 
bon unferm Entfhlafenen ; von DENT. * 

veyfuͤhrt. — | 


s 
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@s fenbert ſich nämlich am unverdächtigfien 

dad reine Herz | 

in dem reinen: Eifer für den Dient, 
den die VBorfehung anwieß; 

in dem reinen und lautern Sinne für 

alles was echt menſchlich, 

in eben diefem reinen und fauters 
Sinne für alles was göttlich iſt 


Zaerſt erkennen wie bie hoͤhere Reinheit bed 
Herzens in der Treue und Unverdrofienheit, wie an 
der KRuͤckſichtloſigkeit auf alle unwuͤrdige Nebenzwecke, 

womit der Menſch den Veruf treibt, der ihm ange⸗ 
wieſen it. Schon auf den uiederen Stufen der Bil 
dung Bann ſich diefee Sinn bewähren. Auch da ſchon 
unterfheiden wie den, der bey feinen Gefchäften auf 
Gewinn und Ehre weit meniger, als auf ihre treuefte 
Vollendung fieht; der in jedem größeren oder kleineren 
| Rreife nur das Nügliche nnd Wohlthätige für die Mens 
ſchen leiſten and darfiellen, nur gewiſſenhaft feiner 
Pflicht leben möchte, unbekuͤmmert was ihm dafür 
werde. Je mehr indeß der Menſch in der Bildung 
fortſchreitet und der Kreis feines Wirkens ſich erweitert, 
defto mehr unterfcheidet fih auch der beffere Menſch 
durch die Reinheit aller ſeiner Beſtrebungen. Wo 
kann fie ſich aber ſchoͤner zeigen, als da, wo fein Bes 
ruf und Geſchaͤft das Erforſchen, das Verbreiten und 
‚das Befordern der Wahrheit und des Weicheit if? 


» 
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Zwar koͤnnte es ſcheinen, als waͤren gerade hier der 
Verſuchungen viel weniger, ſich von der Lauterkeit deb 
Sinnes zu entfernen, je weiter der Gegenftand des 
Berufs von dem Irdiſchen und Vergänglichen entfernt 
liegt. Aber beweift ed nicht dennoch die Erfahrung, 
wie oft felbft das Heiligfte und Höchfte zu gemeinen und 
perwerflichen Zwecken gemißbraucht wird; wie ſelbſt 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaften alle Leidenſchaften 
nur zu oft ihe freyed Epiel treiben; wie häufig denen 
deu reine MWahrheitsfinn - am meiften fehlt, die am 
kauteften davon reden? Wer dagegen auch in diefer 
Sphäre des Berufs nichts treibt, wem nichts andres 
befeeit, als dee heiße Wunſch, das Wahre und das 
Rechte zu finden; wer als Lehrer der Wahrheit und 
Weisheit nur diefe Föftlichen Gaben zuerft für fich ſelbſt 
als den höchften Beſitz gewinnen und: dann frey, offen 
und neidlos andern mittheilen will; wer die Wahrfeit 
ergreift, two er fie findet; wer nicht befangen ift von 
dent Pleinlichen Rückfichten einer Zunft oder Schule; wer 
nicht fragt, woher, ob von Norden oder von Süden, | 
die beſſere Stimme Hertönt; mer allein fragt, 05 es 
eine Stimme ber Wahrheit fen; — wer fo mit einem. 
vorurtheilsfreyen Geifte, Bildniß und Unterſchrift nicht 
achtend, wenn der Gehalt nur echt ift, die gefundene 
"Wahrheit. faht und hält, hätte fie auch der Feind und 
Gegner zuerſt entdeckt und ans Licht gefördert — der 
nur fücht fie mit veinem Herzen, der nur iſt felig zu 
preifen in ihrem Beſitz. | 
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.. Von einer ändern Seite offenbart ſich die Reins 
‚ beit des: Herzens in. ym reinen Sinn für 


- alles echt Menſchliche, welcher chen das Wahr⸗ 


zeichen einer unperdorbenen oder erneuten befferch Matur 
iſt. Wie fehe ſich der Menf zu allen Zeiten hievon 
entfernt hat, das bezeuget die Geſchichie aller Jahr⸗ 


hunderte. Ah! fie ift ja ein großes dunkles Ges 


"mählde des wilden Kampfes feindfeliger. Leidenfchaften, 
oder geheimer Beftrebungen der Selbſtſucht, die nur 
das Ihre fucht, und was des andern iſt, nicht achtet 


. oder beneidet. So find die Völker aus einander ges ° | 


riſſen; fo find die Gefellſchaften in Parteyen getrennt; 
forift ſelbſt aus den engeren Vereinen, welche die Vers 
wandtichaft oder die Gleichheit der Zwecke geſtiftet 
hatte, die Eintracht und der Friede gewichen. Ueber 
Diefe: jedes befiere Gefühl ertödtende Selbſtſucht erhebt 
fih das reine Her. — So erſcheint es uns in 
jeder engen Verbindung, welche die Natur ſelbſt unter 
den Menfchen gefnhpft hat; in der Vater: und Muts 
terliebe, in dem findlihen Sinn, in der lautern ſich 
ſelbſt vergeffenden Kreundfchaft. Go offenbart es ſich 
in jedem andern Verhaͤltniß in uneigennugigen Dien⸗ 
ften der Menfchheit. Es wendet ſich weg von der 
Falſchheit, von dem Betrug, von der Heucheley, wie 
ſie ſich auch mit der. Farbe der. Tugend, ſelbſt der Klug⸗ 

heit und Froͤmmigkeit ſchmuͤcke. Ihn widerfieht alles 
was nicht lauter ift und die. Probe hält. Der Mann, 
in deſſen Herz Bein Jalſch iſt, iſt gerecht gegen alle, ges 


\ 
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— — den deind neidlos dey fremden Verdieuſt, 

Ffongich fir die. Mitfreuden an allem Guten, wo 

eh auch wirle/ durch wen es auch gedeihe. 

Ym herrlichſten aber erſcheint uns dieſer reine 
‚wenn er zur Religion des Herzens wird. 
fühlen viele ein Beduͤrfniß ſich von Zeit zu Zeit 

an das Unſichtbare zu erinnern und mit einer andern 
28 — —— vergänglichen Welt zu befreunden, weil fie 
wohl einſehen, daß fie ſich doch einft von diefer trens 
nen müflen. Wohl fagt ihnen ein inneres. Gefühl, 
dat fie Gottes nicht entbehren fönnen, in deſſen Hand 


ihr ganzeg Schichfal liegt. Darum ſuchen fie auch bey 


der Religion bald Hälfte, bald Trof und Veruhigung. 
Sie fol das bange Klopfen des von. der Schuld ge⸗ 
druͤckten Herzens befänftigen; fie. ſoll eine Sicherheit 


gewähren für eine ungewiſſe Zufunft; fie foll Segen 
bringen für das äußere Leben. Aber nicht die, ganz 


erwas anderes ift ed was das reine Herz fucht. Seine 


Religion ift nicht ein voruͤbergehendes, fluͤchtiges Ges 


fühl, oft nur erzeugt im Drange der Angſt oder der 
Moth; es iſt die innige Sehnfucht nach” dem, was die 
Erde nicht geben kann; es ift das Bewußtfeyn eines 
höheren Urſprungs, einer näheren Verwandtſchaft mit 
dem, in dem wir leben, weben und find, und deſſen 


Bd wie tragen, ſo lange wir es nicht vertilgen; es if 


das innere Wohlgefallen an dem Volllommenften, es 
iſe die tiefgefühlte Dankbarkeit, die zu den Beſchaͤfti⸗ 
gungen mit Bott und allem, tat anf ihn Beziehung 

| „hat, 


x 
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Mom zen Yangliog jene reise Liebe zur Miſſenſchaiu 
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dd: Janeres ab: cne äußere Geſtalt, vielmehr ein 


Bars hintreibi. Und ſo wirb Die Frbnmigkeit viekache 


- Leben in Bett, ols ein Reben von if, oder ein 
Dienſt, bey dem Mon gedacht wird an den Lahm; 


Es ift mit einem · Wort jene Anbetiing; in welcher dad 


Weſen des Chriſtenthums beruht, die Anbetung. im 
— und in der Wahrheit. — 


Doch.,“ meine Zuhörer, warum nger bey dieſen 


— Zuͤgen · derweilen 2 Es ſteht ja dar Bild 
eines fo seiten Eharafters in unſerm entſchlafenen 


‚reunde noch lebendig vor den Augen unſres Geiſtes 
< Ya ihm wird und ·der Siun und bie Vedeutung des reia 


nen Herzens noch anſchaulicher werden. 

Ja,nan: ſoichen Sinn und Gemuͤth hat unſer 
Riägel: das zeugten ibm: alle feine Echter. — 
ara feiner. Faden Tugend an nach dem. Wahren und 


dem Guten mehr, als nach ingend;etmas Vergoͤngli⸗ 


en geſtrebt. In den Jahren; Ler⸗Nildung erfuͤllze 


die, noch fern von aller Ruͤckſicht auf Fünftigen durch 
fie‘ zu Hoffendtn Gewinn, ohne Plan anf Amt und 
Ehre, :fie nur um ihrer ſelbſt millen ſucht und finder, 
Durch nichtũ anders wollte er bedeutend fepn und Aue 
fehen erregenc ;ben Briten wole er ſich werth nachen 
darch feinen. Fleiß zu. ihren Unterricht wallte er. lehnen 
budurch, du ac. ihn un. auffaßte und. das Erlernte 
Imufchiterahilheten nöd rweiterte.· ¶ Das bewahrn 


Ware: den aherheuea/ rer mob. dis 
Ä 12 | | 


an 





Mob engen wen fofhn6 Di α od 

Dir Behplenung die Berirrung beſtraft. > Buch, biiab-ed 
wicht umbeiopet, dieß ebfe Streben. Zum-Lchren er⸗ 
ien er in eimem: Alter dem Berch; wo viele noch ·ler⸗ 
nen, ud nun duͤnkte ihn Leine Anſttengung der Seele. 
ga ſchwer, um ſie nicht an ‘die teeue Erfüllung dieſes 
Verufs zu ſetzen. So ward er früh ſchon Meiſter in 
jener hohen Wiſſenſchaft, welche die ganze aͤußere und 
nanere Ratur umfaßt, beurtheilt und beherrſcht, wel⸗ 
de jeden andern nüglichen Streben and Eckennen das 
Siegel der Wiffenfchaftlichfeit „und, Zuverloͤſſigkeit aufe 
draͤckt; die, : wenn fie fi gleich beſchraͤnkt auf. die 
Graͤnzen den Zeit:und des Raums, ‚und zuerft in dem 
Sinnlichen die. verborgenen Geſene und: Verhaͤltniſſe 
ausfpoͤht, ſich dennech auch vonıda bis zum Ueberſiun⸗ 
ſichen empocheees Den treuen :unermähelen Forſcher 


ging nun. nichts mehr uͤber die Wahrheit, : Was 





fie fand, ging. er vihr freundlich entgegen. Nie Has 
‚ Min — und Duͤnkel en ver 
si 12a 
"ierbinge hat — die Diſenſchaſe ſelke, 0% Die 
er — Leben gewidmet Hatte, etwas in ſich, das vor 
dem Kleinlichen und Leidenſchaftlichen Bewahrt. Wenn 

die ihe verſchwiſßerte Wektweisheit oft. inWerfachung 
kommt, Sicher: dis Zein md den Raum hinaus in 
Ben zu Wagen, fuͤr weiche dem ondiichen Geite Dit. 
KFluͤtgel fehlen, und hen: Daher leicht in VUafrieden / nat 
Etreit· ader das Uitegenflche belangen wird, ſorſteiz 
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jene auf einem feften Boden, und vereinigt-die Geiſter 


durch die Klarheit ihrer Lehre, durch die unerſchuͤtter⸗ 


liche Gewißheit ihrer Gefepe. Aber dennoch — hätte ihn 


acht ein.reiner Geift und ein lauterer Sinn belebt, fo 


N 


- 


wuͤrde es ſelhſt bey diefen Forſchungen nicht an allen 
Anlaß gefehlt Haben, das Ziel zu verruͤcken. Nicht 
alle bewahren fich felbft hier vor der Einfeitigfeit; nicht 
alle jehen wie er, auch. das jüngere Talent neidlos 
emnprxwachſen, in ihren Schülern das höhere Streben 
zur Erweiterung der Wiſſenſchaft achten, und ſich des 
Fortſchreitens in Andern, wenn der eigene Geiſt nicht 
mehr folgen kann / freuen. 

Wie ſich aber dieſer reine Sinn in jedem veſel 
ligen Perhoͤltniſſe in unſerm Entſchlafenen bewähet hat, 
wiſſen wir alle. Haͤtte ihm der heilige Stifter unfert 
Glaubens, wie einft feinem Nathanael begeguet, es 
wuͤrde auch ihm das Zeugniß gegeben haben: „Ba 


da einen echten feaeliten, in dem kein Falſch if.“ 


Mit. Herzlichkeit ſahn wie ihn fi an alles Menſch⸗ 
liche anſchließen; mit Liebe und Wohlwollen Jedem 
entgegen kommen. Gerecht, mild, theilnehmend, 
friedlich, auch da wo die Gemuͤther ſich trennten, 
ruhig und.leidenſchaftlos, fo iſt er uns allen erſchienen. 
Dep den gerechteften .Anfprücdhen, weiche fein großes 


| und tiefes Wiſſen und das Bewußtſeyn deſſelben ihm 


| geben konnte, kannten wir ihn dennach anſpruchslos 


wie ein Kind; jeden Ausdruck der Achtung defcheiden 
— wie ein freyes Geſchenk. Ed erſchien er 


— 
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in dei wilteren Kreiſen des Geſellſchaft. & bewährte 
er ſich in den engeren des Hauſes, als ein treuer Gatte, 
ein liebevoller Vater, ein zuverlaͤſſ iger Freund. Ließ 
er fü & doch von der Hoͤhe ſeines Wiſſens ſelbſt gern 
herab zu den Spielen und Beduͤrfniſſen der Jugend, ſo 
wenig ſtolz, daß er auch die erſten Anfangsgruͤnde 
-an welchẽ alles menſchliche Willen ſich knuͤpft, ihr 
mitzutheilen, fuͤr ſie redend und ſchreibend zu arbeiten 
fich nicht ſchaͤmte. Je ſeltner ſolche Beyſpiele in gr = 
Zeitalter der Selbſtſucht, der Leidenſchaftlichkeit 


unhaͤuslichen· Lebens ſind, deſto mehr ſollten wir pe eo 


feft halten, defto mehr die ſelig preifen, die auch in 
| biefem Sinne’dasiveine Herz in ſich bewahrt Haben. 
" Und’ Befes reine. Herz — fruͤh hatie es ſich ach 
hingewendet zu dem Goͤttliche n. Fruͤh war'es ihm 
Bedürfnis gewerden, in allem menſchlichen Wiſſen 
zuletzt das Hoͤchſte zu ſuchen, die Erkenntniß des Un⸗ 
endlichen. En fronimer Verehrer feines vaͤterlichen 
Glaubens, hat er ſich nie geſchaͤmt, ihn auch öffentlich 
bey- den Heiligen Gebräuchen der Chriſten mit feinen} 
Hauſe zu bekennen. Aber fern war feine: Srömmigfeit 
von Lallem was Aufſehn macht und bemerkt ſeyn will 
Michts war ihm heiliger, als die Ehrfurcht gegen 
Gott,“ ſein Geſetz, ſeine Veranſtaltungen zum Heil 
der Menſchen. "Aber et wär frey von aller Anhaͤng⸗ 
lichkeit an. Fotmen und Satzungen der Parteyen; ein 
Feind aller Verdunkelung der Wahrheit. Wie haͤtte 
auch’ = der ſo vertraut mar mit it der : Datur des Lichte, 


* 
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das die. GSinnenwelt durchſtrahlt, wie haͤtte er nicht 
auch das Licht achten ſolen, nur. in Dem Lichte wan⸗ 
bein wollen, das die Geifter. erleuchtet? Dennoch 
kannte er befcheiden die Grenze alles menſchlichen Wiſ⸗ 
ſens, und wollte nicht erſtreben, was der endliche 
Geiſt nicht zu: erreichen vermag. So ward: Glaube 
. und Verteauen und Hingebung in einen höheren Willen 
‚ eine Froͤmmigkeit. Diefe hat ihn aufrecht erhalten 
under den Stürmen der Zeit. Er ift unerſchuͤtterlich | 
‚geblieben, wenn andere jagten; er hatte Gott vers . 

| traut und Gott hat ihn nie verlaſſen. 
Itzt, meine andächtigen Zuhörer, laßt und noch - 
einen Blick werfen auf den Lohn, welchen der Eridſer 
Beneir verheißen hat, die reines Herzens fi (nd. Sie 


werden Gott ſchauen! 


Als MWoſes einſt begehrte, die Herrlichkeit des 
Herrn zu ſehen, ward ihm die Antwort: „Mein Ans 
geſicht kannſt du nicht fehen. Krin Endlicher vermag 
es zu ertragen.“ Wenn Paulus Gott alt König 
atleer Könige und Seren aller Herren befehreibt, fe ſetzt 

er zugleich hinzu: „er, wohne in einem Lichte zu dem 
. Niemand kommen konne; ihn babe fein Menſch geſe⸗ 
hen, auch vermöge ed Feinerz‘“ und wenn die Schüler 
des Erlbſers ihn bitten: zeige und den Vater, fo. weiß 
ee: nur zu erwiedern: „Wer mich fiehet, fiehet dem. 
Bater. Denn in mie hat ſich der Vater.offenbaret.“ 
Wenn daher der Erloͤſer in unferm Terte denen, Die 
reines Herzens ſind, verhetht, daß fie Gott ſchauen 


würden, fo Fan nicht von einen: Uinfchemen des Un⸗ 
endlichen Die Rede ſeyn, wie der ſcheache fnnliche 
Menſch ſich dad unmittelbare Anſchauen der Gerikeit 
denken mas. Es kann nur jened geiſtige Erken⸗ 
nen, jene Annäherung an ihn gemeint werden, die 
ich durch würdige Vorſtellungen, durch tiefe Ahndun⸗ 
gen, durch einen heiligen Gott ähnlichen Eine, burch 
ein Emporfommen des göttlichen Bildes, nach dem der 
Menſch gefchaffen ward, offenbart. Auch wärden-wie 
ren, wenn wir mieinten, die Geligkeit eines folchen 
Anſchauens Gottes beainne erſt jenfeit dieſes ‚Lebens, 
da fie doch Hier ſchon das Theil derer ift, die reines 
Derzens "find. _ 
Urtheilt ſelbſt, meme theuren — ob es 
nicht Die von und beſchriebene und in einem leuchtenden 
Deyfpiel und erſchienene Reinheit des. Herzens if, 
welche ſchon auf Erden. einer ſolchen Unnäherung. an 
Gott, einer Aehnlichkeit wit ihm allein fähig macht. 
In dent, ‘des mit. unverbruͤchlicher Treue an feiner. 
Pflicht haͤngt und feinem Berufe lebt, verliert fich ja. 
immer mehr die Inhänglichkeit an das Irdiſche; die 
unordentlichen Begierden regeln ſich: bie Gott mißfäls 
figen Wuͤnſche und Beftrebungen machen den befieen 
Kaum. Dit ganıe Denk⸗ und Handlungẽweiſe bildet 
rd nach einem hohen göttlichen Urbilde. Die weine 
Liebe, womit das Herz alles Menfchliche ergreift und. 
umfaßt, iſt eine Nachahmung jener göttlichen Liebe, 
die und alle ‚trägt. Durch Wohlwollen, durch Wohle: 











cthun, burn Milde und Sanfimuth, durch Friedfer⸗ 
tigkeit und Verſohnlichteit werden wir Linder des Geß 
tes der Liebe, des Friedens, der EAbarmung. Eben 
weis in dem Eribſer alle dieſe herrlichen Tugenden it 
hochſten Grade wohnten, fo ſcha ute man in ihm 
den Vater. Nicht minder aber erhebt ſich auch der 
Geiſt deſſen, ber fih oft und wiel mit den Werfen 
Gottes beſchoͤftigt, ‚au einer höheren und märbigeren - 


Erkenntniß des Unendlihen. Schen.das Leben inder 


VBetrachtung zieht von dem Irdiſchen ab, und mis 
wiſſen es aus der Geſchichte, wir vor allem die Ber 
trachtung der Drdnungen und Geſetze des unermehlichen 
Weltalls, dieſes Spiegels aller goͤttlichenVollkommen⸗ 
beiten, die, melde fi) ihr widmeten, in eine Höhere 
. Stimmung verfegte, fie mit der tiefſten Ehrfurcht gegend 
Gott erfüllte und ihnen. die Religion über det 
theuer machte. Das Irdiſche verlohr far fie zuletzt fan 
alle Wichtigkeit. Sie konnten mitten unter den Rui⸗ 
nen zerſtroͤrter Staͤdte ruhig Ihre Forſchungen verfolge; 
: Abe. komnnten daB’ bhitige Schwerdt über. ihrem Haupte 
blinken fehen, und mit Archimedes keinen Wunſch 
Gaben, als daß man nur ihre Keeife nicht fire 
Wir kennen Robert Boyle, jenen treuen-Kochher 
dee Matur, ber von der- Herrlichkeit ihres Urhebers begeis 
ſtert, wie, ohne dad: Haupt zu entbloͤßen, den Mameh 
Wortes ausfprad. Wie wiſſen, wie den unflerbfihen 
Rewton:feine Wiſſenſchaft mit der Schnfucht erfüllte, 
in einer näßeren göttlichen Offenbarung zu fuchen, u 
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ihm die Natur nicht zeigen kounte. "Denken wir. abtee 
bey. dem Anſchauen Gottes an die kimftige Welt,» wie 
konnen wie uns ihre Seligkeit wuͤrdiger denken, ad 
daß der Geiſt auf dem hier begonnenen Wege, in dem 
Suchen und Erkennen des Unendlichen: vngehemnn 
immer raſcher und ſicheter fortſchreite? Fuͤr ein reines 
‚Herz kann der Himmel ‚keine andern Freuden haben, 
als die us der Wahrheit und ˖ der Liebe -fammen, 
Darin fand es Hier ſchon fein hoͤchſtes Gluͤck. Wie 
koͤnnte ed dort ein andres begehrten, wodurch koͤnnte es 
ſich wuͤrdiger dem aynähtın, in dem’ alle Wahrheit 
und alle Liebe wohn tt 

Deſe Sellgkeit, m. Th., hat auch der edle Geiſt, 
den unſre Betrachtung feyert, ſchen aft bier auf Er⸗ 


den genollen! Auch ihn. Hat feine Wiſſenſchaft wir 


woiſſen es aus feinem, Leben, wir leſen es in- feinen 
Schriften — zum Anſchauen Gottes gefuͤhrt, und wo 
te das Stuͤckwerk des menfchlichen: Wiſſens ſchmerzlich 
“ fühlte, het ihn der Gedanfe aufgerichtet, daß altes, 
was die Groͤßeſten feiner Lehrer ihm nicht Tagen, ung . 
“ee bey aller Unftrengung feines Geiſtes nicht‘ erfphhen 
konnte, ihm einft die Zufunft enthuͤllen wuͤrde. ESo 
gefüllte mit dem Gedanken an die Gottheit, fahen wir 
ihn oft wandaln unter den freundlichen Blumen, die 
er ſo gern ip- ihrer ftillen Entfaltung Heobachtete; fo 
Fond, man ihm oft, finnend über die ewigen · Geſetze des 
Weltalls, unter dem Schatten gefiehter Bäume, ruhen. 
So Hat er oft in ſtiller Nacht einſam hinaufgeſchaut zu 
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- ben nnermeßachen Rumen, aus welchen ir Sonnen, 
Monde und Werne aus. ihn. wohlbelennten Bahnen 


heruͤberleuchteten. Wie oft mag das Fernrohr in feiner 


Hand gezittert haben, wenn er ergriffen ward von der 
Unendlichkeit die ihn umgab, wenn er verlohren in 
Forſchungen zuletzt anbetend niederfanf vor dem, „der 
dahllos die.Heere der. Gefirne.derauss 
führt und fie alle bey Namen nennt; — 
der das Band der fieden Steine knuͤpf⸗ 
“te; der den Orion gürtete, der den Mor 
genſtern ſchuf, der den Wagen⸗am Dim: 
mel heraufführte.*).“ Und wie er Bott ger 
ſchaut hat in der Unermeßlichkeit feiner Schoͤpfungen, 
fo hat er auch feine Spur verfolgt in allen Veroͤnde⸗ 
rungen, in allen großen Erſcheinungen der Menſchen⸗ 
‚weit... Richt daß er ſich herausgenommen haͤtte, die 
gZwecke Gotttes uͤberall beſtimmen oder beweiſen zu 
wollen; nicht daß er ſich angemanft hätte zu ſagen 
dieſer oder jener Sterbliche, wie had er auch ‚über 
sondere emporrage, ſey. darum mehe oder weniger ein 
Wertzeng ſeiner Hand. Denn er mußte wie vor. os 
das Glaͤnzendſte in Nichts verſinkt. Auch hatte gerade 
feine Wiſſenſchaft ihn gelehrt, wie das bloͤde Auge fo 


voft: fuͤr das Kleinſte haͤlt, was das Groͤßte, und fuͤr 


“daß Groͤßte was dad Kieinſte iſt. Aber yon dem, der 


das Ganjge. regiertyr heffe er vertranenhell, ec werde 


— “we 
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auch die Echicklale bes Menſchengẽſchlechts wie des 

Ganzen ſo jedes Einzelnen auf das Weiſeſte regieren 
und leiten. Daher ward ſein Geiſt nicht verwirrt 
durch die Berwirrung dev Welt; darum blieb er ruhig, 
wenn alles unruhig ward, und fand bey feinen ſtillen 


Arbeiten den Frieden, welchen andee, Reis umher 


trieben in dem Gerähle des Lebens, vergebene ſuchtas 


Und fo ik er denn Binbegeängen in das Rei 
des ewigen Friedens. | 


Wenige. unter uns wiflen vielleicht, weich dir 
feyerliche· Stunde «8 war, in’ der er. von binnen 
ſchied. Furchtbar drohende Gewitterwolken zogen am 
Horizont empor. Zuckende Blitze, lauter und lauter 
toͤnende Donner ſchreckten die Zaghaften. Die ganze 
Natur ſchien in Aufrufe. Cr aber — wie erfchöpft 
auch fehon feine Kraft war, und’ wie ermattet fein 
Geiſt, vaffte ſich noch einmal zuſammen. Gewohnt, 
im Getoterftucm. wie im linden Saͤuſeln der Weſte 
diefelbe Vaterſtimme zu hören, :und..überall nur. die 
Spuren der hoͤchſten Weisheit wie der "echten Macht 
gu verfolgen ;. richtete er fein Augf ruhig und furchtles 
Hin nach den treibenden Wellen, nach den Bahnen 
deeuzender Blitze. Aber lange‘ ertrug es fie.:nicht 
mehr — der biöde Sinn vermochte nicht länger Gort 
in feines Herrlichkeit auf Erden zu ſchauen. Eine-hi- 
here Welt that fi auf vor ihm. Als es wieder. fill 
geworden war in der Schöpfung, de lag auch der 
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theure Todte ruhig da. Verſtummt war anf Ininer 
feine Rede s’verfchtöffen der Gattin, den Kindern, den 
Enkeln das belle teöftende Auge: Sie aber blickten 
ihm dankend und weinend nach. Sie wußten, wir 
alle wiſſen mit ihnen, daß er gekommen war zu dem 
hoͤheren Anſchauen des Unendlichen. Denn die reines 

Herzens find, ſollen Bott immerdar ſchauen. 


Gehanken ſind nun die Huͤllen, die, wie er ſehr 
ſchmerzlich fühlte, anfingen, ſich um den heitern Blick 
ſeines Geiſtes wie dunkle Nebel zu ziehen. Nicht mehr 
geſtoͤrt von dem kraftloſen Koͤrper, nicht mehr beengt 
durch die’ Schranfen der Sinne, wird er in neuen 
“ihm bier undefannten Schöpfungen den Schöpfer ers 

"blicken, und andere Höhen des Wiffens erreichen, als 
hier auch den MWeifeften zu erflimmen vergönnt iſt. 
Was bier Fein Auge fieht, Fein Ohr 
vernimmt, wird Gott feinen treuen Ver—⸗ 
dort offenbaren. 


| Bierfimmigen Chor. 
® wie felig feyd ihr doch, ihr Geommen, 
Die ihr durch den Tod zu. Gott — 
Ihr ſeyd entgangen 
Aller Noth die uns noch haͤlt — 


Uns bleibt der Segen ſeines Beyſpiels. Leuchte 
es und vpr auf der Dahn unfres Erdenlebens. Möge 
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es nis an ſolchen fehlen, bie wie er reines Herzens 
(nd, cehriohtdig durch echtes Stechen nach Wahrs 
heit, treue Erfüllung. ihres - Berufs, warme Liebe 
zu der Menfchheit, und Durch das rn geben, das 
aus Gott if! | 
Zeuch hin in Frieden! Hanmelsruh 
Stroͤmt die vom Throne Gottes zu., 
Bald legen: unſern Pilgerſtab 
Auch wir bey unſern Gräbern ab. 
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En Eröffnung der Wintervorlẽ ſungen — 


gm 19. Deioser 1814, 


I 


u fetlicherer Tag Fohmte der Eröffnung: der Winter: 
vorleſungen im J. 1814, nicht vorangehn, als der ı9te Octo⸗ 
ber, an weſchem der ghoße Kampf; 5 der nit vemi Baterlande 
auch und rettete, gänzlich entichieben ward. 

Der akademiſche Senat beihloß, ihn durch eine religiöfe 
Fever zu begehen, und mit ihm zugleich die große Zahl der 


ehrenvoll aus dem Zelbe zueüdgefeßrten Stubirenden f ihrem 


fräheren Beruf wieder einzuweihen. 


Im Auftrag deffelben ift die folgende Predigt gehalten, | 


Hinter welches periünlihen. Eihhpfmdungen, bedarf, wer 
nigſtens für die mit den Schieffalen des Verfaſſers nicht unbe⸗ 
kannten Leſer, kaum einer Erwaͤhnung. 


Der Stoff, der ſich darbot, war ſo va / daß ſelbſt das 


Wichtigte kaum beführt werden fondte. Manchec, was die 
Rede nur andeuten durfte, werden die darauf folgenten biftos © 
riſchen Bemerkungen erlaͤutern. 


un 








g; eine Reife von Tagen, deren jeder uns Zope 
Begebenheiten zuruͤckruft, ſchließt ſich heute der Jah⸗ 
restag ihrer Entſcheidung an; der Tag, am wekchem̃ 
die zl Scut und Trutz verbundenen Börferfühfer 
endüch der Felichte ihrer Arbeit gewiß, niederfarci 
koͤnnten vor bein, der den Feind gebändigt und Ihnen 
den Sieg’ verfichen hatte. Wie follten nicht auch wi? 
bir Feſt des glorreichen Ausgangs’ dieſes heiligen Kants 
dies feyernd begehen, eine«’ Kanipfes, dem der' For⸗ 
ſcer alter und neuer Geſchichten kaum einen Antigen 
an die. Eeite zu ſetzen weiß. 


Wellen Bruſt fat ſich bey der nähenden Wieder⸗ F 
— dieſer ſo einzigen Tage nicht ſchon erweitert ge⸗ 
fſhbhit? Weſſen Herz nicht höher und freudiger geſchla⸗ 
T. Wer. hat nicht namentlich von und, Die ein 
gemeinſames Band des Berufs umſchlingt, und die 
ein, gleiches Schickſal bedrohte, faſt jedes andern Ge 
danfen vergeſſend, die heitere Gegenwart mit der tri; 
ben Vergangenheit verglichen, und in dem neuin ter 
I das fihum ung zu regen beginnt, zugleich die 
Erinnerung an den Tod la dem wir geweiht 
Waren? — me 


/ 
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u ven h algemein ift auch, ſo bärfen wie 
in bier großen Zeit die Ueberzeugung getvors 
win: 7. . pöpere Macht über dem Gefchlechte der 
ve hebt, und dag der, welcher von Ewigkeit 
jedem Einzelnen „zuvor gefehen und Ziel ger 
hat, mie lange , wie tweit-er wohnen fol,“ au 
— der Voͤlker beſtimmt, große Gewalt 
sit feinem. Arm, die ‚Mächtigen der Erde von ihe 
gem Thron ſtuͤrzt und die Verqchteten erhebt 3z* indeß 
ale menſchliche Klugheit, alle Anſtreugung der geiſti⸗ | 
gen. und förperlichen Kräfte nichts fruͤher vermag, _ 
als bis die, Stunde des Selingens im Rath des Unendz 
lichen gefeplagen hat.. Eben jener glorreiche Ausgang 
hat in allen beſſeren Seelen das demuͤthige Bekennt⸗ 
niß geweckt: „Mit unfrer Macht war nichts getan, 
ftand uns der Mächtige nicht. bey, der Alles ausfüh! h 


„Darum finfen. wie auch, ergriffen. von ben 
Wundern deiner Macht, Ewiger, Allmächtiger, 


Barmherziger, an dem Feſt unfeer frommen Genen 


vor allen .nieber vor bir, dich in Demuth anzus 
beten. Wie du walteft und regiereft — wit 
faſſen es nicht. Menht bich doch fein Name; ; 


erfliegt dich Hoch Fein Gedanke , tie er auch ſtrebe 


und ringe, das Hoͤchſte zu erreichen. Unbegreif⸗ 
üch, unendlich biſt du, und wir ſind Staub! 


Was if vor dir alle Ne und Herrlichkeit des, 


Ede? 





— 
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Auge, der du die Bonuen henkſt in ihren Bahnen, 
der du den Weltbau änfammentäteft; dor dem 
"die Rationen det. Heinen Erbe. ‚dem, Woſſer⸗ 
tzofen gleich: find am--Simer?« Aber dennoch. 
shgft bu das Kleinſte wie das Groͤßte mit deinem 
allmaͤchtigen Wort, und nichts bar ein —— 
nis hat ein . Sabo a ic 

—— er du in dieſen Zee getan 
Du haft deinen Mamien herrlich gemacht ‚Auf. 
Erden. "Srofed, haft du auch an. uns "geihan! 
Ab ı toie follen wit bir vergelten? as pätten 


, wir in allen unfern Schägen, bag wir nicht von 


Nr ſelbſt old ein Gefchenf erapfingen ? Bir Füße 


len wößt bie Groͤße veiner Erbarmungen.. “Aber 


Worre Haben wir niche, auszuſorecha was ſich 
bewwegt in unſrer tiefſten Seak. Doch vu un 
ſcheſt ihre Tiefen, und verſchmaͤhſt nicht die ſtillen 
Hpfer die das Herz dir bringt; nicht den Dank 
Ken das Ange bir weint, wenn bie Sage, ner: 
fummt,- vor dir, der uns allein retten onnte, 
nand der uns — Preiß und Anbetuns deinam berr⸗ 


Uchen Namen! — der uns alle gerenet hatı Ja 


Sieh, deine Gaͤre, Hess, iſts, — wie 
j 13° 
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aid gar Wh ſfind, uab PN kat beine ; 
— tein Ban“: er: 


U mag wenig Zeiten gegtben Haben, ‚m. h 3 
wo jenes‘ dit” Bekenntniß eines’ iftaelitifcpen Prophe⸗ 
ten, dee auch ‚Zeige des Unterganges feines Vatetlan⸗ 
des zu Jehn beſtlinnit war, eine ſo allgemeine Knwens 


dung gehinden: hätte, und am -fo:nid: tanfend Herzen 


angeklungen wäre, als diz Zejt, Fuͤt welche Gott un.6. 
aufgeſpart hat. Ohne den Ausgang, welchen er dem 


| beyſpielleſen Kampfe, der in „upfern nachbaglichen 


Ebenen ‚gekämpft ward, verlieh, jwar. für Millionen 
yon ‚Renten, unter Befceunideten und. feindlichen | 
Nationen, war für‘ unzählige, Herrliche Werke ältee | 


Ä zit, daB Varaus, im mit der’ Sprache der Shift 


in reden; war ünheilbures Beiderden zeikom⸗ 
men. "  Bätten die, welche, trotz Ihrer. furchtbaren 
Berkihtung,::im ' änfsrften.; order; denno hhey 
—X eneſaten, in den Gefilden von Bangen, 
Goͤrlige Retch en hach neue Vortheiſe blutig ereuns 
gm; ‚unteg Dreesdenß Mauern aufs neue ‚die, v 

ftärfte Macht des großen Bundes durchbrachen, R 
ten fie nöch einmal den Sieg erkampft, — — goͤblochen 


wuaͤre vielleicht unſerm Volke der Muth und vernichtet 


die eroft feiner Helden, die zu ſi ſiegen oder zu ſterben 


gekommen waren. Wer mag einſtehen, daß ſich dann 
der. kaum abgeſchloſſene Berein. nicht aufgelißt;, daß 
nicht müde der Opfer, erſchoͤpft vog Niederlagen, und 
Dunden, ein Voltertamm nach dem andern ‚um 





Bad lehte gl cetten/ fh: dee Gewalt verkauft hätte, 
rd des furchtbate⸗ Plain deſſen, deh Gott Die Gewaſt 
‚een Hatte) ausgeführt. wäre,“ Salliens. Größe 
gafrdie: Traͤmmern unſres Vaterlandes zu gründen? 
Abtrännig wurden ſicher die Schwachen: ſeibſt die 
Fraͤttigern hätten ‚angefangen zu bedenken, zu überles 
en, zu wanken, zu ſaͤumen; d ¶f ungerfSpnliche daß 
eines —E Eroberers hätte ſich auf die, deren 
Untergang Jaͤngſt beſchloſen war, und Benen er dei 
ernenerten Kampf am. wenigffen. verzleh, mit unwider⸗ 
Kehlicher Gewalt geſtuͤtzt, ‚und der Staat, dem wir 
wieder angehören, * woͤre als das blutigſte Opfer —n 
fallen. Dahin war dann „ber, voterländifce Geiſt; 
es verſchwand allmaͤhlig unfre Eprache, unfre Sitte, 
jedes, Segeügniß des, Geiftes unfrer - edfen Väter. 
Der mäbe Nacken beugte ſich nur williger dem Joch 
der t Znechtſchaft; unſre Kinder, unſre Enkel fahen ‚wir 
nun ‚einer eifernen Zeit entgegenwachſen. Ach! ſelbſt 
der Glaube an einen ‚gerechten Regierer der Welt — . 
wiovohl der Menſtch ihm nie Zeit und Stunde der 
 Hiddfe vorſchreiben ſolde — "Hätte in Unjäßligen feine 
Kraft verlahren, deren legte Stuͤtze er mar; ‘der Uns 
glaube Hätte Dagegen Höhnend ſein Haupt einporgerichs 
set, und gefragt: „Wo iſt nun euer Gott?“ 
Doch ein zu weites Feld der Betrachtung: wuͤrbe 
fh mir öffnen, wenn es von allen Seiten Elar gemacht 
werden follte; von welchen Werderden diefer Ausgang j 
Sie: MWite durch Wortes Güte gerettet j 1 
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auch die Echicklale des Menſcehen geſchlechtsr wie ves 
Ganzen fo. jedes Einzelnen auf: das Weiſeſte regieren 
und leiten. Daher ward ſein Geiſt nicht verwirrt 
durch die Berwirrung dev Welt; darum blieber ruhig, 
wenn alles unruhig ward, und fand bey ſeinen ſullen 








Arbeiten dert Grieden, welchen andee, ſtets umherge 


trieben in dem Gewuͤhle des kebens — ſuchtas 


ee, Und fo ik er denn Vintage in. das Rei 
des ewigen Griedend. 


Wenige. unter uns wiſſen vielleicht, welch — 
fiyerliche‘ Stunde es war, in der er von hinnen 
ſchied. durchtbar drohende Gewitterwolken zogen am 
Horizont eipor. Zuckende Blitze, lauter und lauter 


toͤnende Donner ſchreckten die Zaghaften. Die ganze 


Natur ſchien in Aufruhr. Er aber — wie erſchoͤpft 
auch ſchon feine Kraft war, und’ wie ermattet fein 
Geiſt, raffte fi noch einmal zufammen. Gewohnt, 
im Gewieterſturm wie im linden Saͤuſeln der Weite 
dieſelbe Baterſtimme zu hören, und: überall nur. Die 
Spuren der hoͤchſten Weisheit wieder hochſten Macht 
zu verfolgen / ‚richtete er fein Augf ruhig und furchtle 
hin nach den treibenden Welken, nach den. Bahnen 
reuzender Blitze. Aber lange. erteug.. es. ſie nicht 
mehr — der bloͤde Sinn vermochte nicht laͤnger Einst 
in ſeiner Herrlichkeit auf Erden ju ſehauen. Eine⸗ hö⸗ 
here Welt that ſich auf vor ihm. WS es. wieder ſtill 
geworden war in der Schöpfung, da lag auch der 
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thenre Todre· ruhig da. Verſtummt war auf immer 
feine Rede s’verfchköffen der Gattin, den Hintern, den 


Enkeln das helle tröftende Auge. Sie aber blickten 


ihm dankend und weinend nach. Sie wußten, wir 


alle wiſſen mit ihnen, daß er gekommen war zu dem 


hoͤheren Anſchauen des Unendlichen. Denn die reines 


Herzens ſind, ſollen Bott immerdar ſchauen. 


Gefänten find nun die Hüllen, die, wie er ſehr 
ſchmerzlich fuͤhlte, anfingen, ſich um den heitern Blick 


ſeines Geiſtes wie dunkle Nebel zu ziehen. Nicht mehr 


geſtoͤrt von dem kraftloſen Koͤrper, nicht mehr beengt 


duch die Schranken der Sinne, wird er in neuen 


“ihm hier undefannten Schöpfungen den Schöpfer ers 


blicken, und andere Höhen des Wiffens erreichen, als 


hier au den Weifeften zu erflimmen vergönnt if. 
Was hier Fein Auge fiegt, kein Ohr 
vernimmt, wird Gott ſeinen treuen Ver⸗ 


ehrern dort offenbaren. 


| Bierkimmiger Ehor. 

O wie felig feyb ihr doch, ihr Geommen, 
Die ihr durch den Tod zu. Gott geommen; 
Ihr ſeyd entgangen 
Aller Noth die uns noch haͤlt — 


Uns bleibt der Segen ſeines Beyſpiels. Leuchte 
es uns vor auf der Bahn unſres Erdenlebens. Moͤge 
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eg nie an ſolchen fehlen, tie wie er reines Herzens 
find, ehrwirdig durch rechtes Streben nach Wahr⸗ 
peit,, treue Erfüllung ihres Berufs, warme fiche 
zu der Menfchheit, und durch das höhere Leben, das 
ans Gert if! j 


Zench Hin in Geieden! Hmmelsruh 
Stroͤmt die von Throne Gottes zu. 
DaB Teen unfern Pilgerſtab 
Auch wir bey unfeen Gräbern ab. 














® ...y 
t 
eo 
\ N 
— » 
€ 
\ ⸗ 
v 
s — — 
f 
— r ‘ \ - 
‘ 
‚+ „ 
222 
j 
= ' 
[4 
a x. 
r 22 Na 
‚ { — 
* 
By 58 Me 7 . 
3 
PIY DE  B ; ® E 
ae = 12 ed i a 
ı ’ FR 
. x . 
er am 
wi 


erften Sapresfefe 


: Zu : Der ee, 
Ä Rettung des Vateriandes 
J — Zur J — 


| Eröffnung der Wintervorlẽ fungen 


am 19. Deiober 1814. a, 
a “ 
nn nn Sn 201 3025. ne 2 
2 S — 
x 
j u \ 
ı x 
- \ 3 
0 2 i £ 
” 1 
⸗ 
N ‘ 
- 02 — 


Ein feſtlicherer Tag kpimte der Eröffnung. der Winters 


borlefungen im‘. 1814,nicht vorangehn, als ber igte Octo⸗ 
ber, an weichem: der gdoße Kampf. der “nit veni Baterlande 
auch ung rettete, gänzlich entichieben ward. 

| Der afabemifche Senat beichloß, ihn durch eine religiöfe 
FSeyer zu begehen; und mit ihm zugleich die große Zahl der 


ehrenvoll aus dem Felde zurüdgefehrten Studirenden / ihrem | 


fräheren Beruf wieder einzutyeihen. 


Im Auftrag deffelben ift die folgenbe Predigt — | 


Anter welcheũ perſ dnlichen. Enbſindußgen, bedarf, 106 


nigftens für die mit den Schickſalen des Verfaſſers nicht unbe⸗ 


kannten Leſer, kaum einer Erwaͤhnung. 


Der Stoff, der ſich darbot, war ſo reich / daß ſelbſt das 


Wichtig? Fauna beführt werben konnte. Manchec, was die 


— 


Rede nur andeuten durfte, werden die darauf folgenden biftos ° 


riſchen Bemerkungen erlaͤutern. 











An eine "Reihe von "Tagen, deren” a ung gelẽ 
Vegebenheiten zuruͤckruft, ſchließt ſich heute der Jah⸗ 
restag ihrer Entſcheidung an; der Tag, an weten 
die zu Schutʒ und Trutz verbundenen Vöͤlkerfuͤhter 
Kir) der‘ Sehähte ihrer Arbeit gewiß, nieberinfen 
konten vor dem, der den Feind gebändigt und Ihnen 
der Sleg verfi ehen hatte. Wie ſollten nicht auch wit 
br Bert des gforreichen Ausgangs‘ dieſet heiligen Kants 
pfet feyernd begehen, einec Karipfes, dem der’ For⸗ 
für alter und neuer Geſchichten fdum einen ER 
‚an die. Eeite zu ſetzen weiß. 


"Wellen Bruſt Bat ſich bey der nahenden Wieder⸗ 
kehr dieſer ſo einzigen Tage nicht ſchon erweitert ge⸗ 
Hut. Weſſen Herz nicht Höher und freudiger geſchla⸗ 
TI. Wer. hat nit namentli von und, Die ein 
gemeinſames Band des Berufs umfblingt, und die 
ein gleiches Schickſal bedrohte, faſt jedes andern Be 
danken vergeſſend, die heitero Gegenwart mit der Ki? 
ben Bergangenheit verglichen, und in dem neuin des 
be; das ſich um ung zu regen beginnt, jugleich die 
einnerung an den Tod eader — wit geweiht 
Waren? es . 
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* 1 odgemein if: auch, ſo bäcfen wie 
ai eben Zeit die Uebergeugung gewor⸗ 
en ge ‚KRacht über dem Geſchlechte der 
zen, DET nd daß der, welcher von Ewigkeit 
2 — „zuvor gefehen und Ziel ger 
Ber 9 indange, wie ‚weit-er, wohnen foll,““ auch 
ſett ie der Völker beftimmt, . „> große Gewalt 
de si fan Arm, ‚die, Mächtigen der Erde von ihe 
gpron ſtuͤrzt und die Verqchteten erhebt ze indeß 
A * Klugheit, alle Anſtrengung der geiſti⸗ 
n pnd £örperlichen Kräfte ‚nichts früher vermag, 
‚je bis die, Stunde des Gelingens im Rath, des Unendz 
ie geſchlagen hat. Eben jener glorreiche Ausgang 
hat in allen beſſeren ‚Seelen das demuͤthige Bekenntz 
niß. geweckt: „Mit unſrer Macht mar nichts gethon 
ſtand uns der Maͤchtige nicht bey, der Alles aucfuhrt:¶ . 


| ‚Darum finfen. wie auch, ergriffen. von dem 
Wuͤundern deiner Macht, Ewiger, Allmächtiger, 
Barmherziger, an dem Feſt unfeer frommen Genen 
vor allen nieder vor dir, dich in Demuth anzu⸗ 
beten. Wie du walteſt und regiereſt — wie 
faſſen es nicht. Nenut dich doch fein Name; 
erfliegt dich Doch Fein Gedanke, wie er auch firebe 
r und ringe, das Höchfte zu erreichen. Unbegreif⸗ 
üich F unendlich biſt du, und wir ſind Staub! 
Was if vor die alle al und Herrlichkeit der 
| Erbe? 
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. Ge MWas iſt suof,. mas. fein in deinen 

Auge, der du:die: Bonuen henkſt in ihren Bahnen, 
‘der dur den Weltbau guſammenboitſi; ver dem 
die Nationen det. Heinen Erbe. ‚sbem. Waſſet⸗ 
tanofen gleich: find am. Eimer?“ Aberx dennoch 
erägft du bas Kleinſte wie dag Seöfte mir. deinem. 
alimaͤchtigen Wort, und nichts bar ein | 
nis har ein Ende — hicht 


| Grohe, haft pi in dieſen Zee een 
* haſt deinen Mamien herrlich gemacht ‚Auf. 
Erden. "Srofed, haft du auch) an uns gehn! 
Aber ı wie follen wir bie vergelten? Was pätten 
wir in allen unfern Schägen, Das ig, nicht von 
dir ſelbſt ala ein Geſchenk empfingen7 Wir fü 
Ken wohl bie Groͤße beimer Erbarmungen. "Abt 
”  MWoste-paben wir niche, auszuſprechen was ſich 
betwegt in unſrer tiefſten Seele. Doqh dũ erfor⸗ 
ſcheſt ihrt Tiefen, und verſchmaͤhſt nicht die ſtillen 
Hpyfer die das Herz bie bringt; nicht den Danf  . 
hen das Ange bir meint, wenn die Sorgchen ver⸗ 
ſtumet, vor bie, der uns allein retten konnte, 
nnd der und — Preiß und Anbetung deinem herr⸗ 
Uchen Namen! — der uns alle gereatet hacı Je 
Seit beine Goaͤre, gen; iſte, — wie 
— 


7 
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ai gut MAT f ind, ri uadb —2 Sat beine 
it Hein: Euvꝛ. v uil 


Es mag wenig Zeiten zegthen Haben, m. ih. 37 
wo jene⸗ dite"Befennrüig eine®® iſtaelitiſchen Prophe⸗ 
ten, bei id ‚Zeige des Unterganges feines Vatetlan⸗ 
des zu Jeyn beſtimmt war, eine ſo allgemeine Unwen⸗ 
dung gefuñden hätte, und am ſo wviel tauſend Herzen 
angeklungen wäre, als diz Zeit, fuͤet welche Gett ung, 
aufgeſpart hat. Ohne den Ausgang, welchen er dem 
| beofpiellofen. Rampfe, der in ‚upfern  nachbaglicpen | 
Chenen. ‚gekämpft ward, gerlich, ar. für Millionen 
von ‚Renfen,, unter pefeeundeten und feindlichen | 
Nationen, var für! üngähfige Herrliche Werke alter 
zit, das‘ Saraus, um mit der Sprache der Echtiſt 
iu reden war unheilbures Berderben fon 
men. BZutten die, welche, trotz ihrer. furchtbaren 
Verkihtung.::im aͤnßerſten Morden, dennob : Key 
Lug enerſagten, in den Gefilden von Bautzen, 
Goͤrligze Reichenbach neue Vortheile blutig errug⸗ | 
ger, unter Dessdenp Mauern aufs neue ‚die R 
ftäufte Macht des großen Bundes durchbrachen, — 
ten ſie noch einmal ven Sieg "erkämpft ‚— ieh 
| wäre vielleicht unferm Volke der Muth und vernichtet 

vie Re! feiner Helden, die zu’fiegen' oder zu ſerben 
geh 'teären. Wer mag einftehen, daß ſich dann 
der kaum abgeſchloſſene Berein. nicht aufgeldit; daß 
wicht müde der Opfer, erſchoͤpft vop Niederlagen und 
Dunden, ein Voͤllerſtamm nad) dem andern, um 
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and Kerr gi caienen, Fi; Dee Sewalt verkauft Hätte, 
amd den fucchtburer Plan deſſen, deih Gott die Gewaſt 
een Harte) ansgefichrt ware, Galite ns Größe 
ihrdie Trammera unfees Vaterlandes zu gruͤnden 
Abtruͤnnig wurden ſicher: die Schwachen: ſelbſt die 
J Fraftigern hatt ‚angefangen zu bedenken, zu Überles 
eg, aut wanken 1, u ſaͤumen; fh ungerfühnliche daß 
eines fi fiegtehntenen Eroberers hätte fi PN auf die, ,„, deren 
Untergang Jangſt befchloffen har, und Benen er dei 
erneuerten Kampf am. mwenigften. verzleh, wit untoiders 
Rehlicher Gewalt gefüät,,, ‚und der "Staat „ dem wir 
wieder angehören, m vwaͤre als das blutigſte Opfer 94 
fallen. ‚Dahin t war dann „ber, vaterländifche Geiſt; 
es verſchwand allmaͤhtig unſre Sprache, unfre Sitte, 
jedes, Srpeignif dei, Geiſes unſrer edlen Vaͤter. 
Der mäbe Nacken beugte ſich nur twilliger dem Joch 
der & Rnechticaft; unfte Kinder, unſre Enkel ſahen wir 
nun. einer eifernen Zeit entgegenmwachfen. ' Ach! ſelbſt 
der Glaube an einen ‚gerechten Regierer der Welt — | 
wiovohl der Menſtch ihm nie Zeit und Stunde der 
Hiͤlfe vorſchreiben ſolle — "Hätte in Unjäßligen feine 
Keaft verlohren, Deren letzte Stüge er wat; der Une | 

glaube Hätte Dagegen Höhrend feirt Haupt einporgericht 

get. und gefragt: „RES IR nun euer Gott? . 

Doch ein zu weites Feld der Betrachtung wuͤrbe 
| fi. mir öffnen, wenn es von allen Seiten klar gemacht 
werden follte; von welcheni Verderben diefer Ausgang j 

| Sie Witer durch Bouen Guͤte gerettet hat. er 
13 * 
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. Wenden tie aber den Blick vom Niigemetäck 
auf das Beföndere,- gedenken, win, die wie ud 
näher angehören ;; anm das, was und hetroffen York 
würde, wenn Gott nicht Half, fa woͤgen wir im za 
Pen Gefühl der Dankbarkeit ausrufen: " u 


Die Güte des Herrn iſts daß wir nicht 
| gar aus fi nd, und. feine Barinherzigfeit bat 
noch Fein Ende. Ger. 3, 22. 23.) | 


Seammie fich denn unfer Seit zum ernſten Nach⸗ 
dentken über das, worauf die Worte des Propheten ß 
Wemittelbar hindeuten. Sie erinnern und | 
an die Gefahr in’ welder wir ſchweb: 
-ten, bald gar aus zu ſeyn; 
an die Rettung von dem nahen unters 
re sange; 
an die Ausſichten in eine Helte, tigie 
Zufunft, die fi vor und eröffnel.” 


Groß war zuvoͤrderſt die Seahr, und tben 
Unſchein nach unabwendbar, in welcher Die wuͤrdige 
Stiftung unſrer angeßammten Koͤnige, unfre Seh» 
deiciana fowehßte, auf immer unterzugehen. 2 

Ueber hundert Fahre Hatte fie unter dem Schut 
Niterlicher Regierungen gebluͤht. Weniger glänzend 
von außen, oͤrmer als viele ihrer Schweſtern, :hatte 
fe unermüuͤdet in eigner ſtiller Kraft für Wahrheit und 
— Den uf Sim Sie — | 


4 


atte vs ze am adgezeichneten Arbeitern gefehlt, wird 
MR: Die Eiferſacht durfte eb, ohne ſich der Unwiſſen⸗ 
den feibſt zu zeihen, nicht wagen, ihr den Ruhm les, 
Ber unvergeßlicher Er fin der ſtkeitig zn machen. Bon 
infang an hatte ſie, von einem fronimen Eifer belebhtr 
Arbeier für den Andau des Reiches Gottes, im ferne 
Weltgegenden: gefendet, nnd ihre Erndien reiſten iR ı 
Ken Landern. Exleuchtete Verwalter und Sprecher 
dves Rechts, mmthige-Rämpfer.gegen ben Aberglauben, 


— Welcher votmalß ſelbſt die Wage Der Gerechtigkeit vers 


lſcht hatte, wären in ihren Schhlein der Gegen ho: 
her und niederer Gerichtehofe geworden. Dee Geiſt 
unſterblicher Lehrer der heilenden und helfenden Kunſt 
wirkte an den Lagerſtaͤtten und in den Zuffuchtäorten 
der leidenden Menſchheit. Andre erweiterten, balb 
im kuͤhnen Aufſchwung in das Reich des ewig Wah⸗ 
ven, bald in treüeni frommen Forſchen nach den ewi⸗ 
ten Geſetzen der Water, alle Reiche: des menſchichen 
Wiſſens. J 
Zuwar blieb in den Zeiten jenes Kritgeb, der der 
fieben Jahre das Vaterland beunruhigte, auch unſet 
‚Bahr nicht unbetühet von feiner Beißel. Aher glors 
reich ging Preußens Herrſcher aus dem Streit hervor. 
Uns ad! und war es vorbehalten, dd durch einen furcht⸗ 
bareren Kampf den Thron, der uns auf Feen zu 
erhen iin, in feinen Grundfeſten erſchuͤttert zu ſehen. 
Damals teaf uns der erſte Bannſtrahl des Gieger®, 
| “ es der‘ Begiferung bed warmen — 
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not veeigen Sonaie ;" Veh 8. Dh ia ciner nn ii 
genblit, beaihcdhenden Tiufchung , det amsmeinsen Chier 
geb der Heere ſeines Abeigs freutx. Vertrieben ven 
dem Argwohn und der Furcht, : Die ſets Dem Uavecht 
zur Geite ficht, wanderten piele Hunderte, den Bra 
aber auch den Haß der Tyrauney im Herzen, in iher 
allen, bis zu dei fchmerzlichfien Entfcheidung, bie und 
dem gelichten Römige entrih, ‚und und, uiid zuruͤch⸗ 
ließ, als Die Tramer um ein veriohened Sixt, deſſen 
Indeß gremite aoch ——— an 
ben beſchloſſenen Untergang. Zwor ehete ſich der eng 
Derrſcher durch upfee Erhaltung, und wir wollen nicht 
undaufbar vergefien, daß und mehr Huͤlfe kam, au 
wir nach fo harten Erfahrungen erwarten durften. 
Das friſche Leben war gleichwohl dahin; dem reicher 
an Schrern voll Berdienft, an Fünglingen voll Lehe⸗ 
begier hatte Friedrichs Stiftung nie dageſtan⸗ 
den, als in dem Augenblick, da fie der Zorn des 
Ueberwinders vernichtete. Der Lehrer fühlte ſich mans 
nichfach beengt, immer vorahndend eine truͤbere Zus 
kunft. Den Fleiß des Juͤnglings unterbrach — wie 
oft! der Ruf gu einem verhaßten Dienſt, und, die 
Sorge, vielleicht nach kurzer Zeit auf immer den 
Wiſſen ſchaften entſagen zu muͤſen, förte feine trenes 
Ren Beftzebungen, und thdtete Die Degeiferung, ‚ohne 











ame 299 


me au Vahn fein hohe Bi. mie tmechen 
Sapn. Deansih. uahmen..wir unfee: Kraͤfte wmiammeg 
ud wirkten, wie wird verniochten, fill und teeu forn 


Mur das Andenken ;an unfern verfohenen: Wohlthäs 
ter — mer hätte es zu vergeſſen vermocht? | 


Erſchoͤpft war aber endlich die Geduld des deuts 


Hyen Volls, und der Völker des Yuslandes. Die ſich 


darch hatte Nothmendigkeit ungern getrennt hatten, 
&inigten ſich wieder zu einem großen, Bunde Die 
Dationen- des Nordens und Südens fanden auf und 
mit ihnen Deutſchlande ganze Kraft, - Die Zögernden 


. selaR ſchaͤmten ſich ihner Saͤumniß. Wir gehörten 
anf der fremden Gewalt. Unſre Ketten ſogleich zu 
zetreitzen, war unmoͤglich. Zu nahe Zeugen, daß 


die Rettungẽeſtunde noch nicht gekommen ſey, umſpon⸗ 
nen von der Macht und dem Verrath, konnten wig 
nur ſchweigend und hoffend den Ausgang | dem anheim 
ftellen,, ‚der immer recht richtet. Die Waffenruhe kam. 


| Sie ‚dünfte un ſchrecklicher ais der Kampf, und er⸗ 


füllte ſelbſt die, welche fich hellere Blicke in die Zu⸗ 
kunft zutrauten, mit bangen Sorgen. Ach! ſie ſchien 
nur gewoͤhrt, um neue Waffen gegen uns, um neue 


| Seheln für und zu ſchmieden. Penn zu fern ftanden 


wir, um zu wiſſen, welche Keäfte der heilige Bund 


in ſich ſammle, fie endlich zu zerbrechen. Uns ſelbſt 


aber verkuͤndigte alles das nahe Ende. Wir ſahen 
den Herrſcher, dem wir geherchen, dem wir ver⸗ 
teauen ſollten. Aber nicht die Ritte— ‚nicht die duid, 





nm — — — — 


200 | — 
tie fie Die Kdaige ſchmuͤckt, ſeibſt Die Gerechtigkeit 
wit, die den Beklagten hört, che fie richtet, nut 
der Zorn ging vor ihm her. Und als zuletzt vor unfern 
Mauern dee Maͤchtigere erſchien, da traf und‘ alle 
der Blitzſträhl feiner Rache, and die nach wenigen 
Lagen folgende Botſchaft unſrer Vernichtung glich nur 
einem nachhallenden Donner, der ed ringsumher vers 
kuͤndigen follte, daß wir ——— wären, um it 
wieder aufzufiehen. | 
== Wem ſchwebt das Bild jeher Yage der Bahs - 
bung nicht dor der Seele? — Bedarf es der Erinne⸗ 
zung daran," wie ſich bald alles zu föfen und zu Treits 
nen begann; tole einer unfrer geliebten Schuͤter wach. 
dem andern uns Trautig fheidend die Hand bdruͤckte; 
wie nun bange Sorgen um dad eighe näcdfte Schickſal, 
wie die Ausfiht auf einen Winter, welcher der Flucht 
von den gewohnten Heerde beftimmt fehlen , twie- die 
Beklommenheit bey dem Gedanken an neue unbefannte 
Verhaltniſſe, den Kummer um das Allgemeine zu⸗ 
ruͤckdroͤngte. Mur wenige Monate noch durfte dieſet 
Zuſtand dauern, und ganz verſchwand Fridriciana aus 
der Keihe Ihrer Schweſtern. Auf immer waden die 
"Hallen, in welchen der Ruhm ihrer Lehrer unſterblich 
eden konnte, verſchloſen, oder zu gemeinem Gebeauch 
herabgewuͤrdigt. Nichts blieb zuruͤck, als die dank 
wie bald! vergeſſenen Gräber derer, die fie einft vers 
herrlicht hatten, und ur ſelien kam noch ein danlda⸗ 
rer Wandecer, am au ihren an zu trauern. 


+ 
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Er fehete alſo noch, um bald gar aus zu 


u Tegn? Uber die en ve Herrn war es, 
daß wir nicht erlagen. ’ Die dem Antergange 


Geweihten roͤnnen heute ein Br feyern, wie es nie in 


diſe⸗ Mauern gefehert iſt. 


So melde ſich denn die: an auf amp 
nee 

- Wer’ die Geſchichte der efiichigen zeit, m 
— alle Gewalt und Macht nur auf einen 


Throne befeftigt ſchien, in ſeinem Gedaͤchtniß bewahrt 


‚Hat, dem find die Verfuche und Anſtrengungen aller 


, Yet sicht unbekannt , bie bebrohte Freyheit und Setbfks 


Mändigfeit des Waterfandes zu behaupten. Mögen fe '_ 
froͤherhin nicht alle mit der Umſicht, mit der Einhit 


des Plans, mit dee Beſonnenheit des Handeins, mit 


| der Beſcheidenheit des Selbſtvertrauens , welches allein 


vor dem Uebermuih bewahrt, unternommen und aus⸗ 


gefuͤhrt ſeyn, wozu un die Schule der keiden gereit 


hat; mochte oft zu diel auf die Stärke des Roffes und 


die Rieſenkraft menfchlihee Heere gerechnet, und ia 
"wenig deffen gedacht werden, auf welchen Die Helden 


Ver Vorzeit fo feſt vertrauten, mit bem fie Thaten 


3 


zu thun ſich geſtaͤrkt fühlten — dennoch mäffen wre 
geſtehen, daß der ſtets ungluͤcktiche Audgang aller fruͤ⸗ 
heren Kämpfe zu den verborgenen Schlckungen gehbrte, 
bey denen wir die Hand auf den Mimd kegen mußten, 


. und feine andere Loͤſung des grohßen Raͤchſels Abecn 


blieb, als zu glauben: SGottes Stunde fey sch 


age setommen. 


/ 
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VGOnblich Eſchien der Hacr, nei dar. El, 
uns zu helfen,“ und wir; waren gerettet. 
"ever fd 0R,.nosh.dem eignen ‚Bengniß dein 
der di Tiefen der Gottheit durchſchaute, nicht ſorehl 
geichen und Wunder, bey walchen alle Kraͤfte der Ratur 
guruͤcktreten, an. deren das Walten ber Gottheit am 
kenntlichſten iſt. Wenn es und auch zuweilen duͤnken 
will, als waͤre nur durch eine unmittelbare Dazwiſchen⸗ 
Bunft des Allmoͤchtigen moͤglich geworden, "woran jede 
andre Kraft verzweifeln mußte, ſo kennen wir doch zu 
wenig dad Maaß dieſer Kräfte, und nur der Ausgang 
leiſtet uns Buͤrgſchaft, was in jedem einzelnen Fall 
der Wille der höcften Weisheit war. ‚Doch. eben 
in dem, was durch. den Verein enhlicher, Kräfte ex 
xeicht werden kann, Findet: der Nachdenkende daß 
gehhte Wunder. Wer es ſchon erſtaunt wahrnimmg, 
"wie die Natur den Zweden ihres Urhebers geherfam 
ik, wie ee die Blige zu feinen Beten, die verheeren⸗ 
den Stürme, den erftarrenden Froſt zu feinen. Werks 
zeugen macht, und in Tagen vernichtet, was jedes 
menſchlichen Gewalt Jahre lang getrotzt hatte, der 
muß in noch tiefereß Erſtaunen verſinken, weun er 
‚äberdenft, welchhe Macht er. in den menſchlichen 
Geiſt gelegt, weiche Wunderthaten er durch ihn.volls 
bracht Hat. Denn he ſteht oft die Gewalt de& Ges ' 
danken, ber zum -feften Entſchluß wird, über ben Ges 
— Eolten bet Natur, und unbiegſam if dee äußeren 
Ract jene —— wreyhen des ur er 





an in Banden nad antee⸗ ine —* ante 
‚almglich. bieiben konn." 

1: Dwedr fie hat Geu dab: auohe Müt woher Se 
seung vollendet. Nio die Düchtigung des Heron end⸗ 
lich die unterdruͤckten Volber zum Gehühl. ihrer Erwie⸗ 
drigung gebracht hatte; als der ſichtbare Untergavs 
alles deſſen, was fonft dem Menſchen heilig, was ihm 
‚das hoͤchſte Kleinod war, die Geiſter auftegte, zu ret⸗ 
ten was noch übrig war, da reſchien auch feine Huͤlfe; 
da ſtaͤrkte Gott die ſinkenden Haͤnde, feſtigte bie wan⸗ 
kenden Kniee, und war mächtig ſelbſt in der Schwache 
heit. Freudig rüftete fich jedes Alter. Die lebensmuͤ⸗ 


. den Greiſe fehnten ſich verjüngt zu werden; die Mäns 


ner guͤrteten daß entwohnte Schwerdt mit Freuden ums 
ſich; die, Zünglinge entriſſen fi, hier dem Schooße 
der Bequemlichken, dort dem buͤrgerlichen Geſchaͤft, 
eder dem ſtillen Leben auf dem Felde der Wiſſenſchaft, 
und die Rinder ſahen ihnen traurig nach, daß ihr Arm 
zu ſchwach war die Waffe zu führen. Muͤtter und 
eg Schweſtern und Braͤute, troſtios vordem, 
wenn fie das Theuerfte aus ihren Armen weggeriſſen 
fahen, um im Dienft des Unterdrüders, vielleicht in 
ferne Lande gefandt,. freye Völker zu uaterjochen, und 
‚ihe Grab zu. finden, fanden igt nicht! Stuh und Ra, 
bis ihre Soͤhne, ihre Gatien, ihre Bruͤder, hre Ber⸗ 
lohten zum heiligen Kriege geruͤſtet waren, um einft den 
Ruhm de geretteten Vaterlandes thellen oder ehrenvol 
in ihres Gruft ruhen zu koͤnnen. Denn das. eben hatte 


⸗ 
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weit der Fercheit einen Schalt vetlehren; der Regkeuer 
die Welt Hatte ed geſchehen laſſen, daß den Wölfe 
anf Erden Bande geworden: mar der bene Bade, damit 
Fe: auftoachten ,- And im Geift einer zw lange ſchon wär 
j Ptoundenen- Zeit die Freyheit und das Valerland wie⸗ 
der höher achten. lernten als das irdiſche —— 
—Im Dotmer der Schiachten, 
Den Vlick nach dem Himmel, 
Mit offner Bruſt den Schwerbsern megen 
Sind fie gewandelt auf blutigen Wegen, 
Sür uns ine Todesgefilde gezogen, j 
Und am: Himmel erſcheint uns der Briehendhogen 
Doch hingeftvedt, 
Mit Staube belt, | 
Liegen viele umher in den. Helbenſchaaren a 
Die unſers Lebens Wonne waren, — 
Errmgm iſt der Voͤlker Std; . 
Dog aa fie BER nicht ai, 


0.0 Chor von Setopimmen 


In heil ger Cräber Stille 
NAuht von ber Arbeit aus! 
Die Bruft empfing bie Hülle, pi 

R Den Geſiſt des Vaters Haus. 
IIdr koͤmpftet treu hienieden, ER 
Und wagtet Gut und Blut. 

O helig! wer zum Frieden 
VAn Herrn entſchlafen ruht. 
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Jea, Teig die Sedden, die in dem Heiligen Beruf 

ums Herrn emſchlafen ad. Wer iheer Arbeit vughe 
fit, md ihre Dale folgen vn. Aber * 
Hein — nufihanen und uns zu — vo 
er, ein Heiland, "feinem bedrängten. Bell erfshienen 
iſt. Durch greße Prüfungen find wir gegangen. 
Größere konnten und erwgrten. Die Gegenwart 
droͤckte ‚doppelt, weiß ſich die Hoffnung einer. beſſern 
Beipifimer mehr-verdunfelte, und jede neue-Anfirens _ 
. gang großer: Kröfte:aut einen ſchlimmeren Zuftank 
Gesbepguführen (diem: Schon ſing umican nur die 
Dedten yeicktich: Ta preiſen; ben: freudig dark ſich 
hun: der. getruͤbte WR vom : den Wchiben des Todes 
Sitvenben’ nach dem Schauplatz des Vebefik, nach Den 
helleren Zufunft, die ſich vor uns ausbreittt.. Wenn 
then große Shte des Herrn war, daß 
wir nicht gar sus find, ſo har doch ſein⸗ 
Darmherzigkeit noch Fein: Ende, ſie iſt 
alle Morgen wen und: net: Vrea e hd 
areß. 
J Die Den ſamer Erkeänften ;..re-imt Leben 
urkckeehet, felefe Bas‘ eefte Gefaͤtt eder Bensfung ts 
Send erquickt, “0b ihn auch" jeder: Augenblick noch erin⸗ 
nert, wie er gelinen hat, fo muß auch uns-Tchon Die 
Erinnerung, welchen Gefahren wie entronnen - find; 
wie mit einer meuen kLebenekraft daschdringen. Selbſt 
da noch, als zahlloſe Schaaren gejaſtet vor uns vor⸗ 


60 0. — — 
Meriögen. jr Ju: ſchuͤren, vermeihte keiner zu Bir 
gen; daß nun: Die Stunde geſchtaten habe, die 


Ua Joch zerbrechen fehlte: Sahen wir doch die be) 


wehhrieſten uud mushigften:Krieger, mit einem ſtillen 
Sf, fern von‘ dem Uebermuih einer ſtotzen Sichec⸗ 
Ger, allein virtrauend. dem Heren Der Heerſchaaren, 
dem Seinde zu der nahen Schlacht aus unſern Thoren 
entgegen ‚gehn. Welche Dpferi.ncch in · jenen · Tagech 


_ wobie Hunderttaufende um Feehheit oder Unterjochuug 


arf Tod und Leben kaͤmpften, fallen mußten, deß Zeuges 
find Lepzigs Ebnen; dei Zeugen fin: unſre: Codten, 
zeher, wo toi, gur Huͤlfe zu, ſchwach / einer ungeahblt 
DR Schaar der unheilbar Verwundeten ins Grat 
heveifentkonaten. Abec die Fuͤhervunſter · Heere Haken. 
nicht. amſenſt: auf Bott verttaut z bie: ampfer find 
nicht umſonſeals Bipfer:gehalten: »: Demi Menſcheu 


ae für.unkkecwindiuh hielt ‚van dan die aufgrdegte 


Beinindtrudg zug behaupten: wagte: „gÖntt habe 


ie Welt -in: feine. Dandrgugeben,“ —. nd 


Bir fin Mack: gefonınen ‚mar fein, Erdt. Der 


\ und vernichten wollte, war der Bernichtete; der mg 


ale Bı Derbannen Denbie,;- war der Mechaunse Wie 
Gatz ſchar Mers ander graven Veruit, ah dem 


vaſpruch eb. Apoſtels, mit großen Gebufirteug. ui 


Gefaͤße des Boras,. die: fish felufträad Werderben derei⸗ 
sten, kund zu shun. ‚den Reichthum feiner Herrlichkeith 
an denen, die cx — beſtimmt hate,“ *), «fr 
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—XRX amthm A. ce die Oand der Alkaibct 


gen offenbaret. : ‚Uteo- endlich: hat Fe:ihe hiümefale 
kun waienden Oeukcral, SUHG- der Menſch ni 


hen‘ ſolbdauf Fein - kt — * en 


— 32 PT: — — 
ER BEE TE da Di ber Denk 2 


a und wicht, weil ar aichr mehe zu fuͤrchten 


iR, a Hr GHehn des Befallonen fpotten: Re 
craſte Verrathtung ſucht Ras Heligchum Goreht,’ mera 
De auf dat Enden: und geht ergriffen: von einer Hi 
den Gthamer er am Eottetgerichte: voruͤber. Doch 


darße wer ſo: mit froumcen Bin den Wegen 68 Aners 
eſchaichen naͤchgeracht/ und: im tutlen Erſtaruen. Me 
VGegencarrin der Dergangenhrit gefunden: hat wohl 


Aermfn: mit dein Propheten: .. Sk Was. der: Maun / 


derndhe Bein itnern und ‚die Koͤnige beben machte 9 


Ber: den Erbboden veroiftete. ui die Gthbte:dammak 


 eebbadı ?T Bf — öffne hinzuſetzen a 
das der Mann ,: derian umfeen" Thorn unfee: Stade 
den Untergang /weihne, und: älle Pfleger und Schaͤler 
. bee: Wiſſenſchaſten, "die ihm · derhußt waren, ‚zueczene 


ſrenen derhtea Mie iſt ernvom Himmel gefal⸗ 
lin, wiesiß der huͤr —— dir Die: lien 
— De ‚at 

"Do wat a in — Reitung erſchein 
uns — un ‚En. . ich 


a lt 


e 9 Jeſ. u/ & — 





x 


der Gehen flat. Joer — Mc — 
— DTrerx neucverkündign. 
Schen hat der⸗Hriie de bie: Die. dem Eching | 


: — Ari Laud und Meer regt Sch An-uened Leher 


Der Landmann athmet auf, weil er haſen darf, dia 
VWocht: ſeines Echreihen wicht mache ven dam Hufſchlas 
der GStreitroſſe gerieten nicht ehe -meggefährt- u 
ſchen von der Gawaltz.¶ der Vuͤnger /erhlicht Die Huellen 
tineat froheren Leheneennhes aufs neun ar⸗ſuet; der 
Oblere:-ift ſelbſt zu nruen Oplern bereit/nweil das Ale 
dewteine gerettet ward. .:. Aber — wus mehe iſt als allez 
äußere Beſitz — dieinnere Ruhe, die Sicherheit 
iſt in unfee Woheungen guzidfgelehste:.. Sie umſcbleicht 


nicht mehr der Argwehn, fie: belauſcht wicht. uuche Die 
‚teile. Berlaͤumdang. ak: Mort ſt frey gemacht wis 


Dem Schlaf felbfe iſt ſeine fihrfende Areft wiedergeot⸗ 


mer Nichterfihhle hen Mensen ſeiner Gattin, ſeiner 
nn ‚feinen Freunde: entriſſen zu werden. ' = 

; Wie dieſe Segnungen theileſt auch u, theur z 
Mütter, alte ehrmürdige Schule der Bike 


ſenſchaft und Kunft, der wir le Pilger wu 


Soðhne / angehören... Iwmeymal war dirrdar Untergang 
lboeitet. Aqer.die Rechte des Heren has dich erhalten. 
Selbit als du deiner Aufldſung ganz nahe mark, mas 


ed die . des — die uͤbgg dir wachte, 
daß 


— 
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Kay deime Murzeln ihr ganz durchfgmitten Winden, 


\ 
Ar 





damit, was dir noch übrig bileb von: Lebenskraft, 


/ 


‚ter milderem Einfluß defte ſchnetler ſich wieder ſtaͤr⸗ 


Ben, und der ſchon ſinkende Gitamın. fich bald wieder 


aufrichten koͤnnte. Wenige nur haben fechiodt al 
dein Fall beſchloſen war. Sie ſechen beſchaͤmt von 


‚Kerne, Unzählige haben nah und fern um dich ge: 


teauert, und möchten alle das Feſt deiner. Wieder: 


grburt mit die feyern. Denn: in kindlich feommen Ans 


denfen behalten dich, die du erzogſt, und wenn fie 
aldı Mreiſe deinen: Nanten nennen, fleigt das freund) 
“Hehe Bild einer ſchoͤnen untvieberbeinglihen Jugend⸗ 
zeit vor Ihnen empor, Mit dir preifen fie deinen Nets 


‚ter; mit dir fegrien fle den gerechten, den guten, den 


tapfern: König, des Wateriandes Vater, deu dub 


tiven Bervährten und Verherrlichten, der dich auf: 
gerichtet hat aus dem Staube; nicht verſchmaͤhend, 
in Augenblicken guößerer Sorgen, deiner zu gedenken, | 
wie? auch du Geiner nie vergeſſen haft. Unter ſolchem 


ESchutz wirft dur froͤhlich oufblähn und gedeihen. Ges- - 
- -teoft darf ich Dir zurufen mit dem Sehen der Deralichs 
keit Gottes: „Fluͤrchte dich hinfort nicht mehr! Ich 


„bin mit Diet Weiche nicht; denn ich bin Dein Gott. 
Rh ſtaͤrke dich; ich helfe dir; ich echalte dich durch 
„die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Siehe, re 
„werden zu Spott werden die die. geam find, und 


„die Beute die die uͤbel wollten, follen verſchwinden. 


„Denn ich bin dee. Here dein Gott, der deine rechte 
14 


—* 


J 


Sa ö — | 


„Hand 8 zu bie ſpriche: au a u 
»ich helfe dir!“ *) 
Mir. ſolcher Freudigkrit — wir, die Bett 


| j verufen hat ,. als Prieſter den Heiligen. Dienſt ber RU: j 


ſenſchaft zu verwalten, neu verbunden uffer: Geſchaͤft. 


Merbannt ſey, Was die Eintracht ſiͤrt, verbannt (mp, 


was des Lehrers Sinn zu. dem Gemeinen hinabzieht, 
und ihn vergeſſen läßt, wie. groß der Beruf fen, an 


der Bildung derer zu arbeiten, die beftimmt find, 


Wahrheit und Recht in der Menſchheit zu nahen und 
‚zu verbreiten! Als diefe Hohe Bildunse ſchule gegruͤn⸗ 


det ward, da vereinte ſich zu ihrer Pflege das Licht 
des Geiſtes mit der Wärme des Gefühle, und 


wie das Licht feine Strahlen außfendete auf alle Ge⸗ 
‚Hiete des Wiſſens, fo durchgluͤhte ein: warmer Eifer 


: Küe- Gotteßfurcht und Sittuichlen Die Herzen ihrer er⸗ 


Men Schüler. Dieß ſey für die ganze Dauer unſers 
Lehrent das Biel unſrer n, damit nie das 

Gemuͤth Durch dad Wiffen enfolte, nie das Gefuͤhl ſich 
auf dunkien Pfaden. verirre, Geiſt und Herz in fchös 
nem Einklange zum Wirken für dad Wohl der Menſch⸗ 
heit gebilbet werde. Nichts wird Hinfort unfee Thoͤ⸗ 


ugkeit hemmen. Denn der Staat, dem. wir angehoͤ⸗ 


‚zen; fuͤrchtete nie das Licht. An Auſwunterung wird 
28. und nicht fehlen. Denn ſind wir doch kaum: wieder 


PR und - en. Imre wie * wi 
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en NO und. die Lehrbegier um und 
— | 

Willkommen Denn in der neuen beſeren zeit, 
—— Mitbuͤrger! Millkommen vor allen 
Ihr wadern Kämpfer für die:guofe Sache 
-des.Vaterlandes! Wit der herzlichen Sprache 
beutſcher Vertraulichkeit laßt mich zu Euch reden, und 
in’unfer aller Namen Eure Ruͤckkehr fegnen. Große 
. Hoffnungen hatte das Vaterland auf Euch gefegt, da 
26. Euch zu feiner Rettung rief. Ihr habt feine Stimme . 
vernommen; Ihr. habt feine Hoffnungen erfüllt. Auch 
unſre Hoffnungen empfangen Euch. Zwar macht Waf⸗ 
fenſchmuck allein fo wenig den Helden, als der Name 
des. Studirenden den echten Jünger der Weisheit. 
Aber was treu und redlich gethan zu haben, jeder 
Einzelne ſich ſelbſt geftehen. darf, und mas die Yartepe. 
loſen wiſſen dag er wethan hat, das leiſtet und die 
Buͤrgſchaft fuͤr das) was er in jeder Fhnftigen Lage 
"hun wird. he habt die ernfte Seite des Lebens fruͤ⸗ 
her fennen ‚gelernt, als Unzählige die Hier vor Euch 
ivaten. Ihr werdet aus Diefer firengen Schule: den 
Heifigen Ernftin das neue. Leben hinuͤberretten. Ihr 
habt das Schwerdt gejogen fuͤr die hoͤchſten Guͤter des 
Menſchen. &ie find geſichert, und fo kann es ruhen 
in ſeiner Scheide, bis gerechte Selbſtvertheidigung ober 
neue Gefahr des Staate es Euch wieder in die Hand 
giebt. Fortan ein ſpielendes Werkzeug jugendlicher 
veidenſchaft zu werden, if es zu Beil Ihr ·habr 
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wicht Eutbehrungen, nicht Wunden, Ihe Haft den 
Tod felbft nicht geachtet und der Sieg hat Euch gee 
Prönt. - Aber nicht alle Kämpfe find vorüber; vielleicht 
erwarten euch die ſchwereren. Denn wer fich ſelbſt 
befiegen. ann ift geößer als wer Städte gewinnt. Fuͤr 
welch einen hohen Gewinn das Leben eingefegt werden 
darf, habt Ihr erwogen. Ihr Habt es eingefett und 
gewonren. Micht werdet Ihr ed’ nun um ſchnoͤden 
Preis hingeben wollen der Weichlichleit, der niederen 
Ginnenluft, dem täufhenden Vorurteil, dem, Er⸗ 
zeugniß einer finftern Zeit, Edle Kampfgenoſſen, kraͤf⸗ 
tige und geiſtvolle Juͤnglinge Habt Ihr neben Euch 
kallen fehn. Sie fehlen der Welt. Ahr werdet Eure 
Anftrengungen verdoppeln, fie zu erfeßen. Denen, 
die Euch fiebten, habt Ihr große Opfer, ſchwere Sor⸗ 
gen, heiße. Thränen gefoftet. Ihr werdet es ihnen 
lohnen, daß fie Euch förderten in. dem würdigften Bes 
ruf, und die Krone ihres Ruhnis“im Frieden werden 
wie Shr es im Kampfe ware. So empfangen: wir 
Euch! So Hoffen wir zu Cuch! Go treten wir mit 
Auch aufs neue in die. Schranken, mo nun andre Kror 

nen des Verdienſtes Such entgegenglämen; 

or. Werift nun in diefer Verſammlung, der fi 

| nicht mit und freue, daß wir unter folchen Empfinduns 
gen, ſolchen Hoffnungen dieh Feſt feyern können? Ja, 
ihr edleren Bürger diefer Stadt, ihr erkeint 
in den Bildungtanſtalten, welche ihr die Vorſchung 

gab nd erhielt, den koͤſtlichſten Befig, Und fü theit 
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chr auch unſre Gefuͤhle, wenn wir noch einmal aus 
voller Seele ruͤhmen: „Die Güte deß Herrn 
iſte daß wir nicht gar aus find, und ſeine 
-Barmherzigfeit Hat noch Fein Ende“ \ 


"Mein, fie wird fein Ende haben über une!" Son 

wird andbig hören unfern Dank, ‚wie uufte Bitte, 
Ge wird uns ſtaͤrken, kraͤftigen, gruͤnden. Sein 
Segen wird in vollen Stroͤmen kommen uͤber das Haupt 
des Könige, den er erwaͤhlt Hatte, unfer Retter zu 
ſeyn. Er wird ihm Weisheit geben und Kraft, wuͤr⸗ 
dig zu vollenden das Werk, dasıer ducch ihn herrlich 
begonnen hat. . Uns allen aber wird nach folchen Ct 
fahrungen der Glaube und das Vertrauen unerfihäts 
tert bleiben auf den, der eine kurze Zeit fein Angeſicht 
berbarg, aber uns nun gekroͤnt hat mit Gnade und 
Barmherzigkeit, 


Hochheiliger! Wir beten: an, - 
i And finten tief im Staube nieder. 
Es fleigen unfres Dankes Lieder 
Einſt kuͤhnern Tlugs zu dir Hinen . . 
VDeer dunkle Pfad — er führte doch zum Licht, 
an * le ne ben, Herr, ver 
du =. 


un 
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Schickſal unſrer Univerſitaͤt betreffende, nur hingedeutet wer⸗ 
den. Fuͤr folche, "welche weniger davon unterrichtet At 
werben daher die felgenden Erläuterungen nicht uͤberfluͤſig ſeyn 
Die Iniverfität wurde zum erſtenmal am zoften October 
1806 auf Befehl des Kaifers Napoleon,  mährend ſeineg 
Aufenthalts in Halle, aufgehoben, meil angeblich die Bros 


fefforen, „Aatt ihre Lectionen fortzuferen (ed war. die rien 


geit!), die Gemuther der Jugend aufgeregt hätten, “ Der 
wahre Grund war aber der fo natuͤrliche Ausbruch eines vau⸗ 
ten Jubels der hier ſtudirenden Preußen, über den ver⸗ 
meinten, durch taͤuſchende Nachrichten verbreiteten "Sieg 
ihres Königs bey. Jena, in welchem ch eben fo natuͤrlich 
Univilie gegen den Feind gemiſcht hatte. Auch aͤußerte der 
Kaiier: „es fen nicht rathſam, eine Auzahl junger aufgeregter 


Gtudirender im Ruͤcken der Armee zu laſſen.“ Es mochten 


etwa 3—400 feyn; da bie wenigſten unter den damaligen 
Umfänden zum Anfang der Eollegien zurdcgefommen was 
‚ ven. — Die Anmwefenden mußten fofort Halle verlaffen, und 
zwanderten an den naͤchſten Tagen zum Theil unter ben dräß 
kendſten Umſtaͤnden aus. Die Eaiferliche TRitde gab nach, daß 


den ganz Bebhirftigen Ein Neichsthgler Meifegeld gezahle 


wurde! Durch Die ind Vaterland surddeilenden Weftohars 

fen und O ſtfrieſen erfuhr vor Braunſchweig ber Verfaſſer 

dieſer Blaͤtter, der ſo eben von einer literariſch⸗ paͤdagogiſchen 

KReiſe aus Holland zuruͤck kam, zuerſt ws Schickial der Univer⸗ 
heit und feiner Vaterſtadt. J 

gm Jahr 1807 am zweyten ingktage wurde er nebk 

4 andern achtungswerkhen Männern unfeer Stadt, auf Befehl 


o- 


vos kaiſers, nach Frarkreich bepartint: Ueber Die Arſachen 
Dat ſich das Dunkel nie aufgeflärf. | 

2 Als er von Biefer Desoitation aus Frankreich im October‘ 
1807 über Eaffel zuruͤck kam, waren eben die neuen meftphälf-‘ 
ſchen Niniſter Simeonund Beugnot augekommen. Nur 


bey dent erſteren ‚fanden anfangs die Vorſtelangen, Halle’ 


mieder herzuſtellen, Eingang. Das mit der Untverfität zu⸗ 


Nieich die meittäuftigen Frankiſchen Stiftungen ſich 


aufloͤſen würden, ſchien jeboch am meiſten zu wirken. Am 
1. Jannar 1808 ward benswach, nach vielen anfangs vergeb⸗ 
lichen Perſuchen. gewiß vorzuͤglich durch des: Miniſters Si⸗ 


neon Einftuß, bie Wiederherſtellung desretirt, und ed iR un, 
lexngbar, daß in den folgenden 7 Jahren mehr für Halle ger, 


than iſt, als man, bep ben beſchraͤnkten Finanzen des neuen, 


gFounigreichs erwarten kopute. Als bie Univerfitäten Helms. _ 


Kädt und Rinteln im Jahre 1810 das Schidfal traf, aufs. 
geboben. zu werben, war ‚Halle wiederum unter benen, die, 
won, nebſt Göttingen und Marburg, zu erhalten bes, 


ſchloß. . Die Berfegung mehrerer hoͤchſt achtungswuͤrdigen Ges. 


Sehiten nach ‚Halle / war zwar anfangs ſchmerzlich fr ſie, doch. 
fr. uns ein neuer Genion. 5 un 
So würden die Jahre, welche wie unter weſtyhaͤliſcher 


Herrſchaft lebten, in einem erträglichen Zuſtande hingegangen & 


feym , hätte das Ausland mehr Vertrauen gehabt, waͤren bie 
EStndien nicht ſo oft Durch bie. unſeligen Conferigtiondreifen: 
unterbrochen‘, und. hätte nicht das. Mißtrauen ‚gegen unfre Ger 
Aunungen, in den legten Jahren, ton es unruhiger in Deutſch⸗ 


- Yand ward, fo fehe- zugewmmen, daß mehrere Mitbuͤrger, 
auch Glieder der Univerſttaͤt, unter bie Wewacung einer gen 
heimen Polizey geſetzt, und auch auf andre Weiſe die vormali⸗ 

"gen Rechte ber Beamten von. allen Seiten gekriukt wurden. 

.. Bones Mißtrauen. erreichte den boͤchſten Grab, wach be: 


ungläctichen Feldumne der franzäfiichen Annıee nach Ruhlaud, 
und orpöglich nach dem Ausbruch bed Srieges mit Yreufen : 


f 
y' 
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kendere Maaßregeln berben. 


Zufelge der Sufforberiug diejes @itantsb-verlichen.imfehe.: 


. 1813 alle Stubirende, welche demfelben angehörten, die Une 
uerfität, und eilten zu den Fahnen ihres Vaterlaudes. Dief 


konnte nicht gehindert werden. Daß aber auch einige weh: 


phaͤliſche Unterthanen ſich anſchloſſen, ‚Daß heſonders nach der 


erſten Erfcheinung ruſſiſcher und preußischer Truppen im April. 


noch mehrere dieſem Beyſpiele folgten, vermehrte ſehe natoͤrlich 


den Argwohn ſelbſ gegen die Lehrer, fo ehtfernt- fie ich vom _ 
Aufregung und Einmifchung hielten. Dip * immer x brit 


Die Schlacht ben Lünen, ber Ruͤckzug der — 
und ihr wechſelndes Gluͤck in der Lauſitz und in Schleften, der 
Waffenkilikand, welcher felbft den Hoffnungsvollſten anfangs 
nur bange Beſorgniß erweckte und von manchen um-biefe Zeit 
bier befindlichen franz oͤſiſchen Generalen, von allen 


Meißerthaten Napoleons die größte genanut wurde — dieß alles 


machte die weſtyhaͤliſche Regierung fo ſicher uͤber den Ausgang, 
und ſchaͤrfte eben daher bie Anordnungen des Deſpotismus ſo 
fehr, daß dieſer Zeitraum unftreitig ber Dune war, den 
wir bier erfebt haben. 


Auch fuͤrte er mufre zwe vte Aufhebung herben, 
Am 21. Juni traf der König Hieronymus auf ſeines 
Reiſe zu Napo lxon nah Dresden ein, und kam am: 
2. Julins zurock. Was man von. ihm vernahm, Waren Berti 


der Drohung und des Barnes über bie Stadt und Uni⸗ 
verſitaͤt, „bie nur Urſach habe, vor feinen Erſcheinen ge: 


zittern. Den Profefferen wurde unter unwuͤrdigen und sum 
kaniglichen Aeuterungen aubefohlen, „fh keinen Schritt sur 

der ligne mathematique ihrer Wiſſenſchaft zu entfernen, uud 
fich durchaus um meiter wichts gu bekuͤumern.“ Ge glaubte 


man durch Machtworte die Beifter feſſeln sub erzwingen zu 


Binnen, daß der "Gelehrte on. Bat Kae 


Dürer in er . 


%_ 
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Sm 18: Nalibt Iohıi Napo lei, "ine te 


vend, Atgefhudigt. Von Morgen an id Abende vrwardech 


waf et nalhnio uhr ein. Dio Werke wurden am Zotchauft 


or dem Salgthere gewechfelt. Der Sun gegen Halle ſorach 


indeß zu den devutirten Behbrden aus ſeinem Autlitz role ans 
feiner Rede. Min erwieſene, nie begungene Derbriechen: a 
Schießen der Bürger auf Soldaten — „Sollte entweber ford 
an Sechs schuldigen Bürgern mit dem Tode befiraft werden, 
der Halle ſollte vier Millionen Sranken an Contribution bes 


_ 4ahlen, 15000 Kann Einguartierung haben, ober i in Slam 


aufgehen. “ 
„Unweife habe fein Bruder die itnivertät wieder Herge 


Fellt/ die Er 1806 yernichtet habe. Sie ſey ber Sig der. Uy 


. 


ruhe, woll Mitglieder eines geheimen Bunkys, . Je.lce chaflerai 
tous“ — unter Diefen Worten rollte fein Wagen von danyeı 
Es war merkwürdig, wie wenig. Eindruck diefe Drohun⸗ 
gen auf die meißen Bürger machten, War 6 Gewährung 
immer auf das Schrecllichſte gefaßt: un ſeyn, ober — — 
abndung ‚der nahen Errltung? 1°. -, = 
Am 17. traf bereit Das Königl, Daeret ‚ein, -mahn wohne De 


Univerſitaͤt Halle „wegen des unrechtlichen Vetragene mehr 
rerer ihrer Beamten aufgehoben, Animtliche Vorle ſungen 


ſchloſſen, nnd’ die Profeſſoren, welche ſich Feines Wergehe 
ſchuldig gemacht, vorläufig auf halben Schalt geſetzt wurden 
Da man dieſen gleichwohl allen aus zahlte / ſo mußte vr) | 
Tcheinlich, ſelbſt nach den Meinlichen Untörfichtingen des C 
der hohen Polisen Bongars, der verſbilich bien eriblen 
keiner ſchuldig befunden ſeyn. 
Der Senat antwortete uͤbrigen⸗ dein Minifter de * 
durch den das Deeret Ihm zukam: „er Höfe. ſich ünterwerth 
aber er fen ungehört, | She‘ uttheil ui Recht, beriet 
Der interimiſtiſche Zuſtand dauerte uf te Eure 
Und die Hoffnung Tebte faf in allen Herzen, "DIE grobe 
kerſchlacht im Detober, welche an 19ten mit dem glort 
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Ginzuge der verfbhubeten Ütonarchent ia Lelyyig endete, eutichieh 
das Schicktal Deutschlands, und auch das nuſtige. Schon im 
Deteber warb ven dem Vreaß. Bauvernement, welches zuerf 
iu Halle feine Arbeiten Seganı , "bie Zertdauer ber Aniverſtüt 
querkannt, uud bald darauf durch eine. Abnigl. Kalkuetssshre 
aus: Frankfurt beſtaͤtict. Im Decentber ericien — 
—— für den Wiuter. x 
‚Um bp eumen , "N 
©, 206; Sehen wie doch. — ein fehr großer heil 
her ruffifchen und preußiſchen Regimenter 509 in den letzten 
Tagen vor der Leipziger Schlacht durch Halle oder dicht vor: 
Über. Das Haunfsuartier bes Türken von Blu cher⸗Wahl⸗ 
Radt umd das Yorkſche Cors war 5 Tage in Halle. Der 
ateife Held bühch am 15ten Mittags mit feinem Seueralſlabe 
von hier auf!! Die ihm nah waren, wiſſen, in welcher ern⸗ 
Jen Stimnmng.' Ven Tag darauf waren die blukigen Siege 
Seh Breltenfelb und Moͤckern errungen, denen vorzoͤglich Hate. 
eine Rekkung odn dem Keberfall eines franzoͤſiſchen Corps ver⸗ 
dankt, das,’ wie man behanntet, bie furchtbarſten Befehle 
Yatie, im Sales le einuchmen folte, 
“ Ebendaſ Def Zeugen. — Die Bahl der Verwun⸗ 
ig und Kranfen wuchs im Detober hier an_8 — 9000 au. 
ie" anfangs ungesäblten Tobten „ machten immer neuen 
Fäansvorten Bar. 

. 208. Selbſt als du. — krſolgten die großen 
Witsebenbeiten n nur zwey bis drey Monate ſpoͤter, fo waren die 
meiften Lehrer zu andern, zum Theil fchom entſchiedenen Bes 

abgegangen, und das Eigenthum ber Uninerfität 

@ Sihern Sammlungen ıc. war zerſtreut und vertheilt. 
Dieß wag alles bereits decretirt. Dann wuͤrde felbE der Vren⸗ 
Staat große, Schwierigkeit gefunden haben, ‚alles fo aus 

age mieder aufzurichten. Nun aber maren nach alle Lehrer 
Alf Einen beyfammen. ... 
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"Dee ſel. Hofrath und vrofeſſor Bruns ik dem Be 
kehrten ald Orientalift, Hiftorifer und Literator theild durch - 
treffliche Schriften ‚ theild purch das ausgezeichnete Verdienit 
bekannt, welqchen eſich umndia Wäriberihe Vibelwerk ers 
warb. Denn er war der erſte und wichtigſte Gehuͤlfe des Or⸗ 
ſorder Gelehrten, mb Sereifite IR ihn Zeitſchland VErank⸗ 


creich · und Italien, um die Handſchriften des A. T. zum Behuf 


Dei große iatiſcc Auegabeju dechieichen. Abihirte dl : 
cec eine der vorzglichten Zierden der nairerſitaͤt Hetm ſtaͤd t, 
wber auch Zeuge ihre Nnkergangs i im Jahr 13 1810, sSo gewann 
Inn die Halliſche Univerſttaͤt, wo er noch als Greis von 75 
eyahtin bid an BAG ride ſetnes Lebens mit‘ gulli Bedkall 
rehrte, aber in einer Beit die uns alle drüdte, und in ber er 
pam groeotennwal bie Bufhebung einer Untverfüedt erleben mußte. 
Doch eriehte er auch ihre Wiederherſtellung und konnte nech 
Ben Morgen der ſchoͤneren Beit, die im Jahr 1814 wieder. u 
eing, begrüßen, 








one aeg, —— — 
die kaum zu leben begatiken, sder; die von hinnen 
ſcheiden zu laſſen, die in der vollen Bluͤthe und Kraft 
threr Jahre mac unſernn Urtheil nach lange hoͤhig mar 
ven zu wirken md? zu gemichen, fo ſtehen wir, je 
näheren Ancheil wir au ihuen: nahmen, deſto betroffe⸗ 
ner und erſchaͤtterter de, oder verſinken in tiefes Ber⸗ 
ſtummen vor. den. Wegenr der Vorſehung. Ein gang 
audres Gefuͤhl ergreift und, wenn einer der Gefährten 

unſres Lebens, welcher Die ganze durch die Ordgung: der 
VFatur begroaͤnzte, von den Wenigſten vollendete Hohn 
durchllef, feinen Pügerftab an. dem Zele niederlegt, 
das er ſich ſeibſr, das wir ihm geheit hatten, Mir: - 
dürfen, ſo theuer und merth er. Ans ſeyn machte, De 
nicht fragen: Warum uns int ſches entriſſen? Wir 
waren fängt darauf vorbereitet. We duͤrfen ſein 
Schickſal nicht betrauern, a8 wäre zu. fruͤh fein Sao 
desloes ' gefallen... Denn alles was das Leben dem 
Menſchen gewaͤhren konnde, iſt ibn geworden, und 
ex iſt zufrieden und wohlgeſoͤttigt von den Mahl Hefe 
ſelben aufgehanden. Wir aber ſtehen dann: ben feiner 
Huͤlle wicht mie: vor dem Spräßling, . den der Sum 
gebrochen ‚ oder wie vor einem Bluͤtherbaum, der die 
herrlichſten Fruͤchte nerſprach, als der Wlig:ihn niehehe- 


—— 
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ſchmetterte. Es duͤnkt uns, wir erblicken ein leeres 
Saatfeld, das aber voll und reich, eben * war 
zur Erndte. 
So ik ee Heute mit uns, th. Sr. &in greife 
Gaupt, uns theuer toler Eikige,, iſtr aue ufeer 
verſchwunden. Unſer edler Gehuͤlfe, Feennd und Lehe 
er, unfer- ehrwuͤrdiges Bruns, der notb vor weni 
gen Wochen. mit uns an Ddicher Stätte Dakı große heilige 
Heft: des gerettetin Voterlandes feyerte, ſich dam, 
neil verjangt, in die. Reihen der wackern Jimglinge 
wihte He vom Kampf zuruͤckztkehrt waten, (Er vers 
füntmelt- und. heute zu einem: Tubtenfeh,: damit fin 
Andenken wehmaͤthig und doch frenbip hefeyert, und 
damut ei; deſto Anvergeßner Hleibe; fein RD umfpen 
ale virgegemsintign werde : Derer, welche, vach⸗ 
Se ſie ein dottſeltges / Leben gefuͤhnt haben, Der Erde 
rtitcückt find; man. da vorzaͤglich gedenken, \ae 
„die Religionihre Areuen zu gemeinfamer "Anbetung 
bereinigt. So hielt 16 Dis. feemme Werwelt: ie 
- 7 möge eb die Rachwelt halten, fo oft: der mn 
diner? aus ihrer Mutt ſcheidet. 
Wir find! gewohnt, unſre Betrachtungen an fra 
gend tinen inhalteollen ·Auoſpruch nufver heiligen Bir 
iher anzuſchliehßen; vder Die Bekignifferunfrer Tage mit, 
Denen zu vergleichen, was in der Vorzeit geſchah, des 
ren Geſchichten fie und; aufbewahet haben. : Denn ſtets 
wiederholt die egenwart die Vergangenheit, und wie/ 
was vormals geſchah wiedde geſchieht, fo ſcheint ei 








\ 


auch ft als täten. die, weiche Sinus nicht mehtt Sm, - 

"mic einmal auf, ober eine hehe inhulichteit'unfefe 

in unſer Undenken und. EB 

Ss duͤukt mich heute, 06 begegne ınd,' wenn wir 

das Bild unſers :Bkeundeb: und ind: Gchächeeik rufen, 

die Erſcheinung jenes edlen Nathiannuel, Aber den 

See tiefſte Forſcher menſchlicher Gemuthet, unfer Gilde 

er, EEE SR urthei 
— 


Seht bi eiien rechten Maelten, in Seh | 
fein Falſch iſt!? (Ich 1,47). “ 


Nicht Aus einem langen Umgange mit Nathaharf, 
— einler foetzeſetzten Beobachtung ſeines Den⸗ 
kens und Handelns geht das Urtheil Herder, welches 
Br Gotbſer über: ihm fü. Er fieht / Ihn daher wan⸗ 
Dein, vlickt ihm ins Auge, und in demſeiben Augendlick 

MNert ihm entſchieden, weich ein redlicher Mann’ fh 
Sf nahe, weiches ‚unbedingte Vertrauen er zu — 
faſſen Kine. -- . A . 

Auch uns if vieleicht ſchon ahnliches — 
Darefen wir gleich unſern Blick nicht: mit dem MWiick defs 
den, der da wüßte was im Menſchen war, und Winde 

wagen Nachforſchung bedurfte, um ſicher zu urupuiiell, 
weigleichen, To bemäfjet ſich doch in eimzeinen Zauee 
devs eruſte Eindruck den dev-Unbelannte auf. und mac, 
durch. die ſpaͤrere Cofahrung. Zwar hoͤchſt mannich⸗ 

/ 


a‘ 
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heworq: &. bedarf· vft unge Zeit, ch cd asien 
ſauchem, dernumt ſaAbſ eng verbunden: ik, ganz lien 
wird, wei Seiftes Kind er. ſey. Nicht das Schlechte 
aur, weichen, darauf „ausgeht: ſich zu verbergen und 
die Gehalt des Busen zu Idgen, das⸗Adte ſabſt biegt 
Pr ‚nicht, felten hinten eine Häle;: Die Da dab geuͤb⸗ 


WE Auge duechdringt, und erſcheint in ’einer Form 


Idie und mißtrauiſch machen Kante ,.. ob wis und ihm 
bingeben dürfen. Aber dann kuͤndigt ſich auch .oft, 
wie das Niedrige und Verwerfliche, ſo das Edle und 
Vortreffliche bey der erſten Erſcheinung fo unzwen⸗ 
deutig an, in jeder Miene, jeder Bewegung ſpricht 
ve ſo vernehmlich ju-und, daß wir keineq Keugniſſes, 
Seiner Beweiſe durch die That —— um — 
6 gerri zo werden. er; 
Soerſchien den Erloͤſer Nalbanael⸗ E 


white er ſich in dem, erſten Moment feines Auſchauczs 


oon den unperdoͤchtigen Iucdruck eines meinen Sun 
ungeogen. Darvm ruft er beorgt aus: „Echte 
einen rechten Iſtaeliten, in dem Uhr 
—— iſt“.. 

Verweilen wir Aunäcf dep dem Sinne dien⸗ 
ci, ſoriſt · nicht zcveifelhaft, daß Delot in. Dem 
Manns, den er zum erſtenmal ſah, gerade di e. Aie⸗ 
guusbliclen gewiß; voor, von denen er. wuͤmſchte, daf 
‚ Wiber.aligemeine Chatakter feines Balks ſeya mid 
ed, ‚mie fie 28 in den Edelſten der Iſracliten ſtets go⸗ 
wen war. ie fern er auch ſelbſt von jenem ver⸗ 

werf⸗ 


L) 


un 


werflichen —* blieb, der ſich in der ſchatden Ver⸗ 
achtung alles Fremden offendart und überall die Vater⸗ = 
landeliebe zue berderblichen *eidenfchaft" hetabziehr, 
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- hing er doch mit Liebe an der Nation; unter dee-er 


aufteat, an der ®htern, von denen auch er abftammte. 
Je erkrankter ihre Nachkommen waren, defto eifriger 
hätte er fie: beffem und bilden, sind dem edlen Geifte 
wirder "aber bringen mögen, der ihren Ahnherrn 
anszeichnete. Sie. waren Abrahams Kinder, und 
suhmten ſichs am liebften von ihm zu ſtammen; aber 
wie. unähnäch Ihm in feiner reinen Frömmigfeit, in 


- feiner‘ Gomergebenheit, in feinem von jedem Eigennutz 
entfernten geobherzigem Sinn ; wie abgeroichen von dem 


Mufter jeder Tugend, die- ihn wuͤrdig gemacht Hatte, 
der Greund Gottes zu heißen. Was Jefus von 
den meiften feiner Zeitgenoſſen vergebens hofft — In 


Mathanael iſt er gewiß · es zu finden. Endlich einmal 
un Mann, wie er ihn ſucht, ein echter Sohn 


Abrahams; ein — ſtiner eu ein-&eif 


ohne. Fall... 


Be, — rghif nicht ein — Sefaͤhl, 


ann. er: onfern..entkhlafenen: Freund und kehrer ers 


bie? Wer glaubte nicht, ſelbſt eh 'er ihn nähen 
besfmchtete , "alles in Ihm vereint: zu- finden, wat 
‚man von: dem ebirren.Beifte unforr Vorfahren wahınt! _ 
‚Ber: fühkeer ſich nicht, ſchon nach dem erften Geſpraͤch, 
3a dem: Ustheil gebrungen: : Sie) da einen Mann, in 


ailchen ſich der Charalter unſres NONE noch sein 
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erhäft mb unberkenndar darſtellt! Se ‚De. dns 
sten deut ſchen Mann, fleißig und treu. is 
feinem Geſchäft — rechtlich und bieder 
in Wort und That — gut und fromm is, 
Sinn und Wandel! "Eich da einen Mann, in 
dem kein Falſch it! . 

Gerade dieß find ja die Tugenben,, weiche feht 
das Andland der Nation, der wir angehören, ven 
jeher zugeſtand. Auch ſind fie es, die jeder treue 
Freund ſeines Baterlandes, wo er ſie abnehmen ober 
verſchwinden fieht, am erſten zuruͤckfuͤhren möchte, 
damit ſein Volk den alten Ruhm, ein arbeitſa⸗ 
mes, redliches, frommes Bolk zu ſeyn, nicht 
verliere. Bey ihnen laßt und verweilen, und wie ſie 

ſich in dem Leben. und Wirken unftesentſchlafenen 
Freundes pffenbart Haben, vergegenwaͤrtigen, ‚Damit 
er deſto laͤnger in unſerm Andenken fortlebe. 
Zuerſt alſo: Beharrlichkeit, nicht zu 
ermüdende Arbeitſamkeit, Gruͤndlichkeit 
und Gediegenheit im Kleinſten wie im Geoͤßeſten, 
rühmte man fretd an unfern- Bien. Deutſcher 
‚Blei iR die Bezeichttung des Eigenthuͤmlichen gene 
den, das ſich in den ſchoͤnſten Erzeugniſſen der Virit 
ausgeprägt hat. Nach welchenn Gebiet geiſtiger vder kbe⸗ 
perlicher Thaͤtigkeit wir unfee Aufmerkſanckeit wenden 
‚mögen, — ſey ed die Kunſt, ‚Die das Leben vermau⸗ 
nichfaltigt, bereichert, verſchoͤnert; ſey es die Wiffen⸗ 
„that, die dat Unbekannte ju ergrindan, oder das 


x 
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Bekannte zu erweitern freebt,, — uͤberall erfehrinen und 
‚Wine Denfmale. . Richt die Leichtigkeit, die duch ihre . 
Bor gefällt, aber. ohne Dauer it, nicht der Glacz, 

der dab Auge biemdet,, aber fo ſchnell verbleicht und 
Heine Probe verträgt, ‚das Feſte, dos Gehaltreiche, 
das Dauernde wat ſtets das Ziel dieſes vaterländifchen 
Fleißes. Wer möchte daß Verdienſt, das Geſchick, 


den Geiſt des Auslandes verkennen? Gerecht zu 


ſeyn auch gegen das Fremde bleibe ſtets ein Theil 
unſres Ruhms! Eber getroſt dircken wir fangen: 
Unter welchem Volk iſt ſo Vieles durch reinen, uneigen⸗ 
nuͤtzigen Sinn, Dusch Ausdauer unter den druͤckendſten 
Entdehrungen, durch Hingebung alles aͤußern Lebens⸗ 
genuffes, um nur irgend eine grotze Aufgabe, die dem 
Künftter oder dem Gelehrten vorfchtachte,.-feibß ohne 
Ausſicht auf Belohnung, zu loſen, hervorgebuecht, 
als die Geſchichte unfrer Vorzeit auffiellt ? 
Ein ſolcher Geiſt belebte auch die Thätigfeit unfres 
Entſchlafenen, und fon in dieſer Dinficht hat er allen, 
die ſich, wie.er, Dem Anbau der Wiſſenſchaften ge⸗ 
widmet haben, ein treffliches Vorbild hinterlaſſen. 
Mon. Yagend auf der &tferfhung. und Grgehndung 
bdeſſen, wos in allen. von: ihm gewaͤhlten Fachern des 
menſchlichen Wiens: Wahre, das Echte ſey, 


NNaungregeben, war ihm feine Mühe zu ſchwer, Feine 


Ucbeie — groß; um, wie fo viele, written im Lauf zu 
RE Dieſer Kenß gab ſchon fruͤhzeitis feinem 
Aalen und Amnern Deben Die Richtuns/ wie in der 


15" 
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Folge P einfugeeie i in iheen Dirtungen geworben iR. 


In das reiche und gluͤckliche Eyland, in welchem 
jedes edle und wiſſenſchaftliche Unternehmen Mter⸗ 


ſtuuͤtzung und Belohnung findet, berufen, warb er 


gar bald als der Mann erkannt, dem deutfer 


Fle iß am geſchickteſten machte, die älteften fchriftfichen 


. Meberrefte der heiligen Schriften in allen ihren Eigen: 


thuͤmlichkeiten zu unterfuchen, und nichts für unwich⸗ 


tig zu halten, was irgend dienen fünnte, ihnen ihre 
wöfpränglihe Reinheit wieber zu geben, und fie. von, 
jedem fremden Zufag wie von. dem Roſt der Zeit. zu 
fäubern, dem auch. fie nicht Hatten entgehen. können. 
Mit einer Gewiſſenhaftigkeit, welche die Geele des 
eedlichen Strebens iſt, mit riner beharrlichen Geduld, 
die ihn durch viele Laͤnder unſres Erdtheils zu den 
Queilen feiner Forſchungen begleitete, vollendete er 
redlich wad ihm aufgetragen war. Ya eben Diefem _ 
Geiſte hat er in eihem viehjähtigen: Lehramt feine Tage 
verlebt, nicht darauf achtend, was äußerlich am mei⸗ 
ſten lohme, immer zuerſt ſtrebend, ſetbſt. vellkommner 
und ſicherer in feiner Erkenntniß zu werden, von jeder 
Enideckung den daunkbarſten Gebeauch ju machen, um 
dann: mit der 'gefundenen Wahrheit hervorzutreten unb 
fie mit freygebiger Hand den. Schülern feinee Lehre, 
den Leſern Feine Schriften mitzutheilen. In Mühe 


und Arbeit Find feine Tage haigeſtoſſen. In ihe. hat 
- den Genunß ſeines Lebens gefunden. In der Berk 


ſtoͤtte feines Fleißes, umgeben mit den arsgemaͤhlteßen 


— 
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Huͤlfemitteln, hat er, wie es dem Gelehrten geziem, 
feine liebſte Heymath gefucht ; in ihr die meiften Stun: 
_ ben des Tages, nie mäßig, nie träge ruhend, fern 
von dem, eitien Treiben, dem leeren Geſchwoͤtz, das 
ſie Geſelligkeit nennen, wuͤrdig verlebt. So iſt er in 
geräufchlofer Thaͤtigkeit zu dem Schatz Bon Kenntniſſen 
gelangt, der feinen Namen den Gebildetſten des In- 
landes und Auslandes heuer gemacht, ‚und aus wel⸗ 
chem ‘er auch fo manden in diefer Berfammiung, 
‚mochte er ihnen als vathender Freund, als erfahrner 
und gehdter Kenner zur Seite, ober ale Lehrer über 
ihnen. ſtehen, reiche &aben mitgetheilt, da noch mit⸗ 
getheitt Hat, als der Körper ſchon anfing, dem Geiſte 
feine unterftügende. Kraft zu verfügen. Treu und 
fromm in feinem Beruf toie wenige, hat er. gewirkt fo 
lange es Tag war, bis dem Auge das Licht gebrach 
und die Stimme der gepreßten Bruſt. = 
.Noch unmittelbarer aber erinnert und das Ur⸗ 
theil des Erloͤſers ͤber Nathanael.an eine zweyte, 
auch bey unfern Borfahren, wie bey den beffern 
Söhnen Abrahams einheimiſche Tugend, die Wahr: 
haftigfeit und Redlichkeit, ven. Geift, in 
dem kein Kalf if. Schon ald Naturanlage 
Darf fich ein Volk gluͤcklich in ihr preiſen, dem fie ver⸗ 
liehen ift, fo bald es ſich mit Bolkerſtaͤmmen vergleicht, 
- denen das allgemeine Urtheil mehr das Talent der Ge⸗ 
ondthen und Verſchlagenheit beylegt das ſo leicht 
— In Lift und Trug audartend Fein Vertrauen erweckt, 


® 
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keine Treue bewahrt. Doch alles was und die Natur 
giebt, bekommt er einen innern Werth, wenn es 
treu ‚gepflegt, aus einem dunfeln Gefühl zum here 
ſchenden Grundfag des Charakters, aus einem natür: 


lichen Triebe zur frommen und weiſen Pflichterfüllung, 


und fo erft von der Ausartung in Schwäche gefichert, 
fo erſt gegen alle Verfuchungen feft und unuͤberwindlich 
wird. Buch die angebohrne Dffenheit und 
Biederkeit kann nur unter diefen Bedingungen zur - 

fietlihen Bolltommenheit des Eharal: 
ters, jur eigentlihen Tugend werden. J 


So erſchien fie uns in unſerm vollendeten rehrer 


und Freunde! Die Natur hatte, wie ſeinem Seiſte, fo 


ſeinem edlen Antlitz das Gepraͤge der Redlichkeit, wie 


Wenigen, aufgedruͤckt. Sie ſprach zu uns in ſeinem 


‚reinen Auge, wie in dem Druck feiner treuen Hand. 


Sie gewann ihm in dem erften Augenblick der Bekannt⸗ 
haft das Vertrauen; fie erwarb ihm auch unter Ih⸗ 
nen, theurefte Juͤnglinge, jene Liebe, jenen Kinds 
fihen Sinn, mit dem Cie an ihm hingen, wie fie 


ihn denn wie einen entriffenen Bater Und Freund zu 


feiner Gruft begfeitet Haben. Aber was in uns allen, 
to bald wie ihn fahen, ein dunkles. Gefühl war, das - 


. warb zue immer ſtaͤrkern Ueberzeugung ; je länger man 


ihn beobachtete, je tiefer man in fein Inneres ſchaute. 


Denn da lag der Grund feiner unbeftechlihen Wahr ⸗ 


heirsliehe und Gerechtigkeit, da floß der Quell eines 


3 


Wohlwollns, das in Dienpe ber Menſcheit ſch fe: 


vergaß. 
Sein Geben, und vorzögfih der 2eil deſſelben, 


den er unter uns verlebt hat, iſt in Zeiten gefallen, 


| wo gerade diefe Tugenden auf ſchwere Proben geſtellt 


wurden; wo die Wackerſten ſelbſt Urſach hatten ſich 


zu bewahren, um nicht der Klugheit die ſtrenge Red⸗ 


lichkeit, dem Vortheil, vielleicht ſelbſt der Sicherheit 
die Treue zum Opfer zu bringen. Denn wo feindliche 
Gewalten um die Herrfchaft kaͤmpfen, wo das Schick⸗ 


ſal des Einzelnen ſelbſt an dem Ausgange des Kampfes | 
hängt, wo in der Periode der Unentfiedenheit der 
Argwohn und das Mißtrauen auch den ruhigften Buͤr⸗ 


ger umſchleicht, und das. Wort im vertraulichen Kreife 
kaum ficher iſt vor dem Verrath — da war ed von’ 
‚jeher ſchwer, fit das Rechte zu finden und mit der 


BEER 2 jr ö 


“ 


Rechtlichkeit und Wahrhaftigkeit die Weisheit zu dere 


einen. Am ſchwerſten aber für den, der wie unfer 


Freund, ſtets den tiefſten Haß gegen Tyranney und 
Unterdruͤckung im Buſen nährte, und dem Freyheit in 


That und ort erfte Bedingung eines gluͤcklichen Lebens 
war. Dennoch hat er nie diefe Gefühle verlängnet. 
& ift der Wahrheit ſeets unverbrüchlich treu geblieben. 
Der wechſelnde Einfluß der äußeren Welt, die Zucht 


und die Hoffnung, nie haben fie fein Urtheil geftimmt; | 


nie feine Gefinnungen wanfend gemacht. Verachtend | 


‚bat er alle Anmuthungen abgewieſen, den vermeinten 


= Meitkiogen * — Unter ai Befätmifen * 
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hat fi feinen Freunden feine Treue bewährt, Er hat 
nur fo fefter an ihnen gehalten, je mehr die Schwäcbe: 
und der Wankelmuth ſich von. ihnen wendete, weil fie - 
das Gluͤck oder die Gunſt alter oder neuer Machthaber 
“ qu verlaffen fehien. Auch in diefem Sinne war er der 
echte dDeutfhe Mann, in deß Geikt Fein 





Gerade diefe Gefinnung aber ift es au, die in 
einer fo engen Verwandtſchaft fieht mit der Dritten 
Tugend, die der Erlöfer in den echten, ihrer Ab: 
ſtammung würdigen Kindern Abrahams vorausſetzte, 
und die auch der Ruhm der Väter unſres Stammes, 
ſelbſt in den Augen andrer Voͤlker war; jener echte 
fromme Sinn, der ſich in tiefem Gefuͤhl der Ab⸗ 
haͤngigkeit von Gott, in dem unbedingten Gehorſam 
gegen ſein Gebot, in der ſtillen Hingebung in alles, 
was er uͤber uns beſchließt, in einer demuͤthigen Un⸗ 
terwerfung in jede ſeiner Schickungen, in einer freudi⸗ 
gen Erhebung der Seele durch das Anſchauen ſeiner 
Werke und Wege, in einem wuͤrdigen Leben und Wir⸗ 
ken, wie unter den Augen des Heiligen und des Allge⸗ 
genwaͤrtigen, fund thut. In dieſem Sinne wandelte 
der Stammvaier Iſraels vor Gott in reiner Froͤmmig - 
keit; in dieſem Sinne ſuchte Nathanael den, der von 
Gott gekommen war, um den Menſchen feinen Willen 
zu verfündigen.” In diefem Sinne ift auch er, um den 
wir trauern, die Bahn feines Lebens gewandelt, und 
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het uns das Beoſpiel einer echten und dewihrten Gott: 5 


feligfeit binterlaflen. . 


Wie hätte fie in! einem Charakter wie der Seine, 
in einem Geiſt ohne Falſch, anders alß echt und 
lauter feyn können? Was ihren Schein nur leiht, 
und ihee Kraft verleugnet, was das Höcfte zur Gleiß⸗ 
nerey und Heucheley herabzieht, was Aufſehen erregen 
und ſich vor Menſchen geltend machen will, waͤhrend 


der wahrhaft fromme Meyſch ſich nie ſelbſt genug thut, 
das mußte in feinen Augen eben fo fehr als Entiveis 
‚ hung. der Religion erfeheinen, als der ſtrafbare Leichte 


finn, weicher fich bald ſpottend und hoͤhnend, bald 


was er nicht kennt noch kennen will, verwegen 


laͤſternd, an ihr zu vergreifen wagt. Nie hat er die. 
Eeetuͤhle der Froͤmmigkeit, die in: feinem Herzen wohn⸗ 


gen, zur Schau getragen, aber auch nie, wo es näten 
konnte, ſich ihres Bekanntwerdens und der Anerken⸗ 


nung und Uebung ihrer heiligen Handlungen, in wel⸗ 


hen fie ſich ausdruͤckt, geſchaͤmt. Nie Hat er uͤber 
dem Glauben der Liebe, der Schonung, der Duldung 


vergeſſen; aber viele in dieſer Verſammlung, ſind als 


Zuhörer jener gehaltvollen Vorträge, welche der Ehren: 


rettung des Chriſtenthums und feiner ehrwärdigen Urs 
kunden geroidmet waren, Zeuge gewefen, mit welchem ' 


ftrafenden Ernſt, mit welchem edlen Zorn er der Uns 
wiſſenheit, die ſich bald hinter dem Spoͤtt, bald hinter 


der Palten: Verachtung verbarg, oder dem frevelnden | 


. . Ungfauben dem nichts Heilig war, entgegenfämpfte. 


⸗ 


Wie aber der fromme Sinn in fein Wöllen und - 
Handeln überging, das haben die am beften erfannt; 


bie ihn am näcften ftanden. Gie haben es erfannt 


an der fleckenloſen Heiligkeit. feines Lebens, an ber 


ſtrengen Gemwiffenhaftigkeit in der Erfüllung feiner 


Pfucht und ſeines Berufs, als Lehrer oder als treuer 
Gatte und liebender Vater, in dem Kampf mit ſich 
ſelbſt, wenn die aufgeregten Leidenſchaften ihn in Ge⸗ 


fahr brachten, daß Gleichgewicht zu verlieren, in dem 


ftandhaften Glauben an eine göttliche Weltregierung 
und an eine befiere Zukunft, welche die Räthfel unfree 


| Scidiale aufiöfen wird. Dieſer Glaube ift die Stüge “ 
feiner inneren Kraft aebtieben, als die äußere eines 
ſonſt fo kraftvollen Koͤrpers hinſank. Er hat ihm 


Ruhe gegeben, als er die nahe Stunde der Trennung 
fich nicht mehr. verbergen Eonnte. So ift er nach kur⸗ 
zem Todeskampf indie unſichtbare — die uns alle 
———— hinübergegangen. 

Selig wer ihm gleicht, lebend und fterbend!. . 
Reines Herzens war er, ein. echter Sfraelit, in dem 
fein Falſch war! Selig wird fein Loos feyn! "Denn | 
die reines Herzens find, ‚werden Gott 


—— | 
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den eigenthuͤmlichen Sean. 


eines i 


atadeniſhen vottetdientes 
‚ und 
| re, 
| unter weichen er dießmal eroͤffnet wird. 
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Dar fiete Wechſel der Zeitbegebenheiten, die zweyma⸗ 
lige Unterbrechung der Studirenden durch die Theilnahme an 
bein Feldzuge, hatte auch auf ben Univerſttaͤtsgottesbienſt 
: Einfluß gehabt, Als mit dem Jahr 1315 alles wieder in die 
alte Drdnung zurüdfehrte, erneuerte ſich Allgemein ve 
Wunſch, auch diefer Anftalt eine feftere Verfaſſung zis geben, 
“wie fie im Jahr 1906 von der Preuf- Regierung angeordnet, 
und nur durch den ungluͤcklichen Krieg und den Abgang des 


Hrn. D. Schleyermacher als Aniverſitaͤtsprediger wieder 


gehemmt. war. Da dem Verfaſſer dieſer —— die Zeit der 
Beſorgung immer mehr fehlte, ſo trug er, in Verbindung mit 
der theologifhen Facultät, darauf an, dem nach Halle an 
die Ulrichskirche berufenen Hrn. D. Marks dag Gefchäft, die 
Univerſitaͤtskirche alle 14 Tage regelmäßig zu beforgen, zu 
übertragen. Die Regierung genehmigte ben Antrag, und die 
folgende Rede ward bey der Einführung defielben gehalten, 


Er felbft ttat fein Amt den folgenden Sonntag an, Segenvoll 


hatte er bis dahin, als der erſte Prediger einer proteftantifchen 
Gemeine in Duberftadt, gewirkt. Gleicher ſegenvolle Einfluß 
“auf die Studirenden hat alle dig Erwartungen gerechtfertigt, 
mit welchen er hier empfangen wurde. 


8 
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So kehrt denn, m. th. Z., das ſchoͤnere Leben, 
welches ſich nach den ſchweren Kämpfen der Zeit,. in 
allen gefeltfchaftlihen Verbindungen regt, und von 
weichem auch der wiſſenſchaftliche Verein, der uns 
am naͤchſten liegt, ſchon die wohlthaͤtigen Solgen ems 
pfindet, auch der Anftalt wieder, welche wir in Dies 
“fee Stunde aufs neue eröffnen. Die chriftlihen Ver⸗ 
fammfungen, twelche unmittelbar denen gewidmet find, 
die ein gemeinfames Steeben nach einer geiftigen Bils 
dung. zu einer hohen Schule aller Willenfchaften vers 
einigt hat, follen nach dem Willen der väterlichen Res 
gierung, der wir nun, Preiß ſey dem Herrn! wieder 
ſicher angehören, ‚nicht nur fortdauern , fie follen noch 
eine feftere Begrimdung, eine vegelmäßigere Ordnung 
gewinnen. Fanden fie in den trüben Zeiten immer 


theilnehmende Freunde, gefellten fih auch andre Bes - 


wohner diefer Stadt gern ihnen zu, tie follten fie nicht 
auch ferner in ihrem Werth erfannt, und durch frewdis 
ges Erſcheinen in dem Haufe, wo &otted Ehre wohnt, 
erhalten und belebt werden... Mag fib auch Hang 
und Wohlgefallen an Unterhaltungen andrer Art unter 
und gemehrt haben; mögen die Anfprüce. der Phan⸗ | 
tofie bey. vielen -Ianter und dringender feyn, als die’ 
Sehnſucht nach Belehrung uͤber die hoͤchſten Gegen⸗ 


Li 
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Rinde des menfchlichen Denkens und die toichtigfien ' 
Uingelegenheiten des Herzens, mögen Die Hoffnungen, . 
weiche wir auf die mächtige Einwirkung einer ſchrecken⸗ 
den, warnenden, prüfenden, demäthigenden und. er⸗ 
hebenden Zeit festen, nur zur Hälfte in Erfuͤllung ge⸗ 
gangen ſeyn — ein höheres Bediͤrfniß des Herzent 
wird in dem beſſern Menſchen immerfort wieder empor⸗ 


kommen. Die Erfahrung, die ſich durch alle Wechſel 


der Zeiten. bewährt hat, daß alles, was vergaͤnglich iſt, 
wie ſehr es auch den Sinnen gefalle, nicht die volle Bes 
friedigung getvähren kann, wird ſich auch‘ fortan ber 
.., währen. Das Wert dee ewigen Wahrheit‘, aus dem 

ſo Unzählige Lehre, Rath und Troſt geſchoͤpft haben, 
wird ſeine befruchtende Kraft ungeſchwaͤcht an allen be⸗ 
weiſen, die es willig aufnehmen. Und fo wird es 
denn auch unter uns nie an ſolchen fehlen, die mit 
ganzer Seele in die Empfindungen des heiligen Sängers 
einſtimmen, welche unfer heutiges Rachdenfen beſchaͤf⸗ 


— ſollen: 


Ich halte mich, Herr! zu deinem alter, 
wo man höret die -Stimme des Dankens, 
da man prebiget alle deine Wunder. Ich 
Babe lieb die Stätte ‚deines Hauſes und den 
Dit wo deine Ehre wohnet. (Pf. 26, 8.) 


- Gott wohnet nicht in Tempeln von enſchen⸗ 
haͤnden erbaut. Ader es bedarf einer ſichtbaren 
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Bitter N die Anberer des Unſechtbaren im 
Geiſt und in der Wahrheit ſich verſammein; ein der 
Anbetung geweihtes Haus, damit ſtich die Andacht 


an dee Andacht entzuͤnde. Dev Hoͤchſte, von dem alle⸗s 


kemmt, bedarf. nicht der Altaͤre, um Gaben und 
‚Dpfer zu empfangen. Aber gern finft die Demuth 


amd die Bewunderung an dem Altare nieder, wo ' 


ſchon in einer fremmen Vorzeit Die Donkbarkeit, die 


:Reue, die Wehmuth, die Hoffnung, -zeine Opfer 


des Dankes und des Gebets barbrachte. Die, Simmel 


und aller Himmel. Himmel mögen den Unendlichen nicht 
 Saflen. Alle Lande find feiner Ehre volk. 


Aber ehrwuͤrdig und feyerlich Bleibt doch der Ort, 
der abgeſondert iſt von Menſchen, die Ehre des 
‚Herren zu verfündigen; wo in lauten Gefängen dem 
Alleſeliger die Stimmen des Dankes ertoͤnen, 
und wo man predigt von nn feinen ®Banı 
dern. —— 
Schön und bedeutfahn — uns ſo der Tert u 
die Beftimmung auch des Heiligthums bin das uns 
. Hier vereinigt. 
Welcher ſegenvolle Einfluß von einer 
ſolchen Bereinigung uͤberhaupt, wei; 


1“ Ger insbeſondere für.die, welche ſich 


"dem Dienſt der Wiſſenſchaften wid: 
| men wollen, gu erwarten fey, und 
unter welchen eigenthümlichen Ems 


= pfindungen: wir an dem heutigen 
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Tage diefe filatige Verbindung 
or erneuern, 


“ pegdes verdient heute ber Besinkond unſrer een 
Betrachtung zu werden. : 


Wie vermöcht ih, Bedrängt von der Zeit, in 
Allgemeinen den ſegenvollen Finfluß zu erfchöpfen, - 
weicher  feit der Gründung der Kirche Jeſu die ges 
meinſame Gottesverehrung in allen ihren Xheilen, 
die "Verkündigung der heilfamen Lehre des Evan⸗ 
geliums, das willige Hören feiner. Forderungen und. 


Berheißungen, die-Cehebung ‘der Seele durch Lobge⸗ 


fünge, Gebete und die Feyer heiliger Handlungen ver⸗ 
‚breitet ; der fich aber ftets im; veichften Maafe da 
gezeigt hat, wo die. ‚Predigt des göttlichen ” 
Wortes als der wichtigfte Theil der’öffentlihen Bots 


tesverehrungen anerfannt iſt. Wer Hat mit einem ' 


fronnmen Gemuͤth dankbar benußt, was ihm die Fitchs _ 


. lichen Berfammlungen, ſelbſt ben manchen Unvollkom⸗ 
. wmenfeiten ihrer inneren Berfaffung, anbeten, ohne'diefen 


Segen an ſich ſeibſt erfahren zu haben * Freudig muß 
der Eine befennen, daß er, geſchieden von-dem unruhl- 
gen Treiben des Lebens, Hier zuerft zur Befinmung Fam, 
und zu ahnden anfing daf es etwas Höhered- gebe, wo⸗ 
nach det. menfchliche Guſt fireben folle, als alles, was - 


- zwar das irdiſche Leben. getwähren Fann, und was mit 


ifym verſchwindet. Danfbar werden Andre rühmen, daß 
ihnen hier der tiefe Sinn fo vieler Nusfprüche der. heis 


. . bigen —— — geworden, daß fe indem, - 


A — 








J 
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war fie, hingernſſen von dem Leichtßan des Zitaltere, 
geringſchaͤtzten, wo nicht verlachten, Schaͤtze der Weis⸗ 
heit und Erkenntniß gefunden haben, die ſie da am⸗ 
wenigſten fuchten. Wer zählt die Menge derer, die) 
an diefem Ort die’ erften- heiligen Geluͤbde, ſich der’ 
Tytatınep des Laſters zu: entreißen,  gethan, und wie 
von einer höheren Keafe durchdrungen, Die: Banbeizeksi 
riſſen haben, die fie an die Sinnenwelt feſſelten? Ber 
mag ausſprechen,“ wie viele Thraͤnen dar: Wehmath⸗ 
hier gefloffen find, aber eub- su... der Feeude ỹ 


Beladene hier erquickt hat; welche * dee: Noth 
der Erde und dem Tode ſelbſt freudig entgegen zu gehen, 
ſelbſt in der Schwachheit mächtig geworden iſt? 
Wenn ſich von einer jeden kirchlichen Bereinigung, 
dieſer ſegenvolle Einfluß für alte Theilnchmer ers 
warten läßt, fo befommt er für die, welche ſich dem 
Dienfte der :Wiffenfhaften gewidmenähaben, 
noch einen eigenthümlichen Charakter. :..28 
wird die Aufmerkſamkeit — al forgfältiger ine 
Buge zu Fäflen. Dre UT 
Zu e r ſtiſt Laim: eine AUnſtan mehr geeignet, 
änd den Höhen Zweck altes; wiſſenſchafte 
lichen Strebens ſtets — iu ers 
Hatten, als gerade diefe. U ct am te 
‚7? Dem’ Lehrenden wie A: Leruenden liegt aller: 
dings nichts naher, als die Erfuͤluag feines Berufs 
ser - die ——— feiner Kräfte: fich fuͤr be 
16 F 
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| geichickt zu machen. Dieſer Beruf liegt aber —* 
ame innerhalb der Schranken des Erdenlebens. "Ein, 
großer Theil unſers oft. muͤhſam errungenen MDiſſens, 
hat nur unter der Bedingung unſrer irdiſhen Verhoͤlt⸗ 
niſſe einen Werth, und es laͤßt ſich mit Gewißheit vop⸗ 
herſehen, daß unzählige Kenntniſſe und Pre an 
"ich: ſelliſt, und in einer höheren Ordnung: der Dinge, 
‚eben fo unbrauthhar erfheinen werden, ald dem Rinde 
and Knaden, der zum Manne gereift ift, das Treiben | 
feiner eriten Jahre, To wichtig. es ihm. auch vor nals 
erfcheinen mochte. Doc wie vergaͤnglich auch der Stoff. 
ſeyn mag, an welchem ſich zuerſt ‚die Kraft unfers Geie 
ſtes aͤbt, und uͤbend erhöht, — gerade dieſe Uebung 
und Erhohung iſt das Bleiben de und Unverlier⸗ 
bare; Mag in einem gewiſſen Sinne. ſo manches 
ſchwer ertoorhene Wilfen eink unnäg werden ;.mögen; 
die Spraden verflingen ; ; wad. gewonnen ift an in⸗ 
uereb Kraft, wird. wie unſer Geiſt unſterblich fepn, 


Wenn und daher oft, in Stunden des Mißmuths oder. 


den Ermuͤdung unfer Streben ; und Arbeiten als eitel 
vorkommen, wenn der Aufwand unſrer Kraft mit | 
Aufopferung einen ‚froheren Echenögenufleh, . den dem 
Trhgen zu Theil zu werden: ſcheint, zu groß fuͤr den 
Zweck dunken ·will, ſa erdliecken win jn den Stunden 
ber Andacht jenes höhere Ziel, jenen ſichern Gr 
winn, eben tweilße und mit. der Na tur wie mit der . 
J Beſtimmung unſers Geiſtes bekannter machen, 
= Veberhaupt aber: — die ei DVerokfigung 
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wit dem Ueberſinnlichen und Goͤttlichen auch in ae - 
wiſenſchaftliche Beitrebungen einen . höheren Geiß. 


Der Forſcher der Natur erhebs fih von dem, maß feing | 
inne berührt, zu dem Unendlichen,. aus welchem 


„alles Endliche hervorgegangen, in deſſen hoͤchſter Weil: . - 


‚heit die ewigen Befege des Weltalls begründet find, 
Der fromme Forſcher der Gefchichte der Vorzeit ſucht mit 
ganz andrem Sinn, als Die Meugier ‚eher ſelbſt die 
 ehlere Wißbegier, die Spuren des verborgenen Gonges 
auf, weichen dig Vorſehung ſtets unter allen Verirrun⸗ 
gen des Menſchengeſchlechts wandelte. ‚Allen menſch⸗ 
lichen Ordnungen und Gefegen, ſo weit fie inneren 
Werth Haben, ‚darf die hoͤchſte Idee des Rechts und 
der Sittlichkeit nicht fehlen, Die aus dem göttlichen Ver 
ſande hervorgegangen iſt. Dem Schüler der hohen 
Weiſen des Alterthums iſt, wenn ‚der vechte Sinn ihn 
beſeelt, jede Wahrheit eine Offenbarung des goͤttli⸗ 
chen · Weiſtes, der, ſich zu Feiner Zeit unbezeugt gelaſſen 
Hat unter den Menſchen. Bor allem aber muß dem, 
der fi unwittelbar dem Dienſte der. Religion. weihet, 
‚die Hohe Bedeutusg feiner Boräbungen, bie. uns 
endliche Wichtigkeit ſeiner Lehrjah re gerade an die⸗ 
| ſem Orte xecht klar wenden, wo er. go nomittelbar an 
den würbigften Zweck aller Gotteaaekahrtheit erinnert 
wird, das irdiſche Leben. der Deufhena * u. 
in Mott zu erhohen. 

Shon hierqus, m, &. geht, Dirk, — ein 
—c8 inßuß dieſer ———— 
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fammlungen hervor, indein fie mie die Lehrer fo 
die Schüler der Wiſſenſchaften, vor jenet 
Kälte, jener Erſtarrung bewahren füns 
en, welche fo leicht die Folge ſelbſt des 


aAchtungswuͤrdigſten Fleißes ift. Nur zu oft 
beſtaͤtigt es ja die Erfahrung, daß das bloße Wif: 
den den Menfchen nicht nur, nach dem Ausſpruch des 
Apoſtels, aufbläht und eitel macht, fondern daß es 


ihn auch: um den Einn fin die ſchoͤnſten Gefühle fuͤr 
die zarteſten Verhaͤltniſſe im Leben bringt; daß in dem 
Gelehrten, der um die Wiſſenſchaft unſterbliche Ver⸗ 


dienſte hat, fo oft der Gatte, dei Vater, der Freund; 
der edlere Menſch untergeht; daß der, welcher hd 


nur in den Werfen der. Todten lebt, die Lebendigen 
kaum achter, und fo weit ſein Ruhm über Länder 
und: Meere’ seit, feinem eigenem Haufe fremd iR und 
unbefannt. © :Diefe Erkaͤltung des Herzens gegen alles/ 
worin fi dach zuletzt das Menschliche im Menſcher 
am ſchoͤnſten offenbart, wie leicht geht‘ fie and: Mm 
Kätse :gegew! Öott: und alles was: auf das Edttliche 
Beziehung: Harz. uͤber! Bald liegt die Religion zu 
entfernt: von dem Gebiet, daB ſich · der · Wiſſenſchaſter 
fteund: etbehren hat, und es / verliert ſich fo einzigrüit - 
dem, worla Meiſter zu werden ihm das echſttẽe 
duͤnkt daß alles ande ihm fremd wird; bald nehnen 
ſeine Forſchungen eine Richtung, die zur Zweifeffluht 
fuͤhet, und je meht fie, die latzten Geuͤnde draruͤbeln 
oil, wird. ie alles — daß der u vn⸗ 
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glaube zuletzt als die wahre Aufklaͤrung and die einzige 
Weisheit erſcheint. Säge Feiner, daß dieſe Erkoͤltung 
des Herzens bloß eine Folge des fteten Treibens menfchs 
licher Wiflenfhaften, und eine Ueberſchoͤtzung deffen 
ſey, was man Gelehrſamkeit nenne. Selbſt von. des 
nen, welche ſich ausfchließend den Namen der Got⸗ 
tesgelehrten aneignen, wie viele haben uͤber der 
.Beſchaͤftigung mit dem Buchſtaben der göttlichen 
Lehre, wie fie-in den heiligen Urkunden enthalten iſt, 
ihren Geift verfannt oder nie begriffen! Wie entferne 
find Andre, die an jeder Sylbe ſchwerer "Formeln hans 
gend, in die man bie einfache Lehre Jeſu gebannt 
Hatte, als "cüftige. Kaͤmpfer des Kirchenglaubens aufs 
“traten, und einen großen Namen erwarben, — wie 
entfernt find auch fie von dem rechten Sinn dieſer 
Lehre geblieben! Wie unduldfam Hat wieder Andre 
ein duͤnkelhaftes Streben. nach dem, was fie Aufklüs 
‚rung nannten, gegen die befcheideneren Forſcher oder 
gegen. die.gemacht, denen die Religion mehr Sache dee 
BGefuͤhls und ein Eindlicher Glaube Beduͤrfniß des Her⸗ 
zens war. | Be 
ch weiß nicht. ob es ein beſſeres Verwahrungs⸗ 
mittel vor dieſer Herzloſigkeit giebt, als die ſchͤne 
BGewohnheit der alten Zeit, wo auch der Vielbeſchaͤftigte 
in jedem Kreiſe ded Berufs frh Stunden für die haͤuss 
liche und öffentliche Andacht. fparte, wo der. Tag. mit 
irgend einer frommen Uebung begann oder endete, . 
wo an dem Tage des Herrn gefenert wurde von dem 
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täglichen Treiben des Auferen Lebens. Mag. es ſeyn, 
daß nid alte unſre kirchlichen Verfammfungen und 
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was in ihnen vorgeht, den Gebifdeten anſprechen; 


dad oft die geiſtige Nahrung vermißt wird, die fie ders 


heißen — ſchon die Ruhe die in ihnen wohnt, die 
Semeinſchaft mit Menſchen aller Art, die ſonſt Stand, 
Beruf und Lebensweiſe ſo weit von einander trennt, 
die erhebenden Töne der Feſtgeſaͤnge, die bloße Vers 


a gegenmwärtigung einer unfihtbaren Welt, für die hier 
etwas gewonnen werden foll, und an die hier alles 


erinnert, fon dieß ift geſchickt dem Menſchen das 


ſchoͤnſte Gebtheil, das er empfing, ‚zu erhalten, ein 


fuͤhlendes, jedem Eindruck des Gdttlichen und Rein⸗ 


menſchlichen empfaͤngliches Herz. Auch darum ‚ib 


' treuen und beharrlichen Pfleger und Beſucher aller 


Tempel der Wiſſenſchaft, entwoͤhnet euch nicht lieb zu - 


haben die heilige Stätte, wo man höret die ‚Lieder des 


Danfes und wo da wohnet die Ehre Gottes. 
Noch eine dritte Anſicht ift übrig! Miche 


bloß für das wiſſenſchaftliche, auch fuͤr das buͤrgerliche 


und. ſittliche Leben der Geiſtiggebildeten Finnen die ger 


. meinfomen Erbauungen vorzüglich fegenreih werden. . 
Denn je größer die Gefahren find, welchen gewiſſe 
- - Verhältniffe und VBerufsarten gerade fie‘ ausfehen, 


defto Höheren: Werth haben die Sicherungsmittel und 
alles was die Kraft in uns fräfft, fie zu befiegen. 


Oder fehlt es etwa in unferm-Beruf an foldhen Gefah⸗ 
ren? Liegen dem, ‘der durch eine höhere Bildung 
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uͤder der Menge ſteht, die Verſuchungen zum Dünfel, 
zur Anmaßung, zur Eiteikeit feloft,. in welche das . 


edlere Streben nah Ruhm und Ehre fo leicht ausartet, 
nicht. nahe genug? Bleiben die Leidenſchaften der Ei⸗ 


ferſucht, des Meides, der kleinlichen Gewinnſucht immer 
fern genug von denen, die fich Lchreb der Weisheit zu 
ſehn rähmen? Und ihre Schuͤler — ſichert fie felbft der 
Fleiß vor allen Verſuchungen der geöberen und feineren 
Sinnlichkeit? IR nicht der Yüngling gerade hier den 
Verleitungen zu ihren Befriedigungen, zu den zerſtreuen⸗ 


Den Vergnügungen der neuen Welt, die fih, wenn er 


den Beſchraͤnkungen der Schule entruͤckt if, vor ihm - 
‚mit alten ihren Täufchungen aufthut, zu dem Genuß 


einee Freyheit, wie fie ihm feine fünftige Lage fo zu 


gewaͤhren ſcheint, täglich ausgeſetzt? Bietet nicht das 
Laſter oder der Betrug alled auf, um ihn, der in der 


‚vollen Blüthe feiner Jugendkraft und dabey fo oft uns 


‘erfahren und fremd mit den Berderhniflen der Geſell⸗ 
— ſchaft die ſchluͤpfrige Bahn betritt, als eine gute reiche F 


‚Beute zu erfaſſen? Wird er ſich nicht, damit er nicht 


als ein Sonderling erſcheine, fo leicht der Gewalt von 
Vorurtheilen hingeben, wogegen ſelbſt die Staͤrkſten 
Mb zu ſchwaͤch fühlen? in Band der Freundſchaft und 
Bruderliebe ſcheint die zu umſchlingen, die eine Be 
ſtimmung, ein Ziel vor Augen haben. Aber treten 


‚ nicht fehr oft feindfelige Beifter dazwiſchen, theilen, was 


in Liebe und Vertrauen verbunden ſeyn ſollte, in Par 
ten, und fiören den Srieden, unter deſſen Schutz 
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und Schirm alles gedeihen unb biefe -Werbeveitunge- 


jahre fa zu dem fehönften Theil des Lebens machen 
wuͤrde. Theureften Juͤnglinge! Nur der wicd, unker 
folhen Gefahren feinen Weg unſtraͤflich sche, 
der fih halt nah Gottes Wort — jenem 
Wort, defien Stimme, nicht ſowohl in den Hörfälen, 
als in den kirchlichen Verſammlungen zu ihm redet; 


ihn, warnt wenn er ſich die Gefahr verbirgt, ihn aufs 


regt. wenn er ſchlaͤft, ihm ſchreckt wenn er ſicher wied; - 
ihm fein Innerftes aufdecht, wenn er fich felbft taͤuſcht; 


ihn aufrichtet wenn er finfen will, ihm Muth giebt 


wenn er an feiner Kraft verzagt. Wem daran liegt, 
die Regungen des Hewiſſens i in ſich wach zu. erhalten, 
wer auf Die tarnenden Beyſpiele derer geachtet, hat, 
die diefen inneren Zeugen zum Schweigen gebracht und 


kaum aus dem ftillen Kreife des väterlichen Haufes ges 


treten, in der Verwilderung des Sinnes wie der Sits 
ten fich felbft verlohren Haben — o daß er ſich nicht 


. felbft um diefen Segen, der Verfammlungen bringe, 


wo jene Stimmen zu ihm reden. Zürchte doch feiner 


ihren Ernftz.Ddiefer Ernſt führt zur. inneren Heiter⸗ 
keit; ſcheue keiner ihre Strenge; die ſtrenge Zucht 
"macht der wahren Freyheit empfaͤnglich und würdig! 


Achte. Feiner gering die Belehrung, jeder bedarf ihrer; 
der am meiften, der fie entbehren zu Finnen glaubt. 
Komme jeder mit offnem Sinn für Wahrheit und 

Recht; mit reinem Gemuͤth, mit frommer Sammlung. 
— wird finden was er füht. _ Alles kin Thun und 
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oben, auch: Das wiſenſchaftliche wird an Gehalt 
gewiunen. Licht: und Wärme werden ſich in ihm vers 
" zinen.; Er wird.einen Pfad, auf den viele Be 
Selen, untergingen , ſichet wandeln, | 
Wenn dieß die Segnungen find, welche wir 
mit Recht von der Öfteren Vereinigung zur Andacht. in 
dem Tempel, des Herrn ertvarten dürfen, ſo haben wir 
son diefer Seite. wohl’ Urfach den Tag, wo auch darin 
fuͤr und eine neue fefte Ordnung beginnt, mit freudis 
gem Herzen zu begrüßen. Wir haben es um fo mehr, 
Ra ſich heute gam eigen thuͤmliche Beranlaffuns 
gen zu Smpfindungen des Danks, der Freude, der 
Hoffnung vereinigen, da uns alles aufruft an dem 
Altare des Allgnaͤdigen Hören zu laſſen die 
Stimme des Preiſes und zu predigen von 
den wundervollen Wegen. feiner Güte 
Es iſt gekommen das Ende des ſchweren Kam⸗ 
pfes, nad) dem das Vaterland, nach dem Die Völker, ’ 
- ‚fat erliegend unter feinem Jammer, feit einer langen | 
Reihe verhaͤngnißvoller Jahre gefeufst Haben. Der 
"befeftiate Friede Hat die Verzagenden aufgerichter‘, 
und den Gefchöpften die Hoffnung verbürgt, fich noch 
einmal erheben zu fönnen. Wie vieles auch noch un ⸗ 
erfuͤllt, und wie manche Erwartung getaͤuſcht ſeyn 
mag — es darf doch der frohe Glaube. empor⸗ 
kommen, daß eine hellere Zukunft vor uns liege, und 
‚für den, der. willig zu entbehren und rein zu genie⸗ 
Ken verſteht, ein freudiger Genuß des Lebens berei⸗ 
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tet in. Dasum ishe unfee Gede ben Seren, mb ver⸗ 
geſſe nicht web er au und gechan bat! 

Den Dissen wnferd Beil — ah uns Pan 
ie Gott gerettet auS allen Gefahren de Kriege uub 
der Salecheen, web aus den gröfrren, weihe die d 
un) die duch Demüthiguugen, gercine Stadhe feiner 
geb gefebet,, Die Palme des Sriedend iu der Hand iß 
er zuehigelchet zu den Seinen — zu feinen Rindern, 
zu der greßen Hamilie feines Belfd, Er frenet fi® 
in der Sraft des Herın, die mit ihm war, 
und if fröhlich über feiner Hälfe Sott 
gab ihm ſeines Herzens Wunſch und ver⸗ 
gab nicht was fein Mund bat. Gott Het 
$hu hoch besikädt und eine Herrliche Kro⸗ 
ne anf fein Haupt gelegt. Er Hofft auf 
den Deren, und wird dur die Güte des 
Höchſten feh bleiben. Usch darum erfhalle 
heute die Stimme bed Danfes, und vergefle feiner, 
was Bett und in ihm gegeben, im ihm erhalten hat! 

Werfen wir von dem Allgemeinen unfern Bück 
auf dab, was und am noͤchſten liegt, fo if des Exof- 
fed zu einer danfbaren Freude nicht weniger. 

Haͤrter bebrängt als irgend eine ihrer Schtucftern, 
. Schule zu einem neuen Lehen erwacht. Mit frohes 
sem Muthe al6 bis hicher haben wir unfre Sicheiten 
Segonuen, und freudig mahrgenommen, wie ſich Die 
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Sehne des Auslandes und des Vaterlandes zahlreicher 
um und verfammeln. Die ein feindliches Sthickſal 
Jahrelang von: und trennte, gehören uns wieder an, 
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und ſelbſt von den Mfern des baterländifchen Stromes, 


um defien Freyhelt fo blutig gekämpft ward, eilen und 
@rkenntnißbegierige zu. Doch nicht dieß allein! —— 
Eine Bildungsanftalt , weit älter als die unfeige, herts 
lich durch die Namen der großen Anfänger und 


_ Stifter der Kirchenverbeſſerung, reich an 


Berdienften jeder Act, ſoll mit der jüngeren verſchwiſtert 
werden. So iſts von den Mächtigen der Erde, und . 
da ihr Rath nichts ift ohne den Willen deflen , der die 
Welt regiert, in feinem Rathe befchloffen, und es reiht 


- fi) auch diefe Begebenheit an die Menge derer an, 


die in diefen Zeiten ein Wunder find vor unfern Augen. 
Daß ein unabwendbares Schiekfal das, was fo feſt bes 


gruͤndet ſchien, erſchuͤttert, und alle mit Trauer erfüllt 
hat, die nichts von dem möchten untergehn fehn, was 


der Erhaltung werth ift, — wer moͤchte ſich deſſen 
freuen? Daß aber, wenn ed unvermeidlich war, ung 
dee Vorzug ward, die edlen Ueberreſte des Zerftörten 


‚aufzunehmen, in unfre Mitte verpflanzte Stiftungen 


förtdauern, fortwirfen zu fehn, die einem gerechten 
Könige: Heilig feyn werden; daß die Chrenmwerthen 
ſelbſt, weiche einft jene hohe Schule zierten, nachdem 
die Hallen, wo fie lehrten, der Krieg verbdet hatte, 
am fiehften uns angehören, am fiebften mit und ges 


meinſchaftlich im: heiligen Dienft der Religion und der 
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Viſſenſchoften fortarbeiten wollten, — wie follte dad 
nicht in unfrer heutigen Verſammlung unfer Herz mit 
ganz eigenthuͤmlichen Empfindungen erfuͤllen, und zur 
ſtillen Anbetung der verborgenen Wege Gottes erheben 


In einer fo denkwuͤrdigen Zeitperiode foll nun , 
auch einneuer Diener an dem Werf des Herrn fein _ 
Geſchoͤft unter ung beginnen, und Shnen, theurer 
Freund und Mitarbeiter, ift dieß koos gefallen. 
Ich weiß, was Ihre Seele in diefem Augenblick 
bewegt; ich kenne die Smpfindungen, welche Ihr Ins 
nerſtes durchdringen; ich fühle, wie Dank, Freude, 
Hoffnung mit Wehmuth und Sehnfacht koͤmpft, inden 


ich Ihnen, den Gott und der Wille unfrer Regierung 


zu. dem Amt eines afademifhen Predigers 
berufen Hat, meinen Auftrage ‚folgend ; dieß Amt 
öffentlich und feyerlich uͤbergebe. 


Mit ſchwerem Herzen, faſt widerſtrebend, bis 
Sie Gottes Stimme auf das gewiſſeſte in Ihrer Beru⸗ 
fung erfannten, trennten Sie ſich von dem geliebten. 
Kreiſe, in welchem Sie noch den Geiſt der erften - 
Liebe für das Göttliche, wie er ſich in einem apofoliz 





ſchen Zeitalter effenbacte, zu finden gehofft, und in 


pielen gefunden hatten. Sie fahen,. mitten in einen - 
dunfeln Umgebung, das Kicht der evangeliſchen Wahr⸗ 
heit aufgehn und eine durch Sie ‚gebildete "Gemeine 
unter. Ihrer Pflege würdig in diefem: Lichte wandeln. 
Eine Jugend voll Unſchuld und Liebe hing dort an | 
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— eihpen; und wiefe heiße vhranen ſind bey Sb 
tem UAbſchiede geflofen. — | 
FE ee ſind dem Wink gefofar‘; den Ihnen 
Bott ſo ſichtbar dab.” Der uͤber wenig getreu wat, 
Erſollte uͤber Gtdßeres geſetzt werden. Nicht Sie 
Hüebten nach dem Groͤßeren. Die, welche Werkzeuge 
taten in der Hand der Vorfehung, ihnen, den Weg 
zu uns zu bahnen‘,'Tannten die Tibue,,’ den keinen Eis 
fer, das tiefe Seht der Wuͤrde Fhres Berufs, und 
waren fo feſt überzeugt, hier ſey ein weiteres Geld der - 
Wirkfamkeit für die Baden und, Strafe, die ‚Sort in 
eo gelegt hatte. > l 
| Freudig ſehn die unter ung,‘ welche das kom⸗ 
Kind Alter an das Ziel ihrer Laufbahn erinnert, den 
als einen duch Pruͤfung und’ Erfahrung bewährten 
Mann zuruͤckkehren, den fie einſt als treuen und from⸗ 
men Schuͤler aller goͤttlichen und menſchuͤchen Weisheit 
achteten und: fiößten. Freudig kerbiicken die, ‚welche 
onen 'an Tühren näher Stehen,“ den thätigen Mit⸗ 
arbeirer am: Dienſt des Evangelium, ' Lehrbegierig 
and vertrauenvoll konimt Ihnen bas ðcᷣbor vieler edlen 
Wodidise entgenen Bu Renee Aue 
Herzlich ſeyn Sie auch mir als canfnizer Behine 

in ben willkommen, das mir ſiets theuer war, 
und das’; ich darfkes hoffen und ruͤhmen, nicht 'ohne 
Segen Vlieb! Weriir &’erimunternd war, fich in den 
 Hörfälen der Wifemfchaft von “bei Lehrbegierigen um⸗ 
beängt zu och ſo war es mir ſtets doppelt erheben, 





ar einer Berfommlung zu ii; die. niche. Die Roth: 
wendigfeit oder die Gewohnheit, nicht die Rückficht auf 
dab, was einſt gefordert wird, um zu Amt und Brodt 
- zu gelangen, vereinigt hatte; die aus freyem Triebe 
fh bildete, um die Tage, wo andre fi nur dem’ 
Muͤßiggang oder einer eitlen oft verderblichen Luft hins 
geben, durch das Andenken an Gott und die Beſchaͤf⸗ 
‚tigung mit einer, ‚höheren Beſtimmung zu heiligen. 
Auch Sie werden Hinfort diefe belebende Freude mit 
mir theilen. 

Sooll ich Ihnen den herrlichen. Wirkungskreis nie 
her bezeichnen, in welchen Sie eintreten?. D! er. 
Ahnen felbft fo groß, erfebienen , daß Sie — ich weiß 
es — fein Umfang. faſt. eben fo. befiommen als freudig 
wacht. Aber. feyn Sie getroſt! Die Kraft, die bis⸗ 
ber in allen Verhältnifien Ihres Lebens fich an Ihnen 

verherrlichte, wird aud ferner mit Ihnen ſeyn. Staͤr⸗ 
fen Sie Ihren Muth, daß er zur Frendigkeit werde, 
durch die Erfahrungen, die Ihnenbisher auf jedem 
Gebiet Ihrer Thoͤtigkeit geworden. ſind; durch die 
Ueberzeugung, daß ed Gott jeden, des radlich und uns 
verdroſſen arbeitet, und nicht bloß rechnet, anf Die ſicht⸗ 
baren. fondern auch auf die unfihtbaren. Wirkungen 
| feiner Arbeit, gelingen laͤßt; ſtaͤrken Sie ihe doech den 
Hinblick auf die Erndten, die Ihrer Ausſaat gewiß ſind. 

Es iſt das Eigenthuͤmliche jedes ak a de mi ſchen 
Lehramts, daß, was für jeden; Einzelnen gewirkt 
wird, oft fortwirkt auf Tauſende. Denn dieſe Ein⸗ 
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zelnen ſiad jo beſimum, von der hoͤheren Stufe, auf. 





welche fie ihre Bildung wie ihr kuͤnftiger Beruf ſtellt, 
wieder als Sgberr, als Pfleger des Rechts, ald Ver⸗ 


dreiter des Bicht6 auf allen. Gebieten des menſchlichen 
Miffens, das Zeitalter weiter zu hringen, und nach 


den verſchiedegſten Richtungen Hin, wohlthaͤtig auf die 


Menſchheit zu wirken. Wex aber dien Amt nicht biof, 
als Lehrer theologiſcher Gelehrſamkeit fuͤhrt. 


odper zugleich. berufen jſt, neben der Foͤrderung der: Er⸗ 


Eenntniß und des Wiffens auf das Gemuͤth za wirken, 
und die Herzen fuͤr Wahrheit und Gottſeligkeit zu ger 


winnen, dem gehören nicht nur alle — welchem Beruft- 


fach ſie ſich uch ſenſt gewidmei Haben mögen — an, 
ſondern er darf auch hoffen, durch Die Reinigung, 

Heiligung, Veredlung der Geſinnungen, allen ihren ee 
| ferbungen den rechten Gehalt und das zu. geben, mas 


allein vor Gott: einen Werth hat, : Das Licht, das hier 


den Einzelnen aufgegangen ift, Fann einft ganze Ges 
meinen erleuchten, zu deren Dienft ein Theil Ihrer Zus 
hoͤrer fi vorbereitet; der Sinn für Gerechtigkeit und 
Berufstreue, der in Andern geweckt und befeftigt ift, 
kann der Segen ganzer Gefellfhaften werden; die 
- Wärme eines echt frommen Befühls arin fich wohlthaͤtig 


Tauſenden mittheilen. 


Darum noch einmal, beginnen Eie getroſt, they: 
ver Mann! Fuͤrchten Eje nichts! Glauben und 


‚vertrauen Gie feſt. Auch hier wird Ihnen gelingen 


| was Ihnen überall, gelang. Unverdorbene Juͤnglinge⸗ 
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herzen werden fih-Ai2bend- zu: Ihnen ivenden. Die. 
himmiliſche Kraft des Cvangeliums, von Ihnen im Geiſt 
feines ‚hohen: Urhebers verkuͤndet, wird die Irrenden 
erleuchten, die Zweifelnden beruhigen, die Wankenden 
befeſtigen, die Verlohrnen retten, die Berzagten mit 


Muth erfuͤllen! Die Keime der Wahrheit, deer Zu⸗ 


gend, der Liebe, der Feoͤmmigkeit, die Sie in Ihren 
Zuhörern’ weckten und pflegten, werden zw herrlichen 
Früchten aufwachſen, und neue "Früchte erzeugen; 
wenn Sie längft zu dent Lohn’ der frommen und ges 
treuen Arbeiter im Dienft des ai gekommen ſi ſind. 


Er, der ſegne Sie unb behuůte Ser 
a Er. laſſe ſein Antlitz leuchten ͤber BER 
| ſey Ihnen guäbig! - - | 

: erhebe fein Angeſicht auf Sie/ ; und sie 


son Ihnen ſeinen Frieden ed 
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D. folgende dee iſt zwar nicht eigentlich als eine 
atademifche zu betrachten. Sie wurde in einem der Ders 
Mmmiungefäle ‚der Frankiſchen Stiftungen gehalten. Aber es 


waren andy Lehrer der nolverſitt und Studirende dabey ge⸗ 


genwaͤrtig, und es war aatuͤrlich auch auf fie Rüdficht zu neh⸗ 


men. Der Redende hat darin feine volle ueberzeugung von 


dem, was ben Bibelgefellfchaften und der durch fie bewirkten 
‚Ausbreitung ber heil. Shhrift, glein einen dahken und bleiben⸗ 


den Werth geben kann/ ausgefprochen, und darf hoffen, daj 


aue⸗ die unbefangen ſind, ihm darin vevſtimmen werden. 


N Aebrigens entftand diefer Vereins in Halle ſpaͤter, wyu | 


das Berürfnig an einem Ort, wo durch die Canſteinſche Bis 


velanſtalt denfelben ſchou laͤngſt abgeholfen war , ſich n nur auf 


die ganz Armen beſchraͤnkte. 


s 


Was aber überhaupt in Halle feit zoo — fuͤr die 


Verbreitung und Bearbeitung der h. S. gefchehen ift, findet 


man in dem bon Hrn. D. Knapp und mir herausgegebenen 


Hiſtoriſchen Bericht von der Hallifchen- Bibel⸗ 
geſellſchaͤft 18175 worin auch die folgende Einweihungsrebe 
Es abgedruct iſt. 
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&, hat ſich — theureſten — und 
Bräder! auch unter ung, wie an fo vielen Orten in 
und anfer unſerm Baterlande, ein fefter Berein 


‚gebildet, um zur Foͤrderung des gügemeingn Gebrauch⸗ 


der heiligen Schriften, ‚weiche fit Johrtauſenden 


wicht und Heil unter den Menſcheg AURR — 


krotfig mitzuwirken. | 
Da mir der Auftrag geroorden iR, gm u in & 
Einweihung dieſes Vereins im Namen · derer, welche 


hier zuerſt Hand an "dos Wert legten zu dieſer ehren⸗ 


werihen Verſammlung zu reden, ſo hat es mir kaum 


Iweifelhoft leihen koͤnnen, worauf die Aufmerfampeit 
„Berfelpen snnächft au. lenken leyn moͤchte. | 


Der Rame unftee Geſellſchaft erinnert. ſchon. an | 


den unapsfprechlich hohen Werth, des Buchs, 
nach welchem ſie ſi ch nennt. Ihr ſelbſt aber kann 


nichts mehr. anliegen, als fih den wahren Gei ſſt 
und Zweck einer Bibelgeſeliſchaft uͤberhaupt, 


und der ihrigen inſonderheit, klar und zu 
| maden. 


Die bibliſchen Schriften einen 


unausſprechlich Hohen Werth! Kdanten wie | 
auch einen. Augenblick vergeflen, daß wie ale Bekenner 
des Evangeliums in ihnen die Stimme. Gottes 
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. vernchmen, und auf fie unfeen Glauben und unfre 
 BSoffnung gründen, fo würden fie, auch nur in 
"die Reihe andrer fchriftlicher Denkmäler der Verzeit 
geſtellt, Jdennoch zu den allermerkwuͤrdigſten Erſchei⸗ 
nungen gehören. Selbſt der entſchieden Ungläubige 
an ihrer höheren Beftimmung, "wenn ihn nicht aller 
Binn für Wahrheit und alle Liebe zu ihe verlaflen Hat, 
wwuͤrde fie mie ohne eine gewiſſe Chrfurcht betrachten 
koͤnnen: Es liegt nicht in dem Zweck meines Aufttagd, % 
dieſes ausfuͤhrſich zu beweiſen; auch waͤrde ich Mieten, 
die ich gerade in unſerm Kreiſe vor mir ſehe, nicht 
lagen koͤnnen, 'als maß fi ihnen bey einer gelehrten 
| Behandlung der Heiligen Schrift, und einer unpar⸗ 
teyiſchen Verglekhung: mit dem, was und ſonſt die 
VBHBortwelt überliefert hat,‘ aufgedtängt Haben muß, 
Aber gerade an einen Drt, wo, neben der Eultur [.) 
vieler andern Wiſſenſchaften, auch dem’ wiſſenſchaft⸗ 
ihen Studium der bibliſchen Schriften ein "eigenes 
Gebiet angewieſen ift, wird es erlaubt feon, werigfiiie 
einen Augenblick bey jener Anſicht zu verweilen, und 
‘fo der Vetrachtung * Weg au einer höheren in 
bahnen. 
Daer urſprung der Vibel reicht in ihren diehen 
Theilen in Zeiten hinauf, in welchen wir vergebent 
etwas Aehnliches ſuchen. Es giebt durchaus Feine fraͤ⸗ 
here Urkunde über die Geſchichte und: allmählige Bil⸗ 
dung und Ausbreitung unſres Geſchlechts auf dem 
Grdboden. Nur‘ fr — uns an die Wiege deſſelben 








zuruͤck Und begleitet den anglam — Menſchen 
auf alle Stufen der Cultur. Denn es iſt nicht bloß 
die Geſchichte eines einzelnen Volks, mit deſſen öffent: 
uüichem und haͤuslichem Leben fie uns bekannt macht; 
fie liefert und die erſten Beytraͤge zu dem Entſtehen der 
Staͤmme und Bölfer, und mögen dieß auch noch fo 


Beine Bruchſtuͤcke ſeyn — wie viel ärmer märe jede  . 


andre Geſchichte der. Vorwelt ohne fie! In ihe ent⸗ 
wickeln ſich, wie vor unſern Augen, die Anfaͤnge aller 
Kuͤnſte und Fertigkeiten, welche den Menſchen dem 
Stande der Rohheit entriſſen haben. Je pruͤfender 
man auf andern Wegen uͤber dieß alles Belehrung zu 
"finden ſtrebte, und hie und da entdeckte, deſto mehr 
Uebereinſtimmung ward man mit dem gewahr, was 
dieſe bibliſche Urkunde aukgeſagt hatte, eh es eine andre 
‚gab. Neben dem Geſchichtlichen tönen in ihr Stim⸗ 
men und heilige Geſaͤnge aus einer Zeit zu und heruͤber/ 
aus welcher fonft jeder Laut längft-verichollen if. Und 


. . weiche Stimmen! Wie aniprechend jeder rein menſch⸗ 


lichen Empfindung ih unſrer Bruſt; wie erhebend und 
begeiſternd; wie und erfüllend mit Bewunderung dev 
hohen Gedanken und der tiefen Gefühle, die fich darin 
jedem ER Gemuͤth von jeher: Fund gethan 
Haben! 





Wir: ‚wollen nicht in den Jerthum derer fallen, 


bie jene ‚heiligen Ueberreſte am beften zu ehren glaus 


ben, wenn fie alles was font dad Mrerihum Wuͤrdi· 


J 008 hervorgebracht iz tief gegen fe — 
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Schon · mehrere der geiftvolffien Lehrer der äfteften 
chriſtlichen KArche, überfahen nicht und lehrten laut; 
was auch dee Apoftel Jeſu ſelbſt fo deutlich ausgeſpro⸗ 
chen hatte, „daß ſich Gott zu feiner Zeit und unter 
keinem Volk unbezeugt gelaſſen,“ -und daß ‚;der gbits 
liche Geiſt, überall feine Werkzeuge mwählend, vielfach 
und auf mannichfaltige Wetfe Wahrheit und Weisheit 
- auch da ausgebreitet Habe, wo nur Finſterniß ind. 
Dunfel den Erdkreis zu bedecken ſchien.“ Darum; 
wie ımter allerley Volk, wer Gott fürchtet und recht 
thut, ihm angenehm ift, fo foll auch von und, wo 
wie Licht und Wahrheit finden ; eine Offenbarung der 
Gottheit anerkannt und geehrt werden. Aber wer 
mag es gleichwohl verfennen , daß die @rfcheinung von ° 
. Schriften, in welchen die große Wahrheit, welche 
der forfchende GBeift vieler. hochgebildeten Voͤlker erſt 
langfam gefunden hat, Das Dafeyn des Sinigen 
- und Ewigen, durh melden alle’ Dinge 
find, die erſten Zeilen füllt; in denen bey allem Eis- 
genthuͤmlichen, was einer beginnenden Bildung dee - 
Verſtandes in der Periode der Kindheit unfers Se⸗ 
ſchlechts angehört ,. zugleich fo viel große Anfichten und 
erhabene Darftellungen der Schöpfung Gottes in allen 
ihren Wundern, fo viel reine Begriffe von des Men: 
= ſchen Natur und Weſen, feiner Kraͤfte und Schwächen, 
fo viel "tiefe und gehaltvolle Lehren echter Eebeneweiß: - 
heit und auf allen Blättern begegnen — wer, fage 
ih, mag es verfennen, ‚ daß die Erſcheinung ſolcher 
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‚Böpriften, gerade unter einem Wolf, das fith nie auf 
die Höhe eines wiſſenſchaftlichen Lebens emporgefchwun: 
gen: hat, das vielmehr unbedeutend und faft verachtet 
in der-Reihe der Nationen daſteht, im hohen Grode/ 
’ 7 ja eingia merkwuͤrdig iſt? 

. Merktohrdig durch ihren Inhalt, find fie es nicht 
weniger duch ihre Ichaltung. Mögen wir über 
die · Art des Entſtehens einiger derſelben in Ungewißheit 

bleiben. Auf jeden Fall ſind ſeit dem Urſprung ihrer 
Ateſten Theile mehr als drey Jahrtauſende dahinge⸗ 
freunden. as iſt nicht ſeiidem in dem unaufhalt⸗ 
ſam alles mit ſich fortreißenden Zeitenſtrom unterge⸗ 
gangen! Von wie Nielem, das unſern Zeiten weit 
näher lag, von weichen Schägen hoher Weisheit und 
Kunſt, über deren Erhaltung die Mächtigen der Exde, 
oder doch die Pfleger der Wiſſenſchaften ſorgſam wach⸗ 
= ten, iſt dennoch, bis auf den Namen, jede Spur und 
ohne Hoffnung der Wiederentdeckung verſchwunden! 
Nur gerade das alleraͤlteſte Vermaͤchtniß der grauen 
Borwelt, übergeben den Händen eines oft der Vernich⸗ 
tung naͤhgebrachten Volks, den gebilbeteren Nationen 
des Alterthums ein Aergerniß und eine Thorheit, von 
‚ven Keinden des Glaubens fo oft den Flammen ges - 
weht — es ift, unverlekt in feinem inperften Kern, 
durch alle Diefe Schickſale, über ‚alle Läfterung und _ 
Verfolgung fiegend, hindurchgegangen. Immer aufs 
nene hat ſich an ihm der menſchliche Geiſt geübt; zu. 
ihm hat der Blick dev Ferſcher auf allen Gebieten des 


J 
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: Wiftens fi hingewendet. In: dem Zeitalter der Ber⸗ 
ſinſtexung iſt allein noch durch dieſe Schriften in eins 
famen Zellen, der Sian für die Bewahrer aller Schoͤre 
der Erkenntniß der Vorzeit, dee Sinn für die Spra⸗ | 
hen wach und regfam erhalten, und gerade viele 
der Geiſter, weiche am tiefften aus dieſer Quelle ges 
fchöpft hatten, haben die beſſere Zeit des Lichts wohl⸗ 
thätig. über unfern Welttheil zuruͤckgefuͤhrt. Wo ift 
endlich irgend ein andered Buch zu finden, deſſen In⸗ 
halt und Sinn fo in allen Kormen menfchlicher Rebe ' 
ausgeprägt, defien Worte fo in allen Zungen ausge 
ſprochen, da6 in fo vielen tauſendmal tauſend Geſtal⸗ 


ten, in alle Theile, der — Erde — 
waͤre? 





| Doc fo bebendernemlitiu dieſe Erſcheinung if, 
fo iſt es gleichwohl etwas ganz anderes und hoͤheres, 
was den Schriften der Bibel von jeher in den 
Augen zahlloſer Menſchen ihren eigentlichen Werth und 
eine unvergleichbare Wichtigkeit gegeben hat. 38 war 
die fefte Ueberzeugung von den Abſichten, welthe Gott 
durch fie erreichen wollte, eine reine Eekennt⸗ 
niß feines Weſens und: Willens, fo weit dee 


 endliche Menſch iheer fähig if, und infonderheit feiner 


legten Offenbarung durch Jeſum Ehriftum, unter 
den Menſchen zu erhalten, und, dadurch 
in ihnen eine unverfiegbare Duelle des 
Segens aller Urt au eröffnen, 


e 
* 
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| ‚Sehen, je mehr wie und durch Geſchichte und Eefah⸗ 


zung überzeugen , in welchem Umfange derfelbe erreicht 
ſey, deſto mehr wird ſich auch unfer @ifer beleben, 
nah dem Beyſpiel fo: vieler unſter frommen Brüder, ' 
qu ihres Verbreitung mitzuwirken. Dahin alfo wende 
ſich ist unfre Betrachtung! ! 

Zuerſt — fie war das herrlihfte und ge> _ 


wiß einzige Mittel, reine @rfenntnif Got; 


zes. und der Lehre feines hoͤchſten Ge⸗ 
fandten, unter den Menſchen zu srhalten 
and zu vermehren. 

Zwar war ed Anfangs das lebendige Bart 
derer, Die getrieben von dem göttlihen nn 
Geift, ihrem Zeitalter die höheren Wahrheiten vers 
kuͤndigten. Dusch die Kraft der Rede und des hei⸗ 
ligen Geſangs drang zuerſt die Wahrheit an das 
"Ser, Der Zährer Iraels redete zu feinem Volk; 


Da vib fang in. unvergänglichen Pfafmen die Wun⸗ 


der und die Wege Gotted; wie von einem heiligen 
Feuer berhhet yerfimdeten die Zungen der Prophe⸗ 
ten ftärend und troͤſtend den Ernſt des Heren und 
den. Reichthum feiner Güte, Geduld und Langmuth. 
Und der, durch weichen Gott am leuten in jenen. 


| Tagen zu den Menfhen geredet Hat, trat 


auf, ein Lehrer mächtig von Worten und Tha⸗ 
ten, rebete wie keiner vor ihm geredet hatte; und 
alles Volt ward. ergriffen von den Holdfeligen 
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KReden, die von ſeinen Lippen Hoffen. Go 
fandte er auch feine Boten zuerſt unter die Volker, 


it duch Schrift, ſondern durch Die. Lehren 


ihres Nundes die Zeugen feiner Sendvig / za 


. wetben. 
. Aber das. Wort erhalt; die Rede — 


wenn die Lippe ſich ſchließt. Die Schrift bewahrt 


We fphnen Jahrhunderten auf. 


Ah! wie fo fruͤh drängte fih jn die - Gemeine 


Sefn Fin un@figer Geiſt des Gruͤbelns und Streitens. 
Wie ward, ſelbſt in dem. erſten Zeitraum, widerfpre⸗ 


gend wiederholt und gedeutet „ as.die erften Verkuͤn⸗ 


viger des Evangeliums gelehrt haben ſollten. "Wären 


| - fie,. wie ihre Meifter,, aus. der Welt gefihieden, ohne 
die Geſchichte ſeines Lebens und Wirkens in einfacher 


Erͤhlung, ‚ohne den Geiſt feiner Lehre in gehaltwofs 


‚fen Sendfehreiben an die erken Gemeinen zurüczulafe 


fen — wer möchte igt noch beftimmen fünnen, was 
das Glaubwuͤrdige ſey? Wer aus einem. Gewebe fas 
belhafter Dichtungen, die. fo früh) in Umlauf gebracht 
Gtauben fanden, das Wahre von dem Falfehen fons 
dern? Wer. möchte verbürgen konnen, was Jeſus 


gelehrt, und weiches der. Inhalt der ‚Reden feiner er⸗ 


Ken Schüler geroefen fey? 


X 


Zwar — and ihre Schrikten, wie oft nd j 
. fie mißverkanden und mißdentet! Wie fruͤh hat, auch 


nachdem. fie als der Pruͤfſtein des’ Echten vor aller Au⸗ 
gen x bogen, n —— daid int. facce 
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Weisheit hd Kunft, ihren edlen &infadien Sinn ne 
Stellt, and durch eine Menge von Zufägen und Spitz⸗ 
findigkeiten faft unfenntlich gemadt. "Wie ſich ſelbſ 
unaͤhnlich find die Glaubensformen geworden, die ſich 
nach und nad) aus ihnen gebildet Haben, und von 
denen doch jede ihren Geiſt am richtigften aufgefaßt 
‚ju Haben behauptet. Aber alle diefe Mißhandlungen 
fofinten das Kicht nicht verdunkeln, das jeden in ihnen 
Füchtete, der mit echtem Wahcheitsfnn und mit reis 
nem Herzen fih ihm nahte. Wie traurig auh im 
. Kortfehritt der Zeit der Zuftand der Kirche Jeſu gewor⸗ 
den; wie ſehr felbft ein großer Theil ihrer Lehrer und 
Pfleger in Unwiſſenheit, Aberglauben und Unglauben 
verſunken war, immer blieben dieſe heiligen Urkunden 
die Zuflucht der beſſeren Seelen, die Quelle der Be⸗ 
lehrung und der Beruhigung, die ſie vergebens in den 
Ladbyrinthen dunkler Formeln, die man Gottesge⸗ 
lahrtheit nannte, gefucht hatten. Richt diefe, die - 
Bibel war ed, von welcher der erfrifhende Geift 
ausging, welchen jene unvergeflichen Zeugen det 
Wahrheit in den dunkelſten Jahrhunderten um fi 
her verbreiteten. ° Won diefem Geift erfüllt, (cheten 
fie einfach und kraͤftig, drangen auf einen Glauben), 
der fich durch Tugend und Liebe bewaͤhren müffe, und 
gaben den in teoftfofen Zweifeln Umpergetriebenen die 
Ruhe wieder, ‚Hinter dieſer Schutzwehr fi) ſicher 

fuͤhlend, trat der große Reformator der Kirche 
mithis allen geiſmchen und — Möchten entge⸗ 
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en, und indem er Ah das nie genug: — preiſende 

Gerbienſt erwarb, den Inhalt und Sinn der Bibel 
ſeinem Bolt in feiner Sprache mitzutheilen, öffnete . 
er. Umähligen dad Yuge und zog die verborgene oder 
abſichtlich verdunkelte Wahrheit ans Licht. 

Darum verzage doch keiner an der Erhaltung der 
göttlichen Lehre, welcher ihr hoher Stifter eine uns 
vergoͤngliche Dauer verbürgt. bat, fo lange das Kleinod 
ihrer ficherften Urkunde nicht verſchwindet! Fuͤrchte 
doch keiner die Angriffe des Unglaubens oder des Zwei⸗ 
felgeiſtes ; ‚einer die Bewegung der Gemuͤther durch 
allerley Wind der Lehre! Was von Gott iſt, kaun 
nicht untergehen. Was Menſchlich iſt, war es auch 
eine Zeitlang Beduͤrfniß der Zeit, Erziehungsmittel bis 
zu dem reiferen und vollkommneren Alter, zu welchem 
wir alle heranwachſen ſollen, kann nicht ewig dauern. 
So fange die in ihren befonderen Vorſtellungen noch 
fo getheilten. Bekenner des Chriſtenthums, die heiligen 
Schriften dankbar verehren, ſo lange ſie das, was in 
ihnen für Alle klar und verfändlich von Gott und feis 
ner. väterlichen Regierung, von dem hohen Verdienk 
des Erloſers der Menſchen, von dem Geſetz, was alle, 


die feinen Namen tragen, zu einer Gemeine. der Hei— 


ligen vereinen fol, enthalten ift, zur Regel ihres 
Glaubens, zur Richtſchnur ihres Lebens maden, fo 
wird auch das Reich Gottes und feines Sohnes beſte⸗ 
hen, feſt ruhend auf dem Grunde der Propheten und- 
Upoftel, von welchem Jeſus Chriſtus der Eciftein if. 
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RD nicht aur als das Erhaltungsmittel 

kehren, haben bie heiligen Schriften für une 
eine ſo hohe Wichkigfeit. Cie haben fie nicht minder, 
fofern fie eine unverfiegbare Quelle dei 
Segens Für alle geblieben find, die aus 
ihnen ſchöpfen konnten und wollten: 
Durch Fein andred Buch der Welt hate Bott gefallen, 
fo viel für die Belehrung, die Befferung and 
Heiligung, fo viel für die Beruhigung der 





Menfchen in allen’ Ständen und in alfen Jahrhunder⸗ 


ien zu wirken. Keines von allen hat, wie ſehr auch 
feine einzelnen‘ Theile Anfangs nur denen Zeiten und 
denen Perſonen, für weiche fie gefchrieben wurden; 
beſrimmt ſchienen, fo mannichfaltige Beduͤrfniſſe des 

Geiſtes und Herzens — die Unmändigen durch ſeine 
edle Einfalt, die Gebildetern durch die tiefe Weitheit 
feinen Lehren, fühlende Seelen durch Die Wörme und - 
Innigkeit feiner Ausſpruͤche — befriediget. Es hat die 
. edelften Geifter erhoben durch bie Hoheit feiner Geban⸗ 
Pen ‚und Worte; es hat den Leichtſinn gefctet und 
getoaent durch feinen heiligen Ernft; es hat die Muth 
Infen geftärft, die Traurigen durch die Milde ſeines 
Troſtes erquickt. Es Hat fih durch unzählige Erfah⸗ 
zungen an ihm bewährt, was ein Mpoftel von dem 


göttlichen Worte fagt: „Es if lebendig und Fräftig, 


ſchaͤrfer denn Fein zweyſchneidig Schwerdt; es dringet 
durch bis es ſcheide Seele ind Geiſt, Mark und Bein; 
es iſt ein Richter der Gedanken und Sofinnumgen d des 

Verzens.“ u 
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Wie — ungenupt.,. PY wie ganz 
hergeſſen liegt gleichwohl das Bud. y das dieſes ai 
fiche. Wort in ſich bewahrt, info vielen Hoaͤuſern, ſo 
keberlich es auch, bie feomme Sitte der Vaͤter den Kin⸗ 
dern an feftlichen Tagen al einen Schoß, ‚Eöticher 
deun Bold und Perlen, übergeben Hatte. Die viele 
Chxyiſten giebt es überdieß noch in der Ehrißenpeit, 
die nie ‚zu feinem. Befig gelangten, - Und doch, wie 

wuͤrden felbft die Undankbaren ergriffen ‚mit toelcher 
Ehrfurcht: Dagegen, ‚mit, toelsher Sehnſucht donach er⸗ 
falle werden, koͤnnten ober mollten fie auf das Befenng 
piß.und Zeugniß ‚nur eines kleinen Theils derer qgch 
melde feine ‚göttliche Krafs an fi B ſetthſt erfahren ha⸗ 
ben... "Hören würden -fie da, wie fo mancher dejeugt, | 
Daß er in Ähnen gefundeg habe, was er umhergetrie⸗ 
hoen. in den Irtaangen einer taͤuſchenden Afteninsiäheit, | 
. pergebens geſucht hatte. Ermuͤdet durch ein anmagg 
ßendes Beſtrehen, zu erkennen und au begreifen, was 
dem endlichen Geift anbegreiflich ft, gah ihm dje hope 
Finfalt des Evongeliums, feine. Ruhe wieder und 
. ‚Sffnete ihm. die Yusfict, ‚daß dus Stüdwerf des 

gienfeplichen Willens einft aufhören und ein helleres 

Licht anbrechen werde. Die Beſcheidenheit und Der 
muh, welche die Tiefen der Gottheit nicht ergrunden, 
ihre Wege. nicht meiftern will, erfchien ihm nun aß 
„Die vechte Weisheit, die der Seele den Frieden giebt, 
Hätten. wir, werden Andre geftehen, auf die Worte- 
N die fruͤh unferm Gedaͤchtniß einseprͤct, fo 
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oft wie treue Marnungen in unſerm Janerſen ertöne 
ten, wie. viel Sqmerz und Reue. hätten wir und. ex 
hart! AUnſtraͤflich waͤren -wir als Juͤnglinge unſerg 

Weg gegangen, hätten - wir uns gehalten Gott! nach 
deinem Wort. ‚hm: danken. ‚wie die Rettung von 
einem Verderhen, deſen adgeunde wir, ach? fo che 
wvaren. Ne 
Und Mer mag auffprechen, was si in — a 
ien fo vieler Taufende regt, die. unter Dem Did deg 
Lebens, unter, den Schlägen harter Schickſale, ungeg 
den -Duanlen eines zerbrechlichen Körpers „unter, dag 
größeren‘ eines. geheimen Kummers,.- eriegen wi 
wäre ihnen wicht der Troft geblieben, der, : wie eing 
Stimme Gottes in diefen. Schriften zu ihren gebrochen 
nen ‚Herzen ſprach, wenn jeder irdiſche Troſt zuruͤck⸗ 
frag, oder den Ungluͤcklichen verſagt wurde. Auch 


giebt es Lagen, wo der ſtaͤrkſte Geiß zu ſchwach wird, | 


ausführliche Belehrungen zu faflen, ‚und lange Reihen 
von Gedanfen- zu verfolgen. Es giebt Augenblicke, 
wvo in dem Drängen und Treiben des Erdenlebens zung 
" Bedenken. und Ueberlegen keine -Zeit if. Wie oft hat 
in ihnen ein Kraftwort der Bibel das Herz des Unenty 
ſchloſſenen feſt gemacht, den ſchon Wankynden vor dem 
Falle geſchuͤtzt, den ſinkenden Muih aufgerichtet, dem 
Hoffnungsloſen feinen Retter gezeigt. Wie oft = 
 geteiß auch Sie, ehrwürdige Mitglieder des Standes, 
' denen der heilige Beruf ward, wie die Lehrer der Le⸗ 
benden, die ir der Sterbenden zu fen, Bun 


\ 
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davon getvefen, wie in ernſten Stunden, wo alleh, 
was. der Erde angehört, wo felbft fo manches Willen, 
was der Geiſt fih mühfam erwirbt, Feine Theilnahme 
nehr erweckt, die Kraft und der Segen des göttlichen 
Wortes fih auf das fihtbarfte bewährte: Wenn Sie 
‚möben Erdenpilgern, Wie dem Ziele fich naheten, aus 
der heiligen Geſchichte die vaͤterliche Fuͤhrung Gottes 
und den herrlichen Ausgang derſelben entwickelten; 
Wenn Sie dab Bild des reinſten Sehens, des Rande 
 Hafteen Duldens, welches das Evangelium Jeſu uns 
aufbewahrt, ihnen vergegenwärtigten; wenn Sie die 
Werheigungen, die nicht teügen, und die größte von 
- allen, die Verheißung der Unfterblicheit, aus dem 
Munde des wahrhaftigen Zeugen wiederholten: 
woie legte dieſer Troſt die Schmachtenden ; wie verflärte 
Ber Friede Gottes das Angeſicht der Sterbenden; wie 
erwachte ein Vorgefuͤhl jener Seligkeit, wo wir, was 
wie hier oft nur ahnden in einem dunkeln Wort, ers 
Eennen follen von Ungeficht zu Angefiht! 
Wenn mit dieſer kurzen Darſtellung des Werthe 
der bibliſchen Schriften, die Erfahrung aller Zeiten 


| | > Überinftimmt, ſo war es wohl natüelich, daß von jes 


ber alle, die ed wohl mit- der Religion und dem Heil 
ihrer Bruͤder meinten, dahin arbeiteten, ihrer Leſung 
und Benutzung die größte nur irgend mögliche Allge⸗ 
meinheit zu verfchaffen. Auch hat es der fromme Ei⸗ 
fer der früheren Jahrhunderte nie an Bemühungen 
fehlen laſen, ſe durch Abſchriften zu vervielfaͤltigen; 
und 
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and fon Damals haben die Vedikterten gewetteifert, 
den Dürftigen, neben der Nahrung des Körpers, auch 
bie, von welcher der Geiſt lebt, zu verfchaffen: ‚ur 
war das Mittel Au foftbar, zu ſchwierig, und ſeiner 
Natur nach zu beſchraͤnkt, um der zahlloſen Menge 
dee Erkenntnißbeduͤrftigen im Wolf zu genuͤgen. Dew 
noch hat es der göttlichen Vorſehung, melde na) 
einem uns unerforſchlichen Rath die 'geiftige ‘Bildung 
unſres Geſchlechts bald Hemmt, bald beſchleunigt,nge⸗ 
fallen, erſt drerzehn hundert Jahr nach der 
Eerſcheinung des Chriſtenthums, urploͤtzlich jene Kunſt 
entſtehen zu laſſen, dutch die, wie die Mittheilung 
aller Ideen, fo auch die Lefung jener Schriften bewuins 
derũswuͤrdig ſchnell gefßrdert wurde. "Denn was der 
mühfame Fleiß durch die Hand des Schreibers kaum 
einmal in Monaten zu Stande’ brachte, Ward nun in 
karzerem Zeitraum durch den Druc mehr als Tanferide 
Mal verdreitet. So ward auf einmal für Unzählige, 
vor Deren Auge vielleicht fonft. nie die ganze Samm— 
. Kung der «heil. Schriften gefommen wäre; geforgt; 
und wenn die höchfte geiftliche Gewalt und die Bes 
ſehluͤſſe mächtiger Kirchenverfammlungen dem dürftenden 
Volke den Zugang zu diefen Quellen der Wahrheit und 
des Troſtes lange verwehrt hatten, fo vermochten fie 
nun nicht länger bie ftärfere EEE ‚der Beton 
mation aufzuhalten. 
Was aber vor Hundert: Jahren ein Sedanke 
des frommen Sanftein, ausgebildet und audgeführt 
, 18 
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Dur feine edein Freunde — und Franke, 


> gereicht hat wiffen wir ofle, und die Anftalt ſeibſt, 
in welcher wir und verfammelt haben, die audr ir 
ihrem Umkreiſe feine Stiftung umfchließt, erin⸗ 
nert und felbft an ihr Hohes: Verdienſt. Wohl duͤrfen 
wir fie die Mutter Aler Bibelvereine nenne 
Mean fie.hat, anfangs mit ſchwacher Kraft und den- 


nach mitunglanblichem Erfolg begonnen, was ist mit 


. ganz -andern Mitteln die reichſte der Inſein, im einem 
fidy täglich ermeiterndem Kreife der. Wirkfamfeit forte 
feht.‘ Mehr als zwey Millionen Abdruͤcke der ganzen 
Heil; Schrift, und eine nicht viel ‚geringere Zahl des 
Reuen Ceſtaments, find von hier aus. in alle: Wels 
rheile weriendet. Wenn gleich in den fekteren Jahren 
Der. Bedroͤngniß, des Krieges, dee Seuchen „ Die von 
iten Seiten kommenden Anſpruͤche über ihre Keoͤfte 
gingen, bald das Materie! der-Bereitung, bald arbat⸗ 
vende_ Hände als die Werkzenge fehlten, fo hat fie den⸗ 
noch bey dem beharzlichen Eifer derer, weichen fir are 

rvertraut war, das Meußerfte-geleiftet. Es find allein 

is dem Zeitraum von vier Jahren mehr als hundert⸗ 
rauſend Bibeln, Reue Teſtamente und Pſalmen ang 

Licht ‚gefördert, und diefen Augenblick ſteht faſt Die 

Doppeljahl der Drudprefien da, in Zeiten, von weh⸗ 

hen die Kleinglaͤubigkeit fürchtete,. daß fie bald eine 

allgemeine _ Bergefienheit Gottes und. feines Wortes 

Herbeyfuͤhren wuͤrden. Welches rege Sireben aber in: 

‚alten nahen und fernen Gegenden für die Verbreitung 
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Bei Wortes erwacht if, wie, gleich der etleuchtenden 
Senne, „feine Bahn geht über alle. Lande, und keinẽ 
Sprache ift, und feine. Zunge, in- der man nicht feine 
Stimme höre,“ — dab bezeugen alle ‚öffentlichen - f 
Blätter; und wer nicht ganz fremd if in. der Geſchichte Fu 
feiner Zeit, fühlt ſich durch eine im unfeen Tagen fe 
nnerwartete @rfcheinung, . von. den masmichfaltigfiei - 
- Betrachtungen und Empfindungen. bewegt and Dusche 
Was von dieſem in feiner Art ganz einzigen — 
Streden, wenn es auch nicht aus der unreinen | 
Duelle der Eitelkeit fließt, doh nur Bequemu ng 
iſt und Nachahhmung deilen, was einer ſchnellen, 
vielleicht nur zu halb, voruͤbergehenden Aufregung des 
Zeitgeiſtes angehört, das mag einen geringen Werth 
Haben, und werke dloß als Zörderungsmistel eine _ | 
heiligen Zwecks, ohne ſelbit heilig zu ſeyn, gewür 
diat. Aber was im Geiſt echter und erleuchteter Froͤm⸗ Ä 
migfeit geſchieht, was das Gepräge einer vom Aber⸗ 
glauben und Unglauben gleich weit entfernten Gefins 
nung an fi trägt, das verdient von uns aufs hoͤchſte 
geachtet und das Ziel. auch unfrer Verbindung zu wer. | 
den. Welches ift diefer Seit? Und.wos 
durch werden au wir ihn unter uns 
aufnehmen. und in ihm. handeln? Dieß 
eignet fih heute noch vr vun Gegenſtande 
wu Nachdenkens. 
418* 
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s. Ju vorderſt kann es einer Gefellichaft, die ins 
Einne des reinen Chriſtenthums wirken wi, 
sicht unbemerkt bleiben, wie geneigt der Menſch iR, 


Ab Sienfere mit dem Janern, den Sypein mit dee 


MBahrbeit,. den Buchſtaben mit dem Geiſt zu verwech⸗ 
fen. Sie weiß, wie viel Selbſthetrug und Heuchel⸗ 
bein von jetzer auch die bloß gewohnheitsmaͤßige Le⸗ 
fung der Heil, Schrift, das Faſſen ihrer Worte ins 
Gedaͤchtniß, der Gebrauch ihrer Ausſpruͤche ohne. alle 
Theilnahme des Verfiandes und Herzens, veraulaft; 
ja wie: felbft der grobe Aberglaube fie bald zu Zaubers 
formein gemißbraucht, bald ihrem bloßen Bells eine 
geheime Kraft gegen alte Gefahren des irdiſchen Lebens 
und Weſens zugeſchrieben, oder beſondere Segnungen 
davon erwartet habe. Um alles möchte fie ſolche Ber⸗ 
irrungen nicht‘ befördern, und bie heilige Urkunde, 
gleich einem tedten Kapital, Bänden übergeben, Wie _ 
ſich kaum bemähen wurden, ihre Einfaſſung vom 
 Staube zu veinigen. Alle Mitglieder einer echt cheiſt⸗ 
lichen Bibelgefelligaft, werden nicht aufhören daran 
zu erinnern, daß nur der, welcher in der Echrift 
„ſuchet und forfher“, und gleich dem Edien 
zu Berchda ſich mit eignen Augen von allem übers 
zeugen will, in ihr „das ewige reden“ finden 
koͤnne. 

Maͤchſt de m aber verbirgt ſich auch bee Den. 
breiter des chrwärdigen Buchs nicht, daß, um es im: 
- allen feinen Theilen recht zu faffen und wuͤrdig anzu⸗ 
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Wenden, es eines geübten Verfandes und für 

die Meiften einer verſtaͤndigen Anleitung de 
‚Birke. Er ſelbſt iſt mit: dem monnichfaltigen, zum 
Lheil fehr ſchwierigen, zum Theil ſeldſt den muͤhſam⸗ 
ſten und geſchickteſten Forſchern noch verborgenem In⸗ 
halt dekannt, und weiß, daß, was nicht verſtanden 


wird, auch nicht wirken, oder wenn es zu wirken ſcheint, | 


nur Verkehrtes hervorbringen Bann. Die Geſchichte 
fagt ihm, daß ſelbſt deutliche aber gemifdeutete Aus⸗ 
ſpruͤche, zu den geführlichften Mißbrauch in der "Ans 
werbung geführt haben, Er hat ſich daneben beſtrebt, 
De Lehrweisheit des größten Meiſters und Aus⸗ 
legers der älteren Schriften, Jeſu Ehriffi, und 
feiner erften Schüler, fich zu eigen zu malen, die 
den Unmündigen und Schwachen Milch, bin Stär: 
keren ſtarke Speife veichten, und ſchonend zuruͤckk⸗ 
hielten, was jene noch nicht tragen und faſſen konnten. 
Defto mehr wird ee mit feinem Eifer das Bub, das 
für die mannichfaltigſten Beduͤrfniſſe beſtimmt iR, U 
ten zu verſchaffen, auch das Beſtreben verbinden, «6 
zusteih Allen wahrhaft nüglih und brauchbar zu 
machen. Gleich dem Apoſtel Petrus wird er ver⸗ 
hliten, daß das, was darin, waͤre es auch von einem 
Paulus geſchrieben, ſchwer zu verſtehen if, nicht 
verwirren möge die Ungelehrigen. (2 Petr. 3, 16) 
Gleih dem Philippus wird er die Frage: Verftes | 
def du auch, was du liefeſt? unaufhoͤrlich 
wiederholen, eingeden® der redlichen Antwort: Wie 
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kann ich, fo mich nicht jemand anleitat? 
(Apgeſch. 8, 30 f) So hech er das Verdienſt des 
großen Mannes achtet, dem wir eine Ueberſetzung der 
heil. Schrift verdanken, wie ſie kein anderes Volk be⸗ 
fit, ſo wird ihn doch die Bewunderung deſſen, was 
jener in feinem Zeitalter durch einen unermuͤdeten und 
ſters beſſernden Fleiß, und durch die hohen. Gaben; - 
welche Bott in ihn gelegt hatte, hervorbrachte, nicht 
blind machen gegen die mancherley Fehler und Unvells 
kommenheiten, gegen das was bis zur Unverfiändfich- 
keit veraltert, oder von Luther felbft mißverſtanden iſt. 
Bat er doch ſelbſt fo dringend feinen Zeitgenofien empfoh⸗ 
ten, nicht fill zu ftehen, fondeen ſtets auf der Bahn fort 
zuſchreiten, die er gebrochen habe. Von diefen Ueber⸗ 
zeugungen geht der ‚echte Bibelfreund aus, und forgt 
daher eben fo thätig, die rehte Anleitung zum 
verfändigen und fruchtbaren Gebrauch der Bibel zu 
fördern, das Dunkle aufzuhellen, das Schwere auf: 
gulöfen, eis nur Summen auf Summen, Abbrüde 
auf Abdruͤcke zu häufen, ohne darnach zu fragen, wel⸗ 
cher Gebrauch davon in Schulen und- Kirchen gemacht 
werde. Dahin — fagte fhon im Anfang des vorigen 


Jahthunderts einer der treueſten Weförderer des prakti⸗ 
fen Chriſtenthums, P. J. Spener — „dahin 


moͤcht ich, daß es kaͤme, daß ein großer Theil unſcer 
nach rhetoriſcher Kunſt geformten Predigten, ſich in eine 
einfache allgemein verſtaͤndliche Schrifterfiärung 
aufloͤßten, deren das unwiſſende Volk ſo ſehr bedarf, 
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bap suche — reichen Inhalt ausgewaͤhlter — 
Asfchnitte: Wort fhr: Wort verfolgte, das Une 
fimbiche erllaͤrte, und das, was davon vorzuͤglich * 
nuͤtzlich iſt zur Lehre, zur Strafe, zum Wachsthum | 


im Stauden und in der Liebe hervorzoͤge, und fo auch 


dein Schwaͤchſten zu Birke kaͤme.“ 

Wahrlich, m. Br, — ehe nicht in 2 vielen Ge⸗ 
genden dem Mangel des erſten Unterrichts der 
Ainder des Volks abgehelfen, und verſtaͤndige und 


hromme Lehrer, ‚nicht duvch kuͤnſtliche Lehrweiſen, ſon⸗ 


⸗ 


‚dern durch den Goiſt der chriſtlichen Liebe und Weihe 
hrit gebitbet werden, und. fo in Allen denen, bie noch 
nununfßfaͤhig ſiad, die h. S. auch nur dürftig leſen zu 


Eöngen, dab. Gefuͤhl des Beduͤrfniſſes geweckt wird, 


anterrichtet zu werden ss ach.!. fo lauge werden alle 


Bibeln. in den Hoͤnden dieſer Verlaßnen cin Schatz 
ohne Werth; bleiben Nach diefer Hälfe, iht Rei⸗ 
Xen. und Maͤchtigen!“ ſtreckt eine unzaͤhlbdare 


Menge ihre bittenden Haͤnde aus, und fleht: Wehr . 


ret vor allen der. Noth oder der Unwiffenheit derer, die  '. 
uns ben Weg Gottes: zeigen follen! Mehret mit der 
Zahl: dev: Bibeln auch die Zahl ſolcher, die uns den : 
San der Schrift öffnen koͤnnen, ‚und verſtehen lehren 
‚wat wir leſea! Sp wird und geholfen, fo nur wers. 


| Ben wie zur Erkonntniß der Wahrheit fommen« er, 


richtet. MNicht nach dee Pen ihter Spenden, 


2... ine echte VDibelgeſriiſchaft will Endlich, fo.  - 
wet «8 moͤglich iſt, wiſſen, was fle wirkt und aus⸗ 
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nicht nach dee Zahl, noch weniger her äufern Wär 
de und der Berähntheit ihrer Bitglies 
der, miche nach der Menge der Mittel, Die fe aus 
wendet, will Ge iheen Werth meen. Cie würde 
Beduͤrfniſſe der Urmen geichen, weiche, je goͤender 
be erſcheinen, je muche ſie geprieſen werden, deſto öfter 
pre wahren Zoeckes verfchlen. Die Heuptſorge 
muß anf den Gchranuch deſſen, was fie anbietet und 
feepgebig vertheilt, gerichtet fegn. Gerade darum seill 
ein felcher Verein eine große Angahl von Mitgliedern 
milde Beyſteners zu fördern , fondern Damit recht 
Biele in dem Kreife ihrer Umgebung nacdferfchen w⸗ 
gen, ob dat Heilige Buch unbenutzt, vielleicht fans 
aufgeblättert,, neben altem Dantgezäth ruht, oder ob 
es wirfüch das Hans: und Handbuch deiklicher 
Wamilen geworden ik; sb die Väter und Muͤtter ihre 
Kinder daraus beichren, ober. durch ihre oft geibteren 
Kinder daraus lernen; ob es fi zeigt, daß die Liebe 
gu dem öffentlichen Gottesdienſt dadurch wieder ecweckt, 
und vor allem, ob der Wachithum an Erbenntniß Bsts 
se6 und Jeſu Ehrifi, ob Selbſterkeuntniß und Demuth, 
ob Tugend und echte Froͤmmigkeit in Sinn und Wan⸗ 
dei, dadurch gefördert wird. Wer in Diefem Geik 
handelt, fo weit er «8 irgend vermag, und mas die 
Sauptfarhe iſt, durch ſein eignes Beyſpiel zeigt, daß 
der Geiſt der Bibel in ihm ſelbſe Dad höhere Leben, das 


; 
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| ans Gott if, angerimdet bat, der map fich mit Recht 


als. ein tohrdiged Mitglied einer Bibelgeſellſchaft des 
— u 2 er 

: Ein folder Seit — auch uns beleben, 
meine th. Freunde und Brüder! Wir treten 


ſcheinbar fpäter in Die Reihe dieſer Vereine, als viele 


andre. Uber ſchon laͤngſt iſt ja unter ung zu demſel⸗ 
ben Zweck hingearbeitet worden. Wenige Staͤdte dürfe 


ten zu nennen ſeyn, we dem. Bibelbeduͤrfniß in ſolchem 


Umfange abaeholfen , mo eine fo große Zahl von Bis 
bein in den Händen ſelbſt der ganz Unbegüterten gefuns 


den würde. - Welchiein Unterfchied daher zwifchen und 
md. fo vielen Gegenden und andern, ja ſelbſt man 
chen heilen unſres eignen Baterlands, in welchem der 
voͤnzliche Mangel. ‚on dem erften Mittel des religiöfen 


Unterrichts den Eifer entflammt hat, feinen Aufwand, 
a. ſcheuen, um es nach und nach Jedem moͤglich zu 
wachen, felbft aus dem Wort der Wahrheit zu fernen 
Fr) was Recht it, und was der Herr unſer Gott von uns 
fordert.“ Ye glücklicher unfee Jugend und unſre Ge⸗ 
meinen fon lange waren, deſto leichter wird: es ung 


. s0erden, auch denen zu heffen, die zu arm und verlaf- 


fen entbehren muͤſſen, was die Meiften befizen. Auch 
fol die ſchmerzhafte Erfahrung unſern Eifer nicht ſchwaͤ⸗ 


chen, daß mar nach dem, was theuer im Lan⸗ 
‚ derik, ſich die Sehnſucht vermehrt, wie bey denen, 
welchen. die leibliche Speiſe und der leibliche Trank vers 


- iR, der Hunger und Durft Digunehmen ſcheint, 


indeß, was ohne Mühe und Koſten jedem gereicht 
wird, in der Hochſchaͤtzung ſinkt. Auch im Verborges, 
nen keimt und reift die Ausſaat des Guten. Wir 
Eennen die Wirkungen wicht, die das Gefchenf einer 
einzigen Bibel begleiten Fönnen, nieberäelegt am 
fepertichen Tagen in Hände, die das Gelübde, ihren 
Lehren treu zu ſeyn bis in den Tod, befeäftigen ſollen. 
Wir ſtreuen den Saamen. Der Segen wird, fo hof⸗ 
| ten n wir zu Bott , von oben kommen. 


Ja von dir aachen wir ihn, der du verhei⸗ | 
Gen haft, daß ‚ tele der Regen und ber Thau -' 
Die Erbe befeuchtet und reiche. Erndten hervotz 
lockt, auch das Wort, das aus deinem Munde 
gehet, nicht leer zuruͤckkommen, daß ihm ge - 
fingen foll, wozu du es fendeft. Heilige du den 
Bund, den mir gefchloffen haben. Heilige ung. 
ſelbſt durch deine Wahrheit, . Dein Wort iſt 
Wahrheit. | — 


| De 
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Die Gnade unſres Herrn Jeſu Chriſti 
— der: da iſt Der Anfänger und Vollender unſres 
Glaubens, unſer techter Meiſter und dns einzige 
Haupt der Kirche, die er ſich geſammelt hat aus 
Allen Voͤlkern der Erde; die Liebe Goͤttes 
‚des Vaters — der uns errettet hat aus der 
Macht der Finſterniß und wiedergebohren zu dem 
Reiche des Lichts; die Gemeinſchaft des 
goͤttlichen Geiſtes — der uns, wie dig 
ganze Chriſtenheit, berufet, erleuchtet = heiliget 
und erhält im rechten einigen Glauben, — fie 
ſey mit ung itzt und immerdar! 


Weor woͤre wohl in diefem creiſe, m meine eben; 
Endet und Brüder, der es nicht laͤngſt 
gewußt Hätte, oder dem es in diefen Tagen nicht 
aufs neue Flar getworden wäre, welches die wahre Be: 
deutung und der hohe Zweck des Feſtes ſey, das auch 
wir, einem ehrwuͤrdigen Bunde angehörend,. mit der 
ganzen evangelifhen Kirche. zu feyern verſammelt 
find? - Der Beruf, welchem wir uns gewidmet - 
ben, macht une ja vecht ‚eigentlich zur Pflicht, - alles 


was die. Gefhihte unſres Geſchlechts "dentiohgdiges 


2 


N 


aufbewahrt hat, in feinem Urſprung, in feinem Geiſt, 
in feinen Wirkungen aufzufaſſen, und vorzüglich 

dem nachzuforſchen, was ſchwach und unbedeutend in 
feinen Anfaͤngen, ſich ſchnell und uͤber ales Erwarten 
Der Menſchen erhoben, ausgebreitet und, gleich dem 


kaum bemerkten Duell zum Gtrom getonrden, über 


Länder und Voͤlker befruchtend oder verwuͤſtend engofe 
fen hat. Wenige Ereigniſſe der Vorzeit können ſich 
in dieſer Hinfiht mit dem, Werke vergleichen, dad, 


ohne Ahndung „ welche Erfolge es begleiten würden, 


unternommen, plögli in den Beiftern feiner Zeitges 
offen neue Gedanken, neue Gefühle geweckt, eine 
tief empfundene, lange zuruͤckgedraͤngte Sehnſucht nach 
Licht und Zrepheit aufgeregt; dos für die ganze auf. 
dem Erdkreis verbreitete Gemeinde, die fih nad Chris 
ſtus Namen nennt, ſelbſt auf feine erklaͤrteſten Gegner) 


einen nicht zu berechnenden Einfiuß gewonnen hat. - 


% 


Laͤngſt find die, durch welche es Gott hinausführte, 
don dem Schauplag ihres Wirkens verſchwunden. Drey 
Jahrhunderte Haben ‚feitdem ihren Lauf vollendet. 
Aber Immer erneut ſich die Erinnerung an die große 
Zeit feines Beginnens. Dev Denfer. fucht.in dem Ges 
wier früherer Ereigniſſe den Faden auf, der ihn zu dem 
Anfangsͤpuncte defen führen foll, was unftreitig ſchon 
fange vorbereitet und langſam gereift ward. Der uns. 


‚befangene Beobachter prüft, was darin heiffam oder. 


verderblich wirkte, um Gewinn und Verluſt gegen eins 
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feommen Sinn dem verborgenen Genge Welchen 
- „Pie Vorſehung ſtets unter den Menſchen wandelte, be⸗ 
jcheiden nachzufpüren, und darauf zu achten, wie fie 
band hemmend bald fördernd eingreift, wo der Menfch 
fich mabhaͤngig und frey duͤnkt, dem werben ſich 


x 
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ihre Nurkkttäffe auch ih Der großen Geſchichte deffen, - 


wos ‘vor Jahrhunderten "unter und geſchah, immer 


Beutlicher.. offenbaren... Hoch erhoben fühlt er ſich 


dann an einem Feſte wie dieſes, durch alle das Herr⸗ 
Une; was Bott Durch. menfchfiche Kraft, Feibfe durch 
ſcheinbar ſchwache Werkzeuge ausgeführt, und.eine hei⸗ 
lige Freude durchdringt ihn, wenn der Kreitlauf der 
Fahre das Vergangene lebendiger- in- das Gedaͤchtniß 
suft, und der Dank zum feſt lichen Jubel wird. 


Dieſe frommen Gefühle zu näßren, diefe Anſicht 
der Reformation der Kirche aufzuhellen, und dadurch für 


- alle, welche ihren Gedächtnißtag mit uns hier begehen, 


fegensreich zu machen, dieß nur kann der Zweit einer 
£irhlihs afademifhen Feyer ſeyn. Ohne⸗ 


hin, ift ja hier die Hede von einem Werk, das, wie es 
allein von der Religion ausging, auch allein auf 


ihre Reinigung, Verbreitung und Belebung abzweck⸗ 
te. Aus dieſem Standpuncte werde es von uns an⸗ 


geſchaauat. 


Ungeſucht begegnet uns dabey der Ausſoruch | 


eines Apoſtels de& Heren, und bietet ſich unfrer ferneren 
Betrachtung — Fuͤhrer an. 





I u Zr V 

Was din: Gott gebohren iſt = füge. 
Sohannes (TBr 5, 4.) üßermwindet . die 
Melt. Und unſer Glaube ift der Sieg, 
der die Melt uͤberwunden hat. 

Kur der — dieß ift die Meinung des Apoſtels — 
in welchem neben dem irdiſchen ein höheres, geiſtiges 
wahrhaft göttliched Leben wohnt, nur der vermag mit 
der Welt, mit allen ihren Berfuchungen, mit allen ihren 
Gewalten den Kampf zu beſtehen. Dief Höhere Leben 

aber entfpringt aus dem Glauben, oder aus der Religion. 
Durch ihre Kraft allein ift ihm der Sieg gewiß. - 

| Sowohl den Sinn als die Wahrheit dieſes 
Ausſpruchs ins Licht zu ſtellen, kann ſchwerlich etwas ge⸗ 
eigneter ſeyn, als die Geſchichte der erſten Erſcheinung 
des Chriſtenthums in der Weſt. Aber auch von der gro⸗ 
sen Begebenheit, welche feine Erhaltung bezweckte, 
und deren Feſt wir feyern, darf daſſelbe behauptet werben. 
Die Reformation der Kirche macht uns 

die fiegende Kraft der Religion, und 

des Glaubens der auf ihe ruht, eben 

fo klar als gewiß; und fie erinnert 

uns laut daran, wie fi diefe Kraft 

durch alle Zeiten bewährt und vers 

herrlicht habe. 
| Das- eine wie das andre, m. 8. wird und ans, 

ſchaulicher werden, wenn wir auf die Vorzeit und 
auf unfre Zeit BR, "wahrnehmen, 

wie 
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wie es von⸗jeher die Religion war,  ,. 
melde den: Lie Br ae 
fe erhob; .: 
die feinen Geif: frey — und mit. 
hohem Muth; erfüllte; 
a die aber auch ſtets belebend und heili— 
gend: eingewirft hat auf alle des 
Menſchen wuͤrdige Beftrebungen und. . 
 Xhhtigkeiten. a u 
Was aus Gott gebohren ik, üßerwins. 
det die Welt! Zwar auch Die, in welchen das ho⸗ 
| here geiftige Leben erwacht ift, gehörten bey ihrem Eins. 
teist in Die Welt der Erde an. Was non Menfchen ges 


— behten wird, kann nur menſchlich, irdiſch, bez. 


ſchraͤnkt ſeyn. In den Groͤßten und Herrlichſten, 
unſees Geſchlechts, ſelbſt in dem Gxſtgebohrnen aller 
Creatur, erſchien zuerſt nur das Sinnenweſen, und 
ſo lange ſie hienieden waren, fühlten fie laſtend, hetabs 
zichend, druͤckend und verwundend Die ‚Seife der Sinn 
lichkeit. 

Aber zu dieſer ſchwachen — Natur geſellte 
ſich das geiſtige Weſen, das von hoͤherer Abkunft, oder, 
wie es der Apoſtel nach dem Vorgang eines griechiſchen 
Dichters ausdruͤckt, von. goͤttlichem Geſchlecht 
| ſtammt. In dem was Staub iſt und zum Staube zu⸗ 
ruͤckkehrt, glimmte der göttliche Funke, der, wenn auch 
verdunkhkelt und oft faſt erlofchen / dennoch in dem Mens. 
ſchen zugleich hervorbricht mit dem. lebendigen Bewußt⸗ 
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fen, welche Kchfte. in ihm fhlummern, wmeldes Bit 
‚ihm geſteckt if, welche Mittel, e& zu erreichen, : ihm, 
vor allen in ber Lehre des Eyangelinms, gegeben 
find. Wenn ein großer Theil der Menſchen, ſey 
es durch eine uns unbegreiftiche Härte des Eid: 
ſals, fen es durch eigne Verſchuldung, nie zu Diefem 
Bewußtſeyn fommt, und allein dem Irdiſchen hinge⸗ 
geben, Feine andern Güter kennt als die vergänglichen 
des Beſitzes, der Ehre, der Macht und. der Befriedi- 
gungen der Sinne, fo zeigt fich Die ganze Wuͤrde des 
ı  Menfchen in denen defto herelicher, Die zu dem Ges 
fuͤhl deefelben, und eben dadurch zu jenem höheren 
Leben gelangt, oder in der Sprache unſres Textes, aus 
Gott gebohren find. Ihr Fuß wandelt auf der 
Erde, über die Erde erhebt ſich ihr Geiſt, und ihr 
Wandel ift im Himmel. Co erfcheint und der Heis 
lige des Evangeliums, deilen ganzes Daſeyn ein 
Leben in Bott war; fo erſcheinen uns die erften treuſten 
Schüler dieſes großen Meifters, die voll feines Auftragk, 
ergriffen von einer andern Gluͤckſeligkeit ald der vers 
gönglichen der Welt, getroft von ſich fagen durften: 
„Nichts kann und fcheiden von Gott! Nicht Truͤbſal, 
oder Angft, oder Verfolgung, oder Hunger, oder 
Bloͤße, oder Gefahr, oder das Schwerdt. In dem 
allen überwinden wir weit. Denn weder Tob nad 
Leben, weder Hohes noch Tiefes; nichts kann ung 
ſcheiden von Gott.“ Go erfheinen uns in der Kirche 
der Derrn, felbR in Zeiten allgemeiner Verdunfelung, 


' 
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gleich leuchtenden Sternen, Die Zeugen der Wahrs 
heit, die in Mühe und Arbeit, dem Hunger und Durſt, 
dem. Spott und der Geifel, den Banden und Kerfern, , 
den Flammen felbft hingegeben, nicht gelaſſen haben, 
von dem Bekenntniß ihres Glaubens. Und esen fo 
ſteht heute noch lebendiger das: Bild der Reformas 
toren vor und, die ihnen gleich und durch ihr Bey⸗ 
fpief geftärkt, die Kraft in ſich fühlten alles zu verläugs | 
sen, nur das Höchfte zu gewinnen. , 

Schon aus diefer Kraft der Religion, den Men⸗ 
ſchen über alles Sichtbare und Vergängliche 
m erheben, erklaͤrt es ſich, wie ſie den Geiſt 
frey macht, und ihn mit dem hohen Muth 
erfüllt die Welt zu überwinden Wodurch 
ward diefe Freyheit von jeher am meiften beſchroͤnkt? 
Worin ift fie am haͤufigſten untergegangen? War 
es nicht auf-der einen Seite die hemmende und feflelnde 
Macht des Irrwahns, und eines früh eingefogenen 
und lange genährten Aberglaubens, auf der an⸗ 
bern die Furcht dor irdiſchen Gemalten? 

Die Macht des Irrwahns und des Aberglau⸗ 
‚Benst — Zwar möchten gerade in diefer Hinficht Viele; 
die denGeiſt befreyende Kraft der Religion am ers 
ften bezweifeln. Nicht von denen red’ ich, welchen fie, in 
jeder. ihrer Erſcheinungen, auch den lichtvollſten, doch 
nichts anders als en Wahn ift, der zwar (mache Ge⸗ 
maͤther degluͤcken, Leidende und Bedraͤngte beruhigen, 

aber über — fih zu erheben, ihnen für das Be 
ne — 
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zeichen eines durch Freyheit erſtarkten Geiſtes gilt. 


Auch die, für welche fie’ in ihrem reineren Glanze, 


als das Erzeugniß einer geläuterten Vernunft, einen 
höheren Werth hat, glauben dennoch oft, daß vom 
jeher nichts den- freyen Flug des Denkens fo ſehr 
gehemmt‘, den treuen Forfcher nach Wahrheit fo oft 
tere geführt, in feinen: Forſchungen geftört oder beengt 
Habe, als gerade dad, was Durch. einen religiöfen' 
Glauben geweiht, fuͤr unverleglich. erflärt und mit: 
einem heiligen Dunkel umgeben ſey. i 

Und wer möchte ed hier laugnen wollen, daf 
vieles von dem, welchem die Religion ihren heiligen Ras 
men feihen mußte, nichts anderd als Verirrung des 
menſchlichen Geiſtes war, der ſich entiveder über die. 


Sbdhranken, toeiche ihm geſteckt find, Hinaustvagen, das 


Hübegreifliche'begreifen, das Namenloſe benennen, ‚daß. 


Unendliche im die engen Formen ded Menſchlichen eins 


ſchließen wollte, oder. ein blinder Glaube an täufchende. 
oder felbftgetäufchte Diener eines Trugbildes, das fie die 


‚Gottheit nannten? . Wer muß es nicht ſchmerzlich ges 


fiehen, daß in diefem Sinne die, einem verkehrten Sinn 
hingegebene, zur Thorheit gewordene Weisheit, da der 
zum empörenden Aberglauben audgeartete Glaube, in. 
früheren und fpäteren Zeiten, eine Tyranney über 
menſchliche Geifter geuͤbt, und ganze Bölfer in Feſſeln 


| geſchlagen hat, aus welchen ſie, wie es ſchien, faſt 


nur durch ‚eine außerordentliche Dawiſchenkunft Gottes 


gerettet werden konnten. 


4 
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Aber das iſt nicht die eich) wache Gert zu 
Allen! Zeiten und auf inancherley Weile: duch erleuch⸗ 
ge, feines Geiſtes einpfaͤngliche Männer offenbatte. 
as iſt nicht die Lehre, welche der verfündigte, der 
Fon Gott gefonimen war. Verſunken war die Welt iA 
Unbiſſenheit und in Irrthum aller Art.’ In alle; — 
ſelbſt die unwuͤrdigſten Geſtalten, war "das Goͤttliche 
gekleidet die ſchoͤnere Bälle ſelbſt bedeckte nur die grobẽ 
Sinnlichkeit und das ftevelnde Laſter. Auch das Boll, 
das ſich das auserwaͤhlte nannte, hatte "über den 
Aeußerlichkeiten feiner Gottesverehrung den höheren 
; Einn feiner Propheten vergeffen. : Chriſtus erſchien nv ze 
» „ein Licht zu erfeuchten die Völfer, zu befreyen die 
im Dunkel ſaßen und im Schatten’deb Todes.“ "DE 
erſten Boten des Evangeliums, ſelbſt Tange"befanget | 
mn ·heſchraͤnkten Begriffen von Gott und ſeinem Dienſt / 
drangen ein in ſeinen Geiſt. Und die Huͤlle ſank, und 
bie Auge öfneten fh; und‘ dee Menſch ward frey 
som farigen Wahr; die Verehrung Gottes erſchien aß 
Anbetung im Geiſt und in-der Wahrheit. Nm 
voch, die ihr die Kraft der Reltgion verfennet;, we 
fi in dem reineren Chriſtenthum, welches die Schutt 
feiner Entſtellungen nicht tragen kann, offenbart und? 
durch daffelde gewirkt hat, — nennet Doc) Kine -anzi _ | | 
ı- Nee Weißfeitsichre, der es in: eben dieſem \ 
\ Stade gelungen wäre, die Feffeln: des Aberglaudens 
Er zu drehen, und den Menſchen zu den hoͤchſten, rein⸗ 
fien ; würdigften Ideen bon der Gottheit zu — 2 
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Und Hat ſich dieſe Kraft nicht arks neue in der 


Reformation..geoffenhart, als die. Wahrheit durch 


Schuld der Menſchen verdunkelt, als der Glaube zum 
Dienſt gemeiner Zwecke erniedrigt, ein ug gewor⸗ 
den war weltlicher Macht, irdiſchen Gewinns, ſinnlicher 


Luſt oder einer gefährlichen Beruhigung verfchuldeteg 


Gewiſſen? Als die Männer Gottes, deren wie in dies 
fen Feſttagen vor andern gedenfen,; zu der reinen und 


lautern Quelle hingewendet, nicht. ruheten noch raſte⸗ 


ten bis ſie aus ihr Die Wahrheit ungetrübt geſchoͤpft 


- Batten,; — wie lüften fich da die Banden, in denen 


auch fie einſt gefangen Jagen! Wie erhob fie ihr Geiſt 
Über. das, mad ayf. vergdigerte Ausſpruͤche fehlbater 


Menſchen gefägt,;für allein feligmarend ‚galt! Wie 


vexherrlichte ſich an ihnen Die Verheikung des Herem: 


Ihr werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahre 
Beit wird euch freu maden!“ Be — 
» Wir wollen es nicht; perfennen , daß mehr als ein 
Pillen, Fotſcher ſchon vor;ihnen zu.diefer Freyheit unb 


Unabbaͤngigleit von verjägeten Vorurtheilen, und jeneg 


ſclabiſchen Übhängigkeit von menſchlichen Anfehn gelangt 


war. In ftiller Abgefhiedenheit hatten. wohl Manche 


% 


das Wahre vom Jorthum zu fheiben, die einfache Lehre 


Bes Ecidfers. von den kuͤnſtlichen Geweben einer fals 
ſchen Schulweisheit zu fondern, hatten den. Mißbrauch 
feiner. Worte. und feiner "Gebote, fo wie die Ausat⸗ 
tung des Standes, der nicht herrſchen, ſondern nur 
belehren, rathen, durch ein heiliges Leben vorleuchten 


\ 
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Sole / Amen helerni. Aber ſchuͤchtern — — | 


wur in der Tiefe ihres Herzens die beſſere Cinſicht. 
ich frey, fehlte ihnen entweder der Eifer und die 
auch ihren Brüdern zu det Freyheit zu: werhrifen, die ſie 
ſich ſelbſt errungen hatten, oder der Muthe/ den Kampf 
mit den Mächten dee Finfteuniß zu wägen. 

In ench ‚aber, ihr Auserwählten! wirkte: 


| — dem Lichte des Verſtandes die goͤttliche 


— 


Kraft der Religion, und erfüllte euch mie: dem kuͤh⸗ 


nen Muthe, beffen.jene-entbehrten. Auffehend anf ' ' 


den «großen Vorgänger , welcher mitten in einer Zeit 


ter. allgemeinen Berbiendung,, in dem Haben Bewußt⸗ 


fon, daß er von Gott gefendet fen, Seinen Wider⸗ 
ſpruch, Feine‘ Gefahr; feine Gewalt der Mächtigen 


heine, um der Wahrheit, die er vom Himmel ges 
bracht hatte, den Sieg zu fichern, traten die Refor⸗ 


matoren · der Kirche: ggf in die Schranken, und ihre 
laute word der. Sieg, der eine Welt voll‘ Schwie⸗ 


rigkeiten und Hinderniſſe aͤberwand. Habe ich noöthid⸗ 
eine Verſammlung wie’ dieſe an das Eingelne zu erim 
nern, was jenen Sieg erfchwerte? An die Gefahr; 


welche noch in: jenen dunklen Seiten den umgab, des 


e wagte, dem hereſchenden Glauben zu widerſprechen? 


Yin die, wenn auch ſchon geſchwaͤchte, doch nach lange. 
nicht gebrochene Macht des geiſtlichen Herrſchers? 


wa die furchtbaren Folgen ſeines Bannſtrahts, der 


dem; weichen er traf, jeden Zufluchtort abſchnitt? 


Min ſo viele vergebne Verſuche der Fuͤrſten, ſich vn 


296 ee : — oo Fi 


% 


einem Joch zu befrehen, unter das ſich ſovieke heer 
Vorgaͤnger his zut ſchimpflichſten Erniedrigung gebeugt 
hatten? An das Zoͤgern und Saͤumen derer, weicht; 
als die Tuͤhtigßen und Einſichtsvollſten der Zeit, bach 
bedenklich uͤberlegten, ob die Sepheit: auch zum. Heil 

‘ führen werde? Selbft an den inneven Kampf, den ein 
an den Gehorfam gegen die Kirche ‚und ihr Haupt ge⸗ 
woͤhnter Sohn mir-fich ſelhſt zu beſtehen hatte, che ee 
zu dem ‚muthigen Entſchluſſe Bam ‚: Gott mehr zuge: 
horchen al den Menfcben 3: —: Ale dieſe Schwierigkei⸗ 
ten uͤberwand dennoch. der Glaube, uͤberwand die Hebers 
zeuaung, daß wer die Wahrheit. erkannt habe, auch 
verbunden fen, fie laut zu verkuͤndigen, wer durch fie 
ſich frey gewacht fühle, auch hermfen fen andern die - 

Feſſeln zu loͤſen. So wagt der fühnfte. jener Helden 

getroft den Gang, der, — das bezeugen ihm ja in den 
. Waffen grau gewordene ſtrieger, — ſchwerer iftnate der 
Gang in dad Getuͤmmel der Schlacht; redet, geuget) 
heharret, weil er, will er ſich und feinem Gott treu 
Bleiben, nicht anders Fann; bietet, vondem Schilbe 


des Glaubens an die Wahrheit dedeckt, mit: Feine: 


andern Schwerdte, ald Dem Schwerdt des Geiſtes, web⸗ 
ches iſt das Wort Gottes, bewaffnet, —*8 


der Erde, und wenn es gelten ſollte, allen Möchten: beit - 


Hölle Trotz. Gefaßt ift er auf Leben und Tod. Das 
fuͤhlt er wohl, er. kann untengehen. Aber er weiß au 
Gottes Soc, die er fh, m wird blaben nnd fee 
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> Sub Re-hät- gefieget? In einer Kirche, melde 
— einer: langen Reihe von "Zahrhunderten i in den 
VDanden einer Tyranney lag, welche Bas Tieffte, - Hele 
ligſte, Freyeſte in den Medicen,:; feine Urderzeugungen, 
ein. Gewiſſen, alle Regung und Bewegung feiner Ger 
danken beherrſchen wollte, if — man berechne die Zeit 
oder die Werkzeuge des Rampfs — wundervoll ſchnell DIE 
evang etiflerrtnhett herdorgebtochen, und nuu 
das koſrlichſre Rleinoded er Kirche: geworden, welche heute 
das Feſt ihrer Wiedergeburt begeht! Nicht dir Fuͤrſten 
auf dem Thron, nicht die: Gewalt' der: Waſſen, nicht 
bir Weisheit der Schule, — die Begeiſreru ng, wel⸗ 
che nur in denen wohnt, bie; aus Gott gebohren, das 
Höhere. Leben: in: ip: tragen, hat dieſe Freyheit errun⸗ 
gen. Sie hat dem Gedanken, dem Geiſte, dem Ges . 
fuͤhl fein Recht gerettet; fo vielen, weiche ein falſcher 
Wahn der Walt: und ihren Beruf enteiffen hatte, die 
Shore ihres: Gefangniſfes entrlegelt, und fie der Natur 
und dem Leben. zürlichgeneßen: "Dein Erkenntnißbegieri⸗ 
gen hat Po den Zugang zu den verſchloſſenen Schäßen 
era Weisheit geebnet; den Blick der Schnfucht 
nach Troft, nach Huͤlfe, nach Vergebung, von dem. 
Berdienſt unvellfonmener Heiligen und ihren morſchen 
Gebeinen abgewendet; hat ihn auf den: hingelenft, der 
ohue Suͤnde war; hat in der freyen Gnade des 
re der Liebe, die nie⸗verſiegende Quelle dee 
BR allen ge u. — wife 
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dab fich die. Reaft der Religion ven alien dielen 
Seiten — in der Erhebung, Befreyung.und &cy 
muthigung des Geiſßtes — bewieſen, ſo hat ſich nicht 
minder zu allen Zeiten. ige beleben der und Heitie 
gender Finfluß.auf jehe des Menihen 
Whrdige Thärigfeit bewährt. Je mehr ſich Die 
Vegriffe des Menſchen von Bott reinigen, und enheben, 
deſto würbiger merken. auch feine Moofellungen von: 
feinem eignen: Wefen, in deſſen Biulagen und 
Kröften er dab Abbild der Gottheit erhlicht:: Je befier 
er fich ſelbſt erkeunt, deſto beſſer erkennt er Gott. Eine 
gereinigte Retigion-ergengt daher ſtets Achtung ge⸗ 
gen die menfchlihe.Ratur, und die Ueberzeugung, 


velcher Mußbildung und Veredlung fie fähig, aber andy 


wie heilige Pflicht 2& sfep „fie zuerſt in ſich feat, dann 
- in andern zu-firdern, m... Schon has Mltertgum hatte 
dieß wohl erkannt. Einen Gottesichrer nennt eine 
beheutungsoolle Sagtı den. Dichter , Der zuerſt die Boͤl⸗ 
fer dem Stande. der; Mohheit,enterihen , und fie Site 
ten‘, Geſetze und Luͤnſte lehren laͤßt. Die echabenſien 
Denkmoͤlir der Lunſt find aus dem Veſtreben herverge⸗ 
gangen, das hoͤchſte Sedenkbaxe auch auf dad würz 
digſte darzuſtellen; in..den Heben Tempelgewölben au 


> Yen, ber über allen Himmeln wohnt, zo erinnem; im 


der Verſinnlichungrheiliger Geſchichten, mit. fepmmen, 
Ehrfurcht das Goͤtthehe, im, Menſchlichen fichthar zu; 
machen. Aher vor allen ſind mit einer auläuterten. Ser 
kenntniß Gottes auch die Anſtalten zum Bildung des 
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aufbidhenden Geſchlechte ihrer Beſtimmung näher.'ges 
bracht, und derſelbe Geiſt, welcher die Wiederherſtellex 
der. Kirche zum Kampf mit dem Irrthizm, des Unwiſſen⸗ 
heit und dem Aberglauben ruͤſtete, beichte ‚au ihren & 
fer, alles aͤußere Leben des Bürgers, des Gatten, des Bas 
ters durch, religioſen und fttlichen Sion, und frommen 
Fleiß zu veredlen; ; vor. allen aber mit väterlicher Hanf 
die zarten. Reime in dem jugendlichen. Eeiſte m pflegen, | 
Schulen zu füten, und die hoheren Mohnſige der Wife 
fenfchaften von. allem was ſie verdunkelte, zu reinigen. 
Auch i in denk Erzeugniſſen ihrer eignen Wiſſen⸗ 
kart und Kunſt, iſt der belebende Ciufluß der Religion 
‚ nicht zu verfennen, Nie haͤtte der. helleniſche Geiſt, 
welcher auf Luthers bewaͤhrteſtem Sehuͤlfen ruhte, fq 
viel Licht und ſolches Leben über alle Sebiete menſchlichet 
and göttlicher Wiſſenſchaft verbreitet, hätte nicht. der 
| höhere Beift: dee. Shriften thums der ſchon den 
dZuͤngliug entflammte, ihn, auch in dem, was‘ den Grie⸗ 
Keweine Tharheit war, himmliſche Weisheit exblik⸗ 
ken laffen, und den. ganzen Reichthum ſeltner Gaben 
fuͤr die hoͤchſen Zwecke geheiligt. Nie Hätte eine bloße 
- Wortgefehrfamkeit das koͤſtlichſte Bermächtniß j jener Zeit, | 
Luthers unſterblichſtes Werk, hervorgebracht, 
hätte nicht in dem echten Sohne des deut ſche n Vater⸗ 
landes zugleich ine fromme Begeiſterung gewohnt, der 
aͤhnlich, in welcher die heiligen Moͤnner von Gottes 
Geiſt getrieben, in kraftvollen Reden und in erhabenen 
Piolmen ihre tiefſten Gefuͤhle und Morte des Lebens 


? er - | ö — 

in ihren Zungen autgelprochen aa Saga wie aber 
haupt die reinfte und edelſte aller Hin fle von jer 
her ihre hoͤchſten Veſtrebungen mit der Religion vers 
ſchwiſiert f hat, fo Hören wir felbſt in dert herzergreifen⸗ 
‚ den Tönen feiner Gefünge, den Wieberhall dieſer from⸗ 
inen Begeiſterung. Jahrhunderte Haben fie nadhgekflins 
gen. und noch in dieſen feftlihen Tagen unzählige der⸗ 
gen erquickt mb hoben. 

Men, 3. aus allen dieſen Betrachtungen 
einleuchtender geworden if, wie'fänte Zeugniſe die 
Reformation der Kirche für die'in jeden Bes 
tracht wahrhaft gditliche Kraft der Religion abe. 
legt, fo Enäpfen fh Hakan für ung noch ganz: eigen? 
rhuͤmliche Srinnerangen, und mahnen uns, die große ' 
Lehre der Zeit nicht unbeachtet zu laſſen. Beyde 
wiſſenſchaftliche Anftalten, aus welchen unfte 
Bildungsſchule für den Staat und die Kirche er⸗ 
wachſen  ift, Maren in ihrem erften Urſprung eben fo 
ſehr die Erzeugniſſe eines frommen Staubens/ u 
eines würdigen Strebens der Verru nft/ Wahe⸗ 
heit und Wiſenſchaft kraͤftig zu fördern, War es niche 
die ältere, melde ſchon in ihrem ftiſcheſten Jugenb⸗ 
after Helden des Gottvertrauens, freymuͤthige Bekenner⸗ 
der Wahrheit aufſtellte, wie ſie die Kirche felten erblickte 
und das Zeltalter nicht mehr gewohnt war? Gelangte 
nicht Wittenberg tben dadurch st ‘der herrlichen 
Bluͤthe und zu dem unvergaͤnglichem "Ruhm, welcher" 
ſch ſtets zu feinem Namen gefellen wird⸗ Die Juͤng e⸗ 


— 
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ce begann zwey Inhrhunderte fpäter in gleichem Sinn 


ihre Bahn. Hinblickend auf den Geiſt der Reformato⸗ 
ren, der wieder zu verſchwinden in Gefahr war, hofften 
ihre erſten Lehrer ihn wieder zuruͤckzurufen. An fig 


ſchloſſen ſich in jedes Wiſſenſchaft Helle, kuͤhns und freye 


@eifter an, die dem perjährten, unwuͤrdigen Wahn undr 
dem geheiligten Vorurtheil den Krieg anfündigten, und. 
fuchten mit ihnen da, two alles ſchon in todtenähnlicher: 


Kälte erfiarrt war, den Funken eines neuen geiftigen 
Lebens zu wecken, Verherrlichte ſich nicht [don damals 
auch in unfeer Stadt die. Kraft: der Religion. in einem 
großen Denfmal, in weichem, wenn auch unfer Auge 


daran gewöhnt ift, Doch jeder Fremdling betoundernd das 


Werk des edelften Gottvertrauens ehrt? Denn bes . 


währte fih nicht am fchönften der Glaube, indem er. 
durch die Liebe, die fih dee Berwaifeten erbarmte 


und die Unwiſſen den erleuchtete, thätig ward? 


Wendet fi ich aber unſre Aufmerkſamkeit auf Er⸗ 
eigniſſe, von denen wir ſelbſt Zeugen waren, ſo erblicken 
wir zwar auf der einen Seite eine Zeit drohender Zer⸗ 


ſidrung und Vernichtung; eine Zeit, wo wir ſelbſt mit 


der Haͤlfte unſres Welttheils hoffnungslos in ſchweren 


Feſſeln lagen; aber wir erblicken zugleich die herrliche 
Belohnung des Glaubens, daß bey Gott kein Diig 
unmoͤglich ſey. Wenn die kluͤgelnden Berechner deſ⸗ 
ſen, was Dad Auge ſieht, oder die von dem Glanz 


rieſenhafter Menſchenkraft Geblendeten, jeden Wider⸗ 
ſtand fuͤr Wahnſinn hielten, ſo richtete ſich dagegen in 


— 
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ſtiller Sammlung das Gemaͤth vr Frommen an die⸗ 


fen Glauben auf. Und was war es, das in dem gro⸗ 
en Rampfe gerade die Beften und Edelften mehr 


8 Geſetz und Zwang, mehr ald Hoffnung auf Se⸗ 


winn oder Erſatz, mehr als jene fo mißliche Berech⸗ 
wung des Ausgangs, die fo oft ſchon geiert hatte, 
zu dem hohen Muthe begeifterte, zu der Aysdaner 
ſtark, zu den Opfern bereit machte, dem wir nächft 


Gott die Rettung verbanfen, die-den Völfern ihre 


Hirten, den Hirten ihre Völker, und uns allen die 
Seanungen der Ruhe wiedergab? Sie, die Wak⸗ 


"Berfien unfrer Krieger, trogten nicht auf eiarte 


Macht. Mit Gott wollten fie es noch cinmal wagen; 
mit Gott wollten fie Thaten thun. So ift auch ihe 
Blaude der Sieg geworden, der die furchtbarfie aller 
Erdenmaͤchte aͤberwunden hat. 

So umgeben von, früheren und fpäteren eifeh⸗ 


rungen, feyern wir unter dem milden Einfluß eines bes 
gluͤckenden Friedens, das Erinnerungsfeft an einen der 


berrlichfien Siege, welchen die Religion, die, wie 
befennen, errungen hat. Wem von uns follte das 
nicht erhreifen, ftärden, zu heiligen Entſchluͤſſen 


- begeiftern ? 


Chrwürdige und hochgeachtete Lehs 
ver dieſer Bildungeſchule! Große Benfpiele, 
hohe Muftee der Nacheiferung ftellen ſich heute uns 
fern Augen dar! Welche Treue im Beruf, welche 
Beharrlispfeit under Schwierigkeiten und Hinderniflen, 


4 


‘ 


X soelche Sesfverkiugaung tee: es höhere Zwecke galt, 
welches eine Intereiſe an. der Wahrheit, wo fie auh 


liege, wohin. je auch führe: Weiches taflefe. Steg 


ben, fortzuſchveiten um ihr noͤher und noͤher zu: kom⸗ 


men! ‚Welcher redliche Eifer, nur für ihre Schüler me 
ieben! Sey eö unfer aller Sinn ihnen zu gleichen, und 
achte es Jeder, welches Gebiet der Wilfenfchaft. ibm 
auch aiwertraut ſeyn mag, fuͤr feinen höchften Ruhm, 
wie ſie im Dienſte der Wahrheit und des Rechts ſeine 


Kräfte zu verzehren. Bor. allen erhebe ſich in ihrem: An⸗ 
ſchauen der Geiſt derer unter, ung, welchen bie Plege 


des Heiligen vertraut: ward, und Die wir, mit Ihnen, 
ehrwuͤrdige Diener der Gemeinde: Jeſu, zu 
einem Zweck hinarbeitend, fortbauen ſollen an dem 


Werk, das fie gegruͤndet haben. Noch viel der Ardeit, 


noch viel des Verdienſtes iſt übrig! Die ſchwer erkaͤmpfte 
FZreyheit muß bewacht, muß geſchuͤtzt; der Leichtſinn 
and der Unglaube muß befämpft; der leere Streit um 
Worte muß ausgeglichen; der reine Sinn des ur: 
ſpruͤnglichen Chriſtenthums muß bewahrt; in der Ge⸗ 


meieinde des Heren muß gefördert werden, Die @inficht, 


die Tugend, die Liede. So nur wird fie, auch durch 


unſern Dienſt geſtuͤtzt und erhalten, feſt ruhen auf dem 


Grunde, von welchem Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt. 
Sie, theure Mitarbeiter, die eine Schickung, 

welche Keiner von und ahndete, von dem geweihten 

Boden der Reformatoren zu und geführt Hat; — möge 


| Be das u der Freude feine femenige Sim 


\ 
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tem Kampf mit feinem: Gefühl, dab auf einen ande 
Boden verpflanzt hat, mad in dem heimifchen feine 
Wahrung mehr zu finden ſchien, naht ſich vielleicht i ig 
dieſem Yugenblic der Pforte jenes Tempels, von wei⸗ 
cher zuerſt der Strahl ausging, der die Voͤlker erlench⸗ 
werd urid-die Herzen zur Freyheit entflammte ; oder ſteht 


see ar den Gräbern der großen Todten, ihrem Verdienſt 


zu huldigen, und finnt, wie er die Wunden heilen 
Kane, welche bie Härte einer eifeenen Zeit gefchlagen 
Hatte. Auch ift die er ſte Zeugin des heiligen Werks 
wicht untergegangen.-: Sie‘ lebt vereint mit uns fort 
und erhöht unfern Ruhm. Muß doch alles Sichtbare 
enblich verſchwinden. Was für die unſichtbare Welt 
gewirkt ward, kann nimmer untergehen. 

2 Söhne des Inlandes und Auslandes! 
An euch wendet ſich durch mich die Pflegerin eures 


mug fehben? Gin edler Negent, der aur nach hate 





Geiſtes! - Mit mürdiger Theitnahme Habt ihr unſre 


Seyer umgeben! Tief möge ihre hohe Bedeutung im 
eure Seele dringen, Die treuen Arbeiter in dem Dienſt 


des Hertn, deven wir heute gedenken, die ımermüdeten- _ 


Foͤrderer der Wahrheit und der Wiſſenſchaft, fie ruhen 
von ihrer Arbeit. Wir, berufen wie ſie zum heiligen 
Lehrgeſchoaͤft, folgen neu geſtuͤrkt durch das Andenken 


an das Gelingen ihres Werkes, ihrer Spur. Auch wir 


‚werden früher oder fpäter abgerufen toerden von unferm. 
Tagewerk. Auf euch, teuren Juͤnglinge, ſteht 


‚ unfee Hoffnung, wie die Hoffnung des Vaterlandes. 


5 Iu der Arbeit wachſe euch die roft; in der Verach⸗ 
tung des Sinnlichen gedeihe, wie der Eorper ‚ fo der 


Geiſt; bey. dem Hinblid auf das, was zu thun uͤbrig 


iſt, werde erkannt alles Nichtige und Unwuͤrdige, was 


euch aufhalten⸗ koͤnnte im ruͤhmlichen Laufe nach den 
Zieſen, die Allen geſteckt find, und der Ernſt des Lebens. 
reife, ohne ihm die Jugend zu rauben, fruͤh den Füngs r 
ling zum Manne. Auf euch infonderheit, die ihr euch F 
dem Dienſte des Heiligthums geweiht habt, ſchaut Hofe 


fend die Kirche hin! Taͤuſchet ihre Hoffnung ‚nicht. 


Schon zu viel hat fie dee Traͤgen, der Erkalteten im 
Geſchaͤft, ohne Geiſt, ohne Eifer, ohne Liebe. Sorget, 


daß es ihr an Thaͤtigen und Frommen nicht fehle. 


Wachet daß das aufgegangene Licht nicht untergehe; 
| aber"forget auch, daß es erleuchte ohne zu blenden, 
daß ſeine Flamme erwaͤrme, ohne zu entzunden und 


zu vernichten. 


Du aber, — evangelife girse, J 
Tochter des Glaubens und der Liebe, freue 


dich im Herrn und ſey froͤhlich in deinem Gott! Unter 


Schmerzen bit du gebohren; unter Kämpfen bift du . 
aufgewachfen. Nicht trennen wollteſt du dich von der 
Gemeinfchaft der Bekenner Jeſu auf Erden; dich nur 


halten allein an ‚den der das Haupt ift, und dir.die 


Freyheit betvahren, die er dir theuer erkauft hatte, Sie | 
haben dich ausgeftoßen; fie. haben dich bedrängt, verſpottet, | 
verfolgt. Aber du biſt nicht untergegangen. Gott war 

mit, Ne und — kannſt du heute in allen Belt 3 
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gegenden in allen Sprachen und Zungen zum dritten⸗ 
mal die Gedenktage deiner Geburt feſtlich begehen. 

Evaungeliſche Kirche — fo nennſt du dich! 
Bleibe unverruͤckt der großen Bedeutung dieſcs Na⸗ 


mens treu. Der Geiſt des Evangeliums iſt ein Geiſt 
der Wahrheit, der Heiligkeit, der liebe, Die 


Wahrheit Hat dich frey gemacht; halte fie feſt und 
"du wirft frey bleiben. Waͤhne nicht, daß du ſie ſchon 


ganz ergriffen habeſt oder ſchon vollfommen ſeyſt; ehre 


| jegliches Streben, das fie treu und redlich fucht. Denn 


\ 


auf taufend Wegen führt Bott feine Kinder zum Licht wie 
zum Leben. Rur laſſe keiner, der dir angehören soil, 
ſich irre machen durch Menfchenwort, Menfchengebpt, 


ſtolze Weisheit, falſche Demuth, blinde Schwaͤrmerey. 


Dein hoͤchſtes Ziel bleibe die Seiligfeit des Sinnes 


deiner Glieder, die Heibigkeit ihres Wandels, Ohne fie. 
ift aller Glaube todt und alles Licht verliert den Scheiit; 
Bor allem aber bewahre die Liebe. Eie iſt das Band 
dev Vollkommenheit. Du willſt nicht, daß die Ge⸗ 


trennten dich richten, dich perdammen!- Aber viele 


von ihnen. hat man gelehrt, fie thäten Gott einen Dienſt 
daran! Nicht das haft du von Chriſto gelernet! Dein 


‚Ruhm fey der‘, den Irrenden mit ſanftmuͤthigem Geiſte 


zu begegnen, in jeder Gemeinſchaft ſeiner Bekenner die 
Redlichen und Frommen -aufjufuchen und zu ehren; 
jedem die Hand zur Einigung zu bieten, feinen zu 


‚nöthigen zu die einzugehen, ehe das Herz und die 


Ueberzeugung ihn zu die hitreibt. Nicht Pauliſch⸗ 
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richt dedhiſch follte ſich die er ſt e Gemeinde derhri⸗ 
fen nennen. richt Lutheriſch, nicht Caldiniſch 
ſollen ſich nennen, die ihrem Urbilde oͤhnlich werden 
‚tollen. Sie hat nur einen Meifter und Herrn, 
"Darum bleibe die Kirche, was fie nach feiner Vorſchrift 


ſehn ſoll, eine chriſtliche Kirche, eine Gemeinde 


der Heiligen. 
Sie dazu aufs neue zu erheben und zu geſtalten, 


ale fie in Gefahr war ihre Krone zu verlieren, dad war | 


euer Sinn amd Streben, ihr vollendeten Zeus 
gen der Wahrheit, deren Name in diefen Tagen 


auf allen Eippen ſchwebt. Es war dein Streben, du _ 


Kuͤhnſter und Kräftigfter! Nicht wollen wir waͤh⸗ 
nen, du ſeyſt ohne Irrthum und Fehl geweſen, oder 


du allein habeft das Höchfte erreicht. Aber preifen 


wollen wir Gott, der, am: beiten fennend, weicher 
Werkzeuge es zu feinen Zwecken bedarf, vor allen dich 
auserkohren und hochbegnadigt harte. In dief em @eifte 
haft du gearbeitet, du ſtiller, treuer, befcheidner For⸗ 
fcher, du weiſer Verbreiter des Lichts, edler Melanch⸗ 
thon; oft verkannt, aber theuer vor Gott und lebend in 
dem Herzen aller Die verwandter Geifter. Dazu baft du 
“ gefämpft, du waderer Iwingli, und biſt ruhmvolf 


gefallen für Wahrheit und Frepheit._ Dazu haft du 


raſtlos gewirkt, du Eiferer für die Tugend wie für den 

Glauben, Calvin! oft zu hart gegen den Irrthum, 

aber unerbittlich ſtreng gegen das Lafter, am ſtreng⸗ 

ften ‚gegen dich ſelbſt! Vollendet iſt euer Spa, | 
20* 
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Ihr ſeyd eingegangen in. die Wohnungen des Friedens, 
„Ihr feyd gefommen zu-der Gemeinde derer, die wie 
ihr, durch den Ölauben übertounden hatten; zu dem 
Hichter über Alle; zu den Geifteen der vollkommnen 
Gerechten.“ Schaut, wenn euch noch Irdiſches bes 
ruͤhrt, auf und herab. Seht die Erndten eurer Auss 
ſaat. Auch für uns Habt ihr gearbeitet und geduldet. 
Erblicket in dee Rührung betvegter Herzen unfern Dank. 
Auf ung ruhe euer Geift. Friede walte in der Gemeinde 
Des Heren. Erheben ſich aber aufs neue die Feinde 
. der Wahrheit, des Lichts und der Freyheit, fo follen fie 
uns wohl gerüftet finden, und auch unfer Glaube 
wied dann der Sieg feyn, der fie, der die 
Melt überwinden, . 


Feſt fiche, wie der Zelfen Grund,‘ 
Was. Sort duch euch gebaue. 
Es. werde allen Voͤlkern fund 

Was unfer Auge fchauet. 

Wir halten dran bis an den Tod. 
Auch unfre feſte Burg ift Gott! 
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Aus einer großen Anzahl bey dem akademiſchen Got⸗ 


einige wenige ausgewählt, deren Inhalt zwar durch keine 
beſondern feyerlichen Gelegeuheiten veranlaßt ward, aber doch 


tesdieuſt gehaltener Predigten, furd hier als Anhang nur. 


mit den eigenthümlichen Verhaͤltniſſen des akademiſchen Lebens 


R 


im einer etwas näheren Beziehung ftand. — 








Shomas,... 
: ; ein I 2 — 
edrreichet und troͤſtendes Berfpiet. 
\ v0 fir 


ledliche Zweifler und treue — 
F nah Wahrheit. 
Eine Homilie. 
ne —— — ne 
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Es iſt ein koͤſtlich Ding, daß das Herz 
feſt werde! (Ebr. 13, 9.) Wer aber zwei⸗— 
felt, der iſt glei den Meereswogen, die 
‚der Wind hin und her treibt. Gac. 1, 6) 
Iſt es nicht fo, meine ‚theuren jungen 
Freunde? Nur in der Gewißhelt iſt Ruhe. Nur 
der feſte Glaube giebt dem Herzen ſeinen Frieden. Aber, 
der Zweifel treibt hin und her, ängftet und quält, und 
. endet vielleicht zuletzt mit Truͤbſinn, mit Schwermuth, 
vielleicht mit der Verzweiflung. 
Irr ich, oder höre ich von nah und von fern Diele, 
Hielleicht gerade die Edelſten in dieſer Verſammlung, 
wie mit einer Stimme mir antworten: „Wie du ſa⸗ 


= ‘ 
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geſt, fo iſts! Es gab au für ung eine Zeit, wo ung 
Feine Unruhe quälte, "Feine Ungewißheit ; verlegen 
‚ machte, fein leiſer Zweifel unfern Glauben ftörte. 
Wir glaubten fo feft an die Menſchen, die ung 
umgaben, denn die Falſchheit war ung fremd und die 
- Lüge Fannten wir nicht... Wir glaubten ſo treu an die 
Liebe, denn wir wußten nichts von der Verftellung 
und der‘ menſchenfeindlichen Selbſtſucht. Wir glaub⸗ 
ten ſo gern an die Tugend, wo ſie ſich uns an⸗ 
kuͤndigte, denn wir fuͤrchteten nicht, daß es auch wohl 
eine Truggeſtalt ſeyn koͤnne. Wir glaubten ſo feſt an 
die Froͤmmigkeit. Wie haͤtten wir ahnden koͤn⸗ 
nen, daß felbft das Heiligſte entweiht und gemiß⸗ 
braucht werden koͤnne zur frevelnden Heucheley? Ach! 
wir glaubten an Gott, und was wir von Kindheit 
an gehoͤrt hatten von ihm, gelernt hatten aus fein 


Wort, angeriommen auf das Wort und den Glauben, 


in dem unſre Väter und Mütter gelebt hatten, bey. 
dem ihnen wohl geweſen, in dem ſie beharrt wareit 
bis an den Tod, das ſchien uns ein heiliges Vermaͤcht⸗ 


a, bey dem auch mir zu halten, an dert wir feft 
gu hangen gedachten bie ans Ende.“ 


| „Seit wir-aber veifer getvorden.find an Yahren, 
und reicher an Erfahrungen — tie hat fid) alles geänz. 
dert! Wie ift die Schattenfeite der Menſchheit ung ent: 

gegengetreten im Leben wie inder Gefhichte! Wie 
+ Biete haben wir aufgeben muͤſſen, fuͤr die wir uns ver⸗ 
vuͤrgt hätten ! Wie ran ” uns leerer Scein 
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und ſchmerzliche Taufchung gemacht! Und unſer Glaube 

‚an das Heilige, o wie iſt dieſer erfchlrttert, ſeit 
wir vernahmen, wie fo manche der Weiſen daruͤber 
urtheilten, vor allem aber ſeit wir ſelbſt von dem 
Baum der Erkenntniß gekoſtet haben.“ - . 
— »dJa, von dem Baum der Erkenntniß! 
Dim wir ſeine Frucht genoͤſſen, dann ‚meinten wir, 
wuͤrden unſre Augen aufgethan werden, ' dann erft 
wuͤrde uns die Wahrheit und die Weisheit ſelbſt 
| in ihrem vollen Glan erfpeinen! Wohl ift ung au | 
auf dieſer. hohen Schule „des Unterrichts vieles kiar ge; 

worden, was une vorher dunfel war. Unſer Ge 
fichtöfreis hat ſich ertveitert; ein unermeßliches deld 
der Wiſſenſchaft hat ſi ſich vor uns ausgebreitet. Bier 
les iſt uns neu geweſen, manches iſt uns gewiſſer ge⸗ 
worden; aber gerade da, wo wir hofften, daß uns 
das Licht am hellſten leuchten ſolle, und wo wir ſeiner 
am meiſten bedurft hätteh, da ift es und-verfchtwunden, 


— Ueber das, was, dad Wahre fen von des Menfhen 


Ratur, feiner "Beftimmung und feinen Hoffnungen, 
von der Religion, die wir bekennen, und dem rechten 
Sinn ihrer heiligen Urkunde, woran wir uns im Leben 


gu haften „ oder. wenn wir zum.Lehren: berufen find, . 


was wir von dem Allen zu verfündigen haben — 
| darüber droͤngt ein Zweifel den andern.in unfter Seele, 
Selbſt die, am deren Lippen wir bangen, die. ihr 
halbes Leben: dem Forſchen nad Wahrheit widme⸗ 
ten — o! wie wenig ſind fie ſelbſt unter. ſich über 


% 
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die wichtigſten aller Gegenſtaͤnde eins? Konnte es fehe 

. fen, daß; wir immer tiefer in ein Labyrinth widerſpre⸗ 

chender Meinungen alter und neuer Zeit gerathen 

. mußten? Und nun, da wir.den Faden vberlahren hat 
ben — wer wird uns den Ausgang zeigen? — 


| 7, She edlen Fünglinge, die ihr alfo‘ Flagt, 
mache ich euch herausfennen aus der Menge. derer, F 

die bewußtlos ſich fortreißen laſſen von dem. Some 
der Zeit, -- oder umbertreißtn von jedem Winde detr 
Lehre, oder ohne Pruͤfung bloß unthaͤtig nachſprechen 

was der Menge das Rechte fepeint; "Sure agent . 

ſind die Zeugen eures Werths; eure Sehnſucht iſt die 
Buͤtgfchaft, daß ihr als echte Juͤnger der Weisheit, 

. als trene Forſcher nach Waͤhrheit, nur ſie zum Ziel 
eures Strebens macht. Sie liebt, die ſie lie— 

. ben, und die fie frühe fuhen, finden fie, 

| (Spruͤchw. 8, 17.) Ihr werdet ſie finden und einſt 

die Freude, die Ehre, die Krone derer ſeyn, denen der 

ſchoͤne Beruf ward, fi $ euch als Fuͤhrer jujngefek, 


| Veenehmt eine Erzählung. aus after Zeit, : Se 
wird euch Belehrung und Troſt gemährene Ihr wer⸗ 
det ruhiger werden über eure Zweifel; ihr werdet 
unermuͤdeter den Weg der Forſchung verfolgen; ihr 
werdet euer Bild in dem Juͤnger des Herrn erblicken, 
deſſen Geſchichte fie uns aufbehaͤlt, und dereinſt freu⸗ 
dig wie er den Glauben nen den ihr Diefen 
Auges für verlohren BR Pe ze 
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= Coangriuns in folgenden. Worten aufbewahrt: — 
Thoma s, der Zwoͤlfen Einer,  der.dg 
heißt der Zwilling, war nicht bey ihnen, da 


Jeſus (der Auferſtandene) zuerſt zu ihnen 
kam. "Da fagten die andern Jünger zu ihm: 


Wir haben den Herrn geſehen! — Er aber 
J ſprach zu ihnen: Es ſey däß ich (elbſt) in fet 
2 nep Händen ſehe die Naͤgelmaal und legẽe 


meine Hand in ſeine Seite Conſ ig 


er glauben, — er 
| Und über acht Tage waren abermals 
‚ feine 3 Juͤnger verſammelt und Thomas mit ih⸗ 


Joh aunes hat fie: uns im aof g Capitel fefhes ⸗ 


— 


tem: kommt Jeſus, da die Thuͤren verſchloſſen 


waren, aus Furcht vor den Juden, und tritt 
mitten ein und ſpricht: Friede ſey mit euch! 
Darnach ſpricht er zu Thoma: Reiche 


deine Finger her, und fi iehe meine Hände, 


J und ‚reiche. deine Hand ber, und lege. fie in 
meine Seite, und ſey nicht ungtäubig, fon 
dern gläubig, 


Thom a8 anttuortete und ſprach iu 


au — Herr und mein Gott! 


- 


y“ 


\ 


—— 
—— 
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"Spricht Jeſ us zu ihm: Dieweil du 


mich geſehen haſt, Thoma, ſo glaubeſt du. 


Selig ſind die nicht ſehen und doch glauben. 
: Man ift ſeit langet Zeit gewohnt, den Apoſtel 
Jeſu, deſſen dieſer Abſchnitt gedenkt, faſt immer mit dem 
Memen des Unglaͤnbigen, nicht ohne; lauten Tadel 
feiner Hartnädiigfeit, nennen-zuchbsen. -- Sehr viele, 
‚weiche in den chriftlichen. Berfammlungen über ihn zu 


reden haben, häufen Anklagen auf Anklagen, und es 


will ſie faft befremden, ihn mit einer fo herabfaffenden 
Güte von dem Erloͤſer behandelt zu fehen. Cie ſchei⸗ 
nen nichts von jenen innern Kämpfen zu willen, durch 
welche die, größten Zeugen der Wahrheit gegangen u 
feon, fo oft und fo freymäthig geftanden haben. -Ung 
fell, hoff’ ih, Thomas in.einem andern. Licht ers 
feinen. Laßt uns Schritt por Schritt die Gefchichte 
verfolgen; : und auf die Lehre wie auf den — ach⸗ 
ten, der uns überall begegnen wird. 


Ins Leben zuruͤckgekehrt war der — und 
bald Einzelnen ſeiner Getreuen, bald den verſammelten 
Apofteln erſchienen. So waren dieſe, ſelbſt Anfangsẽ 
weit entfernt, auf ſeine Wiederkehr zu hoffen, nun 
feſt überzeugt, daß er lebe: Aber Thomas, der 
Zwoͤlfen Einer, wär nicht unter ihnen. 
Was ihn zuruͤckhielt, verfchweigt die Gefchichte. Ger 


wiß war es alles eher‘, als der Abfall von der Gemeine 


der Brüder, 'mit-denen er dis dahin fo fett an: dene 
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PHaupte des Bundes gehangen hatte; wohl pielmehy 


war es der tiefe Kummer, Daß, nun geſchehen — 
was ev ſchon fruͤher geahndet Watte, . 

Schon früher geahndet hattet Denn 
— fo erzählt uns. eben der Eoangelift, dem unter allen 
am twenigften irgend etwas entgeht ,- was tiefere Blicke 
in das Innerſte des Menſchen thun laͤßt — „als dem 
Erloͤſer die Nachricht gefommen war, fein .Kreund 
Lazarus fey Erank zum Tode, beichloß er Hinaufgugies 
ben nach Judaͤaam. Da traten feine Juͤnger 
zu ihm und ſprachen! Meiſter, ſchon 
einmal wollten die Juden dich Reinigen, 


und du willft wieder dähimziehen. Aa 


nun Jeſus dennoch darauf beharrte, da 
ſprach Thomas — wohl berechnend, was in dieſem 
undankbaren Judaͤa den verkannten und verfolgten 
Meiſter erwarten werde — Laßt uns mit ihm zie⸗ 
hen, daß / wir mit ihm ſterben!“ (Joh. 11, 
16.) Nun war ſie erfuͤllt die bange Beſorgniß. Ein. 


— blutiges Todesurtheil war uͤber den Heiligen geſpro⸗ 


chen. Ans Kreuz geſchlagen, duͤnkt er ihm se 
Bettung verfohren. 

Nicht dieſel be Wirkung ‚hat der, Schmet auf 
. die Gemüther der Menſchen. Sie iſt. ſo verſchieden 
wie ſie les ſelbſt find. Die Meiſten zwar, denen ein 
theures Haupt entriſſen iſt, ſuchen den Troſt in dem 
Mitgefuͤhl derer, die gleich ihnen gelitten haben. Enger 
poicsen ſich dann die a ‚nnd: — die Freude ge⸗ 


X 


Lu 
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REN wenn fie fi ſich mittheilt, ſo wird der Schmerz mitße, 
wenn Mles mit ihm trauettrund meint. : So fühlten 

dig Apoftel, die wir, 1 gle®, einer hirtenlofen verſchuͤchter⸗ 
ten Heerde, zwar Anfangs, als das Schreckli chſte geſche⸗ 
“ben war, zerſtreut, aber fehr bafd wieder einträchtig , 
berfammelt finden. Aber es giebt auch Andre, die viel 
leicht von einem noch tieferen unbezwinglicheren Schmerz 
ergriffen, lieber mit fich ſelbſt allein feyn, ungeftött auf 
ihre Wunden hinfchauen, ſich ungefehn dem Jammer übers 
faffen wollen; die verfchloflen jedem Troft, unzugänglidy 
jedem erheiterriden Zufpruch, ſtumm und in ſich gekehrt, 
nur einen Gedanken naͤhrend, nur in einem Gefühl 
lebend, die Menfchen fliehen und die Einſamkeit fuchen: 
War das vielleicht der Fall des tiefgebeugten Juͤngers, 

- der felbft lieber ſter ben wollte, fohald fein Her und’ 
Meifter nicht mehr lebte? War es nicht eben- diefer 
Thomas, der, ald Jeſus in einer andern Rede von 
‚einem Hingehen zu Bott, um den Seinen die Stätte 
zu beveiten geredet hatte, und von einem Wege, auf 

dem fie ihn nachfolgen ſollten, zuerft das’ Wort nahm 
und ängftlich betroffen fragte:. Herr wir wiffen- 
ja nicht wo du hingeheſt. Und wie koͤnnen 
wir den Beg wiffen? (Foh. 14, 2— 5.) Und. 
darf es und bey einer ſolchen Stimmung des Gemuͤths 
befremden ‚ wenn er in Gedanken verlohren, lieber 
einſam an ſeinen Kummer zehrt, als die aufſucht, die 

ihm doch nicht wiedergeben koͤnnen, was ihm entrif⸗ 
fen ift, ‚doch den Weg nicht zeigen fönnen, der. dahin , 
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führt, wohin er vorangegangen iſt. So bemaͤchtigt 
ſich ſeiner jene Hoffnungsloſigkeit, die es — 
das Verlohrne wieder zu beſitzen. 


Saget nicht, „eben darin offenbare ſich ſein Um n⸗ 


gt aube. Er Habe doch das: Wort des Heren auch 
vernommen y. daf ee nun einen Augenblick verſchwinde, 
“um über ein Kleines die Seinen wiederzufehen. In 
Galilaͤa Habe doch auch ihm der Here gefagt: Des 
Menfben Sohn muß überantwortet wer; 
den in dDie-Hände der Sünder und gefreus 


diget werden, und am dritten Tage aufs 


erſtehen.“ —. Hatten denn nicht die Apoftef alle 


daſſelbe gehört? Und: dennoch als die Freundinnen des 


Meifters ihnen freudig verfündigen: Wir haben 


den Heren gefehen — da — erzählt eukas 


(24, 11), da daͤuchten fie die Worte als 
waͤren es Maͤhrlein und glaubten ihnen 
nicht. Gaben. nicht die Beyden, die nach Emaus 


wanderten, ob ſie wohl ſelbſt das Grab Iper gefunden 


hatten, dennoch alle Hoffnung. auf, daß er nach fol 


chem Ausgange feines Lebens, Iſfrael erloͤſen 


-werde?. Hatte ſie denn der Herr je getäufcht ? Wa. 
ren fie nicht Zeugen‘ feiner Thaten drey Jahre lang 
geweſen, und innig uͤberzeugt wochen, en er bon: Ä 


Gott gefendet ſey? A 


.- Wenn Thomas alfo. nur länger als die Andern 


in ſeinem Zweifel verſenkt bleibt, ſo haben wir allerdings 


— 


den Grund darin zu fügen, ku er ſih von denen ſon⸗ 


1 
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dest, mut denen. er bis dahin Hoffaumg und Furcht ger 
theilt hatte, und licher einſam dem Schmerz überließ. Aber 
‘ eben hierinfommtung die er fie Belchrungentgegen, 
HMdchſt wohlthaͤtjg iſt die Einſamkeit für den, welcher 
im dem Gewuͤhl der Geſchaͤfte des Lebens in Gefqhr iſt, 
ſich ſeſbſt; zu verlieren, Sie iſt erhebend und ſtaͤrkend 
fuͤr Alle, welche das Geraͤuſch der Wet muͤde gemacht 
hat! Sie iſt reich an Freuden dep. füllen, Andacht / 
‚des wohlthuenden Nahe Des Geiſtes, des freudigen 

Ruͤckblicks in. vergangene Zeiten, des troͤſtenden Hin⸗ 
bike in die Zukunft, die uns erwartet. Allen die in 
dieſer Stimmung fie ſuchen, weicht fie. den habenden 
Becher. Aher wenn ber Cine trübe wird, wemr der 
Unmuth ſich der Seele bemeiſtert, wenn der Glaube 
an. Wahrheiten, die uns vormals ehen ſo gewiß 
“als theuet waren, zu wanken anfaͤugt, dann face. 
der Trauernde und Beuntuhigte die Einſamkeit 
nieht! Das unterdruͤckte Leiden nähet: Ren gefeimen 
Sram, - Die Gechaltene Thräne: ſenkt ſich in. das / ver⸗ 
wundete Herz zuruͤck. Der inider Stille genährte Zweifel⸗ 
fen eB:an der, Breunbkhnftzt’an der Eiche, sam dem 
Glauben, wärpftfinchtbat ſchnell in deur Voden des 
menſchenfliehenden Schwermuths empor: Much ihr, 
ihr treuen. Forſcher mach Wahrheit; fliehet die Men⸗ 


ſchen nicht! Faſſet mich eechtt :"Mehti.it) der ger⸗ 


ſtreuung der Weit, nicht: in Ben: Umgebungen: des 


Leichtfiuns oder der ſtolzen Weitklugheit, dir. pottend 


fragt: Was iſt Wahrheiet : auch nicht in dem 


—8 


nngang der Ambeeſtigten "und. Schwochen, dier cive 
Zweifel ſelbſt ergreifen und irre machen koͤnnten, ſollt 
ihr die Beruhigung ſuchen. Aber-ich veeſpeethe fie euch 
in dein ſtillen Kreife redlicher Freunde, Hr der Unterhal⸗ 


tung mit Erfahrnen und Bewwährten; die gleich euch ver⸗ 
ſucht ſtad allenthalben, deren Fuß auch wie A ſfaphv 


ſchier geſerauchelt Hätte,“ und erſt in dem Heiligthumẽ 


Gottes das helle Bicht foiederfanden, das ihnen’ der Zwei⸗ 
fel oder der Unglaube verdunkeln wollte. HR. — 
Solchen öffnet euer Herz! Wer einen Freund ſucht, dem 

wird ee nicht fehlen. Ein Geſpraͤch wird oft hinteichen, 
dem, welcher auf einem ungewohnren Felde ſich nicht 
zurecht ſinden kann, den Weg zur Wahrheit zu zeigen. 


Eine einzige euhige und gründliche Belehrung über 


das, was ihm’ berg ſchien,/ wird im mit MM. 

- = m... j . . 1 
9 t dr or vor) 

vie. Mpefel, — ihnen Ahömas — 

— ihre Freude, daß ſie den Erfrandenen ges 


ſehen haben.“ Aber es geht ihm, wie es jenen ſelbſt 


gegangen war. Gr mißtraut ihrer Redli heeit ger 


Jeſu. Daß fie aber bie Hoffnung und die Freude ger 
aͤuſcht, daß irgend eine Erſcheinung, die ihrem auf 


geregten Geiſte begegnet ſeyn moͤchte, fie free geführt 


og den Zweifel: kann er nicht uͤberwin⸗ 
den. Hatte fie ja auch bey dent erften Wiederſehn 


rag ein — tiebe unter fie,“ “ba der Herr, 
a1. 
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um fie zu herghigen, ihnen dad, wie uns Lucas(&. 24⸗ 
87140) derichtet, gehoten, ihn zu berihreny. da 
ein, Geift wicht Bleifh und Vein habes ſelbß 
„da fie nicht glaubten vor Freuden“ ihnen 
feine Hände und/⸗Fuoͤße gezeigt, und als ſie dennoch 
yvyeifelten, ih al Bafı ihrem Maple ugeſellt 
Ach, wer hatte. licher an feine Ruͤckkehr geslanig,. AR 
Fhomas?, .Mucıdie Taufahıng ‚ fügsheza xt, mache 
den Schmerz des Verlſtes verdoppeln. Ep muß⸗ihn 
erh ſelbſt geſehen, mit eigner Hand die Maslerhen 
Wunden, die wen ihm geſchlagen hat, hetaſtet ig 
ben, — dann, nus dana will gr glauhen. suc.. 
Wollen wir dieß einen ſtrafbar a 
ben nennen? , Ich denke nicht. Ma giebt, m. Gr 
eig Zeit im Leben, wo wir alle zu ſchwach ſind, : mp 
überall ſelbſt zu forſchen und zu untemnchen, nad, Eis 
Fehr viele Menichen mag dey dem geringen Mark ihexg 
Kräfte vnd ihrer Bitdung , dieſer Zuſtand det Annrin⸗ 
digkeit faſt nie voruͤber rien... So lange er daurct if 
Es wohlgethan, fish im kindlichen Vertrauen denen ping 
zugeben, die· hoͤher ale wir an. Einſicht nad. Scfahrung 


Kehen, und, wenn fie es redlich; mut ung meinen, ya - 


eis ficherer führen texden,. als wir. uns ſelbſt zu; fuͤh⸗ 
‚zen vermoͤchten. er, möchte. dem Kinde den. Glqu⸗ 
bem an ſeine Eltarn, mer Dew- unggfahrnen Schalen 
das Vertxauen „zu. feinen, Lehrer, dem Aranken an 
ſeinem Arzt awver den Unmuͤndigen des Veils ‚Die. Zur 
verſicht in. die Worte derer ronben, Dit, als traue We⸗ 
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muͤnder ihn ·Veſtes berathen 7. Es diſau Fecbeln·an der 
Ruhe: feiner ſchwaͤcheren Bruͤder, den Saamen Dad ' 
Zweifels in ihnen" auszuſtreuen. Abkruder, ſat wrt⸗ 
— Zeit voruͤber, der zu der Reife des Berſt an⸗ 
des gelangt, ja wohl ſeibſt berufen IM; Einf’ andee 
zur Wahrheit zu fuͤhren, dev verkenntſein Rocht wie 
feine AIRES; wänn er foetfahrt feinen’ Glauben und 
ser die Einſccht Anderer gefangen ju mehmen. Einmal 
- fo er aufangen, gleich jenen Einwohnern amariens 
nicht langer auf fremdes Wort zuittauen, ſondern 
au dem Wegeneigner Pruͤfu ng die Ueberzeugung 
zu ſuchen (Joh 47:42), vder gleich jenen Edten in 
Beirhoa ſelbſt zu etforſchen; obes ſech alſo ver⸗ 
boͤlt, wie ihn andre gelehrt oder dielleſcht· nur Mrs 
tedet Hader (Aptzeſch⸗ 27, 11.) TÄLER gieß Ge⸗ 
genſtäude,“ welche mit den hoͤchſten Autztiegenheftrü⸗ 
des: menſchlichen Geiſtes zuſammenhoaͤntzen, 1a oieg 
diefes Präfen, dieſes Forſchen nicht öbne ampf in Det: 
Innetſten des Gemuͤthzs bleiben·Veebirge ſich doch 8 
ba fogät, wo wir alles mit / unſern Sinnen berühren Porz: 
nen, die sLeine Waohrtheit.Darf es uns denn befeinden, 
Hein: vingewißheit und Zweifel da eintteten)wo alleg 
auf dem Gediet deſſen liegt, was fein Auge: bee 
hen, ein he: gehoͤret,“ und⸗ was wir, wenn es 
ans tauch Gore offenbabte, dennoch nach dem Ausſpruch 
des Apoſtels Paulus, itzt nur noch ee ein 
trurbes Glasrin einen dünkeln Werke anzu⸗ 
ſthauen vermögen? [6% ı [8 133 12) — 
21 * 
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> Ymndiefen-Eehe: beſand ſich Themas. " in 
geauſam „Hingerichteter.. ſollze aus, Denn Grobe Ichenb 
hervorg egangen feym; Ehbetraf nicht. das Erwachen 
einer ſoneben berſchiedenen Tochter des Jairus, Die 
der. Erſoſer fee, eint:chhumaenm de nannte. Es 
bedtaf nicht einen ntee her Dflsge, treuer Scheitern 
nichteteun. Eraser u sy. Deu das Morchtmput dpi Dig 
tonds ins deben hief.· Es mar. cin wach ben. härsefien 
koeperlichen Prinigumgen toͤdtlich Verwundetzt, „er 
am, Kreuz Erblaßter, der überall die Spuren hiutigta 
Mißhandlungen au ſich zug, und hey aller Kraft, 
die ic ihm · mahnte „. dennoch · ſeigen Feinden Iren ng 
terljegen muͤea. Wer mag aubſprechen, non. weis 
chem Stayım des Zweifels bewegt, auf weichen Bogen, 
bald don der Oeffnung eupargehoben, baſd. non Ink 
Bunt: getaͤuſcht zu werben, zu Boden gewotfen, #5 
das Dert daß er lebe / daß er erſchienen {ep “-verz 
nenmen haben · mag? Und wer mag ihn autlagen 
daß er nur feinen. eigenen Sinnen trauen, „Dur, exſt 
alen die Erfahrungen machen mill, die feine Fezunde 
gemacht gu haben erzählen. ehe er an eint Ihatſache 
glaubt, die aller REN der Natur zu wideripredhen. 
ſcheint? — .? ypenjen 
er mſhr. nieht ‚8 Vem Reihe Der Fipferni 
und desMlpergiaubens gelingen koͤnnen, Die menfchlichen, 
Geiſter quf jene; Abtonge- zu Führen... je ſelbig zu ‚allen, 
den Verhrechen 158. leiten, melde om jeher, Aamer 
allen Voͤllern, ach! und wie xft auch vnder · den Chri⸗ 


21 


- Ren, die Folgen eines vidachen Flrmahehetieas/ oder 
einer verblendeten Schwoͤrmerey geweſen find; nie 
wäre es moͤglich· gewefen/daß felbfelin Zaren, die ſich 
die Zeiten Ges Lichts und der Aufkiceung Rennen, ſich 
bieſe · trautigen Erſchemungen hatken emeuern i konnen 
umnd noch ammer ersteren, haͤtte deremenſchuiche Ben 
nicht ſo vft ſein hoͤchſtes / Borrecht/ ſelbſt zũ pruͤſen uad 
nur die gefundene Wahrheit“ feſt zu halten, vera; 
über be der Gurt; dald der dolfnuug — ſchnoͤden 
Vewlnn lufgeepfereee. .. 
Datum gebe keiner von und es jemals — Daher 
—— Die heiligen Urkunden · niſrer Retigien 
fürberh ſtibſt wiederhott quf, nachzudenken, zu präfen, 
Seite. Schwierigkeit fuͤr zur groß zu haften, nach der. oft: 
verborgenen Wahrheit beharrlich zu fügen und.foten 
Glauben gar Ueberzeugung zu erhbhen. So fange etwas 
m. Fr. eürert Einſicht und waͤre ſie auch irrig und 
ſchwath ·widerftrebt, ſo dange ſich ein ineres @ehühk 


gegen das,was man euchaufdringen will, ſtraͤubt⸗ 


ſo lange eure Erfahrungwie keicht auch bie Redlich⸗ 
Rent gerähfchtimoreheit, oder ſich kelbſt taͤuſchen konnen, 
übe: das, waſie behrupten ) zwelfelhaft macht; 
fo lange kann wiemand von euch fordert, daß erden: 
Glauben deymeßt, was andern gelwiß ſeyn emag · Mmnmer 
werbet ihr zar Rohe kymmen, wenn eine 
uſe Jonkin-fiegend erlauben, der Denn er 
windet, wenn ihe den Kampf geſcheuct Habei 

mey werdet ihe aus der —— —⸗ pres 
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die heiliaten MB ahrfefent En Audern gi rehen — 
gen, wenn ihr riegegwWeifelt, wiege . 
der die Mäfung: sig Bee: "Habt? se 
m and. Biel tat - Ten. ne in- 

- Ui jedoch: dieß Jiel ju erreichen, verfaͤumt dor 
— nicht, gleich dem irrgewordenen Wende 
ree, jebe pr die / ſicht ench zut Wahs heit 
zeigt, mit rebffiper Trene zu drachte nund zu 
berfotgen. Auch hierin ſey Thom aß euer Wibiis⸗ 
Und über acht Tage waren abe inis 
die Juͤnger verfaumelt und Thomde Mit 
ihnen. Genuͤgt hät ihm? zwar nicht , watſchu⸗vcee 
Apoſtet berichtet Haben, um ſchon eben · ſo ficher none fie 
die Ruͤckkehr des Gekreuzigten ins Leben Fir etitſchichen 
zu · Halten. Aber em Meg iſt ihm doch gezeigt dab 
j Wahre ſelbſt zu: finden‘, und weit entfernt/ die Hit Ihe 
Glauben gluͤcklichen Brüder kalt und fpettend: zuiick⸗ 
zuweiſen, umt ee nicht Tänger ſich wieder an fie Ks 


aufchließen, "und nufl ruhiger zu ertwarten ‚| ob > der: e 


derr el — — werde, a Rey 
den mid. vecfkodrien: — 5— a 
ein Ohr für. alles wagt den Zweifei währt, waͤre es auch 
noch ſo unbldeutend ind gehaltlv. Der Blblehraug 
weicht etigefütffentfich: ag Kat er feine Quelle dh der 
vDerrfchaft unſittlicher Neigungen, erzeugte ſi ſie der achei⸗ 
me Wu nſch, altes {OHR die Religion" lehrt ober gebietet, 
Kal ein leerer — p — et, RN 


— 
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rihrung But’ henen, — AB: Por pr Vonnie | 
DR utgspeinehe beſſere Gefuͤhl auch in hm wieder er? 
wachen! Gefaͤut ihm der breite · Weg, äuf- welchen 
er wendelt‘, weil er ſich im Augenblicke bog Ber dufhndh 
‚ubeorebet: hat, auf ahm nur gex Hluůck und Freüde ji | 

Anden; ifo’ Hehe er den warhenden Rathageher PR. 
Min fagen · wuͤrde, daß:ch; der Veg zum Sepelbru 
je. Iſt ſein Unglaube bie Frucht vxines gitlen Duͤrteig 
in demrer zu denen ‚gehören will, die ſich die Weiſen 
and. Eikeudieteh, die Freunde. der Berdinfi | 
und die Feinde des Ab erglaube uis nennen, ſo wird 

ihm bange mit denen Verkehr zu Haben, ‚bie jeng fir 
die Schwachen Und Betrpgenen erklaͤren, "und Yhrren 


oh gar als ein fromm gewordener Schwaͤrmer oder 


als ein veroͤchtlicher Heuchler zu erſcheinen. Iſt· e der 
groͤnzenloſe Lichtſnin, der jeden ernſten Gedgnken 
ſcheut, ſo iſt es die Vefaͤrchtung/, don’dem heiligen | 
Ernſt, dont. welchem dt Andte erfuͤllt ſieht, ergriffep, 
und in dem leichten Ebiel feines EUER geföet 
zu werden. u 
TEE ganz daher, Rebe % pn Sen geptiden 
Zweifler, Sn den streuen’ Zoͤrſcher sa 
‚BWahryeit. Er moeiſen Jg. wicht weil er Die Wahr⸗ 
„heit fürästet. Erliſt nur dafum ünenä, weil ihm 
bang gewotden iſt, das aufgehen zu ofen, maß‘ 
a bi Sahin das Theuerſeei wan. — = 
4.13 ben Apoftein des Heren *än Geräte ten? | 
—* intziciacet ſv konnel aidn * en; der‘ Be! 


. — * „un , 


— ———— Berk, inne dr 
(egene, „dennoch dich, ollep alorreich hogskenten. muR 


von Gott mit Sieg; gehzhnt ſeywie Ber. Aldıch aun 


unter fie trat, nur nicht, ‚alanhten. bpngreudan,,inz 


dem 68 ihnen vorfapn,„afß-minhe.fe.an ah 
fepn , wenn. sp: e8 feipfk, wäre, .in..upaflrtlich. an. 


fie. fih getänfeht fühenz, chen, joy... Beny.-sefheien. 
allen defleren Menſchen die Hohen Sehpen van Sota 


| and feiner Barfehung, von dem -Heifanda, den. 


| Belt, a als den .Gefandten Mostes., urban, 


der Hpffnung eines, unkerbligen, gekent. 


Denn. — laßt es und ur ghehen unge der ſalaube 
an fie wirklich ein-descer Wahn, er waͤre der ſchoͤnhze 
und ber begluͤckendſte, reich an Beruhigung ‚für, das 
fo oft,beuncuhigte, Herz, reich qu Anteieben dat kurze 
Erpenleben quf die wuͤrdigſte Weiſe amuwenden, Wer. 
— beantworte ſich jeder ſelhſt in ber Stille die Frage m 
wer moͤchte im Ernſt wünfgen koͤnnen, durch einen 


| bloßen Jufall hingefchleudert zu ſeyn in Das Unermeß⸗ 


liche des Weltalls, ohne Zwec und ohne Beſtimmung? 
Ber möchte mänfgpen. in alem wag ihm-begegnet, 
nichts ale cine. blinde Mothroendigkeit, walten zu Ser 


Wer gern bie Hoffnung gufseben, in.der Gngpifelung 


und Erhöhung, feiner, angebohnen Kraͤfte fontzfehrein. 
ten? In en puͤrdiaſti Eedagfen, in den höcfen 
Beſtrebungen eines tugendhaften Simnes, nichte al: 


lexre Träume, ohne oefen und, Ophafe,. in den heer⸗ 


lichſien Geiſtery, die an..allen Zeiten mufes. Den. Men. 
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| —E ih teren wirrrohen Zafranfene 
übeeleht haben, nichts alt Eiſſheinungen zu xxblicken 


die haͤngſt. in dem großen Orean Kr, Welten unterge⸗ 


vangen find %'. Wer. hat endlich jemals etwas von. der. 
Hgheit Dee Lehre Jeſu. und” der Hoheit feiner Yerion. 


begriffen; engfünden,,- und“ uröchte gleichgültig: daben 


bleiten / war hn der Spott oder dee Fol Meiechet 


dieftr Welr hoͤchſtens in bie Reihe autmuͤthiger Sch 


feel, die EhJelbſt Für ein . Araumbild ai 


Poantait aufoconferf, Haben. -.: hihi 
nn Rah einmal Kehran wit zu Themas zul 

Deiles Die Wahrheit da ſuchte, ‚mp fie allein.au Anden 
war, fo fand er fie. Jeſus trat misten ein, _ 


‚in die filten Verfanrmlungen feiner. Ges. 
freuen, und ſprach: Friede fey mit er! 
Aber. kaum iſt. ber Friedensgruß an Alle ergan⸗ 


gen „To wendet sr: ſich an den, vielleicht von fern ſtehen⸗ 
den, zwiſchen Fuͤrchten und Hoffen getheilten Juͤnger? 
Reiche deine Finger her, und ſiehe meine 


Hoͤnde, reiche dinge Hand her. und lege fie, 


in meine Seite — und ſey nicht mehr un⸗ 
släubig, fondern glaͤubig. = a 
So lohnt dee. welcher wußte was im men⸗ 


| {den war, dad tgene, redliche, fromme Styehen na 


Wahrheit, Selbſt die Gewährung : der. Bedingung: 
uhter des Thpman; allein vor jeder äuhgung ſicher 
m keyn meint wirdihai nicht vertaa. Mi allen 
Wegen fürn ivnekomv ihrn Di ſamden amaegen. 





sio — ⸗ 


Bor feinen ·A ge m ſucht der ſichibete und ten; 
ohne weichen für gr ſelbſt das eeben keinen Werth ha 
Eein· O hb·hoͤrt wieder · die Stimme aus dein Mundf 
de ihm fuͤr iemer verſtummn zii ſeyn bien; die Hinme 
deo Cenſtes und der Pilbe: Seine Hand berůbet bei) 
Dot Leichnam er ſich ſchomals SHE Her Vermeſu 
Beth ie: Ber gekreugt war ineder Schwach⸗ 
heit,Nſteht! vor em Goit geechie nen Invlicten⸗ 
Aue: Zweifel· beoſchwenden. Vie Sprüche Fake 
Ausdruck für das was in · ihm vorhcher ARE WIE 
und mein: Höfe — das ·ift alles was dee dergrif⸗ 
fen- von’ — find? wenchen Reihe ii 
ren teiinag. ” — un 
Wohl ihm — u INPIOIFEPIRENE uns auk: 
— Ee br nun im Scharen, ‚nit moht "im 
Glauben. Wer aber erſchäint unfer wen? Ri 
yeißgtitnine fang‘ ‘tinee andern Welt’ ertbut unfern 
Ohr, und verbäirgt' ung, , daß: wir nicht — af 
> Unfterbithfeit Hoffen? - nee 
Eine: nwenigſtens Fe! undi eben ie; weiche A 
Shomas Bra “redet: auch zu ruch, he: Zwei⸗ 
feinden und Bekuͤmmerten! lee 7 * 
3°. Dfeiwritedu mid: gefehen: haſt, Thoma, 
ſo gkaubẽſr Vu. ..s find dir — ſeh en 
a Boch glaweuben. — 1? 
Im euſten Augenblick mag: es heine, ee: 
pr der Erloͤſer eine⸗blinde Blsehfieht , und at Ref 
naeh Woẽeririn·tadelnder te 











ma 8 krinem freinden Zeugniß und waͤrr es auch dat 
glaubwuͤrbigſte, verrrauen, mild nur der eigenen Pruͤg 
fung Glauben beymeffen wollte: Und koͤnnten · wir. 
nach dem; matt dorr wot Hercaerſelbſt/ der nie toͤuſch⸗ 
- BP rer Freunden, die ſelbſt fruͤher wie er mil 
dem Zwerfel kanpfrun, vernommen hatte — den Tae 
bel emnes ſo vᷣeharrlichen· Iweifels ganz amverbientimens 
rer aan nicht in Berfuchung, den Freund/⸗ | 
der unoiſſets als befsnnen und wahrhaft erfanht:Haty 
umgloaͤubig zu mennen, wenn er auf cinmal allen 
vwnſern Verſicherungen mißtraut? Dringen wir jedoch 
kefer in ven Bin des: Aurſpruchs ein, vergleichen 
wir ihn mit dem ganzen Geiſt andrer Reden 
des Erkoͤſer 8, betrachten wir ihn, als allen feinen 
ſpaͤreren Bekennern gefagt, ſo wird und bald eine 
hoͤhere Bebeutung in ihm klar werden. 
ee find: Dr m ee. und- > 1 


Banden!” al 


Auf Gegenſtaͤnde, die wir r — — czemn 
einen vnſrer Sinne berühren, bezieht ſich, m. Gr, - 
uüllerdings zundchft Alles Willen. Durch die Sinne 

wird. uns der größefte Theil unſrer Erkenntniſſe ju⸗ 
gefuͤhrt. Sie find uns gegchen, damit nd das un⸗ 
ermeßliche Reich’ der fihtbaren Welt, zu der mie‘ 
feibft als Sinnenweſen gehören, offeribar, wir aber 
in ihr, als dein uns angewleſenen Kreiſe unſres irdi⸗ 
ſchen — geſchickt und thaͤtig wuͤrden, jeder fuͤr 
“Torten! Berüuß.ed Doch wie — — der Stoff. 


| a. — 


iſt, den ſchon dadurch: unſer Rachbenken gaxinnt, 
ſo giebt es doch noch etwas Andres, das kein aͤußerer 
Sinn zu erreichen permag, und deſſen wir dennoch 
ebhen ſo gewiß als unfres⸗ Dafehns ſind. Die Kraft 
felbſt, ohne welche alle Werkzeuge unſres Ebrpers nichta 
vermoͤchten, die innere Kraft, ie Wahrnehniangen Ä 
aufzufaſſen, daruͤber zu denken, fe zu teaniien und 
zu berbinden, bie Waheheit vom täufchenben SGcheln zu 
unierſcheiden, die Kraft, die ſich des Gefuͤhn uer 
über. alle äußere Beſchraͤnkungen erhabenen Freyheit 
bewußt: wird, die den Sinn für das Rechte und“ ‚Bit, 
das Inur das Auge des Geiſtes erbicken kand, in ſch 
traͤgt, mit einem Wort der Grift der im "uns 
wohnt und wirft; unfer wahrſtes eig entlich ſtet 
Selbſt — wer vermag ed zu ſchauen * Wir glau⸗ 
n — Daſeyn, weil wir feine Wirkung gewahr 
* Ste fühlen uns durch dieſes unfichtbare De 
vo a uns, über die ganze ung umgebende Schöpfung 
erhoben, wiewohl Alles was an ung fihtsar:ift; und’ 
mit vielen andren Weſen fait auf gleithe Seufe, und: 
> in manchen Betracht ſogar hinter ſie zuruͤcſtettt. So 
wird es ung gewiß, daß wenn ein Theil vomlins! beit 
Erde angehoͤrt, ein andrer Thell Höheren lieſprunge u 
und micpte mit bem Irdiſchen gemein hat. 
Nicht anders verhoͤlt es ſich mir den gehe" | 
‚ Weligion. Die erfte, von der alle auschen 2. & 
der alle beruhen — das Dafeyn eines'shdnän” 
j sr alter Dinge, einertewigen Kran” 


, 
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‚und Goett heit, i. wie unfer tighenBeift; Aber jede 
Anſchauung erhaben. Gott, den fein Menſch 
geſehen hat, noch ſehen, kann, wohnt. in 
einem eichte, zu dem. niemand zu kommen — 
dermag Dennoch ſprechen nur die Thoren in ih⸗ 
ren Bergen: Eꝝ iſt kein Gott! — und indem ſie es 
ausſorechen widerlegt ſie ſelbſt ein unuͤberwindliches 
Gefuͤhl feines Dafeyns in dem Innerſten ihrer Seele. 
Seine Vorſehung und Weltregierung geht 
einen ſtillen verborgenen Gang; aber wie ſie in der 
Korperwelt maltet und allen Wefen. Regel und Maaß 
vorſchreibt, wovon fi ſie nicht weichen duͤrfen, fo hat, fo: 
lange wir in der Gefchichte unfreg eigenen Gefchtechts 
zurückblicken können, . ein heiliges Gefeg die Geiſter 


gelenkt, gebunden, warnend, firafend, belohnend zu 


alten Zeiten und Voͤlkern in, dem Gewiſſen ‚gefprochen. 
‚Gleichwohl, ift fein Forſcher bie zu. den, legten Quellen - 
jenes unerforſchlichen Gefuͤhls Des Rechts und Unrechts 
vorgedrungen. Auch hat kein Endlicher die Wege 
einer goͤttlichen Weltregierung uͤberall begriffen. Denn 
ſie ſind unbegreiflich, und bey jeden Derfuch fie zu ents . 
dcken verliert fich die Spur. Aber feſt und. ſiegend 
über alle. Zweifel und Schwierigkeiten kann dennoch der 
Glaube, welcher auf dem innerſten Beroufifepn ruht, 
ag. biefen kehren halten, und wer ſie feſthaͤlt, iſt ohne ut 
ſaben, ohne qlle Dunkelheitei aufhellen, alle Roaͤhfel 
lͤſen zu können, unendlich feliger. als die,. a dieſer ) 
rn Uebergengung entbehren. — 


27Moch viellrichs aber der Fonfiheuberuind-prufenbe 
Verſtand in diefen Echren meniger Schwierigkeit, 
aber deſto mehr in:dem, - was den eigentlichen Slauben 
ber Bekenner des Chriſtenthums ausmacht, gerade in 
ben Wundervollen, was ja ſelbſt den Jünger des 

Deren verwirrte —8 oft vie um — 


machte. SEHR 


36. will nicht — was man: Bi mennt, 
und ob nicht in allem was und umgiebt, am meiſten 
aber in unſerm eignen Weſen, uns Wunder uͤber Wun⸗ 
bder entgegenkommt; — ich will nur die redlichen Gew 
ſcher daran erinnern, daß der Erloͤſer eben Te.eft: die 
getadelt hatte, die, wenn fie nicht Zeichen und 
Wunder ſaͤhen, nicht glauben wollten, als er den 
Unglauben derer ſchalt, die ſeinen Verheißungen nicht 
glaͤubig vertrauten. Ueberall lenkt er die Aufmerkſani⸗ 
keit von dem Sichtbaren anf das Unſichtbare, von’ 

dem Voruͤbergehenden auf das Bleibende, von den 

aͤußern Werfen feiner Macht und feiner Guͤte, aufı aus 
. Höhere Wirken ˖ durch feine Lehre, auf Den: göttficher 
Geiſt, der, wenn ee-felbfl fie:verkaffen haben‘ wuͤrde, 
allen feinen. Schuͤlern bleiben: und ſie in alle Wahrhes⸗ 
teiten ſollte. Jedem Den den Willen Gettes, wies 
. in den Menſchen verfändigt hat, treulich? erfuͤllt, 
verheißt er, er werde inne — d. i innerlic 
gewiß werden, daß ſeine Lehre von Bon ſey, ud? 


J aufs beſcimmteſte ſpricht er es aus, daß PR... 2 Sin 


Worten der heiigen Männer Girtes-atägt 


“ 








Se % 


Ada abe R anni N bandendim erde wwrıen 
| ae Zodtan au ßer ſtͤ eade ct} 
Wenun eir daher. allerdings / von ainen Get os 
— haben, die ſelig zu preifen, die in jenen Zeiten. 
lebten/ wo der Groͤßte aller. Gebohrnen felbft auf 
Erden wandelte, Die feine · Stimme hoͤren, dasu hoh 
Beyſpiel ſeines Lebens anſchauen, den. um · den ſie 
ala dan Get vau zig ben. getratert, als den Le⸗ 
henden mit ſreudigem; Entguͤcken wieder unter ſich 


en Feraitenz:. mans wir. wohl alle. jenen: Augenblick 


her Hoͤchſften Entzuͤckung hätten theilen moͤgen, in weis 
Wen: ſich Thomags, der duaneln Nacht feiner Zwei⸗ 
helauf einmab entriſſen Fah ſo Dürfen wir dennoch 
guch die Vorzuͤge derer nicht nexfennen ;.. die Jeſus 
gerade darum Selig preiſet, weil fie glauben 
| _ ohne zu fhauen:: Won! 
Laßt mich, die ihr. fo, redlich nach Deo Weheher 
— and ſchon lange bin und her ſchwankend, einen 
fen: Boden Juhk, auf dem euer von ‚den, Memungeff 
dar Beheiftakieheten unhefriedigter Geiſt ruhen kaun/ 
laßt. mich; zum Schluß unſrer Bewochtungen verſuchen/ 
exch Riefe. Seligkeit in einigen — Angen und 
| —— zu machen. — 
Menn es zuvoͤrderſ offen, die — a | 
= v0. hohen Geſandten Gottes gelebt haben undieben, 
dp, nun. enmal nicht; vergoͤnnt war, Zenge feined 
Exſcheinens und feinen Abſchiedes zu fen, je haben fie 

Ä I nn andern Seite ſchon den cheenen Don 
nu 





zug vor jehen ; bie großen Witkungen Jeans Schenduht 
Wirkens ia einem ganz andern Umfange als feine eri 
ſten Bekenner aͤberſchauen zu koͤnnen. Wie oft machte 
dieſen bange werden, ob das Reich das er gegraͤn⸗ 
ke hatte ; auch alle die Kaͤmpie und Gefahren Heer 
ben werde, die es non allen Seiten, bedrohten, und 
je, mehr wohl, viele von ihnen, Inoch befangen im-ben 
Erwartungen ihrer Nation, eine ſichtbare Offenbarung 
deſſelben hofften, und auf eine Wiederkeht dei Herrn 
harrten, defio mehr mochte mit jedem Verzug biefe 
Bangigfeit zunehmen. Zwar wuche täglich die Zatzi 
ı ber Bekenner, die bung Das. Wort der Apeſri 
glaͤubig wurden, und fetöft fo: entfhiebene Bexfolger 
tie. Paulus, traten als Herolde der Lehre ad vi⸗ 
die Zeugen des Höheren vebens deſſen auf, deſſen er⸗ 
bitterte Feinde fie vorher geweſen waden. Aber die 
GStuͤrme von außen und innen ruhten nicht z. nur all⸗ 
zufruͤh zerruͤttete Unfrieden und Etreit die Gemeinde 
Jeſu; von allen irdiſchen Gewalten ſchien fie dem. Un⸗ 
VLrgange geweiht, und nach allen menſchlichen —— 
wußte fie gzuietzt unterliegen. 
Aher dennoch iſt ſio night untergegangen! —* 
alle Zeitalter hat ſich die Verheißung ihreg Saiftere 
. bewährt, daß au. die, Maͤchte der Hölle 
- kieniät —— foltten.. Span fichts 
base Gegenwart ift verſchwunden; Sein unfkhiim 
rer Geiſt iſt nicht von ihr gewichen. Aus dem Her 
WR, von der Weit fo unbemerkten — HARER,. 
” 








07 
iſt ˖ wie er aber hatte, dei große Baum erwachſen, 
unter deſſen ſchattenden Zweigen ſich zahlloſe Schaaren 

aus allen Bölkern: gefammeltund die Ruhe für ihre 





Seele gefunden Haben: Math. 13, 31) ”. Blicht durch 
die Weifen imd Rugen dieſer Welt, nicht.durch:jene 


Ausgezeichneten und in aller menſchlichen Wiſſenſchaft 
Gebitdeten unter den Volkern des Alterthums — durch 
Ungelehrte, mit allen Kuͤnſten ber. Rede Unbekann⸗ 
hey. durch die Lehre eineß Gefreuzigten,” ift eine 


ſo mohltfjätige, eine ſo allgemeine Wirkung” hervors 


gebracht, daß ſie in ihrem Einfluß auf die UmgeR; 
Rattan einest ſehe großen Theils der :Menfehheit ſotke 


genreicher geworden iſt, als iegend eine andre; und 


aAle Macht, alle Verfolgung der Gewaltigſten der 
Erde, aller Spott und Hohn der erbitterteſten Gegner; 
hat nicht vermocht, ‚den Glauben an dieſe Lehre, ſo we⸗ 
nig als das hohe Bild ihres Urhebers, ganz zu verdun⸗ 
bels: vder zu vertilgen. — Die groͤßte aller Wun⸗ 
der ·wenn irgend etwasein Wunder genannt zu 
werben· berdient droͤngt ſich jedem unbefängenen 
and reinem: Gemüsh,fo ſehr auf, daß. ſelbſt der Unz 
gPawbe bie Dhotſache nichtlaͤugnen kaun, Wie ſehr 
fie- auch · ihm, wie · eigſt den Jud en und Graech en, 
” Aergerniß und Thorheif erſcheinen rag... Wr. 

re Haben wir ung mm, m. Fr. , nicht ſchon darum 
Zr zu pteiſen, daß fir nach. einen Zeltraum, der 
ſeinem zweyten Jahrtauſend naht, mit unſern Au⸗ 
sen — was jene Erſtgebohrnen der Lirche kaum 

22 
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ahndeten und heiten; — daß die Wasfährumng eines 
Werks, das nicht untergehen Fonnte, weil 
es von Gott war (Apgeſch. 5, 38), in femer g a n⸗ 
sen Herrlichkeit ver ums liegt? Daß wir noch täg: 
lich wahrnehmen, -wie: das Wort der Wahrheit mit 
immer neuer fiegender Kraft 'alle Schwierigkeiten über; 
‚windet, wie der Name Jeſu Chriſti von einem Delf 
zum andetn dringt, role, die da figen im Dun⸗ 
kel und. Schatten. des Todes, ein arches rht 
fehen, das fie immer. mehr erfeuchten wirds wie die 
KLbre des verachteten Jeſu von Nazareth-dey after 
Verkennung von denen, welche. undunkbar genug-find zu 
vergeſſen was fie ihr verdanken, doch immer allgemeis 
ner als. der Urquell der Weisheit, der Heiligung 
und der. Ruhe bes @eiftes. gefucht und gefunden wird? 
Aber auch noch von einer’ andern Seite betrach⸗ 
tet, duͤrfen mir die, deren Glaube ſich vielmehr an 
Ueberſinnliches als an das Sinnliche haͤlt, darum 


ſelig preifen, weil er hoͤherer Art und' rein-von 


allem iſt, was "feinen Werth verdunkeln koͤnnte. 
Selbfi ein Blick auf die Apoſtel und. ihre erften Schaͤtet 
lann dieß beſtaͤtigen. Wie gau anders erſcheinen ſie 
ung in / der Geſchichte, ſeitdem ſie wilt mehr im Glan: 
ben als im: Schauen lebon. Wenn ſich fruͤher· alle 
ihre: Hoffnungen, fo wie ihr ganzes Verttauen auf die 
Eridartuug gruͤndete, gJeſus werde Iſrael erloſen sche 
aber werde er in dem newer Reich gu den hoͤchften Würden. 
: heben (ic, 24,a1. — 16, 14. € 20, 22 BL 








Ä F — 
. wenn ſie nur in den Augenblicken feſter an ihm hingen, 
wo ihnen feine Groͤße und Macht in wunder vol in. 
Thaten vor das Auge trat; aber kleinmuͤthig und vers 
zagt wurden, wenn ihn Diefe zu verlaſſen ſchien; wenn 
alſo ſelbſt ihre Liebe und ihr Vertrauen zu ihm 
nachts: weniger als frey war von Ehrgeiz, Selbſtſucht 
und Eigennutz — wie ‚ganz anders lernen wir fie 
kennen, feit er ihnen entruͤckt if, und mit feinem 


Abſchiede nun alle irdifchen Erwartungen vernichtet find, ı 


Welch ein hoher Sinn, welche Entſchloſſenheit, gleich 
iyin fuͤr die Wahrheit Gut und. Blut hinzugeben, weich 
- eine Bereitwilligkeit, ſich von allen vorimaligen Jrrihuͤ⸗ 


miern und Vorurtheilen (08 zu reißen, hat fich in ihnen 


entwickelt! "Sie kennen zwar nun Chriſtum nit | 
. mehr nad dem Fleifh (2 Cor. 3, 26), aber 
ſein Geiſe, fein Wort, fein Bild lebt in ihnen und 
Be in ihm. Sie fehen num nicht mehr auf dag Sicht⸗ 
bare und Boräbergegangene, fondern auf das 
Unfihtbare und Ewigbleibende. (2 Cor. 4, 18.) 
- Und da fie nun, herangewachſen zur: Vollkommenheit, 
ihm ähnlicher und feiner offenbar weit wuͤrdiger find, 
ſo find fie ja eben darum auch offenbar igt feligen 
im Glauben, als vormals im Schauen. 
Auch darin, m. th. Fr., laſſet ung ihnen immer . 
Ahmicher werden! Mag fo manches, was In der 
Geſchichte des irdifchen Lebens Jeſu, in feiner Kindheit 
und Fugend, in dem Sinn einzelner Reden, die vielleicht 
nur aus einer sang. geanuen Kenninif aller. Umpinbe 
- u 
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und Verhaͤltniſſe jener Zeit, Licht erhalten koͤnnten; 
mögen feine legten Auftritte und fein Scheiden- von der 
Welt, in Dunkel verhuͤllt, durch alte Bemühungen der 
Schrifterklaͤrer, durch alle Kuͤnſteleyen der Ausleger, | 
ja gerade durch dieſe am wenigften, ‚aufgehellt werden 


— wie haben ja etwas noch weit Wichtigered — wir 


haben. das Bild feines geiftigen Lebens, wir haben 
den herrlichften Abdruck deffelden in feiner Lehre, die 
für alle, die fie treu in fihr bewahren und ausüben, 
eine Kraft Gottes iſt felig zu machen alle 
die daran glauben. Daran, daran, m. driftl, 
Brüder, Halter feft-und unbeiveglih! Nehmt den Sinn 
‚und Geift Jeſu in euch auf; blicket auf ihn eurem 
Borganger; wandelt in. feinen: Fußſtapfen. „Laſ⸗ 
fet, ſo tufe-ich euch zum Schluß mit den Worten 
des Apoftet Petrus zu, laffet euren Staus 
ben rechtſchaffen erfunden werden dark . 
eure Tugend,“ koͤſtlicher und bewährter 
als das vergäanglide im Feuer erprohte 
Gold, zu Preis und Ehren Jeſu Chriſtiz 
welchen ihr nicht gefehen-habt und den 
noch tiebet, und nun an thn sinubet, 
wiewohl ihr ihn nicht geſehen habt; 
and deffen: ihr euch freuet mit unauüs⸗ 
ſprechlicher und. herrlicher Freude, weil 
ihr duch ihn erlangt habt das Ziel eures‘ 
Slaubens, der wen ——— Amen. 


— 
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—— 
Freyheit! und Sclavereh. 


Mir Sinfige auf bie Begebenheisen der 
Zeit im Jahr 1793), 


In einem Zeitalter, wo der Name der Freyheit 
auf allen Lippen’ ſchwebt, wo ein großes, maͤchtiges 
und durch eigne Geiſtesbildung eben ſo ſehr als durch 
ſeinen Einfluß auf andre Länder hoͤchſt merkwuͤrdiges 
Ref, alle Kräfte aufbietet, ſich in den: Veſitz einer 
ſolchen Frey heit zw fetten; wie fie nur noch in den 
Sagen der Vorzeit oder in den Ideen hochgebildeter 
Geiſter lebte; wo ein halber Welttheil mit diefem Volk 


| in Kampf getreten iſt, um ſeins Plane zu vereiteln; 


da, m. th. jungen Freunde, iſt es wohl ſehr na⸗ 
turfich ;; daß auch Sierdiefe eben fo unerwartete als 
in ihren Solgen unuͤberſehbare Erfcheinung beſchaͤftigt; 
und daß Sie ſich geneigt fuͤhlen, bald. auf dieſe bald 
auf jene Srite zu treten. Es iſt eben fo natuͤrlich, daß, 
ſo fange nicht gerade Ausbruͤche eines bis zur Grau⸗ 
ſamkein entarteten. Fanatismus Ihr Gefühl empoͤren, 
Sierdie Hohe Idee der. Grephäit ‚in eben dem Grade: 
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fuͤr die gewinnt, "die fie erſtreben, als gegen die 
unwillig macht, die ſie unterdruͤcken moͤchten. F 
Bezeichnet man doch gerade die Periode und die 
Lage des Lebens, in welcher Sie ſich entweder ſchon 
längere Zeit befinden, oder ſo eben eintreten, gerade 
ald,die wahre, vielleicht in ihrer Art einzige Art ihres 
vollen Genufles, und felbft auf den Hohen Stufen des 
Alters, blickt mancher der Würdigften mit einer Art 
‘von Sehnfucht auf die Jahre zurück, wo er einer für 
ihn laͤngſt verfchtounderen afademifhen Frey⸗ 
heit genoß. Wer möchte es auch verfennen, daß, 
wenn das Leben auf.den hohen Schulen der Wiſſen⸗ 
ſchaft, durch die großen Vortheile, welche es der Bil⸗ 
dung des Geiſtes gewaͤhrt, von der hoͤchſten Wich⸗ 
tigkeit, und die Verſaͤumniß derſelben unerſetzlich iſt: 
es eben ſo reich ſeyn kann an Freuden unb Ge⸗ 
nuͤſſen, die nur da erwartet und gefunden werden 
koͤnnen, wo man in der vollen Krafte ba Fugend, 
von feinem laͤſtigen Geſchaͤft beengt,« Me Joch 
des Amts oder dev bürgerlichen Berhäftnil 
ſelbſt durch feinen äußeren Zwang, der dft ſchon 
auf den niederen Schulen Ju druͤcken anfängt ;- fon 
dern nur durch eignen Trieb zu dem Dienſte ber 
Weittenfhahchivefimm nich, IR enhochi die ein: 
zige Zeit, iR torfeher- der, . welcher fein: Sehen dem 
Wiſſen, dem Erkennen, dem Gortbilden und Verbrei⸗ 
"ten des Erkannten gewidmet hat, im voliften Gefähf 
der. Selbſtſtaͤndigkeit, und hoͤchſtens duch Rath und 
a j N 






bunden, 


| Nahrung und Befriedigung, geben; ‚die einzige, wo 
er ſich weh nicht in’ fo manches, was feinem Gefuͤhl 
widerſtrebt, und was durch Herkommen, Sitte, Voͤr⸗ 


= 
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Woynſiel geletet, „Die Frößte feine Geites gerade 


dahin richten, jünger. oder fügen gergde ‚bep.. denen 
Gegenſtaͤnden verweilen kann, ‚die ihm, gm meiſten 


notheil, geſellſchaftliche Verfaſſung zunaͤchſt noch um 


abaͤnderlich gemacht iſt, fügen darf, ſondern, ſobald er 


nur andern nicht in den Weg tritt, ſeinen Weg un⸗ 


ggeſtoͤrt wandeln, und er al ia bes Lebens 
folgen Fann.“ . | 


. Und dennoch werden wir ſo oft gewahr daß 


gerade in dieſer Pediode einer eben ſo begluͤckenden 


als untadelhaften Freyheit ‚der guͤngling ſich einer 


Dienſtbarkeit hingiebt, die weit druͤckender und ent⸗ 
ehrender iſt, als vieles, was man oft ungerecht mit 


dieſem Namen befegt. Schon die Lehre des Chriſten⸗ 
thums bezeichnet ſie im Gegenſatz der wahren Frey⸗— 


heit mit dem Namen der Sclaverey. Es eignet ſi ſich 


| Daher eine, nähere Betrachtung derſelben eben ſo ſehr 
fuͤr eine chriſtliche als eine akademiſche Verſamm⸗— 

lung. Denn, wie allen ihren Bekennern, ſo ruft ſie 
| auch uns d die Worte Jeſ u und der Apoſtel Jeſu zu: 


Erkennet die Wahrheit, und die Wahr⸗ 


recht frey. Job. 8, 36. Wo der — ws 


—— |: 3 


. heit wird euch frey machen. Joh. 8, 32.. 
Wenn euch der Sohn frey macht, ſo ſeyd Ihr 


* 
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Seren iſt, da iſt Freyheit. .2Gor. 3, 17. 
Doch ſehet zu, daß ihr durch die Freyheit dem 
Fleiſche nicht Raumi gebet. Sal. 5, 13. Ihr 
ſeyd theuer erkauft werdet nicht der. Men⸗ 


ſchen Knechte — die da verheißen Freyheit, 
fo fie ſelbſt Anechte des Verderbens find, 1 Cor, 
7,23. 2Petr. 2, 19. | u 
Belehrung und Warn ung enthalten dieſe 
inhaltreichen Ausſpruͤche ; — Bel ehrung uͤber das 
wahre Weſen der Frepheit, nach melcher 
Lhriſten ſtreben ſollen; Warnung, fie nicht da zu 
ſuchen, wo nicht fie, ſondern gerade das. Gegen⸗ 
theil, die Sclaverey zu finden iſt. Dieß ſey auch 
ber Yang unſrer Betrachtung ! ann, 
Kaum bedarf es hieben im Voraus der Erinne⸗ 
rung, daß in feinem jener Worte von dem die Rebe fen, 
was nur dit außeren Berhältniffe des Menz _ 
fen, feine Abhaͤ ngigfeit oder Unabhängig- 
Feit in der menſchlichen Geſellſchaft angeht. Nirgend 
‚ liegen ſich die erſten Lehrer des Ehriftenthums darauf | 
eih, ſich in die Händel diefer Welt zu mifhen,, oder 
in die” buͤrgerlichen Verfaſſungen einzugreifen, getren 
ihrem Meiſter und Vorbilde, | deffen Rei nie .- 
von diefer Werk war. Diefer Hatte ſelbſt auf. 
das Beftimmtefte die innere Freyheit und die in⸗ F 
nere Knechtſchaft von ber äußeren unterſchi⸗ 
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— and uk, ver ſchen ven mehreren der edelſten 
Geiſter· der Borjeit Hehmupteticnat, .., daß mir. der 


Weiſe und Beriutugendhafte wahrhaft 


Ffrey ſey,“dutch. ſeine Lehre — un: in eis 

en Licht geſtellt. . x, | 

2gagen wir alſo zuerſt: Bat if grenheitg 

* geridt uns, dus jenen Ausſpruͤrhen die — Afte 

——— Sr .ı .°.* ee 

— die Unabhängigkeit: unfres Weiten in — 

VWorſtellungen und Urtheilen von jeder fremden 
Einſicht, bie nicht mit dereig wen ———— 

. uͤbereinſtimmt. Sie iſt 

die Unabhoͤngigkeit unſres Willens von — | 

: andern Gewalt, als den Vorſchriften einer durch 

das goͤttliche Licht des Evangeliums erleuchteten | 

i und durch die Religion in uns wirkſam und. ti: 

“tig gewordenen Bernunft. ur: 

So mwohlthätig es zubürderft für den Menſchen i in 

| den Fahren feiner Kindheit und. Unmändigfeit ift, went - 

ihn die Einſicht der Verftändigen und Erfahrnen leitet, 


fo fehr bleibt es doch das letzte Ziel einer jeden weiſen und 


wuͤrdigen Menſchenbildung, ihn bald dahin zu bringen, 
daß er’usif eignen Augen fehe, mit eignem Verſtande 


urtheile, Gruͤnde und Gegengruͤnde abwaͤge. Wel 


ches auch der. Gegenftand der Erfenntniß, ſey, ‚überalß, 
zeigt ſich Diefe Unabhängigkeit des Geiſtes bey denen, 
die das koſtbarſte Geſchenk mas ihnen - Gott verlieh, 
den: Zoieb. und die Kraft, die — vom Irrthum 


gu feheiden, ſelbſt in ſich ausbilben und antoenbeit. . 
Werder ihre — fügt Ehriſtus — die Wahrheit 
erfennen, fo wird euch: die Wahrhert frey 
maden.: Betriſft es die Geſchaͤfte dieſes Lebens, fo 
wird nicht das Hergebrachte und Verjaͤhrte ihnen ats 
das Merkmal des Beften gelten; betrifft es irgend 
eine Höhere Wiſſenſchaft, fo werde fie fein Anfehen ſo 
entfcheidend nennen, um fi Ihm -ungepmäft. hinges 
deben, : keine Schranken des Willens ſo. unuͤberſteiglich 
halten, um nicht wenigſtens zu verſuchen, noch weiter 
vorzudringen. Betrifft es Urtheile uͤber andre Men⸗ 
ſchen, fo wird weder die oͤffentliche Stunme, wie 
viel fie’ auch für ſch zu haben ſcheine, noch die Mei⸗ 
nungen und Eingebungen Einzelner, die ſo oft Leidens 
ſchaft und Vorurtheil irre fuͤhrt, fie dahin bringen, 
zu richten, zu verdammen, oder auch blind zu be 
wundern, ehe fi fie felbft geprüft haben, ob alles mag 
man fieht, auch in der. Wahrheit gegruͤndet fey. 
denn aber gar die Mebe von den. heiligften. Wahrheis 
ten des Glaubens ift, fo wird es wiederum nicht die 
Meberlieferung, nicht die Stimme der Menge, . nicht 
die Vorſchrift irgend einer abgefchloffenen Partey oder 
Kirche, welche ſich für unfehlbar anfünbigt, ſo wird. es 
vielmehr der Weg eigner Pruͤ fung and Forſchung 
ſeyn, auf welchen vr zur Gewißheit und en — 
gung gelangen will. 
Zu Defer Feegfeit Ihnen, fh. ze⸗ un vehe 
fen, das iſt auch die hoͤchſte Aufgabe und das. wuͤr⸗ 
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pr — aller derer, weiche zu lehren betufen 
ſind. Und. wie: ſehr haben, wir Urſach unſer Study 
preiſen, dieß Lehramt in einer Zeit zu führen, von 
uns nichts mehr hindert: und hemmt, jenen Zweck zu 
verfolgen. Es gab ja eine Zeit, too. ſelbſt auf: deu 
hohen Schuten der Weisheit, das Pernen vielmehr ein 
NRachſprechen, und’ dası Wiſſen nielmehe ein blinder ' 
Sliaube/ war; wo ſich nicht bloß auf dem Gebiet :det . 
Heligivn, ſondern faſt in allen Wiſſenſchaften das, 
was durch Alterthum oder irgend einen Zufall fuͤr das 
Unfehlbare und Unumſtoͤßliche galt, wie von 
Zeitalter zu: Zeitalter, ſo von Geſchlecht zu Geſchlecht 
unverändert fortpflanzte; wo den, der heller und wei⸗ 
tee ſah, Die Macht bedrohte, me bie: Verfolgung dem 
Furchtſamen die Augen, felbft dem, ‚der zum freymuͤthi⸗ 
gen Bekenntüiß deſſen, was er als Wahrheit erkannt 
hatte, durch ſeinen Beruf beſtimmt war, die eippe 
ſchloß. Seit dem großen Kampfe des Lichts und der 
Finſterniß, der wie in der Religion, fo überhaupt im 
- allen Theilen des menſchlichen Willens, unzählige Gei⸗ 
free den Feffeln entbunden, und fie zu jener evangeii 
fen Freyheit wiedergebohren Hat, deren wir uns. 
feit beynahe drey Jahrhunderten erfreuen, iſt 
dns Wort frey geworden wie ber Gedanke, und 
der woaͤre unwerth ſich Ihnen, die recht eigentlich dazu 
bernfen ſind, das Reich des Wahren und des Guten 
zu ſchuͤtzen und zu erweitern, zum Fuͤhrer anzubieten, 
welcher den edelſten Trieb nach. ſelhſabegriffner Wahe⸗ 
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heit in Ihnen zuruͤckdroaͤngen und Sie nur ihm a at 
ken, ‚überreden wollte. Nur dergefſe auch keiner, Daß; 
wir die edelſten Keimon nur langfum ihre Huͤlle loͤſen, 
und. ſich allmaͤhlig aus der dunkeln Umgebung: dem 
— zukehren, ſo auch der am erſten und. ſicherſten 
bie Wahrheit ſindet, der ſie am beſcheidenſten ſucht. 
Wo der Geiſt des Herrn iſt, da if Frey— 
heit; denn unabhangig erhält er. von jeder aͤußeren 
Gewalt. Der für die Freyheit theuer er⸗ 
kauft iſt, ſoll nicht Knecht der Menſchen 
werben. Aber jener Geiſt des, Herrn ſchafft im 
deu Menfchen — dem Endlichen, dem Befchränften — 
zwar den Geiſt der Weisheit und des Verſtandes, 
aber ‚zugleuh den. Geiſt der: auſpruchleſen und lernbe⸗ 
gierigen Selbſterkenntnaiß, der Demuth, dei 
tubigen. und ſtillen Forſchens. Weit entfernt 
zu waͤhnen, daß er alles ſchon ergriffen habe, daß er 
fchon:: vollfommen. ey, ſoll es fein einziges Streben 
bieiben, daß er es ergreifen möge. 
.* Motch ſogroß det MWecth: diefer Freyheit des Geis 
fee bleibt, ſo ſehr fie feibft, angewendet auf die 
eigne.Prüfung defien, was Recht:und Unrecht; 
Grit. und Böfe iſt, vor Fehltritten ſichern kann, wel⸗ 
che fo haufig mehr die Folgen des Irrthums und des 
. Beyfpield, als eines: ſeraͤflichen Wiltens find, ‚fo eifcheint 
er doch erft in feinen ganzen Vollendung, mann fi: 
in.eben dem Maaße der Mille unabhängig gemacht 
Dat ‚und. fein andres Gefeg awerkennt als das — 
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eitier. erferichldten Vernunft. Die Abhaͤngigkeit · ven 
ſvemder Einſicht und Meinung in zweifelhaften Dingen; 
Bann oft unſchaͤblich bleiben, wenn nur die, von wel⸗ 
chen man ſich unbedingt leiten kßt, redliche und ſichre 
Fuͤhver find. Aber die Abhängigkeit des Witten; ſey 

«soon den Antrieben der Sinutichfeit welche in ſtetem 
Streit liegt mit der Vernunft, oder: von Menſchen, welchs 
ſelbſt, wie der Apoſtel ſagt, Knechte Des Verder⸗ 

dæens find; nie kann fie zum Guten führen. Ach! ſie 
Wacht ja fein gaͤnzes Weſen einer Gewalt dienſthar, by 
wolcher zuletzt alle Wuͤrde unſrer edlen Ratur untergeht. 
nr Erkenne hier, th. Fri, jeder: von uns die dops 
pelte Gefahr, in welcher er taͤglich ſehwebt, gerade die: 
Freyheit zu verlieren, nach welcher wir als: Chriſton 

ftreben ſollen. Von augen: wie. von inner. find 
wir ftets mit Diefee ‚Gefahr umgeben. = 7 
rt Kämpfe nicht in uns unaufhoͤrlich ein Feindin 

jenen gewaltigen Trieben, weiche, wenn fie in ihrem 

Urſprung rein und“ die. Mittel zur Erreichung unſrer 

Beſrimmung; uaß Erbe find: Doch fo Leicht in Ihrem 

Uebermaaß und in ihrer Ausattung uns dahin bringen; - 
fa hun mas unſer beſſeres Selbſt: verwirft und“ vera 

dammt, zu ümteclaffen, mas wir fo deutlich als das 
Veſte erkannt haben. Dus⸗ eben iſt jene / uns inrohe⸗ 
monde Suͤnde, von welcherr der Apoſtel ſagt: „wor: 
ſollenißie nicht herrſchen lafſen in unſerm 
ſtietblich ennLeiben Ihr gleicheSrlaven Bea— 
horſam zu leiſten in ihren hftancr - Sch 
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ei die Begier nach den vergaͤnglichen Guͤtern, ober 
nach der Ehre bey der Welt, ſey es das Streben nach 
Sinnengenuß aller Art, ſey es die Furcht vor den, 
was nicht zu fürchten iſt, fen es der. peinigende Meib, 
wenn andere befiten mas wir entbehren — fo lange 
| wir unaufhoͤrlich nur dadurch zum Wollen und Hans 
‚dein getrieben werden, ach was find ‚wir denn al 
Anecchte des Sünde, bie fih. felbft betruͤgen 
wenn fie thoͤricht wähnen, daß fie frey wären? ? 
Wie vielen entgeht doch zuletzt alle Keaft, auf die 
Stimme: des Gewiſſens, durch toelche Bott zu uns 
redet, auf die-von dei heiligen Lehren des Chriſten⸗ 
thums erteuchtete und ſo ſicher geführte Vernunft, zu 
Hören und ihrem treuen: Rathe zu folgen? Nur wer 
in diefer Stimme fein einziges Gefeg anerkennt, eder 
— in der Sprache der heil. Echeift — aus einem 
Knecht der Sünde ein Knecht Gottes gewor⸗ 
den if, ber allein darf fih rühmen, daß er gelangt 
fen zu der herelihen Freyheit der Kinder 
Gottes. Sey er denn von aufen bedraͤngt und ges 
druͤckt, erliege er der Macht der Menſchen, trage er 
um des Rechts und der Wahcheit willen Ketten und 
‚Bande, in ſich ſelbſt darf er ſich frey fühlen und unges 
. bunden. Vermag doch nichts feinen Willen zu beugen, 
nichts feinen Muth zw brechen, und läge er inıbem 
dunkelſten Kerker, das innere. Licht, das feinem Geiſte 
leuchtet, zu. verbunfein, und — — 
Eeiſtes w: — ee a . 
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in Dob auch von Auße m werd. die Freyheit be⸗ 


vroht. umgeben iſt der Menſch von fo Vielen, die 


- ihn darum bringen möchten... Mit einem tiefen, dung 


v 


eine förgfame Erziehung genaͤhrten⸗ Gefühl. für allcd 


Wahre und. Schöne tritt der. Füngling in die Welt 


Das Gefühl. empoͤrt fih Anfangs gegen das Niedrige 
and Gemeine, das ihm oft ſchon auf den - erften 
Schritten emgegen kommt. Indeß die Tugend fell 
und. kaum bemerkt: ihren Weg tvandeit, geht die Aus 
selaffenheit der Sitten, die Geringſchoaͤtzung des Ans 
ſtaͤndigen und Heiligen, die Trägheit, die Wolluft, 
das Laſter in jeder: Geſtalt frey umher und rähmt'fih 
des Muchs, ſich von den Banden einer ſchwache n 
RNengſtlichkeit des Gewißene losgeriſſen, und in einern 
Leben voll Sinnengenuß die Frey heit gefunden zu 
haben, wolche nur der muͤrriſche Ernſt oder das abge 


lebte Alter Ber Jugend nicht goͤnnen. Und nun — weile 


Kraft, welche Entſchloſſenheit gehört nicht oft dazu⸗ 


-diefen Verheißungen oder Drohungen des Spottes undı 


der Verachtung -ftanidhaft zu widerftehen! Welche Auf⸗ 
merffamfeit auf die erften "Schritte ,, welche Klugheit: 
gegen die Hinterlift dev Verfuͤhrung, welche unerbitts: 
liche Strenge gegen ſich ſelbſt, wenn die Sinnlichkeint 


erwacht und der Selbſtbetrug glauben laͤßt, man werde“ 
‚denn man auch für den Augenblick ſich den herrſchen⸗ 
‚den Geiſte hingegeben, und der menkhlihen Schrein - 


‚he: ein Opfer bringe, dennoch) zu zechtes Zeit umzukehs 
sen vermögen. Wer kenut diefe Schwoͤche beſſer als die 
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weiße es, mie der Apoftel fast, befeemdet, 
wenn Andre nicht mit ihnen Saufen in 
das wuͤſte unge ordnete Leben. Wie oft: find 
fie, we die Ueberredung nichts fruchtet, durch die 
Waffen des Hohns ihres‘ Triumphs uͤber die Uners 
fahrenheit Dennoch gewiß? Glücklich ein Feder, gluͤck⸗ 
tip vor allen der Juͤngling, der auch dieſen Kampf 
ſiegreich beſteht. Richt zum Richter über audre he 
ſtellt, unbetuͤmmert was Andre. denken und thun, 
aber auch feſt entſchloſſen, in den sohbtigften aller An⸗ 
geiegenheiten, ‚in der Bewahrung. feiner Tugend und 


feines innern Friedens, fi durch nichts beſtimmen zu 


laſſen, ats durch fich felbft und durch jenes. Höhere, Liebe 


der Religion, das auf der Vahn des Lebens nie irrz 


führt, geht er unverrückt ferne Bahn. Mit fich ſelbſt 
im: Srieden, darf er jedem ‚ins Auge blicken. Und: 


haͤtte er dennoch in einem unbewachten Augenblick ſei⸗ 


nen Willen einem fremden hingegeben. — faum wich. 
ee es gewahr werben, fo-wird er ſich aufraffen, und 
die Bande, ehe. fie ihn unauflöslich muthig 


zerreißen. 


Das, m. Fr., ik; jene toſtiche Freyhe it, jene 


Unabhaͤngigkeit des Geiſtes und des Willens deiche 
dem gangen Menſchengeſchlecht zu geben, der zroße 


Zweck und Plan des Göttlihen war nach den win: 
ung vennen.. Wahrlih, wer auf.feine Stimme hoͤrt, 


der wird fie finden. Wenn euch der Sohn freg. 


wacht, fo ſeyd ihr voor fig 00 


Seine, 


® 
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Ei Aneſpruhe und die Worte feiner. Apoftel, | 
— Pe Betrachtung ausgegangen iſt, haben 
uns bisher uͤber das Weſen der wahren Frey⸗ 


heit belehrt, Aher fie, enthalten zugleich er n ſte Wars 


nu ngen,-daf ſich keiner durch eine Truggeſtalt, wel⸗ 
che ſich Frepheit nennt, taͤüſchen und unvermerkt i in 
ihre· Retze ziehen laſſe. So. oft. iſt dieß. Zetade in der 
Bastr,in eher Sie, meine jungen Freunde, leben, 
den- Gall. Verſchmaͤhen Sie Baker. am Schluß unfver 
rom auch die Stimme. der. Warnung. nicht, 
Au erſt,ruft, wie einſt feinen Öglatern, auch ung J 
Bas Apoftel Mus Sehet zu daß, ihr, dur ch Dig 
Freyheit dem Fleiſche nicht Raum geben - 
= ‚Das Freywerden von dem deirchenden. Joch ver⸗ 
atzeter Geſetze, welche Die onlitommene Lehre des Chris - 
uatums fuͤr übeeflüffig. erklärte, war von fo Vielen, 
die nihr nicht mit reinem Herzen sugefallen.. waren, 
falſch gedeutet worden. Auch non dem höheren und 
ewigen Geſetz des Rechts glaubten ſie ſich losſprechen | 
zu konnen. Nicht mehr gebunden an ‚die Satzungen 
per. Bäter;,.: hielten fie ſich für berechtigt, ‚alle beſtehen⸗ | 
de Verhaͤltniſſe und. Bande des ‚gefellfchaftlichen, Lebens: 
auflbſen, die,Untesthanen der Obrigkeit, die Dienen⸗ 
den ihren- Herrſchaften den Hehorſam. auffünpigen zu 
dürfen, weil. angeblich die. neue Lehre. ‚altes. gleich 
m ache.Selbſt.in der Theilnahme an den Gebraͤu⸗ 
chen abgoͤttiſcher Feſte fanden fie. feinen Anſtoß — 
und je mis dieſe Zreyheit ihrem. —— di 
| | 23 
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ihrer Sinntiätere‘ Kaum ‚866; ehe — 
‚entfernten fie ſich von "dem reinen See: des Chriftehe 
thums. Was damals geſchehen iſt, wie vft hat es 
fich wiederhoſt! Auch in, fpäteren Berten ; wie oft hat 
eine mißverftandene Frey heit im Denten zut 
Bleichgůltigkeit gegen die heiligen Lehren der Religion; ! 
wie dft gegen bie chen fo heiligeri Gebote der Pflicht 
geführt. Das warnendſte Beyſpiel ihrer Ausartung 
ftellt ung die Geſchichte unfrer Tage auf. Waͤrdig und 
groß erſchienen zuerſt die Grundſaͤtze, von weichen eine 
fo furchtbar getwordene Umtoälzung ausging. - : Die Ge⸗ 
muͤther der Edelſten und Beſten hatte ſie ergeiffene 
Der Menſchheit ſchien ihr unveraͤaßerliches Recht, dem 
Bürger jedes Standes ;- dent Worte wie dem Gedanken, 
fehlen die natürliche Freyheit wiedergegeben und nin 
auf immer geſichert zu ſeyn. Aber wie find dieſe hei⸗ 
ligen Namen entweiht! Wohin hat unter ihrem 
Schilde der Frevel ſelbſtſuͤchtiger geidenfhaften gerähet? 

Wie find alle" Bande gelöft, und jedem — die 
Thore geöffnet! 

Darum achte Feiner die Barnung der - Sci, 
Feiner die laute Warnung der Zeit gering! Nur de, 
ivo der Sinn und das Gemüth rein iſt und fchuldfeh, 
fonn die Freyheit Segen bringen. Wer es ſich geſte⸗ 
hen muß, daß er den Glauben der Vaͤter von ſich 
wirft, weil er ſein Gewiſſen zu wach erhaͤlt: daß ve 
nachlaͤßt von der Strenge vormaliger Grundfäge, weil 
Die freyere Anſicht der Tugend und des Laſters, die 














% 


4 einge um m fich her getvahr wird, feinen ‚Sinnen 
ehineichelt; wer ed in ſich wahrnimmt, daß ihm, ſeit 

u freyer zu denken begann, das Heilige nicht mehr 
| fo heilig, bie Pilicht nicht mehr fo unerläßlich, die 
Wechtlichkeit im Handeln nicht mehe fo unverletzlich 
‚erfcheint, als vormals — wohl fehe er, bee nun 
auf feftem Grunde zu fen —— wohl ſehe « il, 
Su er nicht falle. . .. | 
und er wird feft ftehen, je weniger et eich die 
— Warnung uͤberhoͤrt: Werdet nicht der 
Menſchen Knechte, die da verheißen Frey 
heit, ſo ſie doch felbſt Seclaven der Verr. 

derbniß find. 

= Mer ift mehr diefee Gefahr ausgeſetzt als ber 
atademiſche Juͤngting? Mebhen einer großen 
Menge achtungswuͤrdiger Gefährten auf dem Wege 
zur Wiſſenſchaft, neben einer nicht geringeren, die nie ' 
das Willen von dem eben, nie die Bildung des Geis 
ſtes von der Bildung des Herzens und der Sitten tren⸗ 
nen wollen, fehlt e8 auch an folchen nicht, in denen 
entweder nientals der Sinn. für Erfenntniß. und Wahr⸗ 
heit aufgegangen iſt, oder die, hingeriffen von dem 
Strom, gerade diefe Jahre bloß als Jahre eines wilden 
Zaumels und. eines ewigen Wechfeld von Genuß und 
Berauſchung zu betrachten verleitet wurden. Dabey ſind 
Fe im dem ungluͤcklichen Wahn befangen, als ob der 
Studirende auf einer Stufe ftehe, und einen Rang 
ne) dem alles was nicht eben dahin PER ober - 
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ish darüber theile, weichen muͤſſe, und daß 
es in.vielen. Faͤllen fuͤr ihn nur Rechte aber. keine 
Pflichten gebe. Von allem was edle Sitte, Achtung 
gegen; Stand. und. Verhaͤltniſſe, Gehorſam gegen die 
_ bürgerlichen &efege und ihre Handhaber fordert, Prechen 
‚fig; two noch.die Behauptung jener Rechte gilt, ihre Lehr⸗ 
jünger. 08. Selbſt die gemeinen Begriffe des Rechts wer⸗ 
den verkehrt. Der Betrug, die entſchloſſene Luͤge, Be 
lieren "unter den Namen herkoͤmmlicher Sitte eder des 
Gemeingeiſtes ihre Veraͤchtlichkeit. Und eben das iſt die 
Freyheit, die ſie verheißen! Nur ei nen, Gehorſam 
fordern ſie — gegen ſich nid: ihre Satzungen; 
gegen den geſchloſſenen Kreis, den fie regieren... -Nur 
eine. Herrſchaft laſſen fie gelten, jene, die fie ſelbſt 
ausüben, und.gegen die jede Auflehnung, jedes eigne, 
freye Urtheil nie vergieheg wird. Und fo.hat fich dest, 
wer fihrdiefem Willen fügt, ehe er ed meint einer 
Zyganniep--hingegeben, die er nur zu bald druͤckend 
fuͤhlt, der aber hinfort ſeine Zeit, ſein Vermoͤgen, alle 
feine befleren“Einfichten und Ueberzeugungen angehoͤ 
ven, und ihn, was der ſchlimmſte Berluſt iſt, um 
koſtbare Jahre bringt, die kein noch ſo var I 
Feine Rene jemals erfegen: fann. :  . .-- ? 
Woͤge ich, m. th. Fr., von Erſcheiuumen— ae 
sedet haben‘, die längft aus unferm Kreiſe verſchwun⸗ 











den ſind „Aber wer mag ſicher ſeyn, daß fie nicht | Ä 


wiederkehren? Darum datf die Stimme des ‚Lehrers. 
u = Freundes ng, Bee der fo.gern jedem, : 


! 
» 


. 
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der zur dieſem Heiigthum der Wiſſenſchaften, zu dieſer 
Bildungsſchule fuͤr ſeinen kuͤnftigen Beruf gekommen 
iſt, das freyeſte, das unabhaͤngigſte, das ſelbftſtaͤn⸗ 
Biofte Leben· im edelſten Sinn erhalten ſehn moͤchte. 
Mit: treuer Liebe wende ich mich an jeden Unerfahr⸗ 


wen. und noch Schwankenden, gemahnt und ergriffen - 


don fo vielen traurigen Erfahrungen, an welche Abs 
gruͤnde die gerathen: koͤnnen, welche das Blendwerk 
einer falſchen Freyheit irre fuͤhrt. Pruͤfe — mein 


junger Freund — pruͤfe die Geiſter, die ſich dir | 


nahen, um fich deiner ju bemächtigen, : Wirſt dur in. 
ihften Begeifterung fin die Wilfenfchaft,; tiefe Achtung 
gegen die ewigen Geſetze des Rechts, die auch du einſt 
Andern verkuͤndigen oder bewachen follft, eine unbefan⸗ 
gene Wuͤrdigung des Verdienſtes und Menſchenwerths 
Auf jeder Stufe,» ein raſtloſes Streben nach dem Ziel - 
das: Allen vorgeſteckt iſt, einen.offenen Wandel, einen | 
mhigen-Binn, ein Foͤrdern der Eintracht und des- Spies, 
dens, wirſt du dieß in ihnen gewahr — o ſo fchließe dich: 
gtwoftkan: fie am’; Wheile Ihren. heitern und fröhlichen; 
Sinn. Er ift das Vorrecht der Jugend! Zordre nicht,: 
daß jeder gerade jo denken und handeln foll wie du, 
Erfreue dich an der Mannichfaltig keit ihrer An⸗ 
lagen und Kraͤfte. Fuͤr die verſchiedenſten Geſchaͤfte 
erwartet fie das Leben. Aber findeft du von dem allen 
das. Gegentheil, wirft du getvahr, mie nur Nichtiges 
und Kleinliches ihre Seele füllt, tie ihr ganzes Wefen 


— 


eine Ungeftalt angenommen hat, die nirgend als in ” 





dieſem Kreife gilt, wie ein beengender Parteygeiſt fie 


treibt und vegiert, wie in ihrem Kreife eher von allem, - 


ale von dem Hüchften und. Heiligften Die Rede iſt, wie 
ihnen die foftbaren Stunden in Thorheit und Eitelfeik 
verſchwinden, ja tie oft ſie ſelbſt wider ihren Willen 
nur das thun muͤſſen, was Andre gebieten, — nun 
fo wandle lieber einſam, oder an der Hand eines 
erfahrnen Freundes, deinen Weg. Stiller wird dein 
Jugendleben dahin fließen, aber nicht ohne Freuden: 


gerne nur die rechten kennen, die ganz anders befrie⸗ 


digen, ein ganz anderes Gefühl des Wohlſeyns, eine 
ganz andre Heiterkeit in der Seele zuruͤcklaſſen, als 
die Taumelluft, die beraufcht und erſchoͤpft. Wird 
das deine Freude ſeyn, daß du dich zu Gott, zu der 
Tugend, zu dev Wiſſenſchaft Hält — o ein Tag in 


den Borhöfen des Himmels durchlebt, iſt beſſer, ab 


taufend in dem Gewuͤhl der Welt! Faſſe nur Muth, 
erfuͤlle nur ernftlih was dir das Rechte: fcheint, fo 
retteſt du die die Pöftliche Freyhe it gewiß, die leicht⸗ 
finnig dahingegeben, nicht ‚ohne die —— — 
wieder en werd 
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IE Der hohe Werth | 
on vor einer. 


fruͤh bewahrten und befeſtigten zuge 
n J mit. Rauͤckficht — 
uf die heerſchende Meinung, | 
daß — nn und Verwilderung in der Jugend 
a” iR Hhoffen als fuͤrthten laſſe. 

un Ueber — 


—* 19, 16: in Besinnung mit Marc, 10, 17; 


ıı 
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Mi genug, daß in den — wo alle Zriche | 
und Leidenſchaften / erwachen, die Tugend des Juͤng⸗ 
lings mit Berſuchuugen aller Art und von allen Ser 

sen: umgeben iſt, — auch ein herrſchend gemmordener - 
Wahn; der ſich mit tiefer Welt⸗ und Menſchenkennt⸗ 
niß bruͤſtet, ſcheint ſich gegen ihn verſchworen zu ha⸗ 
ben, um aha dan der. rechten Bahn abzulocken. Hoͤrt 
man es nicht in den geſellſchaftlichen Kreiſen immer 
und immer wiederholen, tragen nicht wohl ſelbſt Vaͤ⸗ 
ter und⸗ Lehrer kein Bedenken, in der Gegenwart ih- 
det beranmanfenden ae und . zu —— | 





daß eine in Leichtfinn und Ausfhweis- 


[} J— in 


fung verlebte Jugend ſehr häufig einen. 


defto Fräftigeren und gediegeneren Cha⸗ 
rakter in den” Fahren deromaännlichen 
Reife erwarten laſſe? . Wie ließen ſich, woͤre 
dieß gegröndet, damn die fo dringenden Aufforderun⸗ 


gen der Edelſten aller Zeit vereinigen, fruͤh die 


Weisheit zu fuchen, und ſchondals Juͤngling 
dieBahn des Lebens unſträftich zu wandeln? 
Müste uns nicht ſelbſt alles, was eine ſorgſame Ergiez 
Hung thut, um die zarte Jugendbluͤthe vor jedem Anz 
‚bauch des Verderblichen ‚zu fichern, als ein thörichtes 
‚ Beginnen, müßten uns nicht die als die Weiſeſten 
erſcheinen, die ihre Kinder ſorglos, ohne Rath, ohne 
Warnung, ohne Führer , einee verdorbenen Welt 
Preis geben, hoffend, daß fie dieſe —— 
beſten erziehen werde? BE 7 
Eine in vielem — — — — 
heit aus dem Leben des Erloͤſers, ſoll uns Anlaß geben, 
dieſen Gegenftand' weiter zu verfolgen. Matthaͤus, 
Marcus und Lucas haben ſie uns faſt in woͤrt⸗ 
‚licher Uebereinftimmung aufbehalten. Vergleichen wir 
ſie unter einander, fo ergiebt ſich aus den — 
Zuͤgen ende u de ar 2 


e. 


as Jeſus ———— war — den 
Weg eilte ihm ein Juͤngling, der Vornehm⸗ 


ee nn 
ſen Ener, voran, warf fich vor ihm nieder 





und ſprach: Guter Meifter, was fol ih 


Gutes thun, daß ich Das ewige Eeben ererbe? - 
| FJeſus aber ſprach zu ihm: Warum heißeſt 
dy mid) gut? Niemand üft gut, denn der 


‚einige Gott. Willſt du aber zum Leben eins. . 
gehen, ſo halte,die Gebote. Der Jüngling , 


erwiederte: Welche? Und Jeſus fprah: Du 
kennſt ja die Gebote wohl: du ſollſt nicht 
foͤpten! du ſollſt nicht ehebrechen! du ſollſt 
nicht ſtehlen! du ſollſt nicht falſch Zeugniß 
reden! du ſollſt niemand taͤuſchen. Ehre Bas 
- fer ind Mutter ,.;und liebe deinen Nächften 
als dich ſelbſt. . Der Jüngling ſprach zur ihm: 
Meifter! das habe ich alles gehalten von mei: 
mer Jugend auf; was fehlt mir noch? Da 
ſoh ihn Jeſus liebend aͤn und ſprach: Eines 
fehlt dir! Willſt du ein Vollkommner ſeyn, 
ſo gehe hin und verkaufe was du haſt, gieb 
es den Armen, ſo wirſt du einen Schatz im. 
Himmiel haben; dann komm, nimm das 


Kreuz anf dich ·und folge. mir nach. Der 


nal, a, er das hoͤrete, ward er trau⸗ 


x * 


rig und gi Seisean demxn; RR 
hatte viele Guͤter *). 


Gar mancherfen — und — 
draͤngen ſich dem Nachdenken bey dieſer Erzählung. aut 
Sie alle zu verfolgen ,. beengt ung die Zeit. DE 
bleibe dießmal unberuͤhrt, in welchem Einne der. Er⸗ 
joͤſer, wenn uns anders ſeine Worte treu übertiefert. 
find **), die achtungsvolle Anrede „Outer M eißerte 


——— n N + 
” So lautet ‚die — wenn man die einzelnen Digg; 
; aus den drey Evangelifien fammelt, Warum thut. 
dieß nicht immer bey unfern Evangelien? Warum bus 
‚7 det man ſich noch ſo hzͤuſtg auch bier felasifch au dag 
Herkommen, welche dad Sonntagsevangelium fehr oft; 
gerade aus dem Erangeliften gewählt hat, der bie Be⸗ 
gebenheit oder Rede Jeſu am allerımvoliftändigften ers 
zaͤhlt? In einigen Laͤndern, iſt Durch eine harktoniiche 
Abfaſſung der Ebangelien bereiſs dieſer ah und 
abgeholfen. Aber auch ohne dieß, fieht es ja in jeb 
Mredigers Macht daſſelbe zu te  .. ... 'pa* 


= Zwar fonnte nicht in der Predigt; aber hier darf 
wohl bemerft werden, ‚daß die Stelle zu denen gehürt, iE 
: welchen die abweichenden Lesarten ſich Drängen, unk 
"den gewöhnlichen Tert , gegen den ſchon der Juhalt felbf 
“reinigen Verdacht erwecken Fonnte, fehr verdächtig muchen. 
- . Eine große Anzahl der Handſchriften, laͤßt die Antınoge 
geſu fi) unmittelbar auf die Frage; wie fie Datthäuß, 
Fiebt: Wab ſoll ich Gutes Mun? beziehen: Märdik ' 
». befragt du mich über das mas zu thun ſey? (eb: m 
>> dgarag mag ToU dyadan) und in andern Tautet Ins 
2: folgendes Einer nur. ik.der.Ggte! ‚Hätte Mar 
Ein e vvielleicht gar Ehriftus geſagt: „Eines nurift 
Bnte, und der u zum leben: wäse 
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dennoch Gott allein. den Guten genannt willen 
wii. Bleiben auch die fo ſrark ausgeſprochenen Beleh⸗ 


tungen Jeſu uͤber die Sefahren des Reichthums, zu 


weichen Die Begebenheit den Anlaß gab, einer andern 
| Zeit aufgefpart. Wir verteilen dießmal nur bey dem 


Bilde des Juͤnglings, den Jeſus ſelbſt mit einem 
ſolchen Blick der Liebe und des Wohlgefallens belohnt; 
daß er der Beobachtung der Umſtehenden nicht entgehen 


konnte, wie ipn denn auch — gr unbemerkt 
gelafien "hat. - 2 
Woas war ed, was das Sen des siefften Ren 
ners menſchlicher Seelen zu ihm hinzog? Es wied nicht 
ſchwer ſeyn es zu finden. Im Befitz großer Reſich⸗ 
thuͤmer, inaeinem ‚hohen Stande — der. Bars 
nehmften einer — gebohren, durch diefen Stand 
unſtreitig jenen Oberften des. Bote angehören, 


von: welchen die Evangeliſten fagen, keiner von 


ihnen glaubte an Jefum, treibt ihn die ticke 


Verehrung des großen unter feiner Nation aufgeſtam 
‚ denen Lehrers zu ihm Hin. Was ſelbſt Nifodemus 


ihm nur bey Nacht, aus Zucht vor den Ju⸗ 
den, zu geftehen gewagt hatte: „Wir wiffen; 


daß du bike ein Bu von Gott —— | 


\ — 


alles noch maelaq dertliger. — man — — * 


‚Einer (Eis), fo iſt der Sinn dennoch Mar: Einer nur 


kann beftimmen, und hat bekimmt was N m; PT 


SERIE Birch feine Bebote.- 


lei, ERST, | 


- 


\ 


—— m/Hchverecheten:. nacher iead, und 
Denken, vu fette 
— mach des Orients Siote, "vor ihm 
— ae über Die wichtigſte aller: menſchlichen Anz 
„uͤber das hoͤchſte nr, Rath und 
— ; fragt,‘ unbefriedigt von allem was ihm 
u wdifhe Leben’fo reichlich gewaͤhrt? Was: muß 
gouted thun, damit. ih das ewige Leben ererbe ? 
und als er nun an alle Gebote des göttlichen Geſetzes era 
imert ift, darf ee ſich freymuͤthig das Zeugniß geben: 
daß er fie von Jugend auf treu erfüllt 
hade. ber dieß Bewußtſeyn hat ihn nicht‘ forglos 
gemncht. Was ihm noch fehle, umdie. höhere 


Volikommenheẽt zu erreſchen, das möchte er von 


dem: voll kommenen Meiſter lernen! . Und. ald 
er nün die unerwartet: ſchwere Forderung vernimmt -— 


ſich auf. eimnal ana. alten Verhäftniffen zu reißen, von 


altem was er beſitzt zu trennen — da hat er zwar 
nicht ſogleich den Muth den prüfender' Meiſter: zu .fole 


gen, aber nicht alt, nicht beleidigt, nur traurig 


geht:er vom dannen. Jeſus aber blickt ihm liebend 
nad. — Wie fonnte er anders? Solchen Drang 


weh Belehrung, ſolche ehrerbietige Hingebung an 


einen von den: Mächtigen des Volks verachteten Mann, 
ſolches Streben nach höherer Volltommenheis, ſolcher 
“unbefangene Ausdruck eines reinen Gewiſſens in einem 
ſo verdorbenen Zeitalter‘ > — ven muß es nicht igE noch 
mit gleicher Liebe geges einen a feitnen Waingling ai 


— Lichtinr Sacle voll, Unſchuld, und den Friede 
Gottes inet Herzens; iſt Ruhr derch / vis le Reiche 
and alte Echaͤtze der Melle 11. 23%. Bert, 20 2 
“. - Diefe ebeteügung,,“ meine Hherſtiſchen 
weiber, Affe? es, welche ich durch die Erinnerung A. 
Series kuͤhrende BIR* in- -un® allen ‘tiefer begruͤnden 
moͤchte. In dieſer Wofiht witd es Ver Gegenſtand 
unfter näheren Betrachtung ſeyn: — 
| Def es ein eben ſo irriger als gefährlicheb 
Wahn 1e9s, daß, Leichefirn und. Verwilderung ü 
den Jahren ber Jugend. für: den. Charafter, mehr 
haffen als fuͤrchten baſſe, daß. vielmehr. eine fruͤh 
PANNE INES 


Ben EB haben 
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| "Bi weiten . 
— ‚jenen, egen 15 irrigen als gefaͤhr 
— lichen Bahn. näher. unterfucen, und 
12 den Werth einer. früh bewahr⸗ 
ten, Fugen felbf. ing Licht ſegen. a 


Micht Teiche, nr. Ge. , pflegt ſich ein Irrthum weſt 
Bee ae ‚and. wohl ſelbſt die Berftändigen ne 
greifen; ohne daß ihm irgend. etwas Wähsss 
zum Grunde laͤge. So leicht: wird numentith das, vous 
zuweil en geſchieht, und aner wartet HM, mu dem, 


woraufiman-i immer. rechnen ⸗Eonnseverwechſelt. 
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So "erhält es ſich unſteitig anch mi jener "Wer 
hauptung. Die Erfahrung hatte allerdingt gelehrt, 
daß bey weitem niet alle, welche man in: den hoͤheren 
Fahren ihres Lebens Peiner. Virletzung ihrer Pflichten 
rihen konnte, ſich hätten rühmen Sonnen ,- „alle Se⸗ 
bote, des Geſetzes gehalten zu haben von ihrer Jugenb 
anz“ daß Miele noch gerade zu rechter Zeit aus.chen 
Hefahren gerettet, weldyen-fie Leichtſinn und Thorheit 
ſthon nahe beachte, durch · ſpaͤteres Werdienft die Ver⸗ 
jerungen ihrer Tugend in Vergeſſenheit brachten. E 
ließ ſich ſelbſt nicht in Abrede ſeyn, daß ib unter dies 
fen auch wohl ſolche Befanden, Die ein ausgezeihne 
tes Berdienſt über! die Menge erhob, die mit einer 
ſeitnen Rraft, Wlisheie und Liebe Fat das Gemein 
ah rdateten, und ihre: abrrlegene Seniah fiber die 
Gemuͤther der Menfihen, itzt zu den wuͤrdigften Zwecken 
benutzten. Und gerade darin glaubt jene Behauptung ih⸗ 
ven Stuͤtzpunkt zu finden. „Vormals wurden ſie ie — ſagt 
man — durch eine kraͤftige und lebendige Natur, burch 
Einen unwiderftehlichen Drang zur Thätigkeit beftimmt, 
. batd ſeh jeden Eindruck hinzugeben, bald fich zu jebem 
Püpnen wenn gfeich am ſich gehaltloſen Unternehmen 
ſterk und geſchickt zu fühlen, bald in einem nach ungeregels 
ten Streben nach Foeyheit alle Schranken der Oebnung 
weh Sitte zu durchboechen. — Ales dieß nahm‘, ſo 
lenge das Leben jugendiich in. chaen ſchaͤumte und brauſie, 
erbings ‚oft eine: falſche und ungtüctiche Richtung, 
verſuchte ſich nur m oft: an — und: tleiaichen 


- 
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Gangen,; die ſio Reaflich machten vor dem Gefetz. Aber 
wie fa harclich Hat. ah dieſe Mater. ‚entuniekelt nn 


mmendlichi mehr verinag· die gediegene: Kraft: nan - 


wirken und zu leiſon, als manjeinals von denen en⸗ 
warten: darf, welche zu fruͤh weiſe geworden, zwat 
immer. fill und harmlos aber im Grunde furchtſam 
und ſchwach ſich ſelbſt um den Genuß der fchönfteh 
gaͤhre des. Lebend brachten, Verwegen haben fich 
zwar jene. oft. in die Wogen eines ſtuͤrmiſchen Ju⸗ 
gendlebens gewagt / eben daher auch oft genug Schiffe 
heuch gelitten. Aber: welche Bebehrungen. Haben: fit 
wis diefed gefoͤhrlichen Fahrt „mitgebracht! Wie gan 
unders haben ſie das Leben und alle feine Klippen und 
‚Untiefen Tenme:gelernt.:. Wie ganz anders Einnen fie 
win varurn, rathen, ſchuͤtzen! ‚Wie viel ſichrer folgt 
man ihter Stimme, gleich der Stimme des Kriegers 


der aoar⸗ nicht: ohne Wunden, aber ‚mit. deſto/ meht 
Ecrſahrungen aus dem Kampfe zuruͤckkehrte“ 1 


Sehy denn dieß alles: zugegeben? Was folgt 


darqus anders, als mas nach: niemand beſtritten hat; 
wi: daß.duch der Wericrte den Weg endlich‘ wieder fine: 
den, dab auch der Schwererkrankte noch einmal genefen;' 
der Riefgöfaltene fi wieder aufrichten,, vielleicht: Uindug: 
"‚Iefe:Präftiger vor gefährlichen Abwegen warnen, daß 


‚endlich gemißbtauchte Faͤhigkeiten und Kräfte, : wenn 
fe gluͤtklicherweiſe nicht untergegaugen ſind, zw wies. 
a Bm Bist werben Eönnen. : = 





| Ze —r | 
. ber =: fo wollen wir. zueri die fragen, wel⸗ 
ttze gerade von dem Verirrtenmjd Bemrofföreten.fe vier 
les hoffen — kann. denn ˖ die jugendliche. Kuaft, das 
friſche Leben, der Drang: nah Thaͤtigkeit fi keinen 
beſſeren Stoff wählen, in keinem edleren Kreiſe nen, 
Heine andern Thaten volldringen, als die, meihe ein 
richtiges ſittliches Gefühl doch nimunermehr gut heißen; 
ſelbſt; das buͤrgerliche Geſetz wohl gar ſtrafbar ſinden 
mußt Es iſt ja nicht davon Die Rede, von der Yys 
gend die Befonnenheit des Alters, den Ernſt der hahen 
Jahre, die Entfernung ton der. Gefellfchaft der Froͤh⸗ 
lichen ver der Zeit zu fordern, : oder zu verlangen, daß 
die. ſchon garıy die volle Reife des Urtheils, fchon alle die 
zuhige Ueberlegung und die bedoͤchtige Vorſicht hen jodem 
Schritt beweiſen fell, die mar erfi.nach, uud nacb in 
der Schule des Lebens lernen fann.::.Abge: Habt he 
denn eine fo geringe Meinung von dem Juͤngling, dem 
inſonderheit, der fih den Wiſſenſchaften geweiht hat, 
um ihn unfaͤhig zu Halten, ‚feinen Geift und fein Ge⸗ 
muͤth mit großen Ideen zu erfüllen, fih für das, was 
von jeher die edeiften Menſchen für das Höchfte erkannt 
haben ‚- die Wahrheit, Tugend -und. Gerechtigkeit zu 
begeiftern, und von:den heiligſten Gefuͤhlen der Religion 
gu ergluͤhen? Ift es ein größerer Beweis der Kraft 
wenn man der Ordnung und dem Geſetz trotzt, dig guten 
Sitten nicht achtet, im ſtolzen Uebermuth die Rechte 
Aundrer kraͤnkt, das was im Schweiß des Angeſichts 
von ſorgſamen Eltern erwotben war, im Tamuıel.eitfer- 
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WLeenden vergeisbet, ſich jedem Raufch erunfener Freude 
hingiebt, ld — wenn man in den Jahren, wo alle Triebe 
erwachen, alle Leidenfchaften brauſen, fich ſelbſt beherr⸗ 
Shen kann; wenn man Muth hat, ‚unter einem: vers 
kecheten Geſchlecht weiſe zu leben, und, ftanbhaft ankoͤm⸗ 


pfend gegen die Selaverey fremder Meinungen und Bor 


urtheile, feine Freyheit zu behaupten? Dder ift es end⸗ 


Mb, um mit den Gefahren und Verführungen der Welt 


bekannt ju werden, und andre davor warnen zu koͤnnen, 
nothwendig, erſt ſelbſt ihr Raub geworden zu ſeyn? 
Dos nicht bloß irrig, auch eben ſo gefaͤhrtich 


uuß uns bey näherer Prüfung jener Wahn erfiheinen, 


Leicht wird man durch das, was unertvartet iſt, ers 
griffen, und der Anblick einiger Trefflichen, "die 
man vielſeicht in iheer Tugend zu der Hof fnung slofen 
gezaͤhlt Hatte; beſtimmt das Urtheil zu der Meinung, dag 


gerade die Erfahrungen des Laſters ſie su. 
deſto befferen und weiferen Menfhen ges. 
macht haͤtten. Aber wie bald wird man davon zus: 


ruͤckkommen, wenn man ſich an die Unzähfigen erinnert, 
weiche die Werirrungen der Jugend in ein. Labyrinth 
gefuͤhrt haben, im welchem ſie rettungslos vrerlohren, 
keinen Ausgang mehr finden konnten. Wer mag berech⸗ 
nen, wie ſich Die Zahl derer, welche in der Sprache der 


Meltkenner früh febten oder „zeitig das Leben zu 


. genießen verſtanden, ohne gerade in feinem Ge⸗ 
nuß untergegangen zu ſeyn, und allen Sinn fuͤr die 
— und edleren Genuͤſſe aaa zu ‚haben, I 
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‘der erhalte: die keah endeten, 'oder als Die Uußbeute 
«jenes Jugendlebens, nichts als Irrthuͤmer, Thorgeiten, 
: eine zerrüttere Phantafie, einen zerftörten Körper, eine 
veroͤdete Seele, und. daneben des nagenden Gchnierz 
zu fpäter Reue, in die Jahre des männlichen oder Des 
Gteiſenalters — wenn fie dieß zu ihrer eignen — 
erreichen — mitgebracht haben? 

Sind euch, wollen wir die großen — 
kenner zu fragen fortfahren, ſind euch denn dieſe Bey⸗ 
fpiele unbemerkt geblieben, die ihr ja überall erblicken 
konntet? Seht euch um unter allen Ständen und 
Taſſen der Gefeltfchaft;. wendet doch den Blick wicht 
weg von ſo vielen Maͤnnern, die in den Jahren, wo 
ſich die volle Lebenskraft in andern am herrlöchſten 
‚zeigt, in Greiſengeſtalt um euch her ſchleichen; fraget 
die Jahresliſten der Todten und merkt auf die Menge 
derer, welche dahin geſunken ſind, indeß andre ange⸗ 
fangen haben, des Lebens in den ſchoͤnſten Verhaͤltniſſen 
froh zu werden. Achtet doch auf ſo viele verbluͤhte 
Jugend, — nicht bloß durch bie Verheerungen des La⸗ 
ſters — auch durch die Unerſaͤttlichkeit in Vergnuͤgungen 
und erſchoͤpfenden Luſtbarkeiten, welche mäßig genoſſen, 

felbſt die ſtrenge Weisheit nicht getadelt haben wuͤrde 
Ihr ſelbſt klagt, daß in allen Aemtern und wichtigen 
Geſchaͤften des Lebens, eine Unzahl von ſchwachen, un⸗ 
foͤhigen, oberflaͤchlichen, traͤgen und ſelbſtſuͤchtigen Ar⸗ 
beitern zu finden ſey. Geht doch zuruͤck in hre Jugend⸗ 
"jahre, Wo werdet ihr fie ſuchen mäffen?- Fa den Ten 
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peis der Wifenksaft, in dei geilen de der Reigen, 
in. der ftillen- Mingebung der. Natur, in. dem Kreife 
‚edler Menfchen, die in der Bildung und Bereicherung 


ihres Geiſtes den hoͤchſten Genuß fanden ?- Oder. auf 
' den. Tummelplögen der Freude; in dem Geraͤuſch 


der Luſtbarkeiten; in den Geſellſchaften derer, welche 


nur auf Zeitvertreib ſinnen, weil ſie nichts mehr druͤckt 


als die Zeit. Haben Einzelne alles was fie, da ver⸗ 


ſoaͤumt, durch eine unendliche Anſtrengung nachgeholt, 


3 


yat einigen die Natur ein ſo gluͤckliches Talent verlie⸗ 


hen, daß ſie in Monaten lernen, wozu andre Jahre 


nöthig haben, — was vermag dieß gegen die Menge 


derer zu beweiſen, denen mit einer koſtbaren und uner⸗ 
ſetzlichen Zeit, mit einer nie wiederkehrenden Gelegenheit 


der Bildung, auch die Kraft verſchwunden iſt, ſich für 
den Dienſt · der Welt geſchickt zu machen? 


Kaum weiß ich daher, ob man fü ch ſchwerer an. 


en heranwachfſenden Geſchlecht ‚verfündigen. kann, 
:al8 wenn man. es glauben macht, die Weiheit 
komme leicht zu fruͤh; die Welterfahrung ſey die wahre 
„Weisheit; auch von zerftörten Bluͤthen laſſe ſic Frucht, 
von n verſaumter Ausſaat Erndte hoffen. ———— 


Wenden wir itzt, in dem zweyren zHeit — 


Betrachtung ‚ unſern Blick auf die, welche ihre Tu⸗ 


gend in jenen bedenklichen Jahren des Lebens, wo auch 
fie. Berſuchungen aller Art umgeben haben, bewahr⸗ 


er und. daher bey der Grinnerung: on — was das 
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söftliche Gebot fordert, getroft mit jenen reichen Juͤng⸗ 
ling fagen dürfen: „das habe ih afles gehal- 
ten von meiner Jugend an“ - Und hier kann 
es unmöglich zweifelhaft bleiben, wie viel fie ſeibſt vor 
denen voraus Haben, die nach einer in Thorheit und 
Verwilderung verfohenen Jugend, fpäter zur Beſin⸗ 
nung gekommen, und noch zu rechter Zeit gut sn 
Haben, was fie verſchuldeten. Denn: — 
| je ſchuldloſer die Seele ‚bleibt, defto 
‚ voller und reiner wird ihre Liebe 
zum Guten, defto beftimmter — ab⸗ 
ſcheu vor dem Boͤſen, | - 
je früher das Gute in der Seele wur⸗ 
zelt, deſto reichere Fruͤchte kann es 
tragen, 
auch bey den (werfen Aufgaben wird 
fid die reinfte Seele ſtets auch als 
die ſtaͤrkſte beweiſen; und 
in das freudige Bewußtſeyn der er⸗ 
fuͤllten Pflicht, wird ſich kein ſchmerz⸗ 
liches Andenken an geſtiftetes Boͤſe 
. mifhen, das ſelbſt die tieffte Reue 
.. uad die vollkommenſte Befferung 
nicht vermag ungeſchehen zu machen. 


"Voller, inniger, reiner iſt in einen 
ſchuldloſen Seele die kieberjurallem:mas 
Gut und Eder iſt. RUNDEN Ä 
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: ‚Hehe Gedanke an die Sünde. Sie kann es ſich kaum 


als möglich. denken, „ein fo großes Mebel zu. thun, 
‚gegen. das Gebot eines heiligen Gottes, und eines 
liebenden Vaters zu freveln.“ Mit dem Berluft, der 


AUnſchuld aber geht diefer. volle Abſcheu gegen das 


Laſter faſt unwiederbringlich verlohren. Das kaſter reicht 
fein, Gift in füßer Koft, und der finnfiche Menſch ſchaut 
feloft. dann noch oft luͤſtern hin nach der verbotenen 
Frucht, wenn er ſchon gewahr geworden iſt, wie jetz 
ſtoͤrend ſie gewirkt het. Wenn der traͤge Muͤßigs ang 
ſcch durch die Armuth feines. Wiſſens, wenn. die wuͤſte 
Schweſgerey durch die Erſchlaffung des Geiſtes und 
Koͤrpers, wenn die unreine Luſt durch Schmerz und 
Reue ſich rächt, fo behaͤlt doch die bequeme Ruhe, die 


froͤhliche Sorgloſigkeit, die Berauſchung der Sinne in 


jenen Tagen der Verirrung, ſelbſt noch in der Erinne⸗ 


rung einen Reiz. Und dieſe ‚Erinnerung, wie oft 


drangt fie ſich ungeſucht auf; wie unterbricht fie die 


edelſten Gefühle; wie oft haben die, welche fich losgeriſ⸗ 


ſen haben yon.der Herrſchaft des Boͤſen, geklagt, daß 


das Andenken an ihre im Taumel verlebten Stunden, 
ſie gleich Plagegeiſtern umſchwebe, und Genuͤſſe zuruͤck⸗ 


rufe, die ſie gern aus ihrem Gedaͤchtniß vertilgen 


moͤchten. Laßt die Seele von allem’ gereinigt ſeyn, 


was ſie ſonſt befleckte laßt den Verſtand klar einge⸗ 
ſehen haben, wie verkehrt feine Degriffe von, dem 
wahren Gluͤck des Echend. waren — alles, woran 


denn Mais ſich ein ‚Zeitlang gewoͤhnt, aſweinn ihm | 
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in einem milderen Licht; das Ungluͤck ſeibſt, wenn es 
voruͤber iſt. Aber eben darum haͤngt auch nur die unver⸗ 
dorbene Seele mit der ganzen Innigkeit der Empfindung 
an dem, was ihr Beduͤrfniß, was das Element ihres 
innerften Lebens geworden iſt. Daß die Sünde irgend 
einen Genuß gewähren Fönne, das ift der Unſchuld 
fo fremd, als den Rinde, das innigft an feinen Eitern 
hängt, der Gedanke, daß ihm wohl fenn koͤnne außer 
dem Haufe des Vaters. Keine unbefriedigte Sehnſucht, 
kein Wunſch nach einer andern Freude, als die aus 
der Tugend und dem Fleiß, aus der Beſchaͤftigung mit 
dem ewig Wahren und Schönen fließt, unterbricht iht 
ſtilles Gluͤck. Sie kennt nur eine Luſt, das Rechte thun 
und Frieden in der Bruſt. 

Doch — nicht dieß allein; — ge früßen 
das Gute in dee Seele Wurzel ſchlaͤgt 
deſto zeitigere und deſto reichere Fruͤchke 
wird es auch tragen. Wo bie Tugend wohnt 
da regt ſich Kraft und Leben. Sey ungleich enger der 
| Wirkungskreis des Juͤnglings, als der, welcher ihn 
als Dann erwartet. Wo Kraft iſt, da iſt auch Wir⸗ 
dung. Mögen die fommenden Jahre erſt manche 
| Frucht zur vollen Reife bringen. Groͤßer muß auf 

jeden Fall die Erndte werden ie weniger Bluͤthen vor 
der Zeit abgefallen find. Selbft an fruͤhen Erndten 
fehlt es ſo wenig in der moraliſchen Welt als in der 
Natur. Iſt nicht die friſche Jugendkraft, das 
Holle Gefühl eines gefunden und frohen Daſeyns ſehr 
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oft ie Frucht der ieren und einer- ficengen Self. 
beherrfchung? Kann ‚nicht der raſtloſe Fleiß fruͤh 
Schaͤtze einſammeln, die ihn bis ins Alter begleiten? 


Hat nicht ſelbſt ſchon um manche jugendfihe Stu 
der Ruhm feinen Kranz gewunden? Und wäre auch‘. 
dieß nicht — nimmt nicht deu treue Schäler der 
Weisheit ſtets,ʒ wie an Alter, fo auch zu an Gnade und: 
Wohlgefallen bey Gott und den Menſchen?“ Mag. 
der, welcher fpäter den Berirrungen des. Leichtſinns 
und den Verderbniſſen der Welt entronnen, das beſſere u 
Theil erwaͤhlt bat, ſich nach und nach emporarbeiten  - 
Fonrien in der Achtang der Menſchen ‚ und durch ein 
ernſtliches Streben das in feiner Jugend Verſaͤumte 
verghten. In den Jahren, - wo der Menſch aller 
Freuden am empfoͤnglichſten iſt, hat er doch einer 
Freude entbehrt, und gerade der hoͤchſten — ein Gegen⸗ 
ſtand der Achtung, der Liebe, der Hoffnung derer zu 


ſeyn, deren Urtheil ihm das wichkigſte zu ſeyn verdient 


hätte, — der Achtung liebender Eltern, tvener Lehrer, 
vaͤterlicher Freunde. Das Vaterland ſelbſt, auf wen 
darf es mit ſo ſicherer Erwartung hinblicken, als auf 


einen Juͤngling, deſſen Seele das Richtige, das 
Betgoͤngliche picht ganz zu befriedigen vermag; den 


fon in. dem fo feicht mit ſich ſelbſt zufriedenem Alter 
das Gefuͤhl nicht ruhig fäßt, - wie viel ihm noch fehle,” 
und nichts fo ſehr als die: große Frage - beſchaͤftigt: 
Was muß ich thun daß ich das hoͤchſte al⸗ 
ler Ghter, vas ewige. a erecbet ar 
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Doch um dieß hoͤchſte Gut ga erreichen, hat die 
menſchliche Tugend oft ſchwere Aufgaben zu loͤſen, 
und harte Kaͤmpfe zu beſtehen. Auch daran erinnert 
uns unfer Tert. Wilift du vollkommen' ſeyn, 
fo verfaufe was du haft, gieb es den Ar- 
men, fo wirft du einen Schatz im Simmel 
Haben. Die Verfuchungen, welche von andern Sei⸗ 
ten den Juͤngling umgeben haben mochten, waren 
uͤberwunden. Deſſen durfte ee fich froh bewußt ſeyn. 
Alles ſchien erfuͤllt, was das Geſetz forderte. Das 
durfte er ſelbſt dem Herzenskuͤndiger getroſt bezeugen. 
Dennoch war noch ein hoͤheres Ziel zu erreichen uͤbrig 
— eine gaͤnzliche Aufopferung alles Irdiſchen an Das 
Himmliſche, ein Dahingeben aller Anſpruͤche an Beſitz 
und äußerer Ehre bey der Welt; ein voͤlliges Ueber⸗ 
nehmen. aller Beichwerden, aller Leiden, vielleicht des 
Zodes felbft um der Wahrheit willen. Auf diek alles 
mußte in jener Zeit der Nachfolger des Splöfers rechnen. 
Wenn dieſe Aufgabe felbft einem ſo fruͤh gereiften und 
befeftigten Charakter, zu ſchwer ſchien, und ihn wenig: 
ſtens bey dem erfien Aufruf mit einem bangen, Gefühl 
ber Traurigkeit, iht nicht gemachten zu ſeyn, erfüllte, 
wie vermöchten ‚wohl die, welche den deichteren Ber 

ſuchungen unterliegend;, den fihönften Theil ihres. 2er: 

bens in Unthätigfeit oder in Thorheit und Ausſchweifung 
vergeudeten, zu irgend einen ‚Höheren Tugend Muth) 
und Kräfte übrig: haben? Mögen fie, mehr von der 

. Sünde - verlaffen ,-. als die Bünde. verlaſſend/n zure 


1 








Ordunns und Bitte guechtc;een , md atkın Schlechken 
entſagen, was ihnen Beduͤrfniß geworden war. Laßt: 
erſt ſchwerere Proben, laßt ungewohnter Verſuchungen, 


laßt · Opfer und: Verlengnungen eintreten, wie dad, 


werden ‚fie · wieder abfallen. Die reinſte: Seele: 
— dieß iſt eim desat er Eeund fuͤr den Werth einen. 


hewahrten Tugend — wird fih im der:ftegek 


"immer auch als dic kärffke' beweilen „und 


nun fo- viel wird ihr an Stärke fehlen,‘ 


MW viel: ihr noch an. Reinheit, fFehla : Wo, 
argend eine ganz kautere, von jeden Selbßſucht freye 
Liebe den Menſchen beherrſcht, — denket hier an die 


Liebe dee Mutter für das Rind. ihres Herzens, denkt an 


das Leben des Kuͤnſtlers in: feiner. Kunſt, "denkt ande 
Begeiſterung für irgend eine große Idee, ſey vs die Her 


ligion, ſey es die Wiſſenſchaft; ſey es das Baterland . 


nichts iſt ſolcher Liebe zu ſchwer, was ſie nicht zu un⸗ 
ternehmen, nichts zu theuer, was ſie nieht aufzuopfern, 


nichts fo. unuͤbexwindlich ſcheinend, was ſie nicht zu be⸗ | 


. fiegen. dermoͤchte. Und iſt nun die Tugend feldft, ife 
das goͤttliehe · beben, dad aus ihr quillt, iſt es Beduͤrf⸗ 


ud Nahrung der Seele, den Willen Gottes zu thun, 
| wie · konnte irgend ein irdiſcher Vortheil, irgend eine 


. Hoffnung auf · Ehre, auf Macht, -oder'gar auf Sin⸗ 


nengenuß, vermoͤgen, fie davon abwendig zu machen?. _ 


„In dem allen uͤberwindet fie weit. Meder Hohes 
noch Niedriges, nicht die Gewalt der Menſchen, nicht 
der Tod kann — —— — oder ſcheiden von 








dem, - wohte: Se einzig bebt, und ohne das das. Beben . 
ſelbſt keinen Werth fuͤr fie Haben fayn.““ 
u. Wie konmen wir endlich, bey der Beroteihung 
des Werths einen fruͤh bewahrten, ober erft ſpaͤt, nach 
laiigen Verierungen, wiedergefundnen Tugend, ver⸗ 
geſſen, daß jene wenigſtens den Vorzug hat, 
bey dem Ruckblick auf-die Vergangenheit 
durch feine ſchmerzlichen Erinnerungen 
getruͤbt zu wer den. Vetraͤfen dieſe Erinnerungen 
bloß dab, was. jeder:an ſich feldft verſchuldet und: 
verlohren hat, fo würde allerdings der verftärfte Eifer, 
und die Wahrnehmung, ſo manches davon: wiederge: 
worden und in:der Schule bistrer Erfahrungen viel⸗ 
leichtr um fo feſtet und weiſer geworden zu ſeyn, etwas 

Veruhigendes in ſich ſchließen, wie der Wandrer 
ter des Umwegs vergißt, wenn ihm nur Kraft blieb, 
fig: mit verdoppelten Scheitten feinem. Ziele zu 
nahen. ‚Uber es giebt Berſchuldungen an Andern, wel⸗ 
che auch die hoͤchſte Anftrengung aller’ Kräfte, welche 
feine Reue, Fein-Dpfer ungeſchehn zu machen vermag. - 
Konnte doch jener hohe Apoſtel, det mit Retht von 
ſich fagen durfte, daß er, wiewohl am fpäteften „von 
, Men zur Erkenntniß der Wahrheit gefommen, meche . 
gearbeitet habe als fie Alle, konnte er es dovch 
nie verſchmerzen, im blinden @ifer „Die ——— 

me verfolgt. zu haben.“ 
. Darum mende ich mich noch‘ — an — 

die ihr wicht aufhoͤrt faſt auf den Doͤchern zu predi⸗ 





gen; wie viel gerade bon denen zu hoffen ſey, welche 


nach dem Ausbrauſen! eines wilden Lebens zum; Beſin⸗ 
nen gekommen waͤren. Wenn denn wirklich die: ſpaͤ⸗ 


tere Weisheit alle jugendliche Thorheiten, ‘die ſpaͤrers 
Lügend alte frühere Ausſchweifungen vergeffen macht ⸗ 
wohlan, antworter mir auf eine Frage, ehe ihr for⸗ 
fahrt, burch eure Behauptung ſo manchen Vater ſorg⸗ 


los, fo manchen Juͤngling fi ſi cher zu machen, und die 
verkehrten Begriffe von dem’ Genuß der Fug end⸗ 


jähr e zu naͤhren. Was habt ihr Doch fuͤr Mittel, 


bdie Wunden zu heilen, welche aͤus dem Bewußtſeyn 
ganz ütterfenfichet Verſchuldungen entſtehen ẽ 
Oder wollt ihr die Thraͤnen Und Seuffer gar nicht Ne 
Rechnung bringen, die fo mancher ſeinen Eltern, lee 


ihrer treuen Liebe, aller ihrer Bitten und Beſchwoͤrum⸗ 


gen im wilden Rauſch vergeſſend, aubpreßte?: Kennt 
ihr keine Mütter, die jenem Gram vor der Zeit erla⸗ 


gen, keine Väter; deren graues Hauͤpt, ſchwerer von 
Kummer als von Jahren belaſtet; mit Herzeleid in die 
Gruft ſank? Und was habt Ihe denn fuͤr Beruhkgunge 

“ miltel fuͤr die Beklagenswerthen, die zu ſpaͤt der Gedanke 


quaalvdllergreift, keinen Segen aus dem Munde der 


Sterbenden vernommen zu haben, und an ihtem Grabe 
eben fo viel Thraͤnen der Reue als des Schmerjes J 


über ihren Berluſt meinen zu muͤſſen? — Wenn ſie fer⸗ 


ner auch ſelbſt Zeit und Mittel gefunden, nachzüholen, 
was fie verſaͤumten keoͤnnen ſie Beydes auch denen ver ⸗ 
buͤrgen, toeiche ihr — — und die bey mame J 


— —— nn > 


J 
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"weh Kvaft Bil; ae wieder aufraffen · werden? - Sie haben 
teotz ler iaeichweifengen eines finntichen Lebens, zwar 
ihre eigne ehandheit gerettet; ſie ſind vielleicht gar · zu 

ven ſchonen Beſit eines honslichen Glaͤks gelangt, weil 
ihnen ‚die Unſchuld begegnet iſt und fie zuerſt gelehrt 
Str: Bag eß reinere ihnen bie dahin unbekannte Freuden 

ge. Gie kennen ig Die edleren Gefühle des Vaters für 

- Weib und, Kinder, und hingen daran mit ganzer Liebe: 

War können fie such die fruͤheren Opfer. ihrer. verfühe 

: zenbenLuft von dem Tode erwecken 7 Können fie, wenn 
fie noch Ieben,. fie dem. Abgrunde von Schande und 

Elend antreißen, an den fie die Stunme ihrer Berfüh- 
er. gehracht han? ? KRonnen fie, ment fie ihre Kinder 

ab Deuyheneden, vergeſſen, Daß vielleicht Ungluͤckliche 
in der Welt umherirren, die gleiche Rechte haben fie 

Vater zu nennen, und gieiche Vaterliehe zu fordern? 

> 9, th. 5, wie ganz anders grit das, Bild 
einer ſcauldlos und würdig. durchlebten Jugend yor-Die 

Erinnerung, gleich einem unbewölften Morgen, des 

inen.haiteen Zug. verſpricht; gleich einem gluͤcklich 
vollenderen Mege, von weichem fein. täufchenäes Jer⸗ 

hicht puplackte , geil man ſtets der Stimme des. unficht: 
- Kgsem treuen. Büpsers, der Gtimme dei Gewigens 
bvgte Keing genoffene Freude faͤrbt mit dem Erroͤthen 
der Schaam die Wange. Kein Vorwurf mahnt an ung 
erfüllse. heilige Verſprechen, «an gebrochene Geluͤbde, an 
perrichtete Hoffnungen. : Kein Fugendfeeund tritt kla⸗ 
gend ouf, und fordert:dic getruͤbten Stunden, die enk 
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riffenen Ueberzeugungen, Die verſchwendeten Srhfte zu⸗ 
ga. Freundlich treten die Tage, getheitt zwiſchen 
ben Dienſt der Wiſſenſchaft, den ftärkenden-Genuf.der 
Natur, dem belebenden UUmgange weniger aber. echten 
Frenude vor die Soele Abgetragen iſd die Echritrue 
liebende Eltern, an bitdende Leter, diefuͤr alles wextfie 
athaten und aufapferten.,. nichts zum Lohm fordern, ats 
das Vewahren. ihrer Lehren und als · ein wuͤrdiges Leben 
im Dienſte der Menfchheit..n Web Hieſen Die freute, 
das Gelingen , ihrer Arbeit au erleben — was geht 
über das Gluͤck des. Sohnes, des Zoͤglings der zum 
Manne gereift je.bezahfen fand. Scheiben ſie fruͤher 
aus der Welf, ſo konnte doch ihr letztes Wert Segen, 
und freudige Hoffnung ihr letztes Gefühf'feyn..-! „Dee 
Menſch — hat ein: geiftvoller Mann gefagt der 
Wenſch fehert feinen Geliebten ein ſchoͤneres Todten⸗ 
feſt, wenn er fremde Thraͤnen trocknet als wenn er 
die feinen vergießt, und der ſchoͤnſte Blunien- und. 
Cyopreſſenkranz, den wie an theure Grabmaͤhler hans 
” gen fönnen, ift ein Fruchtgewinde aus guten Thaten.“ 
Und nun, Juͤnglinge in der. Blüthe des 
Lebens, — wähle! Wollt ihr achten auf die 
Stimme der Weifeften..und Beſten ⸗allen Zeiten, fo 


‚gedenfet an euren. Schöpfer, an — | 


Geſetzgeber, an euren Richter in der Jus 
gend, ehe denn die Tage fommer und die 
Jahre Hinzutreten, wo ihr fagen werdet, 
fie gefallen ung nicht, Wollt ihr es aber Darauf 


u — 


wagen, dust Berwilderung geſetzt, durch Thorheit 
weiſe, durch Uebermuth beſcheiden, durch das Gefuͤhl 
verſchwendeter Fahre thaͤtia zu, werden — wohlan, 
"fo ſetzt Zeit, Kraft, Lebensfuͤlle, Gemuͤthsruhe,ſetzt 
ie Erwartungen eurer Freunde und des Vaterlandes 
aufs Spiel, und wenn eine zu fpäte Reue aus dem 
:Zaumel 'eui wet, fo klagt euch ſelbſt, aber auch die 
an, weiche in euren Verirrung en Rn als ſchoͤne 
Hoffnungen erblickten. 


— Macht Gottes große Allmacht je 
Geecſchehnes ungefgehen? 

Und ſtillt fie auch das harte Weh 
Wi ſelbſt beſchaͤmt zu ſchen 7 

Und. txeibt und woͤchſt nicht jeder That. 
Der Keim. fo tief yerborgen — 
‚Mer giebt, wer ſchafft dann neuen Kart; — 
— Wer neuen Jugendmorgen? n 


Au dann dein feier ugerdlaſt 
In oͤder Luft verhauchet 6: 
Verbluͤht die Bluͤthe, Lebenskraft 

Zerſtoͤrt und mißgebrauchet — 

Wenn bir’ beym letzten Blick umher 


si 


3° Die Wangen ſich entfaͤrben, > 
u“ O Yıngling,. bleibt Bir etwas mie : 
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= Ns find bie ale von der Madrid de er 
gluͤcks erſchuͤttert, das vor wenig Wochen an mehreden 
-Deten eine Menge unſrer Mitbruͤder betroffen‘ bat, 


deren. &ut und: Eigenthum ein Raub‘ unaufhaltſamer 


. we geworden iſt. EN — das Ge⸗ 





F Die nähere Veranioffeng en die kurchterliche * 
brunſt in Neuruppiny melde im. Jahr 1787 einen 


= großen Theil ‚der. Stadt vernichtete, und ‚augh. mehrere 
» .. bier Studirende um Vermögen und Unterſtuͤtzung brachte. ". 


< Die Öelegenbeit wurde ergriffen , theild zur Wohlthätigs 
feit durch Sammlungen und durch den Verkauf diefer 
Predigt zu ermuntern, theils kuͤnftigen Predigern, wel⸗ 


‚he oft in den. Fall kommen koͤnnen, über Unglüdsfälle * 


dieſer und ah Art Sfjentich zu veden, eine Anlei⸗ 


mälde des an einem einzigen Rage TER any zerſtoͤrten 
Neuruppins noch ige vor den Augen eines jeden 
Menfhenfeeundes, der gewohnt ift, nicht fi allein 
zu leben, und bey jedem Gedanken an fremde’ Neth, 
eimen Theil feiner‘ eignen: Ruhe Fu verliteen glaubt. 
Diefed Ungluͤck, welches die arme Stadt, die von’fo 
manchen Seiten achtungswerthe Tochter unfres eignen 
Baterlandes, unter Gottes weiſer Zulaſſung! betroffen 
hat, tft in der That fo ſelten groß, die Rettung ſo 
vieler hundert gaͤnzlich verarmten, um alle Huͤffsmittel 
Ihrer Rahrung gekommenen⸗Familien ſo ſchwer; Zu 
Nibſt bey der thaͤtigſten Unterſtuͤtzung von allen Seiten 
und bey dem: ſicherßen VBertrauen. anf bie Huͤlfe eines 
Königs, der hierin der weifen Wohithaͤtigkeit feines 
großen Vorgängers und aften Freundes dieſer verarm⸗ 
sm Stadt, nicht untren werden kam and till; — 
daß, wenn man jemals Aufforderungen gehabt hat, 
ſich der Bedraͤngten anzunehmen, ſie hier zu laut wer⸗ 
den, als daß ihnen ein edles Herz widerfiehen onnte. 


* ⸗27. 4— 
® d * ⸗* 


tung zu geben, wie der Gegenſtand nach der volfomme 
nen Lehre ded Chriſtenthunis zu behandele ſeyn Möchte; 
Ausfuͤhrlicher habe ich mich daruͤber ben Gelegenheit des 
2. Brandes, der faſt noch ſchrecklicher tim Jahr 1532 Gera 
betraf, in dem 2ten Theil meines Philotas-zur Bes 
ruhigung und Belehrung für Leidende und Freunde der 
Leidenden (Leipzig 17782) 7 in einer Neihe von Auf 
Fügen erflärt, wo män auch einen Ver ſach einer 
,.. Rede an die Verungluͤcten, wie fe hätte ge⸗ 
"alten werden a finden wird, 


er} 





ESan aagettfe auch my die. Beymiet, — 
gene Heiftliche Verfammiung zut Theilnehumung an 
jenem traurigen Schickſal unfeer: Bruͤder aufzufordern, 
und verbinde damit zugleich einen Verſuch, -unferm 
religloͤſen Nachdenken über dieſe und ähnliche Begeben· 
heiten, die Richtung zu geben, welche den Grunde 
fügen des Chriſtenthums unſtreitig allein angemeſſen iſt. 
Richt daß ich verſuchen wollte, alle Dunkelheiten bey 
ſeiner uns hart ſcheinenden Schickung Gottes aufzuhel⸗ 
len. Dies vermag nur die Ewigkeit! Aber auf Be 
trachtungen möchte: ich leiten, die unfee Urtheile, die 
n Faͤllen wie dieſe, fo leicht fehlen, berichtigen, zugleich 

- aber unſre Gefinnungen verebein und heiligen koͤnnen. 
U Bei befehrenden Inhalt iſt in dieſer Binſicht der 
getſpruch des Erloͤſers, Luc. 13, 527 0 


Meint ihr, daß die achtzehn, auf welche 


der Thurm zu Siloah fiel, ’ und erſchlug ſie, 
ſeyn ſchuldig geweſen vor allen Menſchen, die 
zu Jeruſalem wohnen? Ich fgge: : Rein! 
Sondern fo ihr euch nicht. beffert, werdet ie 
alle alſo umlommen. 

| Schon zu der Zeit Eheii war es den — 
| —— aus außerordentlichen Ungluͤcksfaͤllen, die 
elnzelne Perſonen betrafen, den Schluß zu machen, 
ſie mößten vor Andern Sünder ſeyn, da fie,“ 
— man meinte, die — Gottet ſo ſichtbar von 

s 8 
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5 „Tolge.. Eden · fo Artheilten feine, Zitgenefen.; Fr fie 


ihm Die Nadeiht. non einem in Galilaͤa vorgefgllenen 
SBlutbade hinterbrachten. Jeſus widerſpricht ihnen. 
Zur ‚Beftätigung feiner Meinung ſetzt er. noch ein an⸗ 
rxs Beyſpiel, von einem damals vermuthlich allgemein 
bekannten Ungluͤck, hinzu. Ein Thurm an dem Brun⸗ 
‚nen Siloah war eingeſunkon und hatte unter ſeinen 
Tuͤmmern achtzehn. Merſchen begraben. Meint ihr 
—, wiederholt eu. — daß dieſe achtzehn, dieß 
„mehr als die übrigen Einwohner Jexa⸗ 


Anlems verwuͤrkt hatten? Ich ſage: Reihe! 


.VDieſer fo beſtimmte — den Erldſege leite 
—— u Di 
die Beurtheilung und — 
er — * za — 
des Chriſtenthums. F 

Wie — fragen wir zuerſt — Haben wir fie 

zu beyrtheilen?. und dann 2, 
wie PR wir fie anjuwenden? "| 


G6 oft Ir. Menſch bey ſeinem urtheii 6 küog 
"dem erſteti Eindluck, den die Dinge auf ihn machen, 
uͤberlaͤßt, und namentlich ungewoͤhnliche Ereigniſe, 
ohne die Stimme der ruhigen Vernunft oder einer er⸗ 
‚_ feudtenden, ‚Religion. zu hören, beurtheilt, kommt er 
in Gefahr .. MR ‚einen. von. folgender: deep Fehlern 
Mm verfallen. 8 ntmed er er unternimmt.es zu kuͤhn, 
alles ‚begreifen, alles erklaͤren, überal, den "anfang 
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bang entbeden se when; ob er wehl ae 
gem Auge. gaͤnzich verborgen iſt, und indet er ihn wicht; 
ſich wohl gar bis zum Tadel: zu vergeffen· Oder er 
mißt das, was Gott thut, mit. dem ninſichern Maaßſtale 
feines Verſtaudes und laͤßt· ſich jeden Schein verleie 
ten ,zu glauben;, dah Gott eben fo menſchlich handle; 
ails e r gehandelt. Haben wuͤrde· Oder er⸗ überfichh 
dvielleicht gauz Gottes hoͤchſte Regierung und ſucht des 
Grund in einem blinden Ohngeftchr, dem die Sprache 
wohl einen Namen leihen/ aber: ben dem der. Verſtan 
fh nie etwas deutliches. denfen kann "Bor allen dieſen 
Abwegen kann ung der recht verſtandene Unterricht des 
Ehriſtenthums bewahren/ und. nammentlich und: (de 
‚gen, außerordentkiche Ungluͤcksfolle, die unfre Beiden; 


treſſen, ſtets befcherden, ‚Goktanftandig: and 
in einer frommen Geſinnunegah: haurtheten. 
2. Zuerſt, u Fr., macht die Lehre des Chuiſten⸗ 


thums unſer Urtheil Befheiden: © Dep. allen. Ruiz 
klaͤrungen auͤber Gott, wodureh ſich ihre Vorſteſlungen 
von dem hoͤchſten Weſen, ‘fo fehr ‚pon: ben rohen; und 


J thoͤrichten Begriffen fo vieler andern: ‚Qlfer unterſche | 
den, wat ſes ihr; doch unmoͤglich, Dem: endlichen Bern 

" " ftanide ben Unenblichen..begteiflich zu machen, und ihn 

den gioßen Plan feiner Weltvegiecung uͤberſehen zu 

tlaſſen. Das eben war die Weisheit dieſes unter⸗ 

richts, daß der Verſtand feine Graͤnze erfennen, und 


fich begnuͤgen lernte, aͤberzeugt su ſeyn, daß der All⸗ 
weiſeſte — irren, daß der lergerechtege — ungen 
— "23 * 
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recht tichten, Daß der Miigceigfee ſech nicht freuen Marne 
des Elends feiner Geſchoͤpfe. Fande dann der Renſch im 
den Veränderungen der Dinge, in dem eignen Schickſal 
ont, daß ex nicht zu erklären, nicht zu. entraͤthſein 
vermoͤchte, ſo follte er ehrfurchttvoll anbeten, und fich 
in des Gedanken berufen: Bas. &ott thue, 
ſey ſtets wohlgethan! Wie ſehr iſt min :diefe 
Veſcheibenheit da an ihrer Stelle, wo außerordentliche 
nagtuͤcktfoͤle uns in Verlegenheit ˖ ſetzen, warum fe 
Bert zugelaſſen Haben möchte. Wie konnte es wohl deu 
geiingften Zweifel leiden, daß der Herr der Natur; der 
Al Ihre Kraͤfre in feiner Gewalt hat, hindern koͤnne, 
dab: fie nie zum: Schaden wirkten, daß es ihm auch 
ige. ein leichees getöefen tohre:, dem Sturm zu gebieten, 
an dem fuͤrchteelichen Tage, der eine Halbe Stade in. 
einen "Wfdyenhaufen verwandelte, ga ſchweigen, unb 
bie Mettungsanftalten wieffamer zu machen, dem: Ver⸗ 
desben zit wehren ? Aber ſo gewiß es ift, daß der All⸗ 
mächtige ed vermocht Hätte, fo golf es auch iſt, 
Bu der Allguͤtige, wäre es das Beſte fuͤr die Un⸗ 
koͤnnen wir uͤberzeugt ſeyn, daß der Allweiſe in den 
Ungluͤck Wohlthat ſah, und Zwecke erreichen wollte, die 
unſre Kurzſichtigkeit niche abſehn kann und die der des : 
ſcheldene Sinn des Ehriſten nicht errathen will. Stehe 
es ·dieſem doch feſt: Gottes Wege ſind nicht unfee Wege. 
Gottes Gedanken find nicht unfre Gedanken. Unerforſch⸗ 
lich ſind feine Gerichte, unbegreiflich feine Wege! Aber 








moch niemals hat er etwas in feier Megketung verfehen, 
und maß: ee that. und sehen — dar fe in 
— Ende genommen. | 

WER indeß mit der: Delhdeidenhat des-Eheifen 
ſche wohl verträglich, Berſuche zu. machen; der Sp: 
der: göttlichen. Vorſehung ſtillforſchend nachzugehen 
Mar wird er ſich, fo lange er den Grundſaͤtzen ſeines 
greoßen ·Meiſters treu bleibe, dabey nie von der Ehre 
fyrcht ‚gegen Gott entfernen; ers wird wicht feine. 


menfchlichen Vorſtellungen Bott unterlegen, oder ſich 


aus der oft ſo ſchwachen und unvollkommenen Hand⸗ | 
ungeweife:der Menfchen, die Art ‚mie Gott hanbeit, 
erklaͤren; ſtets wird fein Urtheil Sottauftändig blei⸗ 
hen; in after wie in neuer Zeit. bie Meinung 
herrſchte/ außerordentliche Ungluͤckafaͤl⸗ waren Straf: 
gerichte, wodurch fi. die erzuͤrnte Gottheit an den 
Beleidigungen und Verbrechen ber Meufchen rächen; 

uber andern An Erempel auffichen.malle, welche. Fol⸗ 

gen die Suͤnde für.die Menſchen habe, fo: fiehen dieſer 

Bafıht.die Grundfüge des Eheiftenthums fchon dadurch 
entgegen, daß es Augetes Blüd ober Ungiäd 
niemals als Belohnung ober Strafe der Tugend: und 
des Laſters, ſondern ale vdllig unabhängig: von Diefen: 

derachtet, und eben fo menig außerordentliche Warzüge, 
Macht und Gewalt, Reichthum, Ehra und Becuuem⸗ 
Ulichkeit des Lebens fir Veweiſe des Wehlgefallen⸗ 
Gettes, als die Enttiehung dieſer Guͤter als goͤttliche 
gerichte banal... Unher ert ſoricht dieß auf. das. ; 
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Befrimmteſte aus.‘ Richt teaf· das Ihtgkirf jene darch 
„den Starz eines Thuems Erſchlagene darum, wert Fir 
Sünder vor andern.waren, ⸗ſo wenig als 
jener Biindgebohrne, wiewehl es die Schuͤler Jeſu 
felbſt waͤhnten, die Schuld ſeiner Suͤnden ‚ober "Ber 
Suͤnden feiner Eitern trag. (Joh. 9, 5.) Wollten 
wie denn, m. Fr, fo belehrt, dennoch. bey außerotdent⸗ 
lichen Ungluͤcksfaͤlen unſrer Brüder. auch nur. Den: keiz 
feften Gedanken naͤhren, daß ſte vor andernSuͤn⸗ 
der geweſen ſeyn muͤßten, da die: Gerechtigkeit ves 
Allmoͤchtigen ſolche Gerichte über ‘fie verhängt habe? 
Wahrlich, auch Heute noch wuͤrde ber Erloͤſer uns fragen: 
WMeim ihe, daß die Beklagenswaͤrdegen, bie in jenen 
Flammen, wa nicht ihr Yebon , "doch ihre Güter und 
die Ruhe ihees Lebens verlohren, mehr verfihufhet ha⸗ 
bau,‘ old alte, die in umferin Lande wohnen 2 und auch 
Heute noch dieſelbe Antwort geben: Ith Tage: wein! 
3war werden — wer kann es verfenıen? 
in den heiligen «Schriften, Kriege, Senden, Sand 
Aagen, Gerichte‘ Gottes genaunt. Cheiſtue 
felbſt ſchließt feine Rede: Wenn iht euch nicht 
beſſert, werdet. ihr alle alfo umfommeni 
Aber laͤßt ſich denn die heilige Schrift nicht oft zu den 
Schwaͤchen der Menſthen herab? Hatte die Erkennt 
niß von Gott im A. T. ſchon den Grad vor: Vollkoin⸗ 
menheit exreicht, der ihr durch die Erleuchtung des 
Ehriſtenthums verfchafft iſt ? Doch nicht dieß ‚ai! 
In einem gewiſſen· Sins ind auch aͤnßere Uebel allei⸗ 
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Wings. als Strafen derer die Boͤſes thun, zu bettach⸗ 
ve, weil ſich das Ungluͤck, das Alle treffen kann, durch 
ihren eignen Gemuͤthszuſtand in Strafen ver wan⸗ 
delt. Zu Leiner Zeit iſt der Abſtand der Tugend und 
des Laſters, der Froͤmmigkeit und des Unglaubens fühle 


barer, als wenn Ungluͤcksfaͤlle feltner Met hereinbrechen. 


Zu feiner belohnt ſich jene, zu Feiner beſtraft ſich dieſe 
mehr ſelbſt, als gerade dann. Das eben iſt die ewige 


Oebnung der waltenden Gerechtigkeit Gottes, daß dieſel⸗ 


Bin Sehickfale, weiche Gute und Boͤſe mit einander ge⸗ 


mein haben, doch fo ͤußerſt verſchieden auf fie wirken⸗ 


Wenn der Habſuͤchtige und Geizige, deſſen hoͤchſtes ein⸗ 


ziges Gut Reichthum war, alles verliert was er hat — 
wie ·raͤcht fich dann fein®%iz an ihm! Wenn ber, — 


cher kein Erbarmen fühlte mit den Eeoden, itzt felbſt 
end, weniger Erbarmen findet; und: ſich nun ſagen muß 
„ſo ˖ wieß ich· den Bittenden ab. So verſchloß⸗ ich mein 


Herz der fremden Roth; wie peinigend muͤſſen ihm 
dle:bitteru Erfahrungen werden, bie er nun felbfe an’ - 


ſich macht. — Wenn der Gotteßvergeßne des gan⸗ 
zen Soſtes Der Religion entbehrt, — wenn der im’ 


ſinlichen Vergnuͤgen · Trunkne nun Eeine Zeeube: mehr“ 


hat, wen er die beſſeren Freuden nicht kennt, — wie 


hart trifft ih n das · Ungluͤck; indeß die Tugend: und: 
Froͤmmigkeit ſoſche Schickſale leichter ertruͤgt und vſt 
gerade unter den Leiden ſich in ihrer herrlichſten Schoͤn⸗ 
heits zeigt. Nur das aͤußere Ungluͤck haben Gute 
Bet einandur gemein. ¶ Dio leichte Vuͤtte des 


556 


— 


> 
1 y... 


je FEB ER FO NE URBEE OBER. PREPP ER UFER 





zer 
se: 


armen fleifigen Yängere ging nah fuer. in den 
. Blanımen auf, als bie feſte Wohuung dei Reichen. 
Der, arme Tugendhafte litt noch wehr als der reiche 
Schweiger oder Beisige, der ˖ vielleiche nur ſeine Ges 
raͤchſchaften nicht fein ſichergeſtelltes Berwoͤgen verleh⸗ 
xen hat, Aber beobochtet Beyde! Wo werdet ihr 
ben Gleichmuth, wo die Ergebung, mo das Sott⸗ 
rertrauen, wo die dankbare Freude über jede Keine 
Hhifeleißung finden? Go, nicht nach den engen Be⸗ 
ariffen der Menſchen, aa ah a aan ats 
nd kohn) 
Endlich werden noch den Grundfägen u cha⸗ 
fenthums unfce Urtheile über außerordentliche Ungtixke 
 ülle, . ohne. die nasärligen Urſachen und Wir⸗ 
Zungen zu verfennen, dennoch Urtheile eines fremm en 
Sinn es bleiben, welcher bey allem was geſchicht, fey 
es das Gewoͤhnliche, fen es das Außerordentliche, nicht 
vergißt, Daß Doch zuletzt alles von Gott abhängt, und 
fie als feine Schicfungen mit Unterwerfung vberchrt und 
anhetet. Der Menſch geht fo leicht ven: einer Graͤnze 
zus andern über. Sieht er ein, daß gerade die Ah- 
fiht, die er in den Begebenheiten erblickte, daß z. B. 
Strafe der. Sünde wohl nicht ihe Zweck ſeyn 
FEomnte, fo it er geneigt gar keinen Zweck an: 
nehmen, und lieber den Grund mit dem leeren Ma⸗ 
men eines ‚binden Ohngefaͤhrs zu bezeichnen, als ihn 
in einer weiſen Vorſehung, der Meegiererin eller 
Dinge, zu ſachen. Micht ſe der Geeume! Ge mei 








| ———— Welthehedenhenen Be ; 
Weite, ſo ſehr ee denbegreiftich ſinder, daß an Einem 


— "tote: jener: wart, dutch: zuſammentreffendr Eie⸗ 


mente, Weiten und Sturm, das Verderben ghbher muet ". 
de, weiß errdoch, daß alles was auch da geſchah un -- 


ter der aiacacht deſſen gefipehentft, der allen Kraͤften iht 


VDaſtyn gabs und durch deſſen Mälen fie dauern; daß 


dieſer «Bott der Bater feinen Menſchen, daß Gott es iſt⸗ 


z der arm und weich macht, erhoͤher And in ben Staub | 


Tagtz daß die Stuͤrme ·als feine Diener „ Feuerflammen 


als gehorſame Boten, von feinem Wink abhängen, 
und:daß Fein Uebät in der Seatt gefäicht; daßz in: dies 


— Cum der. Here: nicht thue.n — 


ESo, machr. J., eher uns das eheſenthn 


——— Umgiärtefätte: bewrtheilen. Aber 


ed, belehrt ung auch uͤber die zwehte Frage: Wie. 
ſotlen wir außerorbentliche Unglüdsfälte | 


‚anwenden? Ich. fann von: ſo vielem, fo fi, hier⸗ 
— ſagen (ließe, nur wenlges Berähren.. 2 


25 ERW er ſt wird ver Schuler des · Chriſtenthums, vo J 
— erſchuͤtternden Vorfoͤllen den Werth ir di⸗ 


| ſcher Guͤter richtiger ſchaͤtzen lernen, : ins 
dem er ihn mit andern Guͤtern verglelcht, Die einen 
‚Berfälten ind Veraͤnderungen unteerooefen find.‘ Mei 
durchdrungen von ſeinem Geiſte, zum ſtillen Nachden · 


Ben: gewoͤhnt von · bear: GSithtbaren, das vergaͤng⸗ 
lich if): zu dem Unfichtbaren/ has undergaͤnglich MM. 
en. auf: den. ſcheuhaufen jener Vermüteen 
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beynahe vor ſelbſt afdraͤngen: ¶Wus ſend dachdie Ei⸗ 
ten dieſes FRbene! Mas ſind die Suhätzerund der Rrich⸗ 


them/ auf die der betrogene. Neuſch de oft ſeine ganze: 
voffnung ſtizt!In: deren Veſitz er fg; ͤber andre 


erhaben duͤnkt und· ſo olethoricht genngiſt aukibenyber 
ctheniger als er hat umit Sbelz berabzufchn! Was ſend 
fRimun geſdorden 8: In Staub are he vetwandelt; 


vhne Rettung derlohren, gleich treulsſen und ofjliz- 


wichtigen. Freunder, keine Zuſluche i der Stunde 


‚ ker. Neth! Diele vollen Haͤuſer, diefe vequernen Woh⸗ 


sungen, dieſe Mirderfagen ded'zaftiofeh Fleißes, dieſe 
Vorrathskammern· ei Wohiftaude, dieſe Prachtziut⸗ 
de HIER und der Eiteſkeit, — itzt ein all⸗ 


gemeines Geab, am Dem, der yiitäefheiikhtnee Befitzer 


vnherſchleibt, und id hoen frine: Fieeude,Vſeine Vofſ⸗ 
vongen ach! vielleicht fein Alles begraben ficht Wohl 
uns, daßes defſere Guͤter giebt, Guͤter, Die deine 


-  $lamme verzgehren,“ Peine Fluthe umt wegſchoemmen 


dann. Weiſe iſt de. Mann ;' her nicht: GSchaͤte der 


Ede, ſondern Gotrund feine: Tunend⸗ für feine Rise 


haͤlt. Gluͤcklich it der Verarmte, der die Ruhe ſemes 
Geiſtes micht abhaͤngig gemacht hat von der Summe: 


feiner Befiigüten, fendern von: den Genuͤgſamkeit unb 
Zuftiedenheit feines. Herzens; der friͤh das Zufallige 
das Veraͤnderliche und Ungewiſſe aller Dinge: kennen. 
und mit frommer Ergebung, "meh fie mir. verlohrer 
ſind, ſagen gelernt det: an — en ————— 
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- Bott Hat: es genommen?“; bei: Reine De: 
dem fey! gelabiet! such en 
 penäihe un dere Anwendung, — Das hri⸗ 
| — son Ps ausgezeichneren Ungfüchsfälten.; unfrer 
Vruͤder machen lehtt,iſe die er u ſthafte Ueber⸗ 
 Sadumg,ziwie vie len Gefahren wir tägki 
ausgeſetzt find; und weile Güte Wottes 
‚686 daß er ans bishemdagegen fügte. 
Eo wie Chriſtus :die Umſtehenden warnt, nicht zw 
VNVecher beyden Nachrichten fremdes: Ungluͤcks zu ſeyn, 
ſondern zu bedenken, daß ähnliche. Leiden fie treffen 
‚Wonten,,. und daß der Meg der Euͤnde, fruͤh oder ſpaͤt | 
gewiß · zum Untergang führe, ſo ſind für den’ nachden⸗ 
Anden Chriſten,harte Schichfate ſeiner Bruder eben 


ſo ehe Anmahnungen, ſtets beſonnen und. nüchtenm 


zu bleiben, als zur Dankbarkeit grgen Bott. Der Leicht⸗ 
finnige mag Begebenheiten wie dieſe, bloß. als Neuig⸗ 


Feten dis Tages, ols Stoff zur Unterhaltung, welche 


der Langenweile oft ſogar willlommen iſt, betrachten y 
der Gedankenloſe mag ſelbſt ben ſolchen, dem menſch⸗ 
Kom! Gefäht: fo nah liegenden: Ereigniſſen, noch im 
mer fröhlich. und guter Dinge fegn! In feiner Se 
mag fich Fein. einziges Mal der: Gedanke regen: Die 
meine Bruder waren: nicht fehuldiger als ich an dieſem 
Jammer; es war: nicht mein, - nicht ‚meiner Eltern 
Verdienſte, daß das Verderben vor meiner Wohnung, . 
vor meiner Baterftadt vorüberging! Danfdem Bers 
fchonenden und. — I. Wie, die wir an ie 


s N / 


— 


Alte. 


ud 
! 


Borſehung alauben lernten, rein Die es wiſſen, daß 
der Wächter umſonſt wacht, wenn. ber: Here nicht: Die 
Städt: behuͤtet,/ wollen mit. weiſen, ernſchhafteren, 
frmmeren Gmpfinbungen. bey; der. Vegebenheit verweü⸗ 
len J wollen. es uns oft wiederholen, daß es eben fo 
möglich war, daß man non uns itzt / els den Uns 
gluͤcklichen ſpraͤche, als wir uͤber ſie trauern, und 
daß wir itzt ſo abhängig venfremder Huͤlfe ud 
Unterfiäögung-fepn: koͤnnten, old es jene Unglüdte 
lichen in den: furtchtbaten me Rad in 
denen wie ruhig geſchlunmert Haben: — 
Ja, m. che. Zuhoͤrer, auf ifer Hülfe rt ige al 
ihre Heffuung, und wehl ihnen, daß in ullen beſſeren 
Menſchen Mitgefühl Hey fremder Noth :iedt,; und. daß 


. mir zine Religian haben, welche die Wohl thaͤtig⸗ 


keit ihren Bekennern zu einer fo heiligen Pflicht macht 
Siest es etmes, was uud des. göttlichen Wohlgefal 
lens, ſeines gnaͤdigen Schutzes, ſeines erbarmenden 


‚ Weyftanbes in aͤhnlichen Gefahren wuͤrdig machen Fann, 
ſo iſt die willige, treue Erfüllung des Gebots der gott⸗ 


Ken Sehre, nach der (wir: und nennen: „, Wohlsuthen 
und mitzutheilen vergeſſet nit! Was ihr gethan habt 
einem: ——— un . ige oe 
achan.“ 
(Hier folgte ane Aecfähenng dieſes — und ine“ 
u Hit rege — zur — 
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FC Der efte' en bes Vortrags — eine — 
SEN schnee ee Eoingeliften,; von benlegteie | 
Kragen und; Etunden · des RN Dear — we 
bier. folgende.) . 
Mein ich ere niche, meine —E——— | 
Brüder! Die Erinnerung an idieſe einfachſte uind 
erhabenſte aller· Geſchichten von des letzeen deiden 
uwſfres Artäfers „hat: uns <alle mit einem Gefuͤtzl der 
 Weohmuth und. der. Demunderung'.crillit,. und 
es iſt feiner unter und, wenn er nur einige Ahndum 
von / dem hat, was :die Refigion iſt und wickt, und 
was dagegen des Menſch iſt, der ihres wohithaͤrigen 
Einfluſſes entbehrt, der nicht mie dei süärikhen 
Önuptmann unter dem Kreuz, und in einem. nach viel 
weiteren und höheren Sinn, ſich auszurufen gedrungen 
fühlte: Fuͤrwahr diefer ift ein frommer:. 
Menſch, — if: Bottes Sohn :gewefen . 
Doch, ber Zweck dieſer heiligen Tage wird nur 
Haid erreicht werden, und ihr wohlthoaͤtiger Snftuß 
mit as verſchwinden, wenn wir bep — noch ſo 


a TRETEN 

tige vergefien, „daf uns Ehriſtas ein Bor⸗ 
Bild gelaffen Het; zub nur die ferne abten Delen- 
ner ind, weis der Epur folges, aufrber 
er veoranaegangen if.“ ee von uns bat es 
ih bey der Siederholung ſeiner letzten Stunden geſe⸗ 


hen mühen ;- dch, wie Hart’ auch Ten Toss auf Exben, 


wie trube der fo frich einbeechende Abend ferne Abens 
mar, er denne), bey der ruhigen Stimmung feiner 
Eandheftigkeie ib an Den. kutern Bngiabaf , " wich 
mehr cin Gegenſtand der Berounberung did bio eines 
nrüber Mielteida/ Dad ſchon jcher Bidende,, ſegar der 
Echeldige ſchſt, in und aufsızt, zu fen verdient, 
ab daß: er aicht nur am Größe. der. Sedie weit Höher 
fand, ſondern auch in ſich ſeibſt weit ſeli ger meer, 
einden oder zu ſeinen ſchwachen Juͤngern gehäeen, 
Ben fllte, wer er dieß überdenfet, nicht eine heife 
Sehriſucha erseähtr; ac) — 
w warden?’ - - 

Ued wir ai Er wie wahen eb, meine 


Weider, ° 


wenn in — Seele, wir in der fein: 
gen, ein unverfisgbarer Quell seiner 
Menſchenliebe fließt; und 
- wenn aus dem inaisften Bewuftfegn; 
im jeder Lage des Sehens unfer Tas 
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ing haAtren, was uns KL; thun⸗ebefo hlem 
EERAEÄME | wie ihn, ein, unerfihhtter 


iches terra unter... — 
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. urn Mlickt denn nosreinmat; zmit mir. hin auf' 190, und 


fchant gare rſt tn an· in feiner san endicheinutichk,” 


sie. ar lage den. Jünger, der ihn. am beſten ver⸗ 
Band, Johann es wie er. gekieht Hatte die 
. „Seiner, wae er kiebend nmfaht.hante als 


fd 


len mar: for liebte tet bis ans 


Eabe:s Dere no große GSebanke + nicht einen 
sabgefchinfenen : Kreitz zan Land; ein Wolktzu.be 


oglucken/ — dr Men ſchh eit ihre angeſrammte Woͤrde 
gwiederzugeben, udie Nenſch hieis sung der Tiefe‘ des 


Verfalls in die fie Unwwiſſhtitr rethemer, Laſtar 


‚und Thorheit geſtuͤrzt hatte, emporzuheben/ ein Got⸗⸗ 


esteich zuſtüftan, in dent alle ‚Bürger Deilelken, 


v heilig, gerecht, pintraͤchtig und ſelig iſhres Daſeyns 
ifich ſeeuen, und imeiner Dauer ohne. Onde, von einge 


Stufe der Vollkommanheit zur anders emnporſteigen 
‚Könnten; fo den: ewigen Rath Gottes über das Heil 
Aller auszufuͤhren. dieſer Gedanke; groß wie ihn 


Keiner vor. ihn, gedacht Hatte, .zr en war von den 


‚erften Moment, feines Erſcheinens his Zu das. letztn 
tſeiner Seele gegenwaͤrtig. In ihm hatte. fruͤh ſchon der 


Kube Kiga ihn, nöhrend war er aum ucm gergache 
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fen; von ihm begeiſtert trat er alt dehret ſelnes Bolfko 
auf, Bon Wenigen, und nut den Beſen begriffen, 
von den Beſſeren ſelbſt wie oft! verkannt Ind verfaffen ; 
verachtet von ben Mächtigen, - von: der Menge heute 
angebetet, morgen verhoͤhnt und verläftert, vereint fich 
‚ "alles was feinen. Eifer Hätte ſchwaͤchen, ;feine Liebe 
vernichten koͤnnen. Aber unverfiegbar füeßt dennoch 
ihe Quell. Sein: ganzes Peben it Mühe und Arbeit 
gewefen. Seiner der feine Hülfe geſucht, ift ungehoͤrt 
von ihm gegangen: Die Armen und Kranken am Geiſt 
wie am Koͤrper, haben in ihm den Ayjt und Retter 
gefunden. Vater⸗ und Muttesthränen hat er getrock⸗ 
‚net, weinenden Schweſtern den Bruder zuruͤckgegeben, 
gedemuͤthigte, in Schmerz ud Reue zerflleßende Herzen 
it dem Balſam feines Troftes ‚geheilt. Wer haͤtte 
miehr verdient, wenigſtens am Cude ausjuruhen, und 
in Frieden vom Aeben zu ſcheiden? Aber noch in jeder 
feiner letzter Stunden drängt ſich Leiden auf. Leiden, 
Schmach auf Schmach. "Bis auf die:Hefen fol er 
‘den bitten Reich trinken, den er toillig genommen hat, 
‚weil eu vom Vater Fam. Dennod) fcheint er dieß 
alles, ja fich ſelbſt ganz zuvergeffen. Ihm iſt ja wohl, 
weil er auf Feinens Todeswege noch‘ wohlthun, helfen, 
beruhigen, fürfoegen,; einer verwaiſten Mutter einen 
GSohn geben, und einem Sterbenden die Ausficht In daB 
cand des Friedens eröffnen kann. Nicht weinen follen 
die Freunde um ihn; nicht um feinetwillen ſollen 
die/ weiche ihn — bne zu wiſſen was ſie thun, 
bäßen. 
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büßen: Water vergieb ihnen, — o der himm⸗ 


liſchen Guͤte, fuͤr welche die Sprache keine Worte Hat! — 
Bater vergieb ihnen! Mit ſolcher unuͤberwind⸗ 


lichen Liebe ſcheidet er von dem Leber, und binterläße 
allen feinen Bekennern ein Vorbild jenet Sanftmuth, 


durch welche = — ſo hatte er ſelbſt gelehrt — wer ſie 
ann; Ruhe findet für feine Seele. 


Wer von uns — den Endlichen, den Schwachen — 2. 


ich es vermögen, diefem hohen Vorbilde ganz zu glei⸗ 
chen? Aber wenn wir auch von fern nur ihm aͤhnlich 


werden, wenn wir, wie es eines jeden Kraft vermag, fo 


fange wir da fi find, Gutes thun: Anden Bräderi, 


und nit ermüden, fo wird auch dann ſchon ein 

Dueit det hoͤchſten Freuden ſich ung öffnen, undd 
nachfließen bis an das Ende des Lebens. Iſt doch alles 
Menſchenleben ohne diebe leer und gehaltlos. „Und wenn 


wir mit Menſchen⸗ und mit Engeljungen vedeten, — 


und wenn wir weiſſagen Fönnten und müßten alle Ge⸗ 
heimniſſe, und alle Erfenntniffe, wenn wir Wunder zu 
thun vermöchten, um Berge zu verfegen — und haͤt⸗ 


ten die Liebe nicht, fo wären wir nichts.“ 


‚Darum — am Todestage defien, der auch uns 
geliebt und fich ſelbſt für ung geopfert. hat, laßt uns das 
Wort geben: Wo wir auch ſeyn, welchen Wirkungs⸗ | 
kreis und auch die Vorfehung antveifen mag, immer 


mehr wollen wir unſrer ſelbſt vergeſſen, um in einem Le⸗ 
ben und Wirken fuͤr unſre Bruͤder uns wieder zu finden. 


Es giebt fein Gluͤck, das allein. genoſſen einen rei⸗ 
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nen Genuß gewährte; es giebt Feine Freude, die fich 
nicht duch Mittheilung erhöhte; es giebt feinen Kum⸗ 
met, den das Mitgefühl nicht milderte; es giedf Fein 


uUngluͤck, feine Ontbehrungen, Feine Schmerzen, die 


nicht alle erträglicher würden, fo lange ung noch Die 
Kraft bleibt, ſelbſt bey eignen Leiden Andern huͤlfreich und 
troͤſtend zur Seite zu ſtehen. Das iſt die Wunderkraft 
der Liebe, die ftärfer iſt als der Tod. Auch gedenken 
laßt uns heute der echten Nachfolger des Herrn, die 
alles hingegeben, alles verlaͤugnet haben, um wie er, 


Menſchen dent Verderben zu entreißen, in vesdunfelte 


Seelen Licht zu bringen, Huͤlfloſe zu reiten, Kranke zu 
pflegen, Verfolgte mit der Gefahr ihres eignen Lebens’ 


zu vertreten. Als Thoren verhöhnte fie die Welt, die 
ſtatt Lebensgenuß in Mühe, Arbeit, Trübfal und Ar⸗ 


muth, in Jammer und Roth: ihr Leben verlohren Hätten. 
Aber koͤnnte man fie fragen, ob fie hätten tauſchen wollen 
mit denen, welche aller Glanz der Hoheit umgab, wel⸗ 


chen alle Schäße vergänglichen Reichthums zu Gebot ſtan⸗ 
den, deren Geiſt aber dennoch fo oft mitten in Der Zöhle 
darbte, und deren Herz an der Quelle alles Erdenglauͤcks 
verſchmachtete, ob die Welt fie gleich felig prieß — 
nimmer würden fie vinftimmen. Wer oft und gern im 
 Uinfchauen ſolcher Benfpiele lebt, wer folcher Liebe nach⸗ 
ſtrebt — ich verbuͤrge es ihm, er wird fich in Fäner 


Lage des Lebens ganz efend fühlen. Andern wird viel 


leicht auch er beklagenswerth erſcheinen; er ſelbſt wird 


allezeit froͤhlich ſeyn. ‚36 Bin jung genden,» m.- a 
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| —— Aber 160 nie ſoh ihnen 

| Menſchenfreumd, der in Jeſu Sinn handelnd. 
leidend und duldend, harrend und hoffend des Himse 
äfgen Friedens‘ entbehrt Hätte, welchen: die kalte Weit 
mit aller ihrer Herrlichkeit nimmer ‚gewäßren. kann. 


„, wie aus dem Quell einer ——— | 


giebe, fo fließt auch eine innere. Seligkeit, in 
welcher der Erloͤſer ſchon den Vorgenuß · der hoͤheren 


fand, die Ihn erwartete, aus dem innigfen Be 


wußtfenn, in.jeder Lage des Lebens fein 
Kagemwerf treu erfüllt und feine Aufg abe 
vollendet zu haben; denn es erfuͤllt die Seele 
mit einem unerſchuͤtteblichen Got t venr 
trauen unter allen Wechſeln des Lebens. 
So kurz auch die Gefrhichte des göttlichen Lebens 

rs das unfer Herr: auf Erden geführt hat, ſo iſt doch 
tein Moment derſelben, in welchem wir ihn. nicht in /ir⸗ 
gend einem Geſchaͤft erblickten, das mit feiner Beſtin⸗ 
ung im. innigften Zaſammenhange geſtanden haͤtte. 
Wie er von Kindheit an am liebſten in dem der Ehre 
‚feines Vaters gewidmeten Hauſe wohnen, und ſich da 
vorbereiten mag auf alles was ihn einſt in der Der 


erwartet; wie er: im ſtiller Zuruͤckgezogenheit, ehe er 
Öffentlich: auftritt, noch einmal den großen Plan feis - 
ner Sendung überdenft, und ſich auf alle Ver⸗ 
ſuchungen ruͤſtet, denen er entgegengeht:, fo iſt auch 
Nvon diefem Augenblick an feine ganze Seele auf. die  ' 
Bollenduns. deſſelben gerichtet, Mag er. fi. in 


a6* Zur u 
j N A 


dem ſengen reife feiner Schüler. befinden, und ihnen 
Die Geheimniſſe des Reiche Gottes, mie fie fie einft 
der Welt Lund machen ſollen, enthhllen; .mag er um⸗ 
- eben von femen Zeinden ruhig ihre Widerfpräche an⸗ 
hören und mit eben fo viel Weisheit als Kraft ihre 
ragen erwiedern; mag er umdrängt von. den Leidens 
ven · und Bedruͤckten als Arzt und Helfer wohlthun und 
toöften; mag..er. aritten unter dem Volk, als Prophet 
mächtig von Thaten and Worten, die großen Wahrheiten 
bes Heils verfündigen, die Sünder zur Buße rufen, 
Bon Reuigen den Troft der göttlichen Einade öffnen, — 
Yoaker auch thue und treibe, immer ift ed „dag Werk 
das ihm Gott geboten bat dag er thun 
ſolite.“ Folgt ihm nach in die Schatten dei Oel⸗ 
berge, oder in die ftille. Hütte Bethaniens, oder in 
die Wohnungen reicher Phariſaͤer, oder in den Kreis 
reuiger Zoͤlner, in die offne Natur, oder zur Seftfener 
w.die Halten ded Tempels; achtet auf ihn, umgeben 
von dem Jubel einer bewegten Menge, oder‘ zum Tode, 
am Kreuz verdammt von ihrem wilden Geſchrey; ine 
Angeficht feines Verraͤthers, feines Richters, ſeines 
undankbaren Volks — überall ift es im Geiſt feines 
Berufs, daß er lehrt oder handelt, vedet oder ſchweigt, 
wirkt oder duldet. Und fo ann er denn auch, gelangt 
an das Ziel feiner iedifhen Laufbahn, in jenem letzten 
Gebet voll Hohen Sinnes getroft ausrufen: Ich habe 
dich, Vater, verherrliht auf Erden, und 
vollendet das Werk Das en air, Bebeten 
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Haft daß ich thun ſollte. Aber then diefed Bes 
wußtſeyn iſt es auch, was fein Bertr aten unerſchuͤt⸗ 
terlich macht. Sagt nicht, m. Fr. daß er gezittert 
und gezagt habe, als die Stunde der ſchwerſten deiden 
naͤher und naͤher kam. Sagt nicht, daß es wankte dieſes 
Bertrauen, als er ſich einen Augenblick von Gott 
verfaffen Fühkte.. Wo gäbe es denn Tugend ohne 
Verſuchung? WBo-gäbe es denn Sieg ohre Kampf? 
Wie Fönnte die ganze Kraft des Glaubens fo herrlich 
feuchten, wenn: nicht der Zweifel und das, Gefühl einer 
nie ganz in ung zu unterdrücenden Sinnlichkeit erg 
alles aufgeboten Hätte fie zu. vernichten? Der Batey 
Ash mich nicht allein — das ift ihm unten 
alten noch.fo fhmerzlichen Erfahrungen ftets gewiß ger 
blieben; ich verlafle die Welt, ‚aber. dann gehe ich 
sum Bater, das hat, wie dornenvoll auch der 
Pfad bis and Ende war, ihn ſtets rüftig und getroft 
erhalten; des Vaters Wille muß und ſoll gefiber . 
hen, wie ſehr auch der eigne ſich vor dem bittern Kelch, 
den er erblickt, abwende; wenn es alles vollbracht 
iſt — wird die Ruhe gewiß kommen, und als es nun 
vodllor acht war — mit welcher Zuverſicht kann 
er feinen Geiſt be — in die — 
des Vaters! 

Wenn nun, m. dr. Beier, feiner gan; une 
ylücktich ſeyn kann, dem das Vertrauen auf den 
Aumoͤchtigen, den Allguͤtigen und den Allweiſen nicht 
verläßt, wenn daneben für einen jeden‘, der, dem unge 
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Borfehung glauben lernten, wir die es wiſſen, "daB 
der Wächter umfonft wacht, wenn bes: Herr nicht: Die 
Stade: behuͤtet, wollen : mit. weiſen, ernſchafteren, 
froͤmmeren Cinpfindungen bey: der, Begtbenteit verweir 
len J wollen es uns oft wiederholen, daß es eben fo 
möglich war, daß man von uns itzt / oals ben Un⸗ 
gluͤcklichen ſpraͤche, als wir uͤber ſie travern, mb 
daß wir ige fo. abhaͤngig ven cremder Haͤlfe und 
Unterfiägung:fgn:tinnten, is es jene Unglüdts 
lichen in den: RN RES DORII W 
benen wie ruhig geſchtuunnert haben. 

Ja, m. hr. Zufibeer, auf Diefer Hälfe Acht ige a 
ihre Hoffnung und wehl itznen, daß. in ullen beſſeren 
Menſchen Mitgefichl hey fremder Math :icht, and da 
wir zine Religion haben, welche die. Wohltäätige 
Feit iären Bekennern zu einer fo Heiligen Pflicht macht. 
Gicht es etmas, was und des göttlichen Wohlgefal⸗ 
lens, ſeines gnaͤdigen Schutzes, ſeines erbarınenden 
VDeyſtandes in aͤhntichen Sefahren wuͤrdig machen fanz, 


ſp iſt os die willige, treue Erkältung des Gebots der gott⸗ 
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lichen Lehre, nach der wir und nennen ; „Wohlzuthun 
uxb mitzutheilen vergeſſet nicht! Was ihr gethan habt 
re —— 
1 SEE * 
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SF CDer — ige bes Vortrags enthielt eine: ——— 
u Erzaͤhtung der Evangelien, von ben · leten 
Fagen ak; Gtunyen des — Der — > 2 
hier. folgende.) . — 
m Dein ch iere niche, ;meine. Genus: 
Brüder! ‚Die: Erinnerung: an idieſe einfachſte und 
erhabenſte aller: Gefchiihten ‚yon. ;bem letzten Leiden 
. yafred Eriͤſers, hat: uns <alke mit. einem Gefuͤtt dee 
MWehmuth und. der. Bewunderung. afklt,. vud 


yo 


es iſt feiner unter und, wenn er nur einige Ahndung 
van-bena hat, was die Mefigion iſt und wirkt, iiud 
pas dagegen det Menſch iſt, der ihres wohlthaͤrigen 
Einfluſſes entbehrt, der nicht mit. dem roͤmſchen 
Önuptmann unter dem Kreuz, und in einem nach viel 
weiteren und höheren Sinn, ſich auszurufen gebeungen:. - 
fühlte: Fuͤrwahr diefer ift ein frommer 


Menſch, — iſt Gottes Sohn geweſen. 
Doch. ber Zweck dieſer heiligen Tage wird nux.. 

halb erreicht werden, und ihr wohithaͤtiger Eitfluß 

mit me verſchwinden, wenn wir — w noch fo 
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ſebhaften Aufrezung unfrer Voſtrriger, dit Wich⸗ 


tigſte vergeſſen, „daß uns Chriſtüs ein Bors 
bitd gelaffen Fat; und nur. bie feine echten Befens 
ner find, welche Der Spur, folgen,. aupder 
ervoranaegangen ift. & Jeder von ung hat’es 
fih bey der Wiederholung feiner letzten Stunden gefte: 


hen muͤſſen/ dafßf, wie hart auch fein Looe auf Erden, 


wie truͤbe der ſo fruͤh einbrechende Abend ſeines Lebens 
war, er dennoch, bey der ruhigen Gtimaning- feiner 
‚Spele, Bender Entſchleſſenheit ſeines Beiſtes, bey bie. 
Stanbhuftigkeir: bis an-den- letztenn augẽnblik dviel⸗ 
mehr ein Gegenſtand der Bewunderung ais bloß eines 


weithen weinedo, Das ſchon jche Bäidchbe,. fogar dee 
Schuldige ſelbſt,in usie aufregt, zu ſeyn vetdient, 
und daßrer aicht nur an Groͤße der Seele weit hoͤher 


Hand, fondern ‚au: in-fich ſelbſt weissfaliger war; 
abs alfe "Meike, umgaben ‚mochten fle: num zu ſeinen 
Beinbeit oder zu feinen ſchwachen / Juͤngern gehören: 
Biden fſollte, wenn er/ dieß uͤberdenket, nicht eine heiße 
Sehrnſucht enge, spe auch · nur von ſern vhate 


— meh mem rd mr 
Und wir Fömen Arnim, meint 


wennin —— Seele, wit in der feint 
gen, ein aunverſiegbarer Duell reiner 


a Menſchenliebe fließt; und - 


. wenn ans dem. innigften Bewußtfegn,; 
Ü — tage des Lebens SER Tas 
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MC sämeet“ aren ve —* und Beliebt 


eng hatren,c mas umns zuethunnbefo hlem 


amar, ums wae ihn, ein. uner ſch uͤt ber 
liches BGott ver kw AIR WMnter Allen 


— Wechfeln det ee, 4. 
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GeurnOlickt Denn mod} — ‚mit mir. hi auf 1; und 


?fchant gare et län an · in ſeiner san endkicheinußien.. 


Me. er —ngagtdexr. Jünger, der ihn am beſten ver⸗ 
Band, Johaun eswie er, getiebt Harte die 
Beinen, wie er :kiebend umfaßt Kante ats 
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. 108: Wo Menfch mar,i: fir drehte ver bis Ans 


ÆAnde:“ —Der i ne grope Gebanke -- nicht einen 


sobgefehinffenen Krei tan Land; ein Bolfzu dee 


sten. der Men ſch heit ihee angeſrammte Woͤrde 
cwiederzugeben, udie Men ſeh heit / aus der Tiefe des 


GMerfalls, in.die⸗ſier Kapilignpeit, Nerthucmer, Laſtor 


‚Und. Thorheitegeſtůrzt hatte, emporzuheben, ein Einf 


testeichzu ſüſten, „ir deut alle, Buͤrger deſſellzen, 


Ri heil, aut. rintxyͤchtig und ſelig ieh Baitns F 


‚Stufe: der. "Dolltommenhit zwe..andere aa 
‚Könnten ; fo den: eigen, Kath‘ Gottes uͤber das Heil 
‚Aller auszufuͤhren, m disfar Gedanke; groß wie ihn 
einer, vor. ihn; gedacht Hatte, er Sen war yon deꝛ 


‚erften Moment, feines Erſcheinens his zu dan: letzten 


rhginer. Serle gegenwoaͤrtig, In ihm hatta. früh ſchon bar 


‚Runde BIER: ihn nähten? war er aum Jaͤngins erwach⸗ 


fenz vor ihm begeiſtert trat er als dehret ſeines Volko 
auf; Won Wenigen, und nut den Beſten begriffen, 
von den Befleren fetbft wie oft! verkannt Ind verlaſſen; 
verachtet non ben Mächtigen, von. der Menge heute 
angebetet, morgen: verhoͤhnt und verläftert, vereint fich 
‚alles was feinen Eifer Hätte ſchwaͤchen, ;feine Liebe 
vernichten: koͤnnen. Aber unverſtegbar füeßt dennoch 
iht Quell. Sein: ganzes Leben ik Muͤhe und Arbeit 
geweſen. Keiner der feine Huͤlfe geſucht, iſt ungehoͤet 
von ihm gegangen. Die Armen und Kranken am Geiſt 
wie am Körper, haben in ihm den Arzt und Retter 
gefunden. Vater⸗ und Mutterthränen hat er getrock⸗ 
‚net, wentenden Schtwefteen den Bruder zuruͤckgegeben, 
gedemuͤthigte, in Schanetz und Reue zerflleßende Herzen 
it dem Balſam ſeines Troſtes geheilt. Wer hätte 
mehr verdient, wenigftend am Ende ausjuruhen, und 
In Frieden vom Leben zu ſcheiden? Aber noch in jeder 
‚feiner letzter Stunden deängt ſich Leiden ‘auf. Leiden, 
Schmach auf Schmach. "Bis auf die:Hefen fol er 
den bitten Kelch teinken, : den ee toillig genommen hat, 
weil m vom Vater Fam. Dennoch fcheint er dieß 
alles, ja fich ſelbſt ganz. zu vergeſſen. Ihm ift ja wohl, 
weil er auf ſJeinem -Todesiwege noch‘ wohlthun, helfen, 
biruhigen, fuͤrſoetgen, einer verwaiſten Mutter einen 
Gohn geben, und einem Stechenden Die Ausſicht in daß 
‚Land des Friedens eröffnen kann. Nicht weinen ſollen 
die Freunde um ihn; nicht um ſeinetwillen ſollen 
de, weiche ihn — a m tiffen was fi fe thun, 
buͤßen. 
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daͤßen. Water vergieh ihnen, — ode himm⸗ 
liſchen Guͤte, fuͤr welche die Sprache keine Worte hat! — 


Vater vergieb ihnen! Mit folder unuͤberwind⸗ 


lichen Liebe ſcheidet er von dem Leder, und himterlägt 
allen feinen Befennern ein Vorbild jenet Sanftmuth, 


ducch welche — To hatte er ſelbſt gelehrt — wer fie | 


ds, Ruhe findet für feine Seele, 


Wer von und — den Endlichen, den Schwachen — 


birb es vermoͤgen, dieſem hohen Vorbilde ganz zu glei⸗ 


chen? "Aber wenn wir auch bon fern nur ihm ähnlich 
werden, wenn wir, wie es eines jeden Kraft vermag, ſe 


fange wir da find, Gutes thumanden Brüdern, 
und nicht ermüden, fo wird auch dan fchon eim 
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Quell der hoͤchſten Freuden ſich ung öffnen, und 


nachfließen bis an das Ende des Lebens. Iſt doch alles 
Menſchenleben ohne Liebe leer und gehaltlos. „Und wenn 
wir mit Menſchen⸗ und mit Engelzungen vedeten, — 
und wenn wir weiffagen Fönnten und müßten alle Ge 
heimnifle, und alle Erfenntniffe, wenn toir Wunder zu 


thun vermoͤchten, um Berge zu verſetzen — und haͤt⸗ 


tey die Liebe nicht, fo waͤren wir nichts.“ 
Darum — am Todestage deffen , ber auch ung 
geliebt: und fich felbft für ung geopfert hat, laßt uns das 


Most ‚geben: Wo wir auch ſeyn, welchen Wirkungs⸗ 
kreis und auch die Vorſehung anweiſen mag, immer 


mehe wollen wir unſrer ſelbſt vergeſſen, um in einem Le⸗ 


ben und Wirken für unfee Brüder ung wieder zu finden. 


Es giebt fein Gluͤck, das allein. genoflen einen. rei⸗ 
26. 
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nen Genuß gewährte; es giebt Feine Freude, die ſich 
nicht durch Mittheilung erhöhte; es giebt keinen Kum⸗ 
mer, den das Mitgefühl nicht milderte; es giebf Fein 
Ungluͤck, Feine ntbehrungen, Feine Schmerzen , die 
nieht alfe erträglicher würden, fo kange uns noch Die 
Kraft bieibt, felbft bey eignen Leiden Andern hüffreich und 
teöftend zur Seite zu ftehen. Das ift die Wunderkraft 
der Liebe, die färfer ift als der Tod. Huch gedenken 
laßt uns Heute der echten Nachfolger des Herrn, die 
alles hingegeben, alles werläugnet haben, um wie er, 

Menſchen dem Berderben zu entreißen, in verdunkelte 
Seelen Licht zu bringen, Hülflofe zu reiten, Kranke zn 
pflegen, Verfolgte mit der Gefahr ihres eignen Lebens 

zu vertreten. Als Thoren verhöhnte fie die Welt, die 
ſtatt Lebensgenuß in Mühe, Arbeit, Truͤbſal und Ar: 
muth, in Jammer und Noth ihr Leben verlohren hätten. 
Aber koͤnnte man fie feagen, ob fie Hätten taufchen wollen 
mit denen, weiche aller Glanz der Hohelt umgab, wel⸗ 

. hen alle Schäße vergänglichen Reichthums zu Gebot ‚ftans 
‘den, deven-Beift aber dennoch fo oft mitten in Der Fülle 
darbte, und deren Herz an der Quelle alles Erdengluͤcks 

verſchmachtete, ob die Welt fie gleich felig prieß — 
nimmer wuͤrden fie einftimmen. Wer oft und geen im 
Anſchauen folcher-Benfpiele lebt, wer folcher Liebe nach⸗ 

ſtrebt — ich verbärge es ihm, er wird ſich in Feiner 

Lage Bes Lebens ganz efend fühlen. Andern wird viel⸗ 

"leicht auch er beflagenswerth erfheinen; er ſelbſt wird 
allezeit froͤhlich ſeyn. 39 Bin jung genden, m. Fe. 
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und bin alt geworden. Ahr Por, — ich: einen 
| Menfhenfreund, der i in Jeſu Sinn handelnd. 
leidend und duldend, harrend und hoffend des dimm⸗ 
üſchen Friedens entbehrt Hätte, wolchen die kalte Weit 
mi aller ihrer Herrlichkeit nimmer ‚gewäßren kann .. _ 
, wie aus dem. Quell, einer. —— 
Liebe ſo fließt auch eine innere. Seligkeit, in 
„welcher der Erloͤſer ſchon den Vorgenuß · der höheren | 
fand, die ihn erwartete, aus dem innigfen Be⸗ 
wußtfeyn, in jeder Lage des Lebens fein 
Zagewerf treu erfüllt. und ſeine Aufgabe 
vollendet Fu haben; denn es erfüllt die Seele 
mit einem unerſchuͤtterlichen Gott vern 
‚trauen unter: allen Wechſeln des Leben, 
So kurz auch die. Gefehichte des göttlichen Lebens 
* das unfer Herr: auf Erden gefüher hat, fo.ift doch 
‚kein Moment derſelben, in welchem wir ihn nicht in ir⸗ 
gend einem Geſchaͤft erblickten, das mit feiner Beſtinn⸗ 
ming im innigſten Zaſammenhange geſtanden haͤtte. 
‚Wie er von Kindheit an am liebſten in dem der Ehre 
‚Feines Vaters. gewidmeten Haufe wohnen, und fich da 
vorbereiten mag auf alles was ihn einft in der Mek 
erwartet; wie er im ſtiller Zuruͤckgezogenheit, her - 
Öffentlich auftritt, noch einmal den großen Plan feis u: 
ner Sendung überdenft, und ſich auf alle Der: - 
| ſuchungen ruͤſtet, denen er entgegengeht: ſo iſt auch 
Nvon dieſem Augenblick an feine ganze Seele auf. die 
Bollenduns deſſelben gerichtet. Mag er ſich in 
26 * EL Sg 








> Mem-engen Kreiſe feiner Schüler: befinden, und: ihnen. 
die Geheimpille des Reichs Gottes, wie fie fie einſt 
der Welt Lund machen ſollen, enthuͤllen; mag er ums 
- geben von femen Zeindeir ruhig ihre Wiberfpräche ans 
hören und. mit eben fo viel Weisheit als Kraft ihre 
Yrengen ermiedern; mag er umbdrängt von. den Leidens 
den · und Bedruͤckten als Arzt und Helfer wohlthun und 
tröften; mag..er. written unter dem Volk, als Prophet 
mächtig von. Thaten und Worten, die großen Wahrheiten 
bes Heils verfündigen, die Sünder zur Buße rufen, 
den Reuigen den Troft der göttlichen Einade öffnen, — 
YTonder auch the und treibe, immer ift ed „das Werk 
vos Ihm Gott geboten Bat das er thun 
ſoltte.“ Folgt ihm nah in Die Schatten des Oel⸗ 
bergs, oder in die: ſtille Hütte Bethaniend, oder in 
die Wohnungen reicher Pharifäer, oder in den Kreis 
ceuiger Zoͤlner, in die offne Natur, oder zur Feſtfeyer 
w.die Hallen des Tempel; achtet auf ihn, umgeben 
von dem Jubel einer bewegten Menge, oder zum Tode 
am Kreuz verdammt von ihrem wilden Geſchrey; im 
Angeſicht feines Verraͤthers, feines Richters, feineg 

undankbaren Volks — überall ift es im Geif feines 
Berufs, daß er lehrt oder handelt, vedet oder fehweige, 
wirft oder duldet. Und fo kann er denn auch, gelangt 
an das Ziel feiner iedifchen Laufbahn, in jenem letzten 
Gebet voll Hohen Sinnes getroft ausrufen: Ich babe 
dich, Vater, verherrlicht auf Erden, und 
vollendet das Werk Das du mir, geboten 








Haft daß ich thun, follte. Aber eben dieſes Des 
wußtſeyn ift es auch, was ſein Bertr au en unerſchuͤd⸗ 
terlich macht. Sagt nicht, m. Fr. daß er gezitt ert 
und gezagt habe, als die Stunde der ſchwerſten Leiden 
naͤher und naͤher kam. Sagt nicht, daß es wankte dieſes 
Vertrauen, als er ſich einen Augenblick v on Gotæ 
verklaſſen fühlte "Wo gäbe es denn Tugend ohne 
Verſuchung? Wo-gäbe es denn Sieg ohre -Katnpf? 
Wie Fönnte die ganze Kraft des Glaubens fo herrlich 
leuchten, wenn: nicht der Zweifel und das, Gefühl einer 
nie ganz in ung zu unterdruͤckenden Sinnlichkeit erh 
altes aufgeboten hatte fie zu. vernichten? Der Batey 
Ast mich nicht allein — das ift ihm untey 
alten noch-fo ſchmerzlichen Erfahrungen ftets gewiß ge⸗ 
blieben; ich verlafle die Welt, aber: dann gehe ih 
zum Bater, das hat, tie dornenvoll auch der 
Bad bis ans Ende war, ihn ſtets ruͤſtig und getroff - 
erhalten; des Baters- Wille muß und foll gefiber . 
hen, wie ſehr auch der eigne ſich vor dem bittern Kelch, 
den er erblickt, abwende; ‚wenn es alles vollbracht 
iſt — wird die Ruhe gewiß fommen, und als es nun 
vollbveracht war — mit welcher Zuverfiht Fann 
er feinen Geift be — in die ——— 
des Vaters! 

Wenn nun, m. dr. Brider, feiner ganz um 
| gluͤcktich ſeyn kann, dem das Vertrauen auf den 
Allmaͤchtigen, den Alguͤtigen und den Allweiſen nicht 
verläßt, wenn daneben für. einen jeden‘, der dem unge 
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wiſſen und oft fo bedenklichen Leben entgegengeht, und 
wäre er auch fire den jegigen Augenblick noch fo glüch- 
lich, dennoch vielleicht ſelbſt Dusch ein ausgezeichnetes 
Gluͤck mit einer bangen Ahndung, „fo koͤnne es nicht 
bleiben“ erfüllt wird — wenn es, fag’ich, für Jeden 
nichts wünfchenswurdigetes giebt, als dieß-fefte Ver⸗ 
-tramen,. gleich einem ftarfen Freunde in der Noth, 
zu behalten bis ans Ende, fo verfäume nür feiner dag 
- einzige Mittel, um es fich zu ſichern. Nur wð das 
Wert, das ihm Gott befohlen hat auf 
Erden, treu und redlich fuͤhrt und nicht ruht als 
bis er es vollendet hat, — kann der Gnade, des 
Schutzes, des Beyſtandes deſſen gewiß ſeyn, det nichte 
von ſeinen Dienern fordert, als daß ſie treuſer⸗ 
funden werden. Wer von uns koͤnnte ſeinen Be⸗ 
ruf mit dem vergleichen, fuͤr welchen unſer Herr und 
Meiſter lebte? Wer koͤnnte fein Werk in dem Sie 
ne das Werk Gottes nennen, als der Erloͤſer das ſei ne 
fo nennen konnte. Aber keiner unter uns iſt ſo ſchwach 
an Kraͤften, ſo beſchraͤnkt in ſeiner Lage, ſo zuruͤckgewie⸗ 
ſen auf die engſten Kreiſe des Wirkens, der nicht ir⸗ 
gend ein Geſchaͤft auf Erden als feinen Beruf betrach⸗ 
ten duͤrfte, uͤber deſſen Ausrichtung er dem Herrn des 
großen Haushalts am Ende Rechenſchaft ablegen ſoll. 
Noch, m. Fr., haben, nach menſchlichen Berech⸗ 
nungen, die Meiſten in dieſer Verſammlung einen gro⸗ 
fen weiten Raum vor ſich. Aber ſchneller als jeder 
denkt kann auch die Nacht hereinbrechen, wo man 
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Bu nicht En wirken — Was fi ch, ſelbſt in den 
engen Graͤnzen weniger Jahre ausrichten, welche Saat 
ſich ausſtreuen, welche Pflanzung für die fpätefte Nah 


welt vollenden. laſſe, davon fteht heute das lebendigſte 
Bild vor unfern Augen. Wenn dieß Bild — ich darf 

es mit Zuberficht von diefer ernften Stimmung eurer 
Seele, welche mie die heilige Stille, die.mich-umgiebt, 


‚and die ungeftörte Aufmerkſamkeit, die. meinen Bor: 
trag begleitet hat, verbürgt, hoffen — wenn dieß Bild 


uns aufs neue an den Todestage unfres Exrföfers mit 


heiliger Ehrfurcht erfüllt, wenn ein heißeres Danfgs 


fühl, fuͤr alles was auch wir feinem Werk an Er—⸗ 
leuchtung unſres Berftandes, an Beſſerung unſres 
Herzens, an Beruhigung unſres Gemuͤths verdanken, 


ung ergriffen hat, o fo laßt ung mit dem erneuerten 


Vorſatz dieß Heiligthum des Herrn verlaſſen, und auch 
darauf die Hand geben: unermuͤdet wie Er 
arbeiten und wirken zu Ban: weil. es 
Zag if. . 
. Welcher Muth, weiches. Bertrauen ARE ' 

fo lange wir uns bewußt fegn dürfen, . diefem Ents 
ſchluſſe treu geblieben zu ſeyn — uns in alle unfre Ger 
fehäfte und Acheiten begleiten. Wenig. oder viel fey uns 
von Kraft gegeben — thun wir nur was wir vermoͤ⸗ 
gen; gelinge oder mißlinge mag wir unternehmen — 
haben wie nur ftetS Daß Befte gewollt; reife unfee 
‚Saat. unmerklich und langſam, — auch von dem was 
der Erldſer ausſtreuie iſt vieles in einer ſpaͤtern 
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Zeit aufgegangen 5 finde unfer redlichfted Wollen Mir 
derftand, werde es da am meiften "verfannt, wo es 
am reinften war — wer hat wie er den Widerſpruch 
der Sünder, die Macht der Finſterniß erfahren, ohne 
im Kampf zu erimatten? Werde unfer Ölaube noch fo 
ſchwer geprüft, unfer Herz an feiner zarteften „Seite 
derwundet, vielleicht je näher dem Ziel defts truͤber der 
Himmel — es war ja auch das Loos unfres Heren, und 
er hat dennoch feftgehalten tie an der Liebe, ſo an der 
Hoffnung, fo an dem Glauben. Darum laflet ung 
‚ auffehen auf ihn — den Anfänger und Vollender, 
welcher da er wohl haͤtte moͤgen Freude haben, das 
Kreuz trug, der Schande nicht achtete, und weil er 
beharrte bis in den Tod, gekroͤnt iſt mit Herrlichkeit. 

Später oder früher wird die Stunde — und 


"wie bald! Fann fie ſchlagen, wo der Herr uns abe 





tuft von unfern Tagewerk. Vergehn wird dann. die 
- Belt vor unſern Augen mit aller ihrer Luft-und allen 
ihrem Schmerz. Alle menfchliche Huͤlfe wird zuruͤck⸗ 
treten. Keinen werden wir haben als den Bater der 
Geiſter, den Urquell des Lichts und alles Lebens, der 
allein uns aufhellen kann das ſinſtre Thal, allein; 
wenn die irdiſche Hülle zerbricht, erhalten und retten 
kann ben Funken bes höheren unſterblichen ebene. 
Wenn uns dann nichte Irdiſches mehr genägt, 
wenn mir im legten Kampf des Todes, gleich unferm 
: Mittler, ſchmachten und dürften, aber auch den Labe⸗ 
trunk, den des Freundes Hand uns reiht, nicht mehr 
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. gelitten "mögen: "=" 0! m. Fr., wohl uns wenn Se 
nur auch darin ihm Ähnlich, ‘mit fterbenden Lippen 
getroſt ausrufen Finnen: „Es MM alles vollbracht! 
Ich habe poliendet. das Werk das mir befohlen war!“ 
Freudig legen mir dann wie er unſern Geiſt nieder 
in die Hände des Vaters. | 


Ja in deine Hände, Bater.unfres Brbene 
in deine treuen Hände, die uns einft, als wir. 
uns ſelbſt noch) nicht Fannten,. einführten in das 
Reben, bie uns bis hieher liebend geleites und 
mit Segen ‚jeder Art überfchütter haben — in deine 
Hände, die uns — du weißeft allein wie früh wie 
ſpaͤt — wieder zuruͤckfuͤhren werben in bie Heis 
math, befehlen wir unſern Geiſt. Wie du den 
Sohn deiner Liebe und deines Wohlgefallens 
dufgenommen, wie du ihn vollendet haft — voll⸗ 
ende auch uns! Er hat zu dir an der Pforte des 
Todes gefleht, daß wo er ſey, auch die ſeyn 
| möchten, Die du ihm gegeben haft; und wie du 
ihn allezeit erhoͤrteſt, ſo erfuͤlle auch an uns was 
er für uns flehte. Denn auch uns haft du ihn 
gegeben, und wir haben erkannt und geglaubt, 
daß er von dir gekommen war. Darum erhalte 
uns die beſeligende Hoffnung, daß wir einſt, wie 
er, ſchauen werden deine Heerlichteit. 


gie. —— 
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Don dem . 
Geiſt und Werth: chriftlicher Geſelligkeit 
über. Apgefh. 2,.42—4 





— So it. uns die Geſellſchaft der — — 
bes Chriſtenthums ein. ſchoͤnes Vorbild chriſtlicher 
Geſelligkeit geworden. Wie ſie treu blieben 
der Lehre der Apoſtel, eintraͤchtig imiSinn, 
verbunden in frommer uebung. des Gebets, 
taͤglich und einmuͤthig bey einander, bald 
im Tempel, bald hin und her in häuslis 
hen Kreifen, unter Lob und Dank in e d⸗ 
ler Sitteneinfalt ſich auch der leiblichen 
Gabe erfreuten, und fo Gnade fanden 
bey Gott und allem Bolt — fo werden au 
ihre echten Nachfolger ihm in dem allem ahnlich zu 
werben fucken, ‚und gleich ihnen auch in ihre gefelligen 
Vereine den Geift zu bringen fteeben , der fie Gott und 
Menfchen werth machen muß. Fern wird davon blei⸗ 
ben was unvertraͤglich iſt mit dem reinen Geiſte des Chri⸗ 
ſtenthums; fern alle Grundſaͤtze, welche mit goͤttlichen 
und menſchlichen Ordnungen und Geſetzen im Wider⸗ 








——— eArm 
ſpruch ſtehen. Ein froher Genuß: auch der aͤußeren Gu⸗ 
ger ohne Uebermaaß und rohe Sinnlichkeit, Friede und· 
Eintracht ſo viel möglich mit Allen, fefte Einigung zue: 
Budung und Erhebung alle Guten und Schönen mi. 
ſich ſelbſt und um ſich her, wuͤrdiges Streben nach der 
Achtung der Wuͤrdigſten wird darin regieren, und fer 
‚werden Tage und Stunden im edler gefelligen Kreifie 
verlebt dahin fließen, und ftatt der Reue nur freudig | i 
Geinnerungen- feibft dem Alter bereiten. 

Doch, m.chr. Fr, laßt uns, bey dem Sa 
. anſrer Betrachtung über den Geiſt und Werth einet ” 
ſo tugendhaften und. wahrhaftchriſtli⸗ 
chen Geſelligkeit, auch nicht uͤberſehen, daß fie. 
-an Werth wie. an reinem Genuß'ſteigen wird, wena 
fie von Zeit zu Zeit von dem ungetruͤbten ums 
gange mit: fih feldft in der Stille der — 
Einſamkeit unterbrochen wird. Bedauern wett 
ich ſtets einen Jeden, vor allen aber den Fünglincy, 
‚der ſich ſchon in Fahren, die ihm fo natuͤrlich zur Then 
nahme an allem Menſchlichen ſtimmen, der Geſellſchaift 
entzieht; fen es daß er frank an Leib und Geift rm 
dumpfen Trübfinn feine Jugend verzehrt, oder diaß 
er ſich den Träumen einer; wo nicht‘ befleiften deich 





derirrten, Phantafie aͤberlaſſend, die Menſchen fiel; — 


um nicht von den Menſchen darin geſtoͤrt zu werdiin. 


Aber nicht weniger beklagenswerth erſcheint mit der, . 


welcher nur im Geraͤuſch der Welt gluͤcklich ſeyn 38 
| fönnen en und Feine Atdung davon Hat; j 7 


— 
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oft die einfamften Stunden, wie Me fegenreihften 
fo auch die glüudlichften ſeyn fönnen. Go haben zu 
allen Zeiten die Weifeften und Beften geurtheilt. In 
ihnen haben fich in ihrer Seele ‚die höchften Gedanken, 
Die edeiften Gefühle, die groͤßeſten Plane zum Heil der 
Menſchheit gebildet; in ihnen haben fie Kräfte zu den 
ſchwerſten Kämpfen geſammelt; in ihnen find fie fich 
ihres hohen Urfprungs und ihrer Beftimmung für eine 
anendliche Dauer bewußt geworden; in ihnen haben 
fie, verlohren in dem Gewuͤhl des Lebens oder in den 
Irrgaͤngen des Zweifels, ſich wiedergefunden. 
Darum, erfreue dich, Juͤngling, deiner Ju⸗ 
gend, im edlen Verein mit Menſchen, die deiner Achtung 
wuͤrdig find. Bilde, befeſtige, ftärfe den Charakter 
Felbſt im Geraͤuſch einer vielgeſtaltigen Welt. Aber 
dann siehe dich auch oft zuruͤck in das ſtille Heiligthum 
der Natur, damit du den Unendlichen darin fuͤhleſt 
und findeft, in dem wir weben, leben- und find, und 
der nicht fern ift von jeglichen der fih nad ihm fehnt, 
Ztede oft mit deinem Herzen auf, deinem Lager, dder 
unter dem Obdach des großen und heeren Temipeld des 
Allmoͤchtigen, dem fteenenvollen Himmel; erforfche 
‚ dein Innres, ſey wahr und redlich gegen dich ſelbſt, 
prüfe dein Denken und Handeln, und wo du dich auf 
Ferwegen findeft, Eehre um. Erhebe oft deinen Geiſt 
dankend, betend, bereuend, hoffend und glaubend zu 
deinem Water in der Höhe, der ind Verborgene fieht, 
Küfte did mit Muth gegen alles was dich, verfuchend 


{ 
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| vder ſchmerzlich — tiefen fan. m — | 


' ‚wäch die. Kraft. - 


Daft: Dis dich vitlleicht gar. einem großen. — = 


— willſt du das Werk des Herrn als Lehrer 


der Wahrheit ‚und der Gottſeligkeit treiben, und den 
Weg wandein, den die Apoſtel Jeſu mit dem Tage 


der Pfingſten begannen — in der Einſamkeit 


uͤberdenke: was du übernommen: haft: Leicht koͤnnte 

»ir-in dem gewoͤhnlichen Leber und Treiben der Meng 
der hohe Beruf. als etwas: bloß Irdiſches erfcheinen;. 

und die heiligfier. aller. Gefchäfte — die Bildung und 
Eejiehung: uuſterblicher Seelen für. die Ewigkeit, zu 
sinem gemeinen bürgerlichen Gefchäft,, um duch dos 
geben zu kommen, herabfinfen. : ‚Denn ach! nur zu 


Melen ift es ja nichts ald ein Erwerbszweig gewor⸗ 
Zen, ‚und der. apoſtoliſche Sinn will immer ſeltner 
werden. Du wirſt ihn dir erwerben, du wirſt ihn in 


Die naͤhren, wenn du die’in.den wichtigſten Augenblik⸗ 


Sen vergegenmärtigeft, welch· ein hohes Amt, aber auch 
weiche Verantwortung denen übergeben ward, welche 
der Herr iin. feine Erndte ruft, und hingehen heißt zw. 
lehren und zu verfändigen, alles: was en einſt auf Erden 
ols den. Willen feines Vaters verkuͤndigt hat. - 


Bergiß in ſolchen Augenblicken des Nachdenkens — 


was du itzt biſt, in welchen Verhaͤltviſen du itzt 


lebſt; was man itzt von dir fordert oder. it dir ver⸗ 
zeiht. Verſetze dich in die Lage, in die Verhaͤltniſſe, 
nach welchen du ſtrebſt, u welche du arbeiteft,- 
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Erſcheine dir ſelbſt im Voraus al Erzieher einer Dir 
anverteauten Gemeinde, als Befämpfer gegen Die 
Verderbniſſe der Sitten, als Berivalter der heiligften 
Daydlungen, als Rathgeber und Troͤſter der ' Leidens 
den, als. Benftand der Sterbenden. : Heilige dich zu 
. fo hohem Beruf durch einen heiligen Sinn, durch ein 
heiliges Leben, damit nicht einft mitten in deinem Be 
ruf dich die Erinnerung an eine in Thorheit und Leicht: 
finn durchlebte Jugend. ftöre, und feiner von die-fagen 
. Eönne, daß du von andern forderft was du ſelbſt nicht 
gebt haft. Gelobe es De — non: niemand gefehen 
als von Bott — in dem Anfchauen ſeiner Herrlich⸗ 
keit, wenn. du die fommende Sonne: begeäfieft, wenn 
die ſinkende mit ihrem legten Strahl: die Wolfen ver: 
goldet; wern alles um dich ſchweigt und ruht, oder 


wo du Dich fonft gehoben fühlft über .alles Irdiſche — 


gelobe es dir, zu werden, was die Apoftel des Heren 
ihrem Zeitalter waren, und Biele zu führen zu ber 
Gerechtigkeit die vor Gott git. | 

Kein Zeft iſt geſchickter, ung zu ſoichen Betrach⸗ 
tungen und Empfindungen zu erheben, als dad Ge⸗ 
burtsfeſt der Kirche Jeſu, das herrliche Feſt der Weihe 
der erſten Herolde feiner Lehre an Die Voͤlker der Erde. 

Seht Hin, gel. Brüder, und nehmet fie mit in 
eure Einſamkeit, fo wird der Segen dieſer Tage über 

euch fommen. Das ger Gott! | 
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A die vorftehenden afademifhen Vorträge dürfen 
ich wohl noch zwey Reden anfchließen, welche in der uns 
audlichen Periode, wo Halle durch den Kaiſerlichen Befehl 
aufgehört hatte eine Nilvefität zu ſeyn, und zwar in einem 
Lande entſtanden find, wo der Verf. zu reden wohl nie hätte 

deu Füngen. In Paris war es der Wunfch des würdigen 

ifttoben. dev der daͤniſchen Gefandtſchaft, Htn. Geri fe, und 
a feiner Gemeindeglieder, in der damaligen bewegten 
Zeit, auch Worte eines Freradlingt zu hören, der ſich zwar in 
einer bedenklichen Lage, jedoch ohne äußere Beichränfung befand, 
De Burtrag ift zuerſt ahgehruckt in meinen Feyerkunden 
während des Krieges, oder Beriuche über die religiöfe 
Anſicht der Zeitbegebenheiten. ste Ausg. Halle 1809. 

Die andre Rede wurde bfoß in dem engen Kreife der 
auch deportirten Gefährten des Verf. gefprochen, welche Mits 
glieder der verehrlihen Freymanrerloge zu Halle was 
ren, am Sohannistage die Trennung von ihr ſchmerzlich 
empfanden, und, obwohl Worte eines Ungeweihten, doch vor 
ihnen, fo wie hernach von jenem Verein felbft freundlich aufs 
genommen. 
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Wechſein des kußscen Eebens 
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aebeitri in ‚der. daͤniſchen Kapelle zu pari⸗ 
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Was uns vereinigt, {0 oft wir uns zur Anhewag. 
Gottfes verfammeln, das hat nichts gemein put den | 
äußeren Verhoͤltliſſen des Lebens Es iſt nicht eine 
Sorgẽ für Awas Irdiſches und Vergängliches, ‚bie. 
und da beſchaͤftigt; es iſt nicht · die Verwandtſchaft des 
Bluts, oder die. Aehnlichkeit des Standes, des Ge⸗ 


ſchoaͤfts, des Vaterlands, ober der Reigungen und Be F 


fieebungen , die und Da zufammenführt; Es iſt etwas 
Obdheres, worin wir uns begegnen, der Glaube an 
Gott, das Bewußtſeyn der fittlichen Wuͤrde unſrer 
Ratur und die Heffnung auf eine Dauer unſers Dar 
bceyns jenſeita der Grenzen des Lehens auf Erden. 
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Auch ich, ein Unbekannter, in ein fremdes Land 
ohne es zu denfen oder zu wollen, durch eine mir ſelbſt 
noch unerflärbare Schickung verfegt, von Undefanns 
ten umgeben, die ich nie. ſah, vielleicht nie wieder 
fehen werde, komme mir. dennoch auf diefer Stelle 
nicht vor wie ein Fremdling. Unſer Glgupe, unſre 
Geſinnungen, unfre Erwartungen verbanden ung, eh 
wir uns fahen. Sie find die Loſung, an weicher wir 
uns in- jedem Erdſtrich erkennen, und tole eine Bruͤ⸗ 
derfamilie vereinigen würden. -Dyasym darf ich getroft 
von dem reden, was mir das Herz bewegt ‚fiber, we 
nigſtens von allen denen verſtanden zu werden, welche 
huch ein Beduͤtfniß des derzens in dieſes ſtille Heli, 
thum geführt hat.“ 

Ein inhaltoolles Wort aus dem Munde des ge 
liebteſten dee Schüler des Ertöfers, foll unferm gemein: 
—— Nachdenken den Weg bahnent = 


Die Welt vergeht mit ihrer Luſt! Wer 
Gottes Willen thut wird ewig bleihen. 


DIE Welt vergeht: mit ihr er Lug! — 

"Sie kehre ift- fo alt, als die Welt. : Ulle, die über 
das Wefen: des: Irdiſchen und feinen unaufhoͤrlichen 
Wechſel ernfihaft nachgedacht, ober ſich auch nur von 
Zeit j Zeit dem. Geraͤuſch des: Lebens, oder. den: Be; 
rauſchungen finnlicher Genuͤſſe entriſſen haben, fſelbſt 
die am meiſten vom Schickſal begünflige ſchienen,ſind 
zuletzt immer an dieß Ziel ihrer Erfahrungen gekvn⸗ 


x 





ment; daß nichts, was die Erde dem Menſchemgiebt, 
dauernd beſtehe; daß alte ihre Freude und Hebelichkeit, 
nach Augenblicken oder Jahren ihrem Ende zueile; 


daß jede zu ſichere Rechnung auf das Ungewiſſe der: 
Zukunft truͤge; daß, was jeder Macht zu trotzen, was 


unzerſtoͤrbar ſchien, oft wenige Stunden auf immer ver: 
nichten koͤnnen. Warum follt! ich die alte Lehre hier 
mit neuen Betveifen unterftügen wollen — Bier, wo 
fie die Gefchichte der Vergangenheit Tauter als irgendwo 


gepredigt hat; mo jeder Punkt, auf ben das Auge 
faͤllt, jede Truͤmmer vernichteter Groͤße, jedes Denk⸗ 


mal der alten, jedes Werkoder neuen Herrlichkeit, jede 
Umgeſtaltung des Schickſals der Tauſende bie leben, 


und der Sunderttauſende die nicht mehr ſind, es laut 


wiederholt: die Welt vergeht mit ihrer Luft! - Der 
Glanz ihrer Groͤße verbleicht; Thromen liegen in Erims 


mern; Neues geht aus dem Alten hervor; es wird ver⸗ 


gehen, wie dad Alte vergangen iſt! — 


Wer aber Gottes Willen thut wird 
ewig bleiben. — Es giebt etwas Unabänderlicheg. 


mitter:in den unendlichen Veraͤnderungen der. äußeren 
Welt. Es if ewig in ſeinem Urſprung, deun es 


kommt von Bott. Es ift:eroig.in ſeiner Dauer, denn 


es iſt das Eigenthum eines. unfterblichen - Geifkes- 


Wenn: den Geiſt dea Menſchen jener göttlihe Gin, 


der: in- dam Eildſer wohnte, über das Irdiſche erhebt, 
wenn der eine heilige Wille, deſſen Geſetz in uns 


redet, die Regel ſeines Waͤhlens und enge, iſt, 
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ſo kann ‚fine: Sewalt von: — ‚kein weoler der 
Umſtaͤnde und Schickſale, fein wahres Weſen pesön: 
dern. -- Es bleibt unwandelbar ſich gleich, wenn ſich 
auch um ihn her alles bis —— verwan⸗ 
deln ſollte. 
So werden wir auf; jene Unab Häng — des 
Beiftes von. allen Wechſeln des aͤußeren 
Lebens geführt, weiche der Gegenſtand unſrer Be 
trachtung ſeyn ſoll. Sie offenbart ſich in der Unab⸗ 
haͤngigkeit der Grundlage — des Strsdensiund 
Wirkens — der Kreudigfeit und des Muths. 
Daß der Menſch zurr@inficht dieſer Unabhü⸗mgig⸗ 
keit gelange, iſt einer der großen Zwecke der: Retigion, 
die wir bekennen, und ſie uns zu erwerben wird am 
ſicherſten gelingen, wenn wir uns dem goͤttlichen Ein 
Huf dieſer Religion uͤberlaſen. Großes / vermag der 
Menſch durch feine Bernunft. Die Weisheit entfeſſelt 
ihre Schuͤler von vielen Banden, die den, der blind 
durchs :Seben geht, gefangen‘ halten. Aber dem 
frammen Sinn gelingt: e8 wohl Allen, ‚den 
Grad der Innern Freyheit zu erringen, von weicher 
das Evangelium uns das: hochfte Urbind aufgeſtellt! hai. 
. 7 Imabhängig. von: ben Wechſeln der aͤnßeren: Melt 
Weib: zu erſt die Grundſaͤtze eines Geiſtes, des 
perl nur thun will, was er als Gottes Willen sr: 
‚Kennt... Dieß bringt Einklung und Veſtigkeir· in fein 
Denken und Urtheilen. Die gemeine Klugheit der 
. Welt,. „die. fih am tauteſten der Aufllaͤrung ruͤhmt, 
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feet. — darin ihren Kahn, in ee 
der: Lage und. der. Umftände eine Regel ihres. Urtheils | 


zu erblicken. Je mehr Sewandtheit fie befüßt,. allen 


alles zu werben, je mehr Vorahndungsgabe naher 
Veränderungen, um bey Zeiten Gefinnungen aufyas 
opfern, bie einft näklich. waren, igt gefährfich- werden 


oͤnnten; je mehr Geſchicklichkeit in unentſchiedenen 


Berhättaiffen, ‚ die eigne Meinung zu verbergen: und 


ſelbſt ſcharfe Augen zu taͤuſchen, deſto mehr. glauhbt | 
dieſe Klugheit der Welt erreicht zu. haben. Sie hat 


alſo, genau zu reden, gar keinen Grund ſatz fuͤr ihre 
Urtheile und für. ihre Entſchluͤſſe, man müßte denn 
der klugen Berechnung des aͤußeren Verluſtes oder Ge⸗ 


w winns dieſen Namen geben. Sie iſt nur dienfbaer 


der fihebeigen Gegenwart, und unfähig, heute zu far 
gen, tie fie morgen -gefinnt. feyn wird, weil ſie alle 
‚die Zufaͤlle noch nicht kennt, die fie beſtimmen werden. 

Wie hoch fteht. uber diefer Unterwerfung uns 
tee den Wechſel der Zeit der, welcher nur ein Geſetz 


. des Denkens und Handelns anerkennt, das unwandel- 
bar und ewig iſt wie Gott, der Urquell aller Wahr: - 


heit und alles Rechts. Mag fih die Weit um ihn 
her wie fie will geftalten, mögen die herrſchenden Mei- 
nungen Diefe oder jene Richtung nehmen, mag bey 


der Aeußerung gewiſſer Grundſatze alles zu gewinnen 


oder alles zu verlieren ſeyn — immer kann man vor⸗ 


her wiſſen, wie ſich der unerſchuͤtterliche Charakter des ze 
8vrommen Außern Werder: on die. verworrenſten Zi: 
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ten fiel‘ das Beben des Crlöfers auf Erden. Parteyen 
kaͤmpften mit Partegen. Ihm ward bald geſchmei⸗ 


cheit, Bald ward er bedrohe. Größe, Gewinn an 


Macht und Ehre bot ihm das Volk; Auszeichnungen 


tohren ihm gewiß geworden von den Maͤcdtigen, wenn 


er ihres -Sinnes geweſen, und die Fülle, der. Keäfte, 
die in. ihm wohnte, ihrem Dienſt gewidmet Hätte, 
Selbſt den Hohen Zweck, für welchen er arbeitete, 


Hätte er vielleicht ſchneller und umfaffender erreicht, 
wenn er den Arm irdiſcher Macht hätte benugen mol; 
len. Aber wie hätte etwas fo wandelbares als die 
&reigniffe der Zeit, etwas fo unzuverläffiges als der 
Beyfall der immer wogenden Menge, etwas ſo ver⸗ 
goͤngliches als die Krone eines Fuͤrſten, feinen Sinn 
beugen, feine Urtheife leiten koͤnnen? Unbeweglich 
fteht er auf dem feften Grunde feiner Ueberzeugung. 
Es giebt nur Eins für feine Wahl, das was Wahr 
und Recht if. Wie er gedacht, wie er die Geſin⸗ 
nung der Menfchen beursheilt, wie er das, was die 
. Erde giebt — Reichthum, Ehre und Gewalt, — ge 
wuͤrdigt hat, da’ er zuerſt auftrat als ein: gefeyeiter 
Lehrer des Volks, fo denkt er, fo urzheilt er. noch als 
er vor feinen Unterdrücern fteht, und, jedem Hohn 
und Gpott Hingegeben, ein Hohngelächter der Menge, 
das Leben aufopfert, aber nicht die Wahrheit. 
Aus den Grundfägen, oder jenen feſten Re 
‚gen, nach, weichen fich das innere Händeln des Men⸗ 
ſchen bildet, geht das äußere Streben und Wir⸗ 
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nur den Boden erwarten, aus, waelchem ſie — | 


ben, und gluͤckliche Zeitumftände,=,unter weichem: fie 
gedeihen kaͤnnen. : In foteen ſcheint es allerdings, ats 
wäre auch der Tugendhafteſte nad Froͤmmſte von dem 


Zeitalter abhaͤngig, und vermöchte mit. dem reinen: 


und ernfteften Willen nichts, wenn eine harte tyranni⸗ 


ſche Zeit feine Beſtrebungen hemmte. „Konnte, fage 


ihe, der Heilige des Evangeliums die Menfchen er⸗ 
feuchten, als eine aͤberlegene Macht dem Lichte wehrte, 


— 


zu leuchten? Konnte er ſeine Zeitgenoſſen der Tugend 


erhalten, wenn ein unaufhaltſamer Strom der Sit⸗ 
tenloſigkeit alles mit ſich fortriß? Konnte er mit ſei⸗ 


nem vollen Herzen voll Liebe, Guͤte und Gerechtigkeit 
alle dem Elende ſteuren, daß die. Kriege über. Länder 


und Nationen’ führen, and das Recht da ‚geltend. 


machen, wo" bie Gewalt entſchied? Hat er ‚mit 
feinen Themen , md felbft. mit feinem Blut und Leben, 
ſein ungluͤcktiches, zerſtoͤrtes, unterjochtes Vaterland 
retten koͤnnen? Werden wir. mehe. — er vermoͤ⸗ 
gen? “0 

Nicht dieß, meine e Bräber!, Aber — — 
wenn wir uͤberall nur den Willen unſres Meiſters zu thun 


entſchloſſen ſind/ unſer Stechen und; Wirken unabhängig 


von allen aͤußeren Wechfeln bleiben. Schon darin follen 


wir und von den Kindern Piefer Welt unterſcheiden, daß, 


indeß fich ‘ihre Grundſatze ſtezs nad dem. Beift ‚ihrer 


Zeit, und waͤre & auch ;der vexwerflichſte, bilden, 


⁊ 


And ihre Aufere Thaͤtigkeit dem Deange der Umſtäͤnde 


weichend, ſich dieſem verwerflichen Geiſte zum Werk⸗ 


| zeuge hingiebt, wir dagegen nie etwas befrblieen und 
ausführen, wobey wir die Grundſache verlaͤngnen mäßten, 


die wir allein als die vechten erfaunt haben. - Giebt es 


ettfa8 verächtlicheres, ſelbſt in den Augen dee Men: 
ſchen, als fich feines Freundes, ſeines Wohithaͤtere, 

ſeines Königs, ſeines Baterlands zu ſchaͤmen, weil fie 
ungluͤcklich find, oder für ſchnoͤden Gewinn Verraͤther 
an feiner Pflicht zu werden? Und wir als Chriſten ſoll⸗ 
sen fähig feyn, Gott, oder der Stimme Gottes, die zu 


‚und durch unfer Inneres ſpricht, untren zu handeln, 


wenn auch eine Welt Damit zu gewinnen wäre? Wohl 
koͤnnen wie in lagen kommen, in denen wir undgchemmt 
fühlen auszuführen ,: was wir ausfhheen möchten, in 


. denen wir verſtummen müflen, wo wir fonft geredet hat: 


ten, too wir zu ſchwach find zu Helfen, wie wir vormals 


heifen fonnten. Wir ruhen dann von dem äußeren 


Werk. Aber nur Eraftuoller wird unfer-inneres Leben, 
und in den Zeiten dieſer äußeren Ruhe reifen die Plane 
für eine neue Wirkſamkeit, wenn die Nacht vergangen 


ſeyn wird, in der niemand wirken konnte. 
Doch ſelbſt die träßften Zeiten laſſen allen befferen 


Menſchen noch ein weites Feld ihrer Thätigkeit übrig. 
Wie. viel oder wenig in ihnen durch ihe Bemühen und 
Bandeln ausgerichtet,. wie reich die. Erndte ihrer Thraͤ⸗ 
nenſaat ausfallen werde, das uͤberlaſſen fie dem Herrn. 
Ihr Streben geht Kill und ruhig, mie in ben glick⸗ 


— 
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lichtirn: Zeiten, fort. Sie wiſſen, ‚die Menſchheit, 
das Boterlarid bedarfder Ausharrenden gerade am 
meiſten dann, wenn vieler muthlos zurũcktreten. Je 
weiter ſich die ſuniche Berderbniß verbreitet, je inehe- 
Gefahb da iſt, daß das.Licht der Wahrheit untergehen 
konnte/ dſto kraͤftiger kaͤmpfen fie gegen den Geiſt dee . 
Bat: x mehb'das. Sand und der befondre bürgerliche 
Bern, dem fie angehören, bedraͤngt iſt, defto mehe -, 
Stellen fie ſich an die gefährlichften Pölten, und ſuchen \ Ä 
ſelbſt in den Auflofung noch deis Gefunde zu retten. 
Aber es iſt dabey ein weiſes bedachtſames Thun — 
uicht eine leidenſchaftuche Heftigkeit, die das Unmoͤg⸗ 
uüche moͤglich made, das Unabänderliche durch ohn⸗ 
mächtige Enpoͤrung ümgeſtalten möchte. ‚Neue Ord⸗ = 
mungen der Dinge konnen unwiderruflich feſtgeſtellt 
feyn· Was die Vorſehung zugelaſſen hat, will der, 
weicher gewohnt Hk in Demi was geſchieht ihren Wil⸗ 


Sen ga-vernehinen, nicht gewaltſam dernichten. Daß 


nur bey allem Aſterben deſſen, was vielleicht ohnehin : 
michtig war, „ben. allem Wechſel der Formen welche 
die Zeit budet und umbildet, das was eig zu bleiben 
allein werth iſt, vom Untergange gerettet werde, — | 
dirk: bleibt das⸗ einzige Ziet feines Strebens;. Wo fo = 
geſinnte Menſchen zu einem feſten Verein ſich an ein 
ander ſchließen, da wird vft, was dem Zaghaften uns 
wiederbringlich verlohren ſchien — erhalten ‚und kann, | 
werm die Außenwelt wieder eine ne de. gemans, | 
i nur — froͤhucher aufbluͤhen. 


ey 
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> Yaßk* alſo "auch das beffere, worau wir vermals 


auf der Welt unſre Luſt und Freude hatten, in dem 


Strom der Zeit untergehen, daft um uns her eine 


neue ungewohnte Welt ſich buden — jede ihrer Ger 


ftaften wird zwar, wie.in den Spiegel. vorubersicheude 


Gegenftaͤnde, fo in unfre Seele ihr Bid werfen, abre 


das: Ewige in uns, das unſer eigenliches Wefen aus⸗ 


macht, ſoll es nicht verwandeln. Es giebt feine Zeit, 


in welcher die Behauptung femer Selbſtſtaͤndigkeit, 


ſeines Glaubens;, ſeiner Kogend.: unmöglich. wäre. 


Durchforſcht die lange Reife voräbergegangener Zeit: 


alter. .. Hat nicht jedes feine Heiligen gehabt, die gleich 


Hellkeuchtenden Sternen uns felbft aus den dunkeiſten 
Zeitperioden herüberfirablen. Haben nicht. auch mits 
sen in dieſer Königin der Städte — in’ jenem. 
Jahren der Umwaͤlzung — heldenmuͤthige Seelen dem 
Geiſt ihrer Zeit widerftandeng unbezwingbar dee mit 
Men Drohungen und Schrecken gerüfteten Gewalt; 
unuͤberwindlich dee lockenden Verfuͤhrung durdy. Ehre 
und Reichthum; feſt haltend an dem, was ihnen das 
Rechte: fhien, wenn auch feiner daran gehalten hätte; 


nur hangend am Leben, fo long es möglich war, es 


wuͤrdig zu behaupten. , Wohl haben auch von ihnen, 


wie zu den -Zeiten des erften Chriftenthums;,. „viele . 
4 Sport und Geißen erlitten, dazu Gefaͤngniß ud 


„Bande. Sie find gefteinigt, zerfleifcht, duschbehet 


und durd daß Schtwerdt getodtet. Sie find umher 


„sgegogen in dem Kleide der Armuth und der Schmach; 


re 


F haben — Mangei, wit Truͤbſal, mit Uns 
gemach, rin der Verbannung, auf dem Bergen;:in 
5 den Mäften,; in den. Höhlen. der Erde: — hehe 
„Seelen, deren. die: Welt nicht werth wars — 3) 
aber auch fie haben das Zeugniß erhalten, daß fie aus 
den Stuͤrmen ihrer Zeit fi das Koͤſtlichſte retteten 
das hohe Bewußtſeyn Treue und Glauben — 
und ihre Pflicht redlich erfuͤllt zu haben. ae 

Es tft alſo feinem Hweifel ausgeſetzt, daß 
B Denfch feine. Srundfäge, ſo wie fein Streben und 

Wirken, von. den ‚Beränderiingen: dee äußeren Welt 
unabhängig :machen Badır. ‚Aber hat er auch feine 
‚Greudigfeit and feinen’ Muth in feiner Gewalt? 
Kann ſelbſt die Religion, wenn fie auch die herz⸗ 
ſchende Vorſtellung und Empfindung ſeiner :Sede if, 








die natürlichen Gefühle des Schmerzes und der Beh 


muth unterdruͤcken, und — will fie es? Kann 
man alfonicht eben fo fromm und tugendhaft ſeyn, 
wie es die Heiligſten waren und ſich dennoch unter 
gewiſſen Umſtaͤnden tief ungluͤcklich fuͤhlen? Hat doch 
auch fie. das Elend. ihrer. Zeit: oft zu. Boden gedruͤckt. 
| Selbſt wenn ſie ſtandhaft genug waren, eignes Un⸗ 
gluͤck, Verluſt, Beraubung, koͤrperliche Schmerzen 


zu ertragen, ſo hat der Jammer, der ihr vaͤterliches a 
 Pand.der Berheerung zur Beute hingab, ihe Herz ger 


en, — u . Br ” wicht. - 2 
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genug gehabt, den Untergang des Etats zu kber- 
leben. Abt: wir vermoͤchte auch der ſchwache endliche 
Menſch fd eine ununterbrochene Ruhe. zu erringen, 
welche allein das Eigenthunt des hoͤchſten Geiſtes bleibt, 
des allein Seligen und Hewaltigen, ber hoch 
Ader Ale Dechſel des Wergängtichen erhaben iſt. 
Mein, meine Bruͤder, die menſchlichſte alter 
Religionen, die wir bekennen, Fe fordert es am aller⸗ 
wenigſten, daß der Menſch ſich betäube im Ungluͤck 
und daß das Boͤſe nicht ſchmerzlicher auf ihn wirken 
fol; als das Gute, Uber wie es Seilungsmittel und 
Staͤrkungen giebt für die Schmerzen und Schwächen 
des Koͤrpers, ſo kann aud der Geift ſich anfrichten, 
werm’er die Hand richt zurtulfibßt, „Die dieſe Religien 
ihm andietet, niit um Ihe feine eigne Miftrengung 
zu erfäffen, ſondern nur um ihn zum Vewußtſeyn zu 
bringen; toie: viel er durch Bott. vermag, wenn er 
ferne Kraͤfte ſammeln, und underwandt nach dem Ziehe 
dee Vollendung: hinblicken wi, das ihm geſteckt iR. 
Geftehen wir es nicht ſelbſt ſehr oft, daß wir hätten 
danken ſollen, wo wir klagten, und zittern, wo wir 
ung einer blinden Hoffnung hingaben; daß ſich⸗ in den 
bittreſten Eefahrungen Quellen des Segens, in. den 
gluͤcklichſten @reigniffen Quellen des Ungluͤcke fir und 
dffneten, die wir nicht ahndeten; daß Dicht. an une 
‚Wenden der Schmerz, dicht an unfern Schmerz die. 
Freude gränzte, die nicht zu theuer durch ſie erkauft 
wurde. Solche Lehren giebt uns aber die ernſte Stim⸗ 
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pe: dee Beiigien‘, wenn fie PR Peereern feißR 
die Erfahtrung machen, au den Anbeſtand,. an das Betr 
gehen. dee Melt, an die Richtigkeit des zu ſicherg 
Vertranrus auf: dieß Dengängliche, „erinnert, Solche 
„ Meberzeugung giebt uns der Glaube: an eine cweiſe nd 

guͤtewolle abee uner forſchliche Weltregierung, au / einen 
unaufhnitbguen ·Fortſchritt: gan Beſſeren, fuͤr jeden, 
dir nicht traͤge ſtill ſtcht z/ an Die peredeinde Kraft dag 
haͤrteſten Prüfungen; ande banſtige Eothaͤllutzg allge 
Naͤthſel: diefes Lebens. Lhus ihr geht Die, Fregdigfeit 


nad der. Math herwar, weichen ſich ſelbſt der Lruͤkßal 
sähmen, Gehmach uud Stande: aller, hre yuh 
‚Asa: Gerbinm vorziehen, und ich felig: preiſen kaun, 


gewuͤrdigt zu feyn, um der Wohrheit and Dep- Rochts 


willen eiden: und. Verfelgung ertragen zn. muͤſſen. 
3Wem:tritt das Anden en an den Erloſer. nicht auch 
hier von felbft wor die Seeler? Er, der ſich nicht ſchamte 


menſchlich zu fühlen, zucklagen, zu menen⸗ -ton.;bie 
Naturrihven eribut verlangte, ‘er; ber. auch: die Freude 
nicht · verbirgt, wenn ihm fein Werk gelingt, erſcheint 
ww ua nicht dennoch immer. mäßig, beſannen, nie 


ſicher vemacht durch · den Bepfall der Menſchan, aben 
andy: iimtr geruͤſtet mit WMuth, unerſchrocken/ heiter 


und freudig⸗ ſein Geſchaͤft. treibend, unverzagt auch. ben 
dem · gröhten Widerſtande? Eben dieſer freudige Muth 
cheilse ſich auch denen mit, die fich nach ihm biſdeten. 
Wir haben — das iſt ihr eignes Bekenntniß — 
wir haben allenthalhen Truͤbſal, aber 


PL nn 25.30 
Bir anaftigen uns Ahr. Une iſt wog 
bange, aber wir vergagen nit: Wir. lei 
den Verfolgung, aber wir werden nicht 
verlaffen. Wir werden unterdeindt;; uber 
wir kommen nicht um. — Sir gehen 
durch Khre und Schande, durch boͤſe Ge⸗ 
rchte und durch gate Geruͤchte; als die 
Berführer, und doch wahrhaftig; asſs die 
Unbekannten, und doch bekannt; als dae 
Sterbenden, und. ſiehe! wir leben; als 
die Fraurigen;, aber allezeit froͤßbich; ale 
BE Armen} aber die doch viele. reichuma⸗ 
Bun; nals:die nichts befigen, and deren 
doch alles angehbrt *. Als der thätigfie..der 
Apoſtel, Feinemi Berufe getreu, den Weg nach Jeru⸗ 
falein / antritt, und oſich tiertigen muß ans den Um⸗ 
armungen ‘feiner Sotinenben ;beforgnißnoflen.-: Geeunde, 
verbirgt ſich gan: zwar micht: die Gefahr: „ Ich gehe 
im Seit ſchon gebunden hinauf nach Je⸗ 
rufalem, and weiß nicht, was mir. dafetbft 
begegnen wird - Rur warnende Stimmen 
fagen mir, Bande und Träbfal'warteten 
fteiner.“ Aber dennoch derluͤßt ihn fein Muth nicht. 
„Ich achte der Feines, halte mein Leben 
auch ſelbſt nicht fuͤr zu theuer, auf daß 
ih vollende meinen Lauf mit Froudene 


. 4 
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ES Kann ich die Unabhangidteir echtrati⸗— 

giöfer Menſchenvon den Wechfeln des Aus - 
$e ren⸗Ledens deutlicher und wuͤrdiger ‚offenbaren; 
Wer konnte DieſenEthabenhet ihrtr Seele über daR: 
Irdiſche wahrnehmen, ohne ſich nicht ſelbſt am ihr. zu 
flärten: ‚und Muth zu faffen, wie auch der eigne Weg: 
durch das Leben · bereitet fen r— gerab und: eben, oder 
verſchiungen und; gefahrvoll ⸗jeden Tag arhmen, 
wie es Bote” bericht, und ihn dana — und : 
Gewöft anzutreten. 

Niemand, ie, — den Bahn. | 
geien auszufpvechen, welcher das Erbtheil aines Gei⸗ 
fies iſt, der ſich dieſe Unabhoͤngigkeit, von · welcher uich 
bisher geredet habe, zu eigen gemacht hat! Freind 
muß er auf immer denen bleiben, die mit allen ihren 


Wimpern. and Neigungen dem nichtigen Weſen deu; 
vergaͤnglichen Weit angehören, und eben ·daher in 


ſebem Augenblick durch das, was fie giebt der nimmt 
ie Freude oder Traürigkeit geſtimmt werden. Seilbſt 
n denen Fand! keine reine ungemiſchte? Empfindung 
hertſcheub werden, die zwar· wohl das · Odhere Fermen, . 
aber auch zugleich im Einverſtaͤndniß mit dem bleiben 
möchten , was den Sinnen gefällt und das ſchwerere 

fer‘ erlaͤßt· Aber je fleckenloſer die Seele bleibt, 
ie kn das Berußtfepn‘, dei inneren Stimme des 
Gefuͤhls uͤber das, was in jedem Verhaͤltniß das Wuͤr⸗ 
digſte iſt, immer treu geblieben zu ſeyn, je williger 
die Ergebung in alles, was Gott fuͤgt und ſendet, je 
J | ’ 5 


N 


wohlthoͤtiger · Dusch dieſe ruhige Faflung auch rings um 
ſch her wirkend — deſto menigen wird irgend eine 
Beränderung des Schickſals, den Geiſt um die. innere 
Breyheit bringen koͤnnen, gegen welche Seine Macht 
und Sewalt der Erde etwas auszuvichten vermag. 
Dieſer Sinn begleite uns durch das ungenife 
Sehen! Er erhalte uns mäßig im Gluͤck, und im Un⸗ 
gluͤck getroſt. Alles Sichtbare wird auch für uns 
vorübergehen mit aller ſeiner duſt und mit allen 
feinem Schmerz. Jedes Werk menſchlicher Groͤße und 
Oexrrlichkeit eilet der Yuflöfung und Vernichtung ent: 
gegen. Die Maͤchtigſten, die. Unuͤberwindlichſten wer: 
den wenigſtens endlich dem letzten Feinde erliegen, ſo 
bald es dee Here des Lebens und des Todes beſchloſſen 
bat; umd undergehen wird doch am Ende, viellricht 
wet früher alt ſie, als wir es ſelhſt erwarten mahgen, 
was fie für unzerſoͤrbar gehalten hahen *). Aber alles, 
was wir, den Heiligen Wille: Gottes gemoͤß, in und. 
und außen ums herborbringen, das wird unnengäng- 
lich fe. : Die Weit vergehs mit ihrer ‚Buß! 
Ber. Gottes’ Willen nn wied. spis 
bieiben!. Er 5 
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Dieß ward 1807 — — — ohne 
Ahndung, daß es ſechs Jahre in in Erfuͤluus ge⸗ 
gangen kun würde. | 
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Zehannes der Läufer. 
| Sefprogen 0 | 
im geſchloßnen Kreiſe weniger Freunde — 
zu Pontsa; Mouffon in —— 
Bo” am er Junius 1807 *2). 
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zZ. fi v ein — nahen 
Dem Heiligthum ‚das euch umſchließt, 
Euch, deren: Augen laͤngſt ſchon ſahen 
„Was, feinem Blick verſchloſſen iſt? 
Das Ungluͤck ſprengt die enden Schranken, 
Zum Bund hat uns die Noth vereint; 
Und in’ dem ‚Reiche der Gedanken 
„Iſt jeder" Forſcher unfer Freund, 
Das Wahre, Gute ‚mit dem Soinm, 
| St feines Ordens Eigenthum: 
Weltbuͤrgerſinn iſt echten. Söhnen: 
0707 DE Lichts, des Steebens Ziel und Aufn, 
Was Brauh und Schwur euch zu verfchleyern . 
BGebot — bewahre treu der Mund; 
Doch euer Feſt mit eich zu feyern 
———— 
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Ze⸗ gen ih, —— Gefaͤhrten im —— | 
ber. en ‚ > son den Geheimniſen 
— — Mr 
) M. ſ. die Beranlaffung ©. 416, "Das Fbapfobifche der Bu 
ua wirb die damalige Lage — und eatſchuldigen. 
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des Feftes, das heute die Bruͤber eures Bundes bei 
gehen, und bin fremd mit der Sitte des Tages, die 
indem Inneren ihres Tempels welter Ihr muͤßt mir, 
da euch Haute der Redner etzrer Wahi fehlt, die 
Sprache erlaffen, womit. ihe eure Gedanken und 
Zwecke bezeichnet. Aber weiß ich auch nichts von dem, 
was ihr unter dem Siegel des Schweigens als ein Hei⸗ 
digthum bewahrt, fo kenn' ich doch den Heiligen, 
nach dem ihr eiler Feſt benennt. Er wor dem Kna⸗ 
ben ſchon ehrwuͤrdig, und je mehr ich ihn begreifen 
und faſſen lernte, deſto hoͤher erſchien mir der SR 
defien Opfer ar ward.. — non 

So laßt mich denn von fr m zu euich reden! 
Könnt’ ich nur, wie ich möchte, fein Blid nach allen ſei⸗ 
nen herrlichen Zoͤgen guffafien, und. ihn, ganz wie er 
mar, eurer und meiner Gede vergegenwaͤrtigen. Kurz 
ift die Geſchichte, bie ung fein Thun und Wirfen. aufbe- 
wahrt hät; einfach wie fein eignes Leben; aber in jeder 
Zeile reich an Stoff, das ernfte Nachdenken ‚wie 
einer Zeit und Lage wie die ne geziemt, würdig zu 
beſchaͤftigen. 

Unter einem aufgelößen, — aunterjoch⸗ 
ten Volk, ſteht er auf als Lehrer und Prophet;gebil⸗ 
det durch ſtrenge Zucht, geſtaͤhlt durch fruͤhe Entbehrung 
alles deſſen, was den Körper entnervt and den Geiſt yes 
ſchlafft; kruͤftig, muthig und kuͤhn dioStimme erheben, 
was er klar erkannt und tief gefuͤhlt hat ‚-mit- gewul⸗ 
‚tiger Diebe serfündend, Er mitt, in den Ring, mit- MM 


— 
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Scqhlangenbrut· und dem Otterngezuͤcht der. Heuchler, 
Die. in der Hauptſtadt des zerttüntmerten Reichs, ver⸗ 
toren in. Wolluft und Schtwelgeren, fich der Zeiten 
Elammer verbergen; ſich und dem verbfendeten — 
— grdankenlos dem untergang renthegentaumeſt. 
Solcher kraftigen Geiſter bedarf jedes Nrhübete 
— und je ſeltner fie. werden, deſwo a 
neigt er fich zum-Werderben Hin. — 
A Aber ſie werden immer feltner werben, dleſe 
Prediger i in der Wuͤſte, je mehr eine immer herrſchender 
werdende Selbſtſucht kein andres Ziel mehr kennt⸗ alt 
zu beſttzen, zu- Iyehtiegen ;"ober gepriefen zu werden von 
“der Welt. - Ganz ein andres ſchwebte dem Taͤu fer vor, 
undſchon darum verdient er den Namen des deni⸗ 
gen. -Raufende haden in Wuſten geiebt wie er; Tau⸗ 
ſfenbe haben bes worden Honigs hy’ Vie Höufgeästen, 
oder noch elenderer · Speife' genoſſen wie er; al 
fende. haben gleich ihm in das haͤrene Gewand die 
Glieder gehuͤllt, ja ſich wohl noch. Härter als er auf 
Doenen gebettet.. Aber wenn ‚bie, Binnlichkeit betaͤche 
chen, getödtet, wenn die leichter zu beſiegenden Feindeo 
ühestounden waren, ſo blieb noch immer der ge⸗ 
faͤhrlichſte unbeſiegt — die Eitelkeit, der Salz 
bie Ehre bey her Belt. — Sjezrmollſten als 
Heilige bewunßert- ſey n. von der Menge Kße woll⸗ 
ten den Dornenkrauz tragen, damit man ihr Haupt 
mit der Glor ie umgeben · moͤchte. Wie wollten in Wuͤ⸗ 
Kap leben, damit its Bahn astzunen Winde hund. die 
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Städte uiid Finder. Sie glichen jenem Za de ch 
in dem unſterblichen Geſange uhftes heiligen Dichters: 
Mandhes Gef, weil es feiche ihm ward, und im 


ſeiner Seele 
Reime Neigungen · waren bie ih dagegen empoͤrten, 

Hatt' er exfuͤllt — und ſt ol z. war. — —* 

Auf den kuͤmmerlichen Beſitz, den er hatte, geworden; 
Auf den, Broſam —— Brodtes, den hohernen 


Aus der, ſtehenden Lache a yon "Leimen 

Welche fan und ben kupfernen Scherf, — 
Stand aber vielleicht in ihrer Nähe ein andger — 
mer und weiler wie fie, lenfte das Auge des Zeitaliers 
ſich hin auf⸗ den Emporkommenhen, — ‚mie erwuchte 
ſo oft in dieſen fo ruhig ſcheinenden Heiligen dee. Meid 
mit allen feinen Quaalen; in xeinte die Eiferſucht ihre 
Fuͤnger um Den. herabjurärdigen, zu verlaͤumdan, 
ü vernichten der ihren Meiſter verdunkeln koͤnnte. 


Wie.ſo ganz anders Johan nes! "Ruhig kebt 
er: feinem Beruf, wickt /raſtlos fuͤr dad Heil feines Bolk, 
8 der) Groͤßere kommt; ver Voͤlker Hoffnung ‚bee 
Gottgeſendereuntre allen, "Sie Diefem Groͤßeten hui⸗ 
digen, iſt er der er ſte. Wie die Morgenröthe dem 
vollen Swrahlenglanz des Tages weichen muß, alſo/ 
das weiß) adas:fuͤhlt er in feinem Innerſten, muß er 
weichen: deu: Aufgang aus der She: Ben wahr⸗ 
haftigem Lichten das die Natibnen erleuchten wird; 
wiewohl er.flht 5; ein helles uid ſcheinendes Licht? de 
* wärän ——— Wie Be ' 








Equier — muß vor dem volönhten.dche ö 


ſo will er verſchwinden, fobald jener erſcheinen wird. 
Er muß wachſen, ich muß abnehmen! Mit Waſſer 
raufe ich, er wird taufen mit Feuer! Wie meine Schuͤ⸗ 
ler? ihr klagt daß feine Schule waͤchſt, die meine ſich 
verringert. Woehlan — geht hin, und feht ihn wie 
se handelt; hört ihn wie er vedet, der Mann gewaltig 


von Worten und. Taten. , und wenn ihr nicht ergriffen 


u. von. ſeinem Geiſt/ ſo hab’ ich euch umfonft gebils 
Nur bahnen wollt” ich ihm den Weg, ihm, dem 
= nicht werth bin die Echuhriemen zu loͤſen. Noch 
einmal — er muß wachfen, ich muß abnehmen!“ 
Erhabner Mann! Wie groß erſcheinſt du in die: 
fer. Demuth, „in dieſer anfpruchlofen Befcheidenheit, 


mit folchem Geiſt und folcher Kraft gepaart. Wo ſol⸗ | 
fen wir die ſuchen, die dir gleichen? Unter den Lehe’ 


vern der Weisheit, denen nur die Weisheit ihrer 


Schule die hoͤchſte ft? Die für einzig moͤglich 


halten was ihnen alſo erſcheint, und neben deren Lehr⸗ 


| gebäuden jedes andre wie in ein reines Nichte ver: 
ſchwinden fol? Die durch ihre dunkeln kaum ſelbſt 


verftandnen Götterfprüche, zum endlichen Ziel aller Zwei⸗ 
fel fuͤhren wollen? Oder unter jenen ſich erhaben duͤnken⸗ 


den Geiſtern, die alles, was ſich nicht zu ihnen erheben 


kann, verachtend, der Befcheidenheit und Demuth, als 
der armfeligen Tugend gemeiner Raturen Hohn zu fpre: 
gen fih ruͤhmen? Oder unter den fich felbft vergoͤttern⸗ 


den Meiftern der Kunſt, die uns die ne ihrer. 
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Phantaſie als das Wea des Schonen aadeinhen ‚Ans 
glauben machen moͤchten, daß:alled, was wir vormals 
ſchoͤn und geſchmackvoll nannten, ohne Werth, dag Die; 
denen wir bisher glaubten bie beſſere Bildung ſchuldig 
zu fepn, nicht würdig wären ihnen, den einzigen 
Eingeweihten der Kunſt, die Schuhe zu loͤſen? Wer 
bey’ denen, melde mitten in dem hohen Beruf, das 
Baterland zu verteidigen gegen fremde Gewalt, Die 
Eiferfucht entzwegt oder die Geldgier verbfendet ? 
Dder bey den Gemaltigen der rbe — die eite Welt 
jerfiören, um ihren Thron auf' er Trümmern 
zu erheben *)? J | De 


As 
⸗ 
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Jo o h annes iſt, nach dem Zeugniß des groͤßeſten 
‚allge Propheten, felbft ein Prophe t, ein Gottesleh⸗ 


. rer, der höher ſteht als alle, ‚die ‚vor ihm waren. 


Die echten Propheten Iſraels waren ſtets die twärm: 
fien Patrioten. In der früheren Zeit nahe an den 
Thron der Fürften geftellt, twaren fie bey alfen wich⸗ 
tigen Unternehmungen ihre Erinnerer, Warner, Rath⸗ 
geber. Dieſe Zeiten waren voruͤber. Seit der Un⸗ 
terjochung der Nation durch fremde Gewalten, waren 
jene Stimmen verſtummt, und jede Einmiſchung in 
buͤrgerliche Verhaͤltniſſe haͤtte nur Empirung babe 

‚Dan ir Be Pinbeutung aufben i njene eriche be 
den wiſſenſchaftlichen und politifchen Geift, der fich feitdem 
an manchem Betracht anders geftaltet hat, nicht verkennen. 

/ 
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'geriher and ben ganmzlichen Untergang beſchleunigt. 


Dem Freunde ſeines Volks und Stammlandes blieb nut 
eins uͤbrig —ıbie Weckung, Belebung, Stärkung der 
ſittlichen Kraft, welche allein im Stande iſt, auch 
wo es geſchehen iſt um die aͤußere Freyheit, die innere 
ju retten. Wie ſeinen hohen Vorgängern, fo erſcheint 
auch dem: Täufer Die moralifche Verderönig ale die _ 


Duelle. alles Unglüde; die Sinnesänderung a 


erfte Bedingung einer befferen Zeit- Ohne ſie hat ſelbſt 
alles was ſich Religion nennt in feinen Augen einen 
Werth. Seine Taufe ift das Symbol der innern 
Reinigung der Seel,- Nur: dann kann das Reich 
Bottes fommen, wenn das Reich der Sände zerſtͤrt | 
ſeyn wird. Und auch igt noch — wenn alle phyfiz 

fche Kraft gelähmt iſt, wenn jede Auflehnung gegen 


. die Uebermacht, ehe: jene wieder an Stärfe gewonnen: 


Hat, Unvetftand und nur das Mittel wäre, das Un- 
gluͤck zu vergrößern, worin offenbart ſich der echte 
Vaterlandsſinn unverdaͤchtiger, als in dem Stre⸗ 
ben, der Tugend Raum zu verſchaffen? Vermag doch 
Peine Gewalt uns zu wehren, die ewigen Grundfähe 
des Wahren zu predigen, und die menſchlichen Ge⸗ 


müther gegen das Boͤſe, welchen Schuß es auch finder — 


wie ihm auch der knechtiſche Seift huldigen möge, mit 
tiefen Abſcheu zu erfüllen. Die Sürften felbft haben — 
und Scheu vor ſolchen Stimmen und achten veohl, ſo 
lange noch Das beffere Gefuͤhl nicht ganz in ihnen 
uͤntergegangen iſt, auf ihren Rath. E Herodes — 


a 





Sn 


erzählt. die Geſchichte — fuͤrchtete Johannes, denn 
er wußte, daß er ein frommer und heiliger Mann 
war, und gehorchte ihm in vielen Sachen, — me 
ihn gern.“ 

Wenn wie in dem Heiligen dieſes Tages den Mann 
voll hohen Geiſtes, und daneben in ihm das Bild der 
hoͤchſten Beſcheidenheit und Demuth verehren müffen, 


ſo ſehn wir zugleich, wie ſich in ihm jene goͤttliche Kraft 


verherrlicht, womit das Bewußtſeyn, ſich ſelbſt vergeſ⸗ 
ſend, nur fuͤr die Sache der Wahrheit und des Rechts 
zu kaͤmpfen, von jeher des Menſchen Bruſt erfuͤllt hat. 
Mit ſeltner Geiſtesſtaͤrke kaͤmpft er fuͤr ſie bis ans Ende. 
Wie er begonnen hat, in gewaltiger Rede die Nation 
aus ihrem Schlummer zu wecken, und ihr die furcht⸗ 
bare Apt zu zeigen, die dem Baum, der. Feine Fruͤchte 
trage, fhon an die Wurzel gelegt ſey, fo beharrt er 
bis an den Tod. Das Feſt das man feyert, ift auch 
das Feft eines Märtpriers. Johannes bringt feine 
fegten Tage im Kerfer zu, weil feine Rede. dem ver: 


woͤhnten Ohr eines Fürften mißfalten hat, und er fällt 


als Dpfer, weil eine beleidigte Fürftin nur fein Blut ver: 
‚föhnen kann. Denn derſelbe Rann, der fo befcheiden ſich 
beugt vor dem in feiner Niedrigfeit verkannten Prophe⸗ 
ten von Nazareth; an den noch Keiner der Großen Jern⸗ 
ſalems glaubt, mit edlem Stolz fteht er vor dem Thron 
des Fuͤrſten, in defien Händen fein Leben iſt. Wo Me 
furchtſam geſchwiegen haben, wagt er zu veben, wagt 
er zu zeugen: Das du thuſt, es. if a sehtk 
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Die. Augheit der Welt fpott& ſolcher Zeugen. 
Aber nimmer wäre durch diefe Klugheit irgend etiwak 
Großes zu. Stande gebracht; feine Feſſel märe gebro⸗ 
chen ;: feine Tyranney waͤre beſie ; keine Freyheit des 
— En Bee er | 

Es nur eine echte Feyer des gehe eineg 
Heiligen — das neubelebte Streben ihn ähnlich. zu 
toerden. Auch euer Bund, m. Fr., kann Fein hoͤheres 
Ziel haben, als die Annaͤherung an eine Geſinnung wie 
dieſe, von der ich ein ſchwaches Bild, wie ein Votiv⸗ 
gemaͤhlde, = der Vorhalle eures Tempels aufzuſtellen 
wagte. Die Zeit iſt ernſt; ſo ſey auch die Feyer des 


Tages. Aber der Ern ſt werde, mie zerruͤttet auch um 


und her die Welt iſt, dennoch nicht zum Gram. 
Wohl ſehn wir traurig. ung an, wenn wir ge 

denfen des Vaterlandes, aus dem wir verbannt voll 

danger Ahndung harren, was fein, was unfer Schick: 


fat: feyn wird. Kuh Johannes ſtand am Grabe — 


ſeines Staats; er ſah die letzten Stuͤtzen zuſammen⸗ 
brechen. Dennoch verkuͤndete er das neue Reich Got⸗ 
tes, das herannahe. Und es iſt gekommen! Aus 
den Truͤmmern des Aberglaubens hat ſich eine geiſtige 
Religion erhoben. Aus den einengenden Formen, 
weiche : die Geiſter gebunden hielten, iſt ein freyes 
Leben hervorgedrungen. In der durch Parteygeiſt 
zerriſſenen Menſchheit, hat fü ch eine unſi sa Fa⸗ 

mitie von Bruͤdern gebildet. J 


Je frärker der Bund wird, dem die Kedlichen 
‚End Treuen unter allen Voͤlkern, als Kinder eines 
großen Vaters angehören, der Bund der wahrhaft 
Weifen und Guten, die, Feines Symbols beduͤr⸗ 
fend, ſich kennen an Sian und Thar, denen nichte 
Heiliger iſt ald Wahrheit und Recht, defto Fräftiger wird 
er wirken in dem Geift und der Kraft Johan⸗ 
nes, und eine ſchoͤnere Zukunft wird die de ihres 
zum ſeyn. 


Des, Schiefale Zucht — — Kinder 
Und rette das Geſchlecht, 
Vom Joch der Form befreyt kaͤmpf es geſunder 
Fuͤr Vaterland und Recht. 


Dann fuͤtzet Treu und Kraft die roren wieder 
F Und ſitzet zu Gericht; 
Die goldne Freyheit ſteigt zur Erde nieder, 
Und fremdes Joch zerbricht. 


x 
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Zohann Salomo Sets -: 


Teste Worten... 


über das wahre Mefen der Religion und übe 


‚bie wahte Be bes chriſtl ichen Lehrami i 
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De letzten Tage dieſes merkwuͤrdigen Mannes, waren ebeih 


ſo lehrreich als erbaufih. Da er mir, im Gefoͤhl feiner 
zunehmenden Schwäche, die Decanatsgefhäfte übertrug, 


hatte id) um fo öfter Gelegenheit ihn zu beobachten. Cinmat, 
als man im Nebenzimmer feinen Testen Willen in bie Rechte: 


„Es ift fo — fagte.er — die alte Ordnung Gottes mit 
den Menſchen. Ich bin alt genug geworden, darin nichts 
als Weisheit und Guͤte zu finden. Ich danke es meiner 
täglichen ſtillen Uebung in guten chriſtlichen Gefinmungen: 
Ich habe Gottlob! mein Neues Teſtament nicht umſonſt 
geleſen. Da hab' ich gelernt, daß das Reich Gottes im 
uns, nicht bey Lutheranern, Calviniſten u. £ w. iſt; daß 
es dem ‚dere — kennt, Friede und Freude in ſeinem 
Geiſt giebt. Was ſoll ich denn fuͤrchten? Es iſt muta. 
tio Status. Weiter nichts! Es iſt nur die Eniyeudg Dixie 
tov oxnvous die abgebrochen werden kann.“ — Ich wat 
u tief gerührt, um etwas zu fagen, und ſchon der Anblick 
der weinenden Gattin, die neben dem Bette ſaß, fchloß mir 
den Mund. — Nach einer kurzen Paufe fing er von neuem 
an: „Wenn. man fo fang in der fü ichtbaren Melt gemwefen 
if, ‚mag man fich ja wohl nach der unfichtdaren Welt feh: 


Ich er mic oft Im Stillen mit we N 


> form brachte, ſand ich ihn in der ruhigſten Stimmung, 


— 
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O es giebt große Blicke, wovon die armen Fermelchriſten 
nichts wiſſen. Das Formähwifen. muß nach und nach weg — 
aber behutſam. Helfen Sie ‚dazu! , Mills Gott daB ich 
aufkomme, fo will ich auch noch thun, was id) kann.“ 

Als er, zwey Tage vor feinem Tode, f ſchon früh Mor⸗ 

zu mir ſchickte, und ich ihn außer dem Bett auf ſei⸗ 
nem gewoͤhnlichen Sitz fand, ergoß ſich ſeine Seele in einem 
langen Geſpraͤch, das fat Vortraͤg genannt werden konnte, 
md nur ſelten, um ihm Erholung zu verſchaffen, von mit 
— wurde. 


AIndem er mir das Oſterprogramm ſtatt ſeiner zu ſchrei⸗ 
ben auftrug, knuͤpfte er das Geſpraͤch an nein letztes Weih⸗ 
nachtsprogramm: De ſilentio p̃urimorum N. T. Scri- 
ptorum de primordiis vitae J. C., mich auſmunternd, 
es fortzuſetzen. Was nun folgt, ſind barchau⸗ ſeine Geden 
fen, und meiſt — da ich eg mir 1 ‚zu Hoauſe anmerk 
te — feine Worte. | 





Dan Fänge noch viel zu fee an n dem gehaen 
Smmer noch zu viel Buchſtabe, zu wenig Geiſt des 
Chriſtenthums. Sie haben ganz recht geſagt — die 
erſten Chriſten wußten viel weniger von der hiſtoria 
externa als wir und zu wiſſen einbilden. Es mochte 
gut ſeyn für die sagxıxaus, die immer der große Haufe 
find. Aber man hätte nicht allen Erzählungen gleiche 
Wichtigkeit geben follen. Es gab lang ein alte Evan⸗ 
gelium, das die Evangeliften fchrieben, und es bfeibt 
mir noch unbegreiflih, wie es für und weg ift, da es 
Hieronymus noch hatte, und.in zwey Sprachen übers 
ſetzte. — Weber die ganze Gefchichte der. Evangelien 
ft überhaupt noch üngemein viel Dunkelheit verbreitet, 
und man hat fehr unrecht, wenn man fo ficher darüber 
urtheilt, als wenn man daben geweſen wäre. ee 
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We nichts als Unwiſſenhell kider Shih 
daß chriſtliche Religion mit der Bibel verwechſelt ig 
‚18 ob es feine Chriſten gegeben hätte, da es noch) feine 
Bibel gah;“'ald ob darum die und Die weniger gutes 
feomme hiiften. hätten ſeyn koͤnnen, die von vied 
. Evangelien nur eins, und von fo und fo viel Briefen 


nur einige. kannten. . Vor dem vierten: Jahrhundert | 


ift an ein vollftändiges neues Teſtament/ wie wir 

haben, ‚noch gar nicht gu denken geweſen. Und doch 
Bat es immer echte Chriſtusſchuͤler gegeben — ſtaͤrkerẽ, 
fſchwoͤchere —je machdem fe ſich won dem alten Juden⸗ 
thum lbsmathen konuten. Ich bin ed ganz gewißn 
und hab’ es bewieſen — viele ſchlechte Lehrer haben 
‚den. Chriſtendie ſchoͤnen Briefe Pau vorenthalten/ 


mal in der lateiniſchen Kirche. Bemerken Sie mr; 
"sie man ſich rrehte Muͤhe giebt, den wahren geiſtlichen 


Chriſtus · dem gkoßen: Haufen aus dem: Geſtcht zu raß 


ken; wie die Hoffnung iediſcher Groͤße; und einer 


Birderkunft jur Gründung einer weltlichen Macht; 


ganz, uhd gar nicht aus den Köpfen herausgebracht 


wird. Es faͤngt erſtaunlich früh an alles politiſch ham 


handelt zu werden. Es ift mir bald bepm Studium, 


der Kirchengeſchichte in die Augen gefallen, daß der uns 
eufhoͤrliche Streit der. Fathalifchen Bifchöfe, mit jeder 


“ andern.gleichzeitigen Partey, wirflih nur auf: äußere. 


lichen Abfichten beruht habe, Donatiſten, Neftorianer, 
Arianer ſollten han, einmal Feine veine chriſtliche Gye 
muͤthsfaſſimg haben, kein wahres praktiſches Chriſten⸗ 


thum oͤberkommen koͤnnes, ſobald fie wicht :unteg 


batholiſchen Biſchoͤſen und Sehrern. ſtuͤnden. Die. fa⸗ 


ſche poteltas.-eoclehaftica, iſt im driteen Jahrhun⸗ Er 
den ſchon vilig „be; soo fruͤhet; ſeibſt Lertullian 


f 


u⸗ — re 
eg ra von 


: Chriſtus, ‚anf den alles ab⸗ 
zweckte, tar ben Bischöfen zu geiftlih. Er ſellte 
— er mie ſie dachten und 
Des. Brief an die Hebtärz, der ein Mei⸗ 

er Ichemweiöheit ik, war den meiften an viers 
mn Jahr unbekanat. 

Dier kam · die Rede unterer uf —R 
* GStand. mim: 
25kr ife nie —— And die gange PR 
' engeichichte iſt eine lange Erzählung feier Schhoächen 
und feiner Ausſchweifungen. Abet ih fürchte, man 
kommt von. der .ciißigen wahren Dignität, die mau 
ihm zugeftehen Bat, die ganz innerlich, moraliſch — 
- sicht dignitas externa ik, noch: immer mehr zurad; 
@6 find noch imuier zwey Ertreme, denen men emta 
gegenacbeiten muß, ſo Lange man Kraͤfte hat. Dem 
Fe. hindern das Auffonamen.des wahren Ehriftenthumi 
gleich ſtark, und die fich IE RL Em 
gat Pleinee Haufe...’ - : 0 mm um. . 
Auf einer Seite figt 106 der: oibengafenbin 
dief zu tief in. einer Menge armer untusfender Leute, 
Die nun Diener Gottes heißen. Es iſt nichte wahr, 
‚man muß es nicht leiden, daß ſie mehr Diewer Got⸗ 
tes ſind, als. andrie Menſchen, bie-han Befen-ker 
Weit‘ arbeiten. - Diener der Geſeliſchaft find fie, die 
- nen den Auftrag giebt, Ihren, „und. Der-finbiiie 
fo. gut · reſponſabel, wie jeder andre Wenfch: Der 
deofe Stand, Uhme Wärde derPerſen giebt ihnen 
feine Heiligkeit. Heilige find fie ja nicht. Das mug 
ja ein Lihslicher Inneran Zuſtand eines Menſchen ſeya 





der. nie. an cine Autbeſerung feine Seele grdacht, ſich 
nie mit Dem Großen, was. in der Chriſtuslehre liegt, 
pertraut gemacht hat, und nun am Ende denkt, das 
Erſcheinen des geiſtlichen Mannes ſoll eine ganz neu 
innere: ‚Biftgrie in ihm anfangen, die ſich an nichtt 
voriges anſchließt. Wir kennen ja ſo piele unmirdigg 
Menfchen, . die hier in Halle Liedgrfichfeit und Ausg 
ſchweifungen aller. Yet, Müßiggang-und Rohheit — 
Theologie kudiren, nennen, und nach sin Paar 
Jahren find fie, Gott.fey’sgeflagt, Diener Gottesl 
Solche Menſchen ſollten geſchickter, als andre gute 
Kille hriſten ſeyn, andern Sünde gu vergeben in 
den Himmel zu helfen, mit ihren. Paar, arınen denn 
hen. Tod: feicht zu. machen? O es iſt ein grober Kaz 
cholicismus, mitten unter ‚den Propeenten fo etwa 
in glauben, er an ee 


Aber nun das andre: &gtetmi Da giebt ed 
Wind Cafe: von Geiſtliehen, die eb nun wohl einſiehtj 
baß man mil dem: blohen Amtsorncit, der Amtsmienej 
dem Blaͤhen und Bbuͤften und Fuͤrſchauragenbe⸗ 
goͤttlichen Verufs, ‚ nicht mehr durchkommt bey dem 
vernuͤnftigen und gebildeten Theil der ac 
. Statt nun den ‚einzigen richtigen Meg einzufchlagen, 


fich duch innere Eigenſchaften des Geiſtes und SR = 


zens, durch Unbeſcholtenheit des Wandels, und duͤrch 
Auntstreue Achtung zu erwerben, ſind fie kleinlich 
genug, am Gunſt zu buhlen. Das geſchieht durch 
ſchwache Connivenz gegen alle Immoralitoͤt; durch 
Gleichſtelluug in ‚allen Thorheiten and, Vergnuͤgunger⸗ 
dunch Anbetrein ‚in: die: Gefelifcheiten, durch ·ſertes 
.. Amperftebengelien ,.. 26: feb ihnen mit dem geiſclichen 
Stande im Stunde gar nicht fo ſehr Ernſt, xs fep'und 


UN 
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die Amtsmiene: für das Voll, man wiſſe ſchon was 
mat für Leute vor fich habe,‘ und wo ed nöthig ſep, 
den Mantel anzulegen, oder hinter die Thuͤr zu wer⸗ 
ten. Es iſt Höchft verächtlich, hoͤchſt unwuͤrdig — 
das waren ſeine eignen Worte — fo ein Menſch, 
ber Sonntags den Heiligen fpielt, und in der Woche 
allen Leichtfinn, alle laͤppiſche Thorheit mitmacht, von 
moraliſcher Zucht, von Verleugnung predigt, und es 
nie gut genug in der Welt haben kann; von Sitt⸗ 
ſamkeit ſchwatzt und in Geſpraͤch und Umgang, der Uns 
Ritfänfte 1 

"xD, mein lieber, fagte er hier, mit einem Auf⸗ 
ſehlagen der matten Augen, und einer Freundlichkeit, die 
äuch der fpätere Anblick feiner nım laͤngſt gefchloffenen 
Augen und Lippen nicht bey mir verdrängen wird: 

Es ift eine geoße Beſchreibung: Ein Lehrer det 
Kefigion zu altem guten Werk geſchickt, 
die nur fehe wenige foflen koͤnnen. :Helfen-Sie dag 
mit,.. daß fie immer beſſer verfionpen werde! Ich 
.- getdan, was ich fonnte!® . . + I— 


Nach dieſem Geſpraͤch iſt er ſehr ſtil geworden. 
— Abend trat das Sieber heftiger ein. Ich ſprach 
An noch einmal.Auf meine Frage: wie es ihm gehe? 
gepiedente er augenbliciid mit geoßer Faſſung: 

G 0005 - 30 Gy7ne TOU x00u0U. Touzou TapEyER, 
6 dA zosae 70 Helma Tau Deov pErEs 665 Tom asıye. 
7. Dieß find die letzten Worte, die ich von Ihm 

gcehhbet habe. Bald darauf war auch für ihn allet 

Sichtbare verſchdünden, und fein Geiſt durch Korfepen 
and Leben der Wahrheit woht un. in die uw 

u Welt hinuͤbergegangen. Ro: 








a.“ 


. 


x 


r 


r® 





* * 
— 
— 
* N r * 
— « 
» . 
* — F 
⸗ 
Bi F 
FR 
> ai 
R D 
- 7 + . 
ı 
x . i Pr Fr 
£ .. R 
B ” : 
ö \ I) 
. 23 . 
. 


1 
. 
# 











